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Abs. 
AFB 
ALFIS 

AlK 
AMEA 
AMF 
AMS 

Art. 
ASVG 
AUVA 
BABF 
BGBI. Nr. 
BMLF 

B-VG 
CEA 

CSE 
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ECE 

ECU 
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EFTA 

EG 
ERP 

EURI2 
EZ 
FAK 
FAO 

FE 
fm 
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GFAK 
GVE 
ha 
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i.d.g.F. 
inkl. 
Kfz 
kg 
KV 
kWh 
I 
LBG 

LBZ 
LFB IS 

Abkürzungsverzeichnis 

Absatz 
Absatzförderungsbeitrag 
Allgemeines land- und forstwirtschaftliches 
Informationssystem (im BMLF) 
Agrarinvestitionskredite 
Austria-Milchexportabwicklungsgesellschaft 
Austria Milch- und Fleischvermarktung 
Aggregate Masure of Support (Aggregiertes 
Stützungsmaß) 
Artikel 
Allgemeins Sozialversicherungsgesetz 
Allgemeine Unfallversicherungsanstalt 
Bundesanstalt für Bergbauernfragen 
Bundesgesetzblatt Nummer 
Bundesministerium für Land- und Forstwirt­
schaft 
Bundes-Verfassungsgesetz 
Confederation Europeenne de I' Agriculture 
(Verband der europäischen Landwirtschaft) 
Cousumer Subsidy Equivalent (Verbraucher 
Subventionsäquivalent; siehe PSE) 
Dezitonnen (100 kg) 
Economic Commission for Europe (UNO­
Wirtschaftskommission für Europa) 
European Currency Unit (Europäische 
Währungseinheit) 
Emtefestmeter (ohne Rinde) 
European Free Trade Assocation (Europ. 
Freihandelszone) 
Europäische Gemeinschaft 
European Recovery Programm (Europ. Wie­
deraufbauprogramm) 
Europa der 12 EG-Mitgliedsstaaten 
Erschwerniszone 
Familienarbeitskraft 
Food and Agriculture Organization (U 0 -
Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisa­
tion) 
Fetteinheit 
Festmeter 
Groschen, Gramm 
General Agreement on Tarifs and Trade (All­
gemeines Zoll- und Handelsabkommen) 
Gesamt -F ami I ienarbei tskraft 
Großvieheinheiten 
Hektar 
Hektoliter 
in der geltenden Fassung 
inklusive 
Kraftfahrzeug 
Kilogramm 
Krankenversicherung 
Ki lo-Wattstunde 
Liter 
LBG Wirtschaftstreuhand- und Beratungsge­
se llschaft m.b.H. 
Landwirtschaftliche Betriebszählung 
Land- und forstwirtschaft liches Betriebsinfor­
mationssystem 

LG 
LKW 
LN 
LWG 
Mio. 
MOG 
Mrd. 
MWSt. 
Nö. 
OECD 

öffentl. 
ÖSA 

PSE 

PV 
RGVE 
RLN 
rm (m.R.) 
RME 
ÖSTAT 
S 
SITC 

Sö. 
St. 
StOB 
SVB 

u.a . 
UStG. 
v.H. 
VO 
WIFO 

WRG 
zgd. 
z.B. 
% 

EG-Mitgliedsländer 

B 
DM 
BRD 
Gr 
Sp 
Fr 
Irl 
I 
Lux 
NL 
P 
GB 

Lebendgewicht 
Lastkraftwagen 
Landwirtschaftliche Nutzfläche 
Landwirtschaftsgesetz 
Millionen 
Marktordnungsgesetz 
Milliarden 
Mehrwertsteuer 
Nordöstliche (-s, -m, -n) 
Organisation of Economic and Development 
Cooperation (Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung) 
öffentliche 
Österreichische ServicesteIle für Agrarmarke­
ting 
Producer Subsidy Equivalent (Erzeuger Sub­
ventionsäquivalente) 
Pensions versicherung 
rauhfutterverzehrende Großvieheinheiten 
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche 
Raummeter (mit Rinde) 
Raps-Methylester 
Österreichisches Statistisches Zentralamt 
Schilling 
Standard International Trade Classification 
(Internationales Warenverzeichnis für den 
Außenhandel) 
Südöstliche (-s, -m, -n) 
Stück 
Standarddeckung beitrag 
Sozialversicherungsanstalt der Bauern 
Tonnen 
unter anderem 
Umsatzsteuergesetz 
von Hundert (=Prozent) 
Verordnung 
Österreichisches Institut für Wirtschafts­
forchung 
Wasserrechtsgesetznovelle 1990 
zuletzt geändert durch 
zum Beispiel 
Prozent 

Belgien 
Dänemark 
Deutschland (alte Bundesländer) 
Griechenland 
Spanien 
Frankreich 
Irland 
Italien 
Luxemburg 
Niederlande 
Portugal 
Großbritannien 
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Begriffsbestimmungen 

9a) Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung 

Mit ihrer Hilfe hat man eine ständige Übersicht über Stand und 
Veränderung volkswirtschaftli cher Größen. Grundsätzlich gehö­
ren zur Gesamtrechnung 4 Sektoren: I. die pri vaten Hau halte, 2. 
die Unternehmen, 3. der Staat und 4. das Ausland. Die Sektoren 
stehen untere inander in einem geschlossenen Kontensystem wie 
die doppe lte Buchführung; die Produktion, das Einkommen und 
die Vermögensveränderung in den Bereichen Haushalte und Un­
ternehmen sind zusammengefaßt. 

Abschre ibung 

Sie wird vom jeweiligen Wiederbeschaffungswert unter 
Berücksichtigung der tatsächlichen Lebensdauer ermitte lt. Jene 
der Volkseinkommensrechnung untersche idet sich von der steuer­
lichen und betriebswirtschaftlichen Abschreibung. 

AMS (Aggregate measurement o f support) 

Die Aggregierte Stützung enthä lt die Marktpre isstützung des 
PS E sowie die durch die Regierung vermitte lten Begünstigungen 
und Benachte iligungen, die die Produktion und die Produktions­
mitte l unmitte lbar verbilligen oder verteuern . Sie schließt Direkt­
zahlungen für Personen und für die nicht voll ständige Nutzung 
von Produktionskapazitäten sowie fü r Le istungen, die auch ande­
ren Wirtschaftszweigen zugute kommen, aus. Quotenregelungen 
werden besonders berücksichti gt. 

Brutto-Inlandsprodukt 

Das Brutto- Inlandsprodukt (netto, d . h. ohne Mehrwertsteuer 
und Importabgaben, einschließlich imputierter Bankdienstleistun­
gen) mißt die im Inland entstandene wirtschaftliche Leistung 
(Geldwert aller im Inland produzierten Waren und Dienstleistun­
gen abzüglich der Vorlei stungen). Vom lange ve rwendeten Brut­
to- Nationa lprodukt untersche idet es sich durch den Saldo der Fak­
toreinkommen von und nach dem Ausland. 

Der Beitrag der Land- und Forstwirtschaft zum Brutto- Inlands­
produkt (Brutto-Wertschöpfung) wird ermitte lt, indem von der 
Endproduktion die Vo rle istungen abgesetzt werden. Für die Be­
rechnung der Brutto-Wertschöpfung zu Marktpreisen werden die 
Produkte und Produktionsmittel zu Pre isen fre i Hof bewertet. 
Werden dem Brutto-Inlandsprodukt etwaige Subventionen zuge­
zählt und indirekte Steuern abgezogen, ergibt sich die Wertschöp­
fung zu Faktorkosten. 

Endproduktion der Land- und Forstwirtschaft 

Die Endproduktion (Rohertrag, Brutto- Produktion) der Land­
und Forstwirtschaft ergibt sich aus der Gesamtproduktion nach 
Abzug des internen Betriebsverbrauches, der inne rlandwirtschaft­
lichen Umsätze an Saatgut, Futtermitteln, Zucht vieh, Holz für Be­
triebszwecke u. a . sowie des Schwundes. Der Rohertrag au Land­
und Forstwirtschaft umfaßt somit die Marktle istung e inschließlich 
Exporte, den Eigenverbrauch der landwirtschaftli chen Haushalte 
sowie Bestandesveränderungen. 

Land- und Forstwirtschaft 

Dem Wirtschaftsbereich Land- und Fo rstwirtschaft wird die 
gesamte Erzeugung landwirtschaftli cher und forstlicher Produkte 
zugezählt , gle ichgültig ob sie in Betrieben. die übe rwiegend mit 
der agrari schen Produktion befaßt sind, oder in anderen Betrieben 
anfallen. Die nichtlandwirtschaftli che Wertschöpfung bäuerli che r 
Betriebe (z. B. Fremdenverkehr) ist dagegen nicht enthalten 
(funktione lle Abgrenzung). Die Erzeugung von Obst, Gemüse und 
Blumen in Haus- und Kleingärten wird nicht erfaßt. Winzergenos­
senschaften und Kellereien werden dem Sektor Land- und Forst­
wirtschaft zugerechnet, Jagd, Fischerei und Bienenhaltung sind in 
der sonstigen Tierproduktion enthalten. Schon aus diesen Gründen 
deckt sich der Beitrag der Land- und Forstwirtschaft zum Volks­
einkommen nicht mit den Einkommen der bäuerli chen Bevölke­
rung. Darüber hinaus erzielen Land- und Forstwirte Einkommen 
aus se lbständiger und unselbständiger Tätigke it in anderen Wirt­
schaftszweigen, anderseits fließen landwirtschaftli che Einkommen 
Personen zu, die überwiegend außerhalb der Land- und Forstwirt ­
schaft tätig sind . 
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Partielle Produkti vitäten 

Als A rb e i t s pr o d u k t i v i t a t der Land- und Forstwirt­
scha ft wird der Bei trag dieses Sektors zum Brutto- Inlandsprodukt 
zu Faktorkosten je Beschäftigtem dargestellt. 

Die F I ä e h e n pr o d u k t i v i t ä t der Landwirtschaft um­
fa ßt den Wert der Endproduktion je Hektar landwirtschaftli cher 

utzfl äche. 
Im Ze itverg leich werden sowo hl die Arbei tsprodukti vität als 

auch die Flächenprodukti vität als reale Größen betrachtet und zu 
konstanten Pre isen e iner Bas isperiode berechnet. 

Volkseinkommen 

Es um faß t a lle Leistungsentgelte, die der Wohnbevölkerung ei­
nes Landes (physische und juristi sche Personen) in e inem Zeit­
raum aus ihrer wirtschaftli chen Tätigkeit zufließen (Löhne und 
Gehälter sowie Einkommen aus Besitz und Unternehmung) . 

Der Beitrag der Land- und Forstwirtschaft zum Volkseinkom­
men resultiert aus ihrem Beitrag zum Brutto-Inlandsprodukt zu 
Faktorkosten nach Abzug der Abschre ibungen. 

Vorlei stungen 

Die Vorle istungen (Betriebsaufwand) umfassen alle Bezüge 
der Land- und Forstwirtschaft an Betriebsmitte ln und Dienstlei ­
stungen von anderen Sektoren (einschließlich Rückkäufe von Ver­
arbeitungsrück tänden landwirtschaftli cher Produkte, wie z. B. 
Mühlennachprodukte, Molkere i- und Brauere irückstände u. ä.) so­
wie die Importe landwirtschaftli cher Vorprodukte (Saatgut , Zucht­
und Nutzvieh, Futtermitte l). Löhne und Gehälter sind im System 
der vo lkswirtschaftli chen Gesamtrechnung Bestandte il des Netto­
Ertrages (Beitrag zum Volkseinkommen). 

b) Buchführungsergebnisse 
Die im Bericht zur Darste llung gebrachten Buchführungser­

gebni sse stammen von bäuerlichen Haupt(VolI- und Zu-)erwerbs­
betrieben des Auswahlrahmens. 

Arbeitsertrag 

Der Arbeitsertrag ist jenes Entgelt für die Arbeit von familien ­
e igenen und familienfremden Arbe itskrä ften, das verbleibt, wenn 
vom Betriebseinkommen der Zinsansatz des Akti vkapitals (be­
dungenes Einkommen von Eigen- und Fremdkapital) in Abzug 
gebracht wird. 

Arbeitskraft 

Familienarbeit skraft (FAK), Gesamt-Familienarbeitskraft 
(GFAK) und Vo llarbe itskraft (VAK). Mindestens 270 Arbeitstage 
ergeben e ine Arbeitskraft. 

Die F a m i I i e n a r b e i t s k r ä f t e (FAK) sind ausschließ­
lich in der Land- und Forstwirtscha ft beschäftigt und bestehen aus 
dem Betriebsleiterehepaa r sowie den ganz oder teilweise mitarbe i­
tenden Familienmitgliedern , soweit ie dem gemeinsamen Haus­
halt angehören und nicht entlohnt werden. 

Die G e sa m t fa rn i I i e n a r b e i t s k r ä f te (GFAK) 
sind sowohl in der Land- und Forstwirtschaft beschäfti gt als auch 
außerlandwirtschaftlich tätig und bestehen aus dem Betriebsleiter­
ehepaar und den mitarbe itenden Familienangehörigen, soweit sie 
dem gemeinsamen Haushalt angehören. 

Die V 0 I I a r b e i t s k r äf t e sind alle ausschließlich im 
land- und forstwi rtschaftli chen Betrieb e ingesetzten Arbe itskräfte, 
gleichgültig, ob sie Familienarbe itskrä fte oder Fremdarbe itskräfte 
si nd. 

Arbeitsverdienst 

Der Arbe itsverdienst errechnet sich aus dem Landwirtschaftl i­
chen Einkommen durch Verminderung um den Zinsansatz des im 
land- und forstwirtschaftli chen Betrieb investi erten Reinvermö­
gens und bezieht sich ausschließ lich au f die Familienarbeitskräfte . 

Aufwand 

Der Aufwand ist der zur Erzie lung des Rohertrages aufge­
wendete Wert an Arbe it und Sachgütern. Er setzt sich zusammen 
aus: 
I. a) den Kosten für die fremden Arbeitskräfte (Barlohn. Sozial­

versicherung. Verpflegung und Deputate). 
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b) den sonstigen Ausgaben für den sachlichen Betriebsaufwand 
(Saatgut, Düngemittel. Futtermittel, Treibstoffe, Reparatur­
kosten , Schadensversicherungen, Betriebssteuern u. a.m.), 

c) den Schuld-, Pachtzinsen und Ausgedingelasten; 

Die Höhe des Aufwandes je Flächeneinheit ist ein Maßstab für 
die Bewirtschaftungsintensität des Betriebes. 

Betriebseinkommen 
Es enthält die Verzinsung des gesamten im Betrieb investierten 

Kapitals (Aktivkapital), den Lohnansatz der Besitzerfamilie sowie 
die Lohnkosten und sozialen Lasten der familienfremden Arbeits­
kräfte. 

Bodennutzung 
Darunter wird die Art der Verwendung der landwirtschaftli­

chen Nutzfläche (Ackerland, Dauergrünland, Wein- und Obstanla­
gen) zur pflanzlichen Produktion verstanden, unter Bodennut­
zungssystem (inkl. Wald) das jeweilige Verhältnis der einzelnen 
Bodennutzungszweige zueinander. 

Eigenkapitalbildung 

Sie errechnet sich aus der Differenz zwischen Gesamteinkom­
men und Verbrauch. 

Ertrags-Kosten-Differenz 

Sie errechnet sich aus dem Reinertrag (unbedungenes Kapital­
e inkommen) abzüg lich des Zinsansatzes des Aktivkapitals (be­
dungenes Kapitaleinkommen) oder aus der Gegenüberstellung 
von Rohertrag und Produktionskosten (= Aufwand plus Zinsan­
satz des Aktivkapitals). Somit gibt die Ertrags-Kosten-Differenz 
an, in welchem Maß die Produktionskosten durch den Rohertrag 
gedeckt sind. 

Ertragswaldfläche 
Dazu werden alle Waldflächen gerechnet, die derzeit plan­

mäßig auf Holzerzeugung bewirtschaftet werden. Die Ertrags­
waldfläche entspricht somit der um die Fläche des ertragslosen 
Schutzwaldes und sonstiger ertragsloser Wälder verminderten 
Waldfläche. 

Erwerbseinkommen 

Die Summe aus Landwirtschaftlichem Einkommen, öffentli­
chen Zuschüssen und außerbetrieblichem Erwerbseinkommen 
wird als Erwerbseinkommen bezeichnet. 

Europäische Größeneinheit (EGE) 

Die Europäische Größeneinheit (EGE) ist ein Maßstab für die 
wirtschaftliche Betriebsgröße. Sie entspricht der Summe der Stan­
darddeckungsbeiträge in 1000 ECU. 

Gesamteinkommen 

Es stellt den Geldwert jener Gütermengen und Leistungen dar, 
den die Besitzerfamilie im Lauf eines Jahres verbrauchen kann, 
oh ne das anfang liehe gesamte Reinvermögen zu mindern. Es en t­
spricht der Summe von Landwirtschaftlichem Einkommen und 
nichtlandwirtschaftlichem Erwerbseinkommen (Gehälter, Löhne 
bzw. aus selbständiger Tätigkeit in Form von Fremdenverkehr und 
anderen Nebenbetrieben), von Sozialeinkommen (Sozial renten 
und Kinderbeihilfen) sowie von öffentlichen Zuschüssen für be­
triebliche Zwecke (einschließlich Bewirtschaftungsprämie). 

Gesamtfläche 
Sie umfaßt die Landwirtschaftliche Nutzfläche eines landwirt­

schaftlichen Betriebes, den Wald und die unproduktiven Flächen 
einschließlich etwaiger ideeller Flächen aus Anteilsrechten an Ge­
meinschaftsbesitz und aus Nutzungsrechten auf fremdem Grund 
und Boden . 

Großvieheinheit (GVE) 

Eine Großvieheinheit entspricht dem Lebendgewicht einer 
Kuh . Zu ihrer Ermittlung werden sämtlihe Vieharten und Alter­
skalegorien entsprechend ihrem Lebendgewicht umgerechnet. Er­
folgt die Umrechnung auf GVE nur bei Rauhfutterverzehrern 

(Rinder, Pferde, Schafe, Ziegen), dann wird der GVE-Besatz in 
RGV (rauhfutterverzehrende Großvieheinheiten) ausgedrückt. 

Umrechnungsschlüssel in GVE: 
Rinder: GVE Pferde: GVE 
Zuchtstiere .. ........ .......... 1,40 Pferde. .... ......... .... ......... 1,20 
Mastochsen ..... ..... .. ...... 1,00 Jungpferde .................. 0,80 
Maststiere .............. .. ..... 1,00 Fohlen . ..................... ... 0,50 
Sonstige Mastrinder ..... 1,00 S c h a fe ............ ..... ... 0, I 0 
Mastkälber .................... 0,40 Z i e gen .................. .. 0,10 
Kühe ... ............. ............. 1,00 S c h w ein e : 
Jungvieh, über 2 Jahre .. 1,00 Eber .......................... .. OAO 
1-2 Jahre ...................... 0,70 Sauen ........................ .. 0,30 
1/4- 1 Jahr ..................... 0,40 Mastschweine ... .......... 0.15 
Kälber ... ... ..................... 0,15 Läufer ....... ...... .... ..... ... 0,08 
D amt i e re ............. ... 0,10 Ferkel...... .... .... .. .......... 0,02 
G e f lüg e I ................. 0,004 

Jahresarbeitseinheit (JAE) 

Arbeitsleistung einer in einem Jahr vollzei tlich im landwirt­
schaft lichen Betrieb beschäftigten Person. Teilzeit und Saisonar­
beit werden mit Bruchteilen einer JAE bewertet (dieser Begriff 
wird im Agrarbericht der BRD verwendet). 

Kulturfläche 

Sie umfaßt die Landwirtschaftliche Nutzfläche und den Wald 
e inschließ lich etwaiger ideeller Flächen usw. und errechnet sich 
daher aus der Gesamtfläche abzüglich der unproduktiven Flächen. 
Sie ist sei t 1973 für die Einstufung der Buchführungsbetriebe in 
die entsprechende Betriebsgrößenklasse maßgebend. 

Landwirtschaftliches Einkommen 

Es ergibt sich aus der Differenz zwischen Rohertrag und Auf­
wand (subjektiv). Es umfaßt jenen Betrag, der dem Bauern für se i­
ne nicht entlohnte Arbeit und seinen mithelfenden, nicht entlohn­
ten Familienangehörigen als Entgelt für die Arbeitsleistung 
einschließlich unternehmerischer Tätigkeit und des Einsatzes des 
Eigenkapitals zufließt. Das Landwirtschaftliche Einkommen setzt 
sich aus dem bedungenen Arbeitseinkommen der Besitzerfamilie 
(Lohnansatz) und dem unbedungenen Kapitaleinkommen (Vermö­
gensrente) zusammen . Letzteres stellt die Verzinsung des Rein­
vermögens (Akt ivkapital abzüglich Fremdkapital) dar. Es wird auf 
die FAK bezogen. 

Landwirtschaftliche Nutzfläche 

Sie umfaßt das Ackerland, Gartenland, die Rebflächen, die 
Wiesen und Weiden sowie Almen und Bergmähder einschließlich 
der ideellen Flächen aus Anteilsrechten an landwirtschaftlichem 
Gemeinschaftsbesitz oder Nutzungsrechten an reiner Weidefläche 
auf fremdem Grund und Boden. 

Nebenerwerbsbetriebe 

Sie sind jene Betriebe, in denen das Betriebsleiterehepaar und 
die im gemeinsamen Haushalt lebenden, ganz oder teilweise in 
der Land- und Forstwirtschaft mitarbeitenden Familienmitglieder 
50 und mehr Prozent des Erwerbseinkommens aus nichtlandwirt­
schaftlichen bzw. außerbetrieblichen Erwerbsquellen schöpfen. 

Pauschal ierung 

Für land- und forst wirtschaftliche Betriebe, die festge legte 
Buchführungsgrenzen des § 125 BAO (Bundesabgabenordnung) 
nicht überschreiten, gibt es Wahlmöglichkeiten in ihrer Besteue­
rung, also auch die Möglichkeit der pauschalen Gewinnermittlung 
gemäß der nach § 17 EStG erlassenen Verordnung (zuletzt vom 
15. 12. 1989) und der pauschalen Umsatzsteuerermittlung gemäß 
§ 22 UStG. Bei der Einkommenssteuer geschieht diese Pauscha­
lierung derart, daß der Gewinn pauschaliert wird. Dabei wird der 
Einheitswert der selbstbewirtschafteten Fläche (Eigenbesitz plus 
Zupachtung abzüglich Verpachtungen) als Grundlage herangezo­
gen, wovon 31 % als sogenannter Grundbetrag des steuerpflichti­
gen Gewinnes berechnet werden. Dieser Betrag erhöht sich um 
allflillig eingenommene und vermindert sich um geleistete Pacht­
zinse sowie um Zinsen für Betriebsschulden, Pflichtbeiträge zur 
Sozialversicherung und für Ausgedingszahlungen. 

Bei der Umsatzsteuer gelten für diese Betriebe ebensolche 
Pauschalierungsbestimmungen. Sie dürfen ihre Umsätze mit 10% 

9 

III-45 der Beilagen XVIII. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original)10 von 269

www.parlament.gv.at



Umsatzsteuer ausweisen, so daß der Empfanger die Möglichkeit 
des Vorsteuerabzuges erhält. Für den pauschalierten Landwirt gilt 
die gesetzliche Fiktion, daß die ihren Umsätzen zuzurechnenden 
Vorsteuern gleich hoch sind. Damit entsteht für den pauschalier­
ten Betrieb keine Zahllast, er hat aber auch keine Möglichkeit, ei­
nen eventuellen Vorsteuerüberschuß vom Finanzamt zurückzufor­
dern. 

In Österreich unterliegen rd. 90% der land- und forstwirt­
schaftlichen Betriebe den Pauschalierungsbestimmungen. Sie er­
reichen nicht die Buchführungsgrenzen der BAO für die Buch­
führungspflicht, die derzeit bei einem Einheitswert von 900.000 S, 
einem jährlichen Umsatz von 3,5 Mio. S bzw. einem Gewinn von 
195.000 S liegen. Für nichtbuchführungspflichtige gärtnerische 
Betriebe werden ebenfalls mit VO gemäß § 17 EStG Durch­
schnittsätze für die Ermittlung des Gewinnes aufgestellt. 

Reduzierte Landwirtschaftliche Nutzfläche (RLN) 

Sie setzt sich zusammen aus den normalertragsfahigen 
Flächen, wie Ackerland, Gartenland, Rebflächen, zwei- und mehr­
mähdigen Wiesen, Kulturweiden, zuzüglich der auf normaler­
tragsfahige Flächen umgerechneten extensiven Dauergraslandar­
ten wie einmähdige Wiesen, Hutweiden sowie Almen, Bergrnäh­
der und Streuwiesen. Die Flächenäquivalente sind hier auch für 
Anteilsrechte an einem Gemeinschaftsbesitz und an Nutzungs­
rechten auf fremdem Grund und Boden berücksichtigt. Die Re­
duktionsfaktoren bei den extensiver genutzten Dauergrünland­
flächen sind je nach Nutzungsintensität und Bundesland unter­
schiedlich. 

Reinertrag 

Der Reinertrag stellt die Verzinsung des gesamten im Betrieb 
investierten Kapitals, also des AkLivkapitals (Eigen- und Fremd­
kapital) dar. Er errechnet sich aus dem Landwirtschaftlichen Ein­
kommen abzüglich des Familienlohnes (Lohnansatz der Besitzer­
familie) zuzüglich der Schuldzinsen, Pachte und Ausgedingela­
sten. Er ist weiters zu ermitteln, indem vom Betriebseinkommen 
die Fremdlöhne und der Lohnansatz für die familieneigenen Ar­
beitskräfte in Abzug gebracht werden. 

Rohertrag 

Der Rohertrag (des gesamten landwirtschaftlichen Betriebes) 
besteht aus: 
I. den Betriebseinnahmen aus dem Verkauf der Wirtschaftser­

zeugnisse; 
2. dem Geldwert der 

a) Lieferungen und Leistungen des Betriebes an den Haushalt 
der Besitzerfamilie; 

b) Naturallieferungen an die familienfremden Arbeitskräfte, 
c) Lieferungen und Leistungen des Betriebes für längerdau­

emde Anlagen (z. B. eigenes Holz für Neubauten); 
3. den Veränderungen von Erzeugungsvorräten und dem Zu­

wachs bei den Viehbeständen (Mehr- oder Minderwerte). 

Standardbetriebseinkommen (StBE) 

Das Standardbetriebseinkommen ist ein unter Verwendung sta­
tistischer Quellen berechnetes Einkommen zur Kennzeichnung 
der wirtschaftlichen Größe der Betriebe. Die Berechnung in der 
BRD geht von der Summe der StOB des Betriebes aus, davon 
werden zur Ermittlung des Standardbetriebseinkommens die nicht 
zurechenbaren (festen) Kosten - differenziert nach der Betriebs­
form und der Betriebsgröße - abgezogen und sonstige Erträge hin­
zugerechnet. Das so berechnete StBE entspricht vom Konzept et­
wa der Nettowertschöpfung zu Faktorkosten, das heißt, daß z. B. 
die gezahlten Löhne, Pachten und Schuldzinsen nicht vom Stan­
dardbetriebseinkommen abgezogen und die vom Betriebsinhaber 
empfangenen Pachten und Zinsen nicht hinzugerechnet werden. 

Standarddeckungsbeitrag (StDB) 

Der Standarddeckungsbeitrag je Flächen- und Tiereinheit ent­
spricht der geldlichen Bruttoleistung abzüglich der entsprechen­
den variablen Spezial kosten. Die Bruttoleistungen und die variab­
len Spezial kosten werden aus Statistiken und Buchführungsunter­
lagen über Preise, Erträge und Leistungen (nach politischen Bezir­
ken) sowie durchschnittliche Erlöse und Kosten abgeleitet. Die so 
ermittelten Standarddeckungsbeiträge je Flächen- und Tiereinheit 
werden auf die betrieblichen Angaben über Art und Umfang der 
Bodennutzung sowie der Viehhaltung übertragen und zum Stan-
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darddeckungsbeitrag des Betriebes aufsummiert. (Die e beiden 
Begriffe werden im EG-Einkornmensbericht sowie im BRD­
Agrarbericht verwendet; das System der Bodennutzungsformen in 
Österreich wird auf Standarddeckungsbeiträge ab 1992 umge­
stellt). 

Verbrauch 

Der Verbrauch der bäuerlichen Familie setzt sich aus den Ver­
pflegungskosten, dem Wohnungsmietwert und den Barauslagen 
zusammen. [n letzteren sind auch die Beitragszahlungen an die 
bäuerliche Pensions- und Krankenversicherung enthalten. 

Vermögensrente 

Die Vermögensrente stellt die Verzinsung des im Betrieb inve­
stierten Eigenkapitals dar; sie errechnet sich aus dem Landwirt­
schaftlichen Einkommen abzüglich des Familienlohnes (Lohnan­
satz für die Besitzerfamilie). 

Vollerwerbsbetrieb 

Ist im Sinne dieses Berichtes und in Abweichung von der in 
der LBZ 1980 verwendeten Definition (Maßstab: lahresarbeits­
zeit) ein Betrieb, in dem das Betriebsleiterehepaar und die im ge­
meinsamen Haushalt lebenden, ganz oder teilweise in der Land­
und Forstwirtschaft mitarbeitenden Familienmitglieder minde­
stens 90% des Erwerbseinkommens (Landwirtschaftliches Ein­
kommen und nichtlandwirtschaftliches Erwerbseinkommen) aus 
der Land- und Forstwirtschaft erwirtschaften. 

Vollverpflegte Familienangehörige 

Sind Personen, die durch 365 Tage im gemeinsamen Haushalt 
verköstigt werden, wobei Kinder bis zum 15. Lebensjahr zur Hälf­
te gerechnet werden. 

Waldfläche 

Sie umfaßt die bestockte und nichtbestockte Holzbodenfläche 
einschließlich der ideellen Waldflächen aus Anteilsrechten an Ge­
meinschaftsbesitz oder an Nutzungsrechten auf fremdem Grund 
und Boden. 

Zoneneinteilung der österreichischen Bergbauernbetriebe 

Mit Wirksamkeit 1976 wurden die bereits vorher im Berghöfe­
kataster erfaßten Bergbauembetriebe drei Erschwemiszonen (seit 
1985: 4 Zonen) zugeordnet. Maßgebend waren dafür die Punkte­
zahl nach dem Berghöfekataster (Einreihungswert) sowie weitere 
Kriterien (Bearbeitbarkeit mit dem Normaltraktor, Erreichbarkeit 
mit LKW und der Höhe des landwirtschaftlichen Hektarsatzes), 
die eine Höherreihung um eine Erschwerniszone bewirken konn­
ten. Welche land- und forstwirtschaftliche Betriebe Bergbauembe­
triebe sind, ist in den Verordnungen des BMLF (länderweise) -
den Berghöfeverordnungen - festgelegt. 

Zuerwerbsbetriebe 

Als solcher gilt ein Betrieb, in dem das Betriebsleiterehepaar 
und die im gemeinsamen Haushalt lebenden, ganz oder teilweise 
in der Land- und Forstwirtschaft mitarbeitenden Familienmitglie­
der 50 bis unter 90% des Erwerbseinkommens aus der Land- und 
Forstwirtschaft erwirtschaften. Bleibt der Anteil des Landwirt­
schaftlichen Einkommens am Erwerbseinkommen unter 50%, so 
gelten land- und forst wirtschaftliche Betriebe als Nebenerwerbs­
betriebe. 

c) Sonstige Begriffe 

Abschöpfungen 

Sind zollähnliche, aber variable Abgaben, die bei der Einfuhr 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse aus Nicht-EG-Ländern (sog. 
Drittländern) nach den EWG-Marktordnungen erhoben werden, 
damit diese Erzeugnisse nicht unter dem Niveau der Schwellen­
preise und damit der Preise auf den EG-Märkten eingeführt wer­
den. Die Abschöpfung betrifft die Differenz zwischen Weltmarkt­
preisniveau und dem EG-Preisniveau. 

Alternativer Landbau 
(biologischer, organischer oder ökologischer Landbau) 

Dabei handelt es sich um ökologisch orientierte Landwirt­
schaft, bei der je nach Methode der Landbewirtschaftung auf che-
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misch-synthetische Hilfsmittel (leichtlösliche Mineraldünger, 
Pflanzenschutzmittel) weitgehend oder gänzlich verzichtet wird 
(sogenannter "biologischer Anbau"). Besonderer Wert wird auf 
eine vielseitige Betriebsorganisation mit möglichst geschlossenem 
Stoffkreislauf gelegt. Im Mittelpunkt steht eine dauerhafte (eigen­
ständige) Bodenfruchtbarkeit, dabei kommt auch der Schonung 
nicht emeuerbarer Ressourcen großes Augenmerk zu. Charakteri­
stisch sind weiters eine möglichst artgerechte Viehhaltung, ein ge­
schlossener Stoffkreislauf (Kompostwirtschaft, etc.), aufgelocker­
te Fruchtfolgen, Leguminosenanbau, sorgsame Humuswirtschaft, 
schonende Bodenbearbeitung und der Einsatz von basischem Ur­
gesteinsmehl. 

Für den Anbau und den Verkauf von Nahrungsmitteln aus dem 
"Bio-Anbau" wurden vom Bundesministerium für Gesundheit und 
Umweltschutz verbindliche Richtlinien herausgegeben. 

Altlasten 

Sind ehemalige (oft "wilde") Mülldeponien, die unbekannte 
Giftstoffe enthalten. Sie stellen eine große Gefahr für das Grund­
wasser dar. 

Artenschutz 

Er hat den Schutz seltener oder in ihrem Bestand gefährdeter 
Pflanzen bzw. Tierarten zum Ziel ; geschieht entweder durch den 
Schutz der Lebensstätte, Biotopschutz oder der Lebensgemein­
schaften (Biozönosenschutz). 

Autarkie 

Bezeichnet einen Zustand wirtschaftlicher Unabhängigkeit ei­
nes Landes von anderen infolge absoluter Selbstversorgung. Sie 
ist mit der heute gegebenen weltwirtschaftlichen Verflechtung der 
Volkswirtschaften nicht vereinbar, dennoch liegt die Aufrechter­
haltung eines gewissen Selbstversorgungsgrades bei Nahrungsmit­
teln im öffentlichen Interesse. 

Bankrate 

Von der Notenbank (Oesterr. Nationalbank) nach stabilitäts-, 
konjunktur- oder zahlungsbilanzpolitischen Erwägungen be­
stimmter Zinssatz. 

Bedarfsmenge 

Die Bedarfsmenge an Milch entspricht dem tatsächlichen ln­
landsverbrauch aus heimischer Produktion, wobei die Lieferlei­
stung so angesetzt ist, daß durch eine kalkulierte Anlieferung von 
116% des Inlandsbedarfes eine ganzjährig ausreichende Versor­
gung garantiert erscheint. Die über das genannte Volumen (116%) 
hinaus angelieferte Milch wird ausschließlich auf Kosten der lie­
feranten verwertet. Die Bedarfsmenge errechnet sich, in dem die 
Summe des Inlandsabsatzes (MOG, § 57a lit. b) der letzten drei 
Kalenderjahre ergänzt durch den voraussichtlichen Inlandsabsatz 
des nächsten Wirtschaftsjahres und abzüglich des geringsten für 
ein Jahr ermittelten Inlandsabsatzes durch drei dividiert wird. 

Bestandesumbauten 

Minderwertige Bestockungen und Reinbestände im Wald wer­
den durch zuwachskräftigere Mischbestände ersetzt. 

Betriebshi I fe 

Vorübergehende Übernahme bzw. Unterstützung der Betriebs­
führung eines Betriebes durch betriebsfremde, fachlich entspre­
chend ausgebildete Personen. Betriebshilfe kann als wirtschaftli­
che Aushilfe im Falle einer Arbeitsübelastung, bei Weiterbildung, 
Urlaub u. ä. erbracht werden oder als soziale Aushilfe im Krank­
heitsfall , bei Kuraufenthalt, Unfall usw. mit finanzieller Unterstüt­
zung der SVB u. a. öffentlicher Stellen in Anspruch genommen 
werden. 

Binnenmarkt 

Bis Ende 1992 soll in der Europäischen Gemeinschaft ein ein­
heitlicher Wirtschaftsraum mit freiem Dienstleistungs-, Waren­
und Personalverkehr verwirklicht werden. Der Binnenmarkt hat 
die Beseitigung technischer Handelshemmnisse, den gewerblichen 
Rechtsschutz, die Liberalisierung des öffentlichen Auf trag wesens, 
die Neuordnung des Fernmeldewesens, die Freizügigkeit von Per-

sonen (Niederlassungsrecht), die Liberalisierung des Kapitalver­
kehrs und der Verkehrsmärkte, einen gemeinsamen Dienstlei­
stungsmarkt, die Steuerharmonisierung sowie die Integration des 
Geldwesens (Währungsunion) zum Ziel. Seine Errichtung wurde 
in der Einheitlichen Europäischen Akte 1986 festgelegt. Im Arti­
kel 1 heißt es, die Europäischen Gemeinschaften und die europäi­
sche politische Zusammenarbeit verfolgen das Ziel, gemeinsam zu 
konkreten Fortschritten . auf dem Wege zur Europäischen Union 
beizutragen. 

Biotechnologie 

Sie ist eine Zusammenfassung interdisziplinär angewandter 
Methoden, wie zum Beispiel der Molekularbiologie, der Gentech­
nologie, der Mikrobiologie, der Chemie sowie der Verfahrens­
technik. Aufgabe der Biotechnologie ist die Nutzung von leben­
den Systemen (Mikroorganismen, Zellkulturen von Pflanzen und 
Tieren) und von isolierten biologisch bzw. funktionell aktiven 
Makromolekülen. Anwendungsmöglichkeiten finden sich bei Um­
weltschutzverfahren (Abwasserreinigung), bei der Entwicklung 
von Medikamenten (Impfstoffe), bei der Nahrungsmittelprodukti­
on und Rohstoffversorgung sowie bei der Umwandlung von Roh­
stoffen. Die Möglichkeiten der Biotechnologie wurden durch die 
Gentechnologie sehr wesentlich erweitert. 

Biotop 

Ist der natürliche Lebensraum einer darauf abgestimmten Le­
bensgemeinschaft aus Pflanzen und Tieren, aber auch einer einzel­
nen Art. Der Schutz von Biotopen spielt eine Schlüsselrolle beim 
Artenschutz. Besonders gefährdet sind z. B. Moore, Sümpfe, Tei­
che, Feuchtwiesen, Mager- und Trockenrasen und sauerstoffreiche 
saubere Fließgewässer. 

Bovine Spongiforme Encephalopathie (BSE) 

Die BSE ist eine langsam fortschreitende und immer tödlich 
endende neurologische Erkrankung (z. B. Bewegungsanomalien 
und Verhaltensstörungen) von erwachsenen Rinder. Die Übertra­
tung dieser in Österreich noch nicht beobachteten Krankheit er­
folgt über Tierkörpermehle von scarpieinfizierten Sch:!fen. mit ei­
ner sehr langen Inkubationszeit. 

Chlorierte Kohlenwasserstoffe (CKW) 

Wegen ihrer schweren Abbaubarkeit können sie sich in land­
wirtschaftlichen Böden anreichern und je nach Eintragshöhe die 
dort erzeugten Nahrungsmittel belasten. 

CSEIPSE 

Die Erzeuger-Subventions-Äquivalente (PSE) sind definiert als 
der Betrag der notwendig wäre, um die Landwirte bei einem Weg­
fall von staatlichen Stützungsmaßnahmen für den entstehenden 
Ausfall von Einnahmen zu entschädigen. In entsprechender Weise 
sind Verbraucher-Subventions-Äquivalente (CSE) definiert als 
Betrag, der den Verbrauchern zugute kommen müßte, um sie beim 
Wegfall von Agrarstützungsmaßnahmen zu entschädigen. 

Drei-Phasen-System 

Es wird für bestimmte pflanzliche Produkte (Obst, Gemüse) 
angewendet, für die eine Inlandsproduktion gegeben ist, wobei zu 
Beginn und zum Ende der Ernte Importe erforderlich sind. Je nach 
Zeitraum ermöglicht dieses relativ flexible System - Importsperre, 
Importkontingent, freie Einfuhr - in Verbindung mit einer fortlau­
fenden aktuellen Marktbeobachtung einen jeweils ausgewogenen 
Kompronniß zwischen den Forderungen der einzelnen Interessens­
vertretungen zu erzielen und die ausreichende Belieferung des 
Marktes sicherzustellen. 

Dunggroßvieheinheit (DGVE) 

Um ein Verhältnis zwischen Viehbestand und Fläche in bezug 
auf die Bewilligungspflicht gemäß WRG herzustellen, wurde der 
Begriff der DGVE eingeführt (Bewilligungspflicht ab 3,5 DGVE 
pro Hektar). Die Errechnung erfolgt, indem die jeweiligen Vieh­
bestände mit einem bestimmten Faktor multipliziert werden (z. B. 
Rinder über 2 Jahre: 1,0; Zuchtsauen mit Ferkel bis 20 kg: 0,43; 
Schweine über 20 kg: 0,17; Legehennen: 0,013). 
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ECU 
Wird definiert als eine Korbwährung, die aus Bestandteilen der 

Währungen der Mitgliedsländer der Gemeinschaft gebildet wird. 
Der ECU dient nicht nur als Rechengröße, sondern auch als Zah­
lungsmittel. Er stellt somit eine Währungseinheit für den innerge­
meinschaftlichen und auch internationalen Warenaustausch dar, 
sodaß nicht mehr mit nationalen Währungen ausgeglichen werden 
muß. 

Einheitswert (fiktiver) 

Der fiktive Einheitswert errechnet sich aus dem Einheitswert 
des land- und forstwirtschaftlichen Vermögens (der einen Ertrags­
wert darstellt) und außerlandwirtschaftlichen Einkünften, die mit 
einem bestimmten Faktor multipliziert werden (Jahreseinkommen 
I; Jahresumsatz 0,3). Der fiktive Einheitswert ist ein Hilfsmerk­
mal für die Zuerkennung von Förderungsmiueln. 

Einschleusungspreis 

Mindestangebotspreis, welchen die der EWG-Marktordnung 
unterliegenden Waren (Schweine, Eier und Geflügel) aus Driulän­
dern an der EG-Grenze nicht unterschreiten dürfen ; dient der Ver­
hinderung von Dumping-Angeboten. 

Emission 

Bezeichnet den Ausstoß von Schadstoffen (in Rauchgasen, Ab­
luft, Abwasser oder Abfällen) in die Luft , den Boden oder das 
Wasser. Emmissions-Grenzwerte sind Höchstwerte für die recht­
lich zulässige Schadstoffabgabe an die Umwelt. 

Energieholztlächen 

Als solche werden jene landwirtschaftlichen Flächen bezeich­
net, die mit schnell wachsenden Baumarten wie Pappeln, Weiden, 
Erlen, Birken, Robinien u.dgl. bepflanzt werden. Diese können in 
kurzen Zeitabständen geerntet, gehackt und zur Energiegewin­
nung verbrannt werden. Energieholzflächen können ohne beson­
dere Probleme wieder in normale landwirtschaftlich genutzte 
Flächen rückgeführt werden. Sie unterliegen nicht den Bestim­
mungen des Forstgesetzes, sondern bleiben landwirtschaftliche 
Flächen. 

Erosion 
Darunter versteht man die Abtragung lockerer Bodenteile 

durch Wasser oder Wind. Besonders gefährdet sind Brachflächen 
und Pflanzenkulturen, bei denen die Pflanzen in weitem Abstand 
stehen (z. B. Mais. Rüben und Wein). Im modernen Ackerbau mit 
seiner intensiven Bodenbearbeitung und durch starken Maisanbau 
in Hanglagen ist die Gefahr der Bodenabtragung wesentlich 
größer, weiters begünstigt auch das Entfernen von Hecken und 
Feldrainen die Erosion. 

Erntefestmeter 

Vorratsfestmeter, vermindert um den Ernteverlust. 

Eutrophierung 

Zu starke Anreicherung von Nährstoffen in Oberflächengewäs­
sern, welche eine Massenvermehrung von pflanzlichem Plankton, 
insbesondere von Algen, hervorruft. Ihr Ausmaß hängt wesentlich 
vom Eintrag an Phosphat ab. Dadurch können in tieferen Wasser­
schichten durch Sauerstoffmangel Fäulnisprozesse entstehen, wei­
che im Extrem zu einem unbelebten Gewässer führen können. 

EWG (Europäische Wirtschaftsgemeinschaft) 

Eine 1957 durch die Römischen Verträge konzipierte Zusam­
menarbeit europäischer Staaten auf wirtschaftspolitischer Ebene. 
Teilnehmer waren Belgien, Niederlande, Luxemburg, BRD, itali­
en und Frankreich. 1973 traten Großbritannien , Irland und Däne­
mark bei. 1981 folgte Griechenland, 1986 Spanien und Portugal , 
so daß derzeit 12 Staaten dieser Wirtschaftsgemeinschaft an­
gehören. 

EWR (Europäischer Wirtschaftsraum) 

Die EG bildet den Grundpfeiler der europäischen Architektur. 
Der Europäische Wirtschaftsraum (EWR) soll die Zusammen­
arbeit mit den EFT A-Staaten auf der Grundlage des Gemein-
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schaftsrechtes sowie den freien Dienstleistungs-, Waren- und Ka­
pitalverkehr regeln, um den Abbau wirtschaftlicher und sozialer 
Ungleichgewichte zwischen beiden Wirtschaftsräumen zu erleich­
tern. 

Existenzgefährdete Betriebe 

Existenzgefährdet ist ein Betrieb, der seine Zahlungsfähigkeit 
nur noch über Substanzabbau (Verkauf von Grundstücken und 
sonstigen Vermögensbestandteilen) aufrechterhalten kann oder 
unmittelbar vor dieser Liquiditätskrise steht. Anhaltende Eigenka­
pitalverluste, die sich aus Gesamteinkommen minus Verbrauch er­
geben, führen zur Existenzgefährdung. 

Ex porterstattungen 

Sie verfolgen das Ziel, das aus den EG auszuführende Erzeug­
nis auf das Preisniveau des Weltmarktes herabzustützen; sind all­
gemein Subventionen, um Agrarprodukte in Drittländern zu Welt­
marktpreisen absetzen zu können. 

FAO (Food and Agriculture Organisation) 

Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten 
ationen (UNO) ; Sitz Rom; Ziel: Hebung des Lebens- und 

Ernährungsstandes in der Welt. 

Floating 

Freies Schwanken der Wechselkurse oder Zinssätze nach An­
gebot und Nachfrage entsprechend der jeweiligen Kapitalmarkt­
verhältnisse. 

Fonds 

Fonds sind gesetzliche Einrichtungen, durch die wirtschaftspo­
litische und ernährungswirtschaftliche Maßnahmen auf dem Ge­
biete der Getreide-, Milch- und Viehwirtschaft getroffen werden. 
Eine ihrer Schwerpunktaufgaben war die Gewährleistung der Ver­
sorgung mit Lebensmitteln bestimmter Spezifikation, insbesonde­
re zum Zeitpunkt der Unterversorgung, sowie der Schutz der in­
ländischen Getreide-, Milch- und Viehwirtschaft und die Stabili­
sierung der Preise. Durch den steigenden Selbstversorgungsgrad 
ordnete der Gesetzgeber diesen paritätisch gesetzten Einrichtun­
gen zunehmend Aufgaben in der Überschußverwertung zu. Als 
Folge eines EG-Beitrittes wäre für Österreich die Übernahme der 
EG-Marktordnungen zwingend. Einrichtungen wie die österreichi­
schen Fonds existieren in der EG nicht. 

GAlT 

Das .,Allgemeine Zoll- und Handelsabkommen" basiert auf ei ­
ner Übereinkunft zur Einhaltung bestimmter Grundsätze im inter­
nationalen Handel. Ziel des Abkommens ist vor allem der Abbau 
von Zoll- und Handelsschranken bzw. die Vereinheitlichung der 
Zoll- und Handelsprax is im zwischenstaat lichen Wirtschaftsver­
kehr. 

Gesamtrichtmenge 

Ist diejenige Milchmenge. die in dem betreffenden Wirt­
schaftsjahr die Bedarfsmenge um höchstens 22% übersteigt. Bei 
der Festsetzung des Prozentsatzes ist von einem volkswirtschaft­
lich gerechtfertigten Produktionsumfang an Milch und den für die 
Erzeugung der Milchwirtschaft zu erwartenden Erlös auszugehen. 

Getreideeinheit 

Die Getreideeinheiten werden unter Zuhilfenahme eines Umre­
chungsschlüssels berechnet, bei dem insbesondere der Netto-Ener­
giewert landwirtschaftlicher Produkte berücksichtigt wird. Sie er­
möglichen eine Umrechnung der landwirtschaftlichen Produkte in 
naturale Gesamtzahlen. Ein Mensch verzehrt jährlich etwa 11 .2 
Getreideeinheiten: sie finden vor allem in der EG Anwendung. 

Hybridzucht 

Hybriden entstehen durch kontrollierte Kreuzung von gene­
tisch verschiedenen Erbkomponenten (Reinzuchtlinien bzw. In­
zuchtlinien). Nur die erste Kreuzungsgeneration weist höhere Er­
träge bzw. besseres Wachstum und bessere Futterverwertung auf. 
Die größte Bedeutung besitzt die Hybridzucht beim Mais. beim 
Schwein und beim Geflügel. 
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Imitate (Surrogate) 

Sind nachgeahmte tierische Eiweißprodukte, die auf pflanzli­
cher Eiweißbasis (z. B. Ersatz von Kuhmilch durch Sojamilch) er­
zeugt werden, wodurch auch eine Täuschung der Konsumenten 
möglich ist. Durch eine ausreichende Kennzeichnung sollen die 
Konsumenten über die Zusammensetzung solcher Produkte auf­
merksam gemacht werden. 

Immission 

Sind Einwirkungen auf den Menschen und seine Umwelt, die 
insbesondere durch Luftverunreinigungen, Lärm, Gerüche, Abga­
se und Abwässer hervorgerufen werden. Immissionen sind Gegen­
stand zivil-, straf- und sonstiger öffentlich-rechtlicher Vorschrif­
ten , wie etwa die Festlegung von Grenzwerten (forstschädliche 
Luftverunreinigungen, Abgasbestimmungen), Bewilligungspflich­
ten, Untersagungsmöglichkeiten und Schadenersatzregelungen. 

Index 

Ein Index ist eine Meßzahl (Vergleichszahl), die es ermögli­
chen soll , Unterschiede zwischen Perioden festzustellen. Die je­
weiligen Werte werden als Prozentpunkte eines Basisjahres ausge­
drückt. Weil jede Zeitreihe inneren Veränderungen (Änderungen 
in der Zusammensetzung des Warenkorbes) unterliegt, müssen die 
Indizes in gewissen Abständen ausgewechselt werden. 

Inflation (Geldentwertung) 

Darunter ist eine Störung des ausgewogenen Verhältnisses 
zwischen umlaufender Geldmenge und Warenproduktion zu ver­
stehen, wobei die gesamtwirtschaftliche achfrage das Angebot 
übersteigt. Dies führt zu Preissteigerungen und damit zu einem 
Absinken der Kaufkraft des Geldes. 

Innovation 

Jede realisierte Erneuerung im Bereich der Produktion, der 
Vermarktung, des Handels und der Vermarktung. 

Integrierter Pflanzenbau 

Verwendung aller wirtschaftlich, technisch, ökologisch und to­
xologisch vertretbarer Methoden, um Schadorganismen unter der 
wirtschaftlichen Schadensschwelle zu halten, wobei die Ausnut­
zung ihrer natürlichen Begrenzungsfaktoren im Vordergrund 
steht. 

Integrierter Pflanzenschutz 

Integrierter Pflanzenschutz ist ein Verfahren, bei dem alle 
Techniken und Methoden angewendet werden, die geeignet sind, 
das Auftreten von Schadorganismen (Krankheiten, Schädlinge 
und Unkräuter) unter der wirtschaftlichen Schadensschwelle unter 
gleichzeitig größtmöglicher Schonung des Naturhaushaltes zu hal­
ten. Dabei ist auf anbauhygienische Maßnahmen (wie optimale 
Bodenpflege, richtige Standort- und Sortenwahl, bestimmte Pflan­
zen- und Saattermine, richtige Düngung) wie auf ordnungsgemäß 
ausgerüstete Geräte und sachgemäße Bedienung genau zu achten. 
Ferner werden alle Möglichkeiten zur Förderung der natürlichen 
Begrenzungsfaktoren für Schadorganismen ausgeschöpft. Chemi­
sche Pflanzenbehandlungsmittel sollen nur im unumgänglich not­
wendigem Umfang gezielt eingesetzt werden. Selektiv wirkende, 
nützlingsschonende Mittel haben Vorrang vor herkömmlichen 
breitenwirksamen Präperaten. 

Intervention 

Ist ein gezielter staatlicher Eingriff in das freie Marktgesche­
hen zur Erreichung wirtschaftspolitischer Ziele. 

Interventionspreis 

Jener Preis, zu dem staatliche Interventionsstellen auf dem 
Markt regulierend eingreifen und das im Preis gesunkene Erzeug­
nis durch Aufkauf aus dem Markt nehmen müssen ; wird vom EG­
Ministerrat jährlich beschlossen. Er liegt einen bestimmten Pro­
zentsatz unter den Richtpreisen. 

Interzeption 

Ist der durch die Vegetation aufgefangene und vorübergehend 
zurückgehaltene Teil des iederschlages. 

Kapitaldienstgrenze 

Ist die nachhaltig tragbare Belastung des Betriebes zur Verzin­
sung und Tilgung des aufgenommenen Fremdkapitals. Dabei sind 
die festen Ausgaben des Betriebes einschließlich der Privatentnah­
men, Folgeinvestitionen sowie ein Risikozuschlag für Einkom­
mensschwankungen während der ganzen Belastungsperiode zu 
berücksichtigen. 

Kontamination 

Verseuchung der Umwelt durch giftige Chemikalien, insbeson­
dere auch durch radioaktive Stubstanzen (z. B. durch den Atomre­
aktorunfall in Tschernobyl). Kontaminierte Futtermittel, die neben 
Zusatzstoffen schädliche Substanzen enthalten (etwa Blei aus 
Auspuffgasen, das sich im Gras anreichert), unterliegen ebcnso 
der Höchstwertverordnung wie Lebensmittel , dic mit Rückständen 
von Pflanzenschutz-Wirkstoffen belastet sind. 

Leistungsbilanz 

Ist die Gegenüberstellung der Werte der in der Periode ver­
zeichneten Exporte und Importe von Waren (Handelsbilanz) und 
Dienstleistungen; neben der Kapital- und Dcvisenbilanz ein Teil 
der Zahlungsbilanz. 

Liberalisierung 

Die Abschaffung der formellcn Genehmigungspflicht bei der 
Ein- und/oder Ausfuhr. 

Marktordnung 

Im Interesse der Landwirte, Konsumenten und Verarbeitungs­
betriebe gibt es bei Milch, Getreide und Vieh gesetzliche Rege­
lungen zum Ausgleich von zeitlichen und regionalen Marktun­
gleichgewichten. Sie sichert den Bauern weitgehend den Preis und 
den Absatz ihrer Produkte, sie garantiert den Konsumenten Ver­
sorgungssicherheit sowie Qualität und regelt die Ein- und Aus­
fuhr. Die agrarischen Wirtschaftsgesetze werden vereinfacht unter 
dem Begriff "Marktordnung" zusammengefaßt. Ab 1.7. 1988 sind 
neue, bis 1992 befristete Marktordnungsgesetze in Kraft . 

Median, Quartil, Dezil 

Eine aufsteigend sortierte Population wird durch den Median 
in zwei Hälften mit jeweils gleicher Fallanzahl geteilt; der Median 
ist also der "mittlere Wert" einer Verteilung. Quartile bzw. Dezile 
teilen die Population in vier bzw. zehn gleiche Teile; es gibt somit 
drei Quartilwerte und neun Dezilwerte einer Verteilung. Das 
zweite Quartil bzw. fünfte Dezil entspricht also dem Medianwert. 

OECD 

(Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung) 

Gründung am 30.9.1961; Sitz in Paris; 19 Länder Westeuropas 
und fünf nichteuropäische Staaten (USA, Japan , Kanada, Australi­
en, Neuseeland) vereinbarten, wirtschafLs- und währungspolitische 
Maßnahmen miteinander abzustimmen. Die OECD gilt als Nach­
folge der OEEC, die, 1948 gegründet, Europa nach dem Krieg 
wieder aufbauen sollte. 

Ökologieflächen 

Sind vorübergehend (1-3 Jahre) stillgelegte Ackerflächen, für 
die eine Vergütung geleistet wird (geförderte Brache). Die 
Flächen sind zu begrünen und zu pflegen, wobei keine Dünge­
und Schädlingsbekämpfungsmittel verwendet werden dürfen und 
der Aufwuchs in keiner Weise genutzt werden darf. 

Ökosystem 

Funktionelle Einheit als Wirkungsgefüge aus Lebewesen, un­
belebten natürlichen und vom Menschen geschaffenen Bestandtei­
len, die untereinander mit ihrer Umwelt in energetischen. stoffli­
chen und informativen Wechselwirkungen stehen. 

Oktanzahl 

(= Verhältnis von Oktan zu Isooktan) Damit wird die Klopffe­
stigkeit des in Benzinmotoren verwendeten Kraftstoffes angege­
ben. 
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Persistenz 
Damit wird die Beständigkeit von chemischen Stoffen gegenü­

ber Umwelteinflüssen bezeichnet, d. h. die Abbaubarkeit in der 
Umwelt. Problematisch ist es, wenn Schadstoffe über Wasser, Le­
bensmitteloder Luft verbreitet werden und sich in Nahrungsketten 
anreichern. 

Photosysthese 

Kohlendioxyd - Assimilation mit Hilfe von Lichtenergie; ein 
an vorwiegend grüne Pflanzen gebundener komplizierter bioche­
mischer Prozeß, bei dem aus Licht gewonnene Energie in chemi­
sche Energie umgewandelt wird. Die Ausgangsstoffe sind CO, 
und Wasser, aus denen über viele Zwischenstufen letztlich ener­
giereiche Glucose aufgebaut wird, das Chlorophyll in den Proto­
plasten dient dabei als Energief<inger. 

Protektionismus 

Darunter versteht man den Schutz der inländischen Produktion 
gegen die Konkurrenz des Auslandes durch Maßnahmen des 
Außenhandelsschutzes (Abschöpfungen, Zölle, Einfuhrkontin­
gent, Drei-Phasen-System u. a.). 

PSE-Fleisch 

(pale, soft, exudative = bleich, weich, wässrig) 

Abweichende Fleischbeschaffenheit; bedingt je nach dem Aus­
prägungsgrad eine Güteminderung oder eine Einschränkung der 
Verwendungsfähigkeit. Die Ursachen sind genetisch bedingte 
Stoffwechselstörungen. Sie treten bei unsachgemäßer (bzw. zu 
lang dauernden) Beförderung, Betäubung oder Schlachtung ver­
stärkt in Erscheinung, insbesondere bei den typischen (streßanfäl­
ligen) Fleischrassen . Abgesehen von der Verminderung streßaus­
läsen der Umweltbedingungen haben bei der Vermeidung vor al­
lem züchterische Maßnahmen (planmäßige Kreuzungszucht , Aus­
merzung stressanfälliger Mutterlinien durch den Halothantest) Be­
deutung. 

Raumordnung. 

Maßnahmengruppe zur Schaffung möglichst gleichwerter Le­
bens-, Arbeits- und Erholunsbedingungen durch Vermittlung zwi­
schen gegenläufiger Interessen, Bereinigung von Flächennut­
zungskonflickten usw. 

Report 

Der Report im Getreidebereich ist ein monatlicher Preiszu­
schlag zum Richtpreis bzw. Großhandelsabgabepreis des Vormo­
nats innerhalb des Wirtschaftsjahres. Die zeitabhängigen Lagerko­
sten (Kapitalverzinsung, Lagermiete und Versicherung) finden im 
Preis einen Niederschlag, soferne diese nicht ohnehin im Rahmen 
einer Lageraktion bezuschußt werden. Somit ist der Preis am Be­
ginn eines Wirtschaftsjahres am niedrigsten und am Ende am 
höchsten. 

Richtpreis (Grundpreis, Orientierungspreis) 

Jener Preis, den It. EWG-Marktordnungen der Erzeuger am 
Mark erzielen soll. Der Richtpreis ist also kein Festpreis, sondern 
ein "Soll-Marktpreis" . Er wird bei Schweinefleisch, Obst und 
Gemüse Grundpreis uhd bei Rindfleisch sowie Wein Orientie­
rungspreis genannt. Er wird für jedes einzelne landwirtschaftliche 
Erzeugnis vom EG-Ministerrat beschlossen. 

In Österreich werden dagegen bei Futtergetreide sozialpartner­
schaftlich Richtpreise festgelegt , die bei Teilnahme an den Aktio­
nen des Bundes bindend sind. Für Rinder und Schweine werden 
von der Vieh- und Fleischkommission Preisbänder festgelegt, die 
als Orientierungshilfe für die Marktlage gelten. 

Sanfter Tourismus 
Schonende Landschaftsnutzung für Erholungs- und Touris­

muszwecke, Vermeidung von Beeinträchtigungen der Umwelt 
und des Landschaftsbildes, umweltfreundliches Verhalten der 
Touri sten, betonte Naturnähe. 

Saurer Regen 
Mit den Niederschlägen (Regen, Schnee, Nebel, Tau) gelangen 

die Säuren - schwefelige Säure entsteht aus einer Verbindung von 
Schwefeldioxyd mit Wasser in der Luft und Stickoxyde werden zu 
Salpetersäure - in den Boden und reichem sich dort an. Der Bo-
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den versauert und die Bäume werden (neben der direkten Schädi­
gung über die Blattorgane) nun auch indirekt über die Wurzeln 
geschädigt; weiters werden Nährstoffe ausgewaschen. Die Schä­
den treten durch den athmosphärischen Transport auch fern von 
Emmissionsquellen auf; deutlicher auch in Nebelstaulagen von 
Gebirgen. 

Schutzwald 

Alle Wälder in gefährdeter Lage, deren Bewirtschaftung im 
Sinne des Fortgesetzes um der Erhaltung ihrer selbst willen Be­
schränkungen unterworfen ist. 

Schwellenpreis 

Jener Preis, zu dem eingeführte Waren aus Drittländern in die 
EG nach Erhebung der Abschöpfung auf den EG-Binnenmarkt ge­
langen. Er dient dem Schutz des Preisniveaus in der EG und leitet 
sich vom Richtpreis ab. Die Differenz zwischen dem Angebots­
preis an der EG-Grenze und dem Schwellenpreis wird als Ab­
schöpfung bezeichnet. 

In Österreich ist es jener Preis, unter dem eingeführte Produkte 
der Geflügelwirtschaft nach Einhebung der Abschöpfung nicht auf 
den Inlandsmarkt gelangen können. Er ist in volkswirtschaftlich 
gerechtfertigter Höhe (unter Berücksichtigung der inländischen 
Produktionskosten sowie von Handels- und Konsumenteninteres­
sen) im Verordnungswege festzusetzen. 

Schwenden 

Säubern der Almweideflächen vom natürlichen Anflug platz­
raubender Laub- und Nadelhölzer und verschiedener Sträucher. 

Somatotropin (Bovines) 

Das Bovine-Somatotropin (BST) - auch als Rinderwachstums­
hormon bezeichnet - ist ein Peptidhormon aus rd . 190 Aminosäu­
ren . Es ist eine lebensnotwendige Substanz, die in der Hypophyse 
erzeugt wird und beim Rind seine max. biologische Wirksamkeit 
besitzt (bei Mensch und Schwein unwirksam), weil sei ne Struktur 
speziesabhängig ist. Obwohl vielfältige Wirkungsweisen bekannt 
sind, stehen der Einfluß auf das Wachstum und die Milchleistung 
im Mittelpunkt des Interesses. Die großteChnische Produktion er­
folgt durch genetisch manipulierte Bakterien . 

Subsidiaritätsprinzip 

Eintreten der Versicherungspflicht, sofern nicht die Zuständig­
keit einer anderen Versicherung gegeben ist. 

Transit 

Zollfreie Durchfuhr von ausländischer Ware in ein drittes 
Land. 

Veredl ungsverkehr 

Umfaßt im wesentlichen die Verarbeitung von Rohstoffen im 
In- bzw. Ausland; er besitzt im Agrarbereich besondere Bedeu­
tung. Beim aktiven Veredelungsverkehr sind Erzeugnisse aus drit­
ten Ländern unter bestimmten Bedingungen - und zwar, wenn sie 
im Inland verarbeitet werden und die daraus entstehende Ware 
wieder ausgeführt wird - abschöpfungsfrei bzw. zollbegünstigt. 

Vormerk verkehr 

Vorübergehende Ein- und Ausfuhr von Waren zu einem be­
stimmten Zweck (z. B. Veredelung). Damit ist eine teilweise oder 
gänzliche Nichteinhebung von Eingangsabgaben (Zölle, Import­
ausgleiche) verbunden. 

Welternährungsprogramm 

Mit dem gemeinsam von den Vereinten Nationen und der FAO 
betriebenen Welternährungsprogramm sollen nicht nur Nahrungs­
mittel zur Verfügung gestellt werden, sondern auch der Ausbau 
der Landwirtschaft und die Verbesserung ländlicher Infrastruktu­
ren in den Entwicklungsländern angestrebt werden. 

Weltmarktpreis 

Auf dem Weltmarkt im internationalen Handel gezahlte Preise 
für verschiedene Agrarprodukte. Dabei handelt es sich in der Re-
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gel um manipulierte Preise, die sich zum Teil völlig unabhängig 
von den Produktionskosten bilden. 

Wirtschaftsjahr 
I. 7. bis 30. 6. bei Getreide; I. 10. bis 30.9. bei Zuckerrüben; 

I. 10. bis 30. 9. bei Mais; I. 7. bis 30. 6. bei Milch. Bei Getreide 
laufen durch die Lagerung Kosten auf; teilweise werden diese Ko­
sten durch monatliche Preiszuschläge (sogenannte Reports) abge­
golten, teilweise werden sie im Rahmen der Siloaktionen bezu­
sc hußt. 

Wirtschaftswald 

Alle Wälder, die nicht Schutzwald sind. 

Zahlungsbilanz 
Eine systematische Darstellung aller Verbindungen im Rah­

men von Waren, Geld und Dienstleistungen mit dem Ausland. Die 
Zahlungsbilanz besteht aus Teilbilanzen (Leistungs- und Kapital­
bilanz). Die Gutschrift einer Teilbilanz stellt eine Belastung einer 
anderen Teilbilanz dar. Somit ist die Zahlungsbilanz formal im­
mer ausgeglichen, wit( im System der doppelten Buchführung. 

Zusatzabschöpfung 
Wird in der EG zum Schutz gegen Einfuhren aus Drittländem, 

die unter dem Einschleusungspreis angeboten werden, erhoben 
und entspricht der Differenz zwischen dem Einschleusungspreis 
und dem Angebotspreis. 
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Die Stellung der Land-, Forst- und 
Wasserwirtschaft in der österreichischen 

Volkswirtschaft 

Landwirtschaft und gesamtwirtschaftliche Entwicklung 

Internationale Aspekte 

Die weltweite Abflachung des Konjunkturaufschwunges 
verlangsamte 1990 das Wachstum des Welthandels (real 
+5 ,5%) nach 7,3% im Jahre 1989. Die Weltkonjunktur be­
findet sich seit ihrem Höhepunkt 1988 auf Talfahrt, wird 
im Prognosebericht des Institutes für Höhere Studien in 
Wien (April 1991) festgestellt, obwohl die rasche Beendi­
gung des Golfkrieges zu einer Beseitigung der Unsicherheit 
über die weitere Entwicklung der Rohölpreise führte. Die 
realen Rohölpreise wiesen zu Jahresbeginn 1991 wiederum 
das Niveau von 1987 auf. 

Das WIFO stellt in seiner Konjunkturprognose (April 
1991) u.a. fest , daß die internationalen Wirtschaftsperspek­
tiven einen großen Unsicherheitsspielraum aufweisen. In 
Weste uropa wirken sich die wirtschaftlichen Schwierigkei­
ten in Osteuropa aus, die deutsche Einigung bedeutet auf­
grund der jüngsten steuerlichen Maßnahmen der Bonner 
Regierung zur Belebung der Wirtschaft in den neuen Bun­
desländern einen realen Kaufkraftverlust in der alten BRD. 

Internationale Prognosen kommen zum Ergebnis, daß 
die Talfahrt der Konjunktur in Nordamerika und Nordeuro­
pa (einschließlich Vereinigtes Königreich) 1991 ihr Ende 
erreicht. 

Die gesamtwirtschaftliche Entwicklung 
in Österreich 

Die österreichische Wirtschaft konnte gemäß WIFO­
Analyse das Wachstumstempo 1990 abermals beschleuni­
gen. Das Brutto-Inlandsprodukt (BIP) wuchs real um 4,6% 
(1989: 4,0%, 1988: 3,9%) und nahm damit rascher zu als in 
der BRD (4,5%) und deutlich kräftiger als in Westeuropa 
(+3,0%). Im OECD-Wirtschaftsbericht 1990/91 wird be­
tont, daß sich Österreichs Wirtschaft besser als in den mei­
sten OECD-Staaten entwickelte. Das Wirtschafts wachstum 
erfolgte ohne Verschlechterung der Zahlungsbilanz. Wei­
ters wird positiv vermerkt, daß die Hartwährungspolitik zur 
Stabilisierung von Preisen und Kosten beitrug und im Bun­
deshaushalt das Defizit gemäß mittelfristiger Zielsetzung 
verringert werden konnte. Der Konsolidierungskurs in der 
Budgetpolitik fand 1990 seine Fortsetzung, ein höheres 
Steueraufkommen als erwartet durch die positive Konjunk­
turentwicklung trug dazu bei. Das WIFO bezeichnet Öster­
reich zusammen mit der BRD als "Konjunkturinsel in Mit­
teleuropa". Die Produktivität der Gesamtwirtschaft (BIP je 
Erwerbstätigem) wuchs 1990 um 2,7% (1989: 2,6%, 1988: 
3,6%). Die Arbeitslosenquote war mit 5,4% geringfügig 
höher als 1989, die Hälfte des Arbeitslosenzuwachses ent­
fiel auf Ausländer. Im Jahresdurchschnitt waren 2,928.700 
Unselbständige beschäftigt (+66.400). Die Leistungsbilanz 
errechnete sich für 1990 mit einem vorläufigen Überschuß 
von 9,4 Mrd. S (1989: +2,2 Mrd. S). Die geringfügige Pas­
si vierung im Warenhandel wurde durch die äußerst positive 
Entwicklung im Dienstleistungsverkehr mehr als kompen­
siert. Das reale Wachstum des privaten Konsums lag mit 
4,1 % erheblich über dem Durchschnitt der Jahre 1976/88 
mit 2,2%. Die Masseneinkommen (netto) stiegen 1990 um 
6, I % (1989: +8,6%), die realen Leistungseinkommen 
(brutto je Beschäftigtem) waren 1990 um 8,1% (Land- und 
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Forstwirtschaft: 10,7%) höher. Die Sparquote wies mit 
13,9% erneut ein gutes Ergebnis auf. 

Brutto-Inlandsprodukt und Volkseinkommen 

Nachdem die gute Konjunktur in Österreich 1990 das 
dritte Jahr anhielt und ein beachtliches reales Wachstum 
des BIP erreicht werden konnte, wurde dieses vom WIFO 
mit einem Wert von 1741 ,2 Mrd. S zu laufenden Preisen 
berechnet. Das waren nominell um 8,2% mehr als im Vor­
jahr. Je Einwohner betrug das BIP nominell 235.400 S 
(+7,3%) (Tabelle 1). 

Das Volkseinkommen machte 1990 1338,8 Mrd. Saus 
und war um 9,0% höher als 1989. Der Beitrag der Land­
und Forstwirtschaft zum BIP errechnete sich mit 3,2%, je­
ner zum Volkseinkommen gleichfalls mit 3,2% (Tabelle 2). 

In diesem Zusammenhang ist allerdings hervorzuheben, daß 
sich der Anteil der Land- und Forstwirtschaft am Volkseinkom­
men nicht mit den Einkommen der bäuerlichen Bevölkerung 
deckt. Land- und Forstwirte erzielen nämlich auch außerlandwirt­
schaftliche Einkommen (z. B. aus gewerblicher oder unselbständi­
ger Tätigkeit). Andererseits werden landwirtschaftliche Einkom­
men auch von Personen erwirtschaftet, die überwiegend außerhalb 
der Land- und Forstwirtschaft tätig bzw. nicht Landwirte sind. 

Die Entwicklung in der Land- und Forstwirtschaft 

Endproduktion, Vorleistungen und Abschreibungen 

Die Endproduktion der Land- und Forstwirtschaft er­
reichte 1990 81 ,95 Mrd. S, das waren um 6,3% mehr als 
ein Jahr zuvor. Die Endproduktion der Landwirtschaft war 
mit 65,55 Mrd. S um 5,0% höher und jene der Forstwirt­
schaft mit 16,4 Mrd. S sogar um 11,5% (Tabelle 3). Inner­
halb der landwirtschaftlichen Endproduktion fällt 1990 die 
hohe wertmäßige Steigerung in der pflanzlichen Produk­
tion mit 8, I % auf 22,20 Mrd. S auf. Im Getreidebau, bei 
Hackfrüchten, Feldgemüse, Obst und Wein wurden durch­
wegs erhebliche Zuwächse gegenüber 1989 erzielt. Inner­
halb der tierischen Endproduktion schnitt vor allem die 
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MiJcherzeugung besser ab als 1989, eine höhere Endpro­
duktion wurde auch aus der Schweinehaltung erzielt. Der 
Anteil der tierischen Endproduktion am Gesamtwert der 
Landwirtschaft machte 66% aus, jener der pflanzlichen 
Produktion 34%. 

Vorleistungen und Abschreibungen 

Die vom Endrohertrag in Abzug zu bringenden Vorlei­
stungen (z. B. Ausgaben für Futter-, Dünge- und Pflanzen-
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schutzmittel, Treibstoffe) wurden vom WIFO vorläufig mit 
25,75 Mrd. S errechnet was einer Zunahme gegenüber 
1989 um 3,7% entspricht. Die Abschreibungen machten 
17,0 Mrd. S aus und waren um 3,6% höher als ein Jahr zu­
vor (Tabelle 4). 

Land- und forstwirtschaftlich Berufstätige 

1990 waren nach Berechnungen des WIFO im Jahres­
durchschnitt 221.200 Berufstätige (Selbständige, unselb­
ständig Beschäftigte und Arbeitslose) in der Land- und 
Forstwirtschaft tätig, das entsprach 6,3% aller Berufstäti­
gen (1951: 30,3%, 1971: 13,6%, 1981: 8,7% und 1989: 
6,7%; Tabelle 5). 

Produktivität und Preisindizes 

Die Arbeitsproduktivität in der Landwirtschaft nahm 
von 1981 bis 1990 etwas stärker als in der Industrie zu. Sie 
stieg in diesem Jahrzehnt um 55,5%. Im Berichtsjahr er­
höhte sich die Wertschöpfung in der Land- und Forstwirt­
schaft um 7,2% (1989: 3,4%), die Flächenproduktivität 
(netto) stieg gegenüber 1989 um 2,1% (Tabelle 6). 

In Österreich stieg der Verbraucherpreisindex (Inflati­
onsrate 1990 um 3,3% gegenüber 2,5% im Jahre 1989. Der 
Preisindex für Nahrungsmittel und Getränke stieg jahres­
durchschnittlich um 3,0% (Tabelle 7.). 

Umweltbelange der Land-, Forst- und 
Wasserwirtschaft 

Internationale Umweltaspekte 

Das Worldwatch-Institut fordert angesichts der immer 
dramatischer werdenden Umweltsituation den Ausstieg aus 
der Verwendung von Erdöl für Energiezwecke, das Ankur­
beln von Stoffkreisläufen, die Verteilung des Rohstoffein­
satzes, die Einführung von Ökosteuern sowie weltweite 
Aufforstungsprogramme. Kritisiert werden auch das "über­
subventionierte Transportsystem" und die Urwaldrodun­
gen. Jährlich gehen viele Mio. Hektar Kulturland verloren, 
gleichzeitig steigt die Übernutzung durch die zunehmende 
Weltbevölkerung. Parallel verstärken sich auch in den In­
dustrienationen die Folgen der Umweltbelastung durch ei­
ne zu intensive, unter vorgegebenen Rahmenbedingungen 
wirtschaftende Landwirtschaft. Auf die negativen Umwelt­
auswirkungen wurde seitens verschiedener Länder mit ge­
setzlichen, förderungsmäßigen und u.a. Reglementierungen 
reagiert (in Österreich beispielsweise Wasserrechtsgesetz­
novelle 1990, Düngemittelabgabe, Extensivierungsförde­
rung, usw.). In einzelnen Ländern wurde auch bereits die 
Besteuerung umweltgefährdender Produkte eingeführt, in 
Österreich und in der EG wird eine Primärabgabe auf fossi­
le Energieträger (C02-Abgabe) diskutiert. Ziel muß auch 
sein, Landwirtschaft und Naturschutz besser aufeinander 
abzustimmen. 

In Österreich bestehen im internationalen Vergleich 
strenge Umweltvorschriften, die Umweltsensibilität der 
Bevölkerung ist vor allem angesichts der Umweltkatastro­
phen weiter steigend. Zur Vermeidung von Umweltbeein­
trächtigungen wird auch der Einsatz von Bioenergie (Bio­
diesel, Stroh als Brennstoff, etc.) forciert, die ungenützten 
Potentiale sind noch groß (Verbrennung von 600.000 t 
Stroh auf den Äckern, große Durchforstungsrückstände). 

Der Beitrag Österreichs zu der weltweiten C 0 , - E m m i s -
s ion liegt mit 2 t Kohlenstoff pro Jahr und Einwohner 100% 
über dem weltweiten Durchschnitt. Die CO,-Emission Österreichs 
aus der Verbrennung fossiler Brennstoffe machten mit ca. 56,5 
Mio.t CO, einen Anteil von 0,36% der globalen Emission aus. Die 
heimische Land- und Forstwirtschaft kann zur Minderung der 
CO,-Emission Österreichs einen beachtlichen Beitrag leisten, in­
dem fossile Rohstoffe durch nachwachsende (Holz, Biodiesel etc.) 
ersetzt werden und weiters durch Festlegung von CO, in Böden 

und Pflanzen sowie durch Einsparung fossiler Energie im Bereich 
der Land- und Forstwirtschaft selbst. 

Met h a n e m iss ion e n stammen aus natürlichen Quel­
len, aus der Erdgasgewinnung und -verteilung, Mülldeponien und 
Kläranlagen und aus der Landwirtschaft. 

Der Anstieg der N 20 - K 0 n zen t r at ion in der Atmos­
phäre ist u.a. durch den weltweiten zunehmenden Einsatz von mi­
neralischem Stickstoffdünger bedingt. Eine weitere Quelle ist die 
unkontrollierte Verbrennung von Biomasse (Brandrodungen, 
Waldbrände, Strohverbrennung auf den Feldern) und die Verbren­
nung fossiler Brennstoffe. 

Der Anfall von CH. in der heimischen Landwirtschaft wird 
insbesondere auf die Rinderhaltung zurückgeführt, der Anfall von 
N20 vor allem auf Mineraldüngung. Bei der Beurteilung ist be­
züglich CH, zu berücksichtigen, daß der heimische Viehbestand 
seit Jahrzehnten stagniert, beziehungsweise daß die heimische 
Viehhaltung mit einer im westeuropäischen Vergleich niedrigen 
Intensität erfolgt. Bezüglich N,O ist wesentlich, daß der heimische 
Mineraldüngereinsatz unter jenem von anderen westeuropäischen 
Staaten liegt und in den letzten Jahren eine rückläufige Tendenz 
beim Mineraldüngereinsatz gegeben war. 

Fluorkohlenwasserstoffe (F C K W) wirken in zweifacher 
Weise schädlich, einerseits durch Zerstörung der stratosphärischen 
Ozonschicht, anderseits sind es hochwirksame Treibhausgase. 

Schutz des Naturhaushaltes 

Der Naturhaushalt kann als Beziehungs- und Wirkungs­
gefüge von Lebewesen untereinander sowie ihrer unbeleb­
ten Umwelt in der Biosphäre verstanden werden. Jeder Ein­
griff verändert das gesamte Beziehungsgefüge. Solange ein 
ausgeglichenes System vorliegt, können Veränderungen 
aufgefangen und die Funktion einzelner Systemelemente 
ersetzt werden, ohne daß das Funktionieren des Gesamt­
haushaltes wesentlich beeinträchtigt ist. 

Ökosysteme können durch Umwandlungen der Lebens­
gemeinschaften durch den Menschen in artenärmere, künst­
lich gestützte Systeme bis an die Grenzen belastet bzw. 
gänzlich zerstört werden. Die Leistungsfähigkeit intensiv 
genutzter Agrarökosysteme beruht daher nicht mehr auf 
Prinzipien geschlossener, "natürlicher" stabiler Kreisläufe, 
sondern ist auf die ständige Energie- und Stoffzufuhr von 
außen, z. B. in Form von Dünger und Pestiziden angewie­
sen. 

Insgesamt zeigt sich, daß die Belastungen und Gefähr­
dungen des Naturhaushaltes derzeit in ihrer Größenord­
nung und in ihrem Ausmaß noch gar nicht abschätzbar 
sind. 

Die Umweltsituation in Österreich 

Gemäß Arbeitsübereinkommen der Bundesregierung vom 
17. 12. 90 wird der Reduzierung von Umweltbelastungen und spe­
ziell auch dem verstärkten Einsatz von Energie aus Biomasse be­
sondere Bedeutung zugemessen. 

Ziel der Umweltpolitik ist die Erhaltung und Verbesserung der 
natürlichen Lebensgrundlagen, der sparsame Umgang mit Ener­
gieträgern und die Reduzierung der Umweltbelastungen. Zu den 
wichtigsten Aufgaben zählen dabei Maßnahmen zur Reinhaltung 
von L u f t und Was s er, der L ä r m s c hut z , der Schutz 
von B 0 den, Wal d, N a t u rund L a n d s c h a f t sowie 
die Er haI tun g der Art e n v i elf alt (bzw. genetischen 
Vielfalt) der Pflanzen und Tiere und der für sie notwendigen L e -
bensräume. 

Die Land- und Forstwirtschaft nutzt rd. 85% der Gesamtfläche 
Österreichs, prägt Natur und Landschaft und muß daher bestrebt 
sein, ökonomischen und ökologischen Ansprüchen gerecht zu 
werden. Die Gesellschaft und auch die Fremdenverkehrswirtschaft 
haben Interesse an einer gesunden Umwelt, an der gesicherten 
Versorgung mit einwandfreien gesunden Lebensmitteln sowie an 
der Erhaltung und Pflege der Kultur- und Erholungslandschaft. 
Das BMLF ist durch die Gestaltung der Agrar- und Umweltpoli­
tik, der Forschung, des Förderungswesens sowie der Wasser- und 
Forstpolitik wesentlich beteiligt. 

Die Landwirtschaft ist von der Umweltbelastung vielfältig be­
troffen, in mancher Hinsicht auch Verursacher. Eine auf Dauer 
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Bauern sichern mit der Bewirtschaftung die Kultur- und 
Erholungslandschaft 

Der Reiz der bäuerlich geprägten und sehr abwechslungsrei­
chen Landschaft spielt für den Tourismus eine entscheidende Rol­
le. Eine Abgeltung der von den Bauern erbrachten Pflege- und Be­
wirtschaftungsleistung ist notwendig und gerechtfertigt. Nicht nur 
für die Urlauber, sondern für die gesamte Wirtschaft im ländli­
chen Raum ist der Güterwegebau äußerst wichtig. 

und Nachhaltigkeit ausgerichtete Land- und Forstwirtschaft 
braucht zur Erfüllung ihrer Aufgaben eine intakte Umwelt. 

Bodenschutz 

Der Boden ist in seiner Substanz und Gesundheit durch 
eine Vielzahl von Einflüssen bedroht. Zu den Gefahren­
punkten zählen: der Bodenentzug für Siedlung, Wirtschaft 
und Verkehr; die Gefährdung durch Schadstoffeintragung 
sowie durch Fehler in der land- und forstwirtschaftlichen 
Nutzung. 

Regional nehmen die Zersiedlung und Verkehrsbauten 
große Flächen von oft wertvollstem landwirtschaftlichen 
Boden in Anspruch und beeinträchtigen in vielen Fällen 
auch das Landschaftsbild. Der sparsame Landverbrauch ist 
eine zentrale Forderung auch aus der Sicht des Boden­
schutzes, "Bodenversiegelung" ist möglichst zu vermeiden. 

Zunehmende Industrialisierung und geänderte gesamt­
wirtschaftliche und agrarpolitische Rahmenbedingungen 
für die Landbewirtschaftung haben zu stärkeren Belastun­
gen der Umwelt bzw. des Bodens geführt. Der Boden als 
komplexes System ineinandergreifender Stoffkreisläufe 
bzw. als Träger einer vielHiltigen und gegenseitig in Bezie­
hung stehenden Pflanzen- und Tierwelt besitzt eine hohe 
Regenerationsfähigkeit und weist eine große Speicherkapa­
zität auf. Seine wichtige Eigenschaft als Puffer bringt es 
mit sich, daß störende Einflüsse (z. B. Schadstoffeintra­
gung aus Wasser und Luft in Form von Schwermetallim­
missionen und Eintrag von Säuren und biologisch schwer 
abbaubaren Chemikalien) und Schädigungen (einseitige 
Fruchtfolgen, ungünstige Bewirtschaftung und Bearbei­
tung) über lange Zeiträume unbemerkt bleiben . 

Die Rationalisierung und Technisierung des Ackerbau­
es, der Rückgang der Viehhaltung und der damit verbunde­
ne Ausfall der animalischen Düngeversorgung, die Verein­
fachung der Fruchtfolge, der Umbruch von Dauergrünland 
und erhöhter Einsatz von Handelsdünger und Schädlings­
bekämpfungsmitteln haben in den vergangenen Jahren ge­
bietsweise zu einer Verschlechterung der Böden geführt. 
Deshalb muß die Schadstoffbelastung gesenkt und auch der 
spezialisierte und intensive Landbau langfristig bodenscho­
nend betrieben werden. 

Die Land- und Forstwirtschaft hat vitales Interesse am 
Bodenschutz, denn der Boden ist ihre Existenzgrundlage. 
Sein Schutz bildet einen Schwerpunkt im Rahmen der vom 
BMLF eingeleiteten Neuorientierung agrarpolitischer Rah­
menbedingungen. Der verstärkte Anbau von Alternativkul-
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turen führt auch zu einer Ausweitung der Fruchtfolge, die 
Grünbrache fördert die Regeneration des Bodens. 

Obwohl der Boden die wichtigste Grundlage für die 
landwirtschaftliche Produktion darstellt, wurde die Land­
wirtschaft - soweit sie intensiv und einseitig betrieben wird 
- zum Mitverursacher von Bodenbelastungen. 

Es darf aber nicht übersehen werden, daß die Forderung 
nach sorgsamer Nutzung und Erhaltung der Böden keines­
wegs allein die Landwirtschaft, sondern ebenso Industrie, 
Gewerbe, Verkehr und private Haushalte betreffen. Um die 
vielfältigen Funktionen des Bodens erhalten, seine Nutzung 
verbessern und für die Zukunft sichern zu können, bedarf 
es daher neben einer Fortsetzung schon eingeleiteter Maß­
nahmen, auch einer breiten Zusammenarbeit mit den ange­
führten Bereichen. 

Die in den winderosionsgefahrdeten Gebieten im Osten 
Österreichs angelegten Bodenschutzanlagen hemmen nicht 
nur die Bodenverwehung (Erdflug), sondern führen auch 
zu einer wesentlichen Verbesserung des Kleinklimas. Zu­
dem gelingt es besser, die geringen Niederschlagsmengen 
in Trockengebieten zu konservieren und damit günstigere 
Vegetationsbedingungen zu schaffen. Dazu kommt die erst 
in den letzten Jahren in ihrer Bedeutung voll erfaßte agrar­
biologische bzw. agrarökologische Funktion, welche durch 
artenreiche und bodenständige Holzartenmischungen und 
erweitere Gestaltungsmaßnahmen in den meist monotonen 
Agrarlandschaften erheblich verbessert werden konnte. In 
Österreich gibt es derzeit rd. 2000 km Windschutzgürtel. 
Bezüglich der Grundstücksaufbringung für neue Wind­
schutzgürtel ergeben sich mitunter Schwierigkeiten. 

Landschaftspflege und Biotopschutz 

In den letzten Jahrzehnten hat der Bodenverbrauch 
durch die Ausweitung der Siedlungsfläche, den Bau von 
Straßen sowie andere "landschaftsverbrauchende" Eingrif­
fe ständig zugenommen. Genaue und aktue!le Zahlen über 
den Flächenverbrauch in Österreich liegen nicht vor, da die 
vorhandenen Datengrundlagen unzureichend sind oder feh­
len. Die Aufgaben und Instrumente der Raumordnung und 
Raumplanung wären dahingehend zu erweitern, daß sie 
auch zur Lösung von umweltrelevanten Problemen (z. B. 
Lenkung der Flächeninanspruchnahme) besser beizutragen 
vermögen. 

Die Intensivierung und Spezialisierung der modernen 
landwirtschaftlichen Produktion hat gegenüber der traditio­
nellen agrarischen Kulturlandschaft neben visuellen Beein­
trächtigungen (z. B. Nivellierung der Landschaft) vor allem 
auch negative Einflüsse auf die Lebensbedingungen zahl­
reicher Tier- und Pflanzenarten und einen gravierenden Ar­
tenschwund nach sich gezogen. Verschiedenerseits wird 
die Landschaftspflege als eine zukunftsträchtige Aufgaben­
stellung für die heimische Landwirtschaft angesehen. Es 
gibt fachübergreifende Bemühungen, die Interessen der 
Landwirtschaft und der Landschaftspflege in Einklang zu 
bringen (z. B. Distelverein'» 

Im Berggebiet besteht die Tendenz, schwierig zu bewirt­
schaftende Flächen aufzulassen. 

Einkommenshilfen, die indirekt für den Natur- und 
Landschaftsschutz wirksam werden, sind der Bergbauern­
zuschuß des Bundes und die Bewirtschaftungsprämien der 

') Die Träger dieses Vereins sind die Niederösterreichische Lan­
des-Landwirtschaftskammer, Naturschutzorganisationen und 
der Jagdverband. Das Ziel ist die Förderung einer bäuerlichen 
Pflege sowie Entwicklung der Kulturlandschaft, Artenschutz, 
Sicherung der natürlichen Bodenfruchtbarkeit usw. Zu erwäh­
nen ist besonders das Wiesen programm des Distelvereins, mit 
dessen Hilfe vor allem die Reste von Biotopen und sonstigen 
wertvollen Lebensräumen erhalten und gepflegt werden sollen. 
1990 wurden u.a. Bewirtschaftungsverträge mit Bauern für et­
wa 90 ha Feuchtwiesen abgeschlossen. 
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Länder. Diese Zuschüsse verfolgen das Ziel, die Existenz 
bewohnter und bewirtschafteter Betriebe insgesamt abzusi­
chern, wobei als Auflage vorgesehen ist, die landwirt­
schaftliche Kulturflächen pfleglich und nachhaltig zu be­
wirtschaften. Finanzielle Beihilfen, die teilweise oder zur 
Gänze Landschaftspflegeleistungen honorieren, werden 
zum überwiegenden Teil der Berglandwirtschaft und ande­
ren benachteiligten Gebieten (zur Aufrechterhaltung der 
Nutzung in Extremlagen) gewährt. Hingegen steht in den 
landwirtschaftlichen Gunsträumen außerhalb des Bergge­
bietes (vor allem im Osten Österreichs) das System finanzi­
eller Anreize zu landschaftspflegerischen Aktivitäten erst 
in Beratung. 

Neben Bewirtschaftungsprämien gibt es auch Förderun­
gen für wertvolle Biotope und ökologisch bedeutsame In­
itiativen. Landschaftspflege als integrierter Bestandteil des 
Naturschutzes ist in den Naturschutzgesetzen der meisten 
Bundesländer vorgesehen. 

Biotopverbundsystem 

Unter einem Biotopverbundsystem wird ein vernetztes 
oder mosaikartiges System von naturbetonten Standorten in 
der Flur wie Heckenstrukturen, Gewässerbegleitstreifen 
etc. mit vielfältiger Wirkung verstanden. 

Eine entsprechende Gestaltung der Agrarlandschaft 
kann Anliegen etwa in bezug auf Arten und Biotopschutz, 
integriertem Pflanzenschutz, Erosionsschutz und Gewäs­
serschutz in einem entscheidenden Maße Rechnung tragen. 

Landschaftspflege und Landschaftsgestaltung werden 
als wichtige und notwendige Aufgaben der land- und forst­
wirtschaftlichen Betriebe angesehen, die landeskulturelle 
Leistungen finden wachsende Beachtung. 

Schutz des Waldes 

Wald schäden 

Die Maßnahmen zur Eindämmung der seit einigen Jah­
ren zu beobachtenden neuartigen Waldschäden ("Waldster­
ben") gehen über den Kompetenzbereich des Ressorts 
hinaus, zu einem erheblichen Teil sind sie durch die Luft­
verfrachtungen von Schadstoffen auch ein internationales 

Problem. Das Hauptaugenmerk ist auf eine Verringerung 
der Emission von kalorischen Kraftwerken, des Hausbran­
des, von Kraftfahrzeugen, Industrie und Gewerbe sowie 
von Müllverbrennungsanlagen zu legen. 

Die Bundesregierung hat daher ihre Aktivitäten, die in den 
letzten Jahren zunehmend sichtbar gewordenen Erkrankungen des 
Waldes einzudämmen, 1990 weiterhin national und international 
fortgesetzt. Lag 1989 der Schwerp.unkt bei der Erlassung entspre­
chender Gesetze für die Hintanhaltlmg von schädlichen Luftver­
unreinigungen und für den Umweltschutz, wurde 1990 das Au­
genmerk verstärkt auf die Erhaltung der Schutzfunktionen des 
Waldes und die Waldsanierung gelegt. 

Waldschaden-Beobachtungssystem 

Die Erhebungsmethodik zur Erfassung der neuartigen 
Waldschäden wurde weiterentwickelt und zu einem umfas­
senden Waldschaden-Beobachtungssystem (WES) ausge­
baut. Auf 534 eingerichteten Untersuchungsflächen werden 
folgende Erhebungen durchgeführt: 
- Kronenzustandserhebung: Sie erfolgt jährlich an 6500 Probe­

bäumen vom Boden aus (terrestisch) nach den Kriterien der bis 
1988 durchgeführten Waldzustandsinventur. Sie wurde 1988 
parallel zur Waldzustandsinventur zum ersten Mal auch auf 
den Probeflächen des WBS vorgenommen, um die Über­
führung ins neue System statistisch abzusichern. Da die Probe­
bäume des WBS aus methodischen Gründen nicht ident mit je­
nen der Waldzustandsinventur sind, unterscheiden sich die 
Vergleichswerte für 1988 geringfügig. 

- Waldbodenzustandsinventur: Periodisch werden boden- und 
vegetationskundliche Erhebungen durchgeführt, um durch Um­
welteinflüsse bedingte Bodenveränderungen verfolgen zu kön­
nen. 

- Infrarot-Luftbildauswertungen: 1990 wurden ausgewählte Pro­
blemgebiete beflogen. Infrarot-Falschfarbenbilder werden von 
besonders geschulten Interpreten auf einem hochmodernen 
Luftbildanalysegerät ausgewertet, wobei die Objektivität der 
Baumkronenbeurteilung wesentlich erhöht wird. Zusätzlich be­
steht die Möglichkeit der Dokumentation des Waldzustandes 
über längere Zeiträume hinweg. 

- Bioindikation: Nadeln und Blätter von Bäumen werden che­
misch analysiert, um die Einwirkung von akkumulierbaren (an­
reicherungsfähigen) Luftschadstoffen sowie den Ernährungs­
zustand der Bäume festzustellen. 

- Luftanalysen: Summationsverfahren (Meßkerzen) für S02, 

In intensiv bewirtschafteten Agrarlandschaften soll ein 300-m-Abstand zwischen naturnahen Hecken bzw. Feldgehölzen nicht überschrit­
ten werden, weil viele nützliche Tiere nicht in größere Entfernungen vordringen können. 
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NO, und 0 , sind in Entwicklung. Nach Abklärung methodi­
scher Fragen wurde der Einsatz im Jahre 1990 durchgeführt. 

- Forstpathologische Untersuchungen: Hiefür wurden 1990 auf 
40 WBS-Flächen Astproben gewonnen, die in Hinsicht auf In­
sekten- oder Pilzbefall, bzw. Hagel- und Schlagschäden ausge­
wertet werden. 

- Gegenüber der bisher durchgeführten Waldzustandsinventur 
stellt das WBS ein qualitativ hochwertigeres und aussagefahi­
geres System dar, in das - neben der Waldzustandserfassung -
auch kausal- und ursachenanalytische Untersuchungen einge­
bunden sind. Künftig wird sich daher die Beurteilung des 
Waldzustandes nicht an Merkmalen der Baumkronen alleine 
orientieren müssen, sondern auf eine größere Zahl von Para­
metern des gesamten Waldökosystems und seiner Belastungs­
komponenten stützen können . Die synoptische Verknüpfung 
der verschiedenen Erhebungsmethoden auf jeweils denselben 
lntensiv-Untersuchungsflächen ist mehr als eine großräumige 
Schadenserhebung. Sie entspricht zugleich einem ökosystema­
ren Forschungsansatz, der es möglich macht, dem Ursachen­
Wirkungskomplex des sogenannten "Waldsterbens" näher zu 
kommen. Das österreichische Waldschaden-Beobachtungssy­
stern, das sich am "International Cooperative Programme for 
the Assessment and Monitoring of Air Pollution Effects on Fo­
rests in the ECE-Region" orientiert, ist damit ein international 
herausragendes Untersuchungssystem für neuartige Waldschä­
den. 
Die für 1990 vorliegenden Daten über den Kronenzu­

stand unserer Waldbäume sind die ersten Ergebnisse aus 
dem großangelegten Waldschadenbeobachtungssystem. 
Keine Kronenverlichtung wiesen 77,2% der beurteilten 
Probebäume auf, das sind um 2,6 Prozentpunkte mehr als 
1989. Schwache Kronenverlichtung wurde bei 18,9% der 
Probebäume festgestellt, das sind um 2, I Prozentpunkte 
weniger als 1989. Mittlere und starke Kronenverlichtungen 
zeigten 3,8% der Probebäume, das sind um 0,5 Prozent­
punkte weniger als im Vorjahr. Die Entwicklung der letz­
ten Jahre hält offenbar an: Im statistischen Durchschnitt hat 
sich der Anteil kronenverlichteter Bäume vom Höchstwert 
von 37,2% im Jahre 1986 jährlich verringert. Es ist davon 
auszugehen, daß sich die niederschlagsreichen Sommer bis 
1989 auf die Waldentwicklung günstig ausgewirkt und den 
schwächer geschädigten Bäumen eine weitere Erholung 
verschafft haben. Der Anteil mittlerer und starker Schad­
symptome ist jedoch mit 3,8% unverändert hoch. Es ist zu 
berücksichtigen, daß Schädigungen an Bäumen bereits ein­
treten, bevor sie nach außen hin sichtbar und registrierbar 
werden. Von einer Trendumkehr kann jedenfalls nicht ge­
sprochen werden. 

Es ist auch anzunehmen, daß nicht standortgerechte 
Aufforstungen, die aus einer Zeit stammen, in der man der 
Herkunft des Ptlanzenmaterials noch nicht die notwendige 
Aufmerksamkeit geschenkt hat, die Auswirkungen der 
Luftverunreinigungen früher erkennen lassen und stärker 
unter diesen leiden als Bestände, die aus für den Standort 
geeignetem Saatgut entstanden sind. 

Außer den Gefährdungen durch Luftverunreinigungen 
im In- und umliegenden Ausland stellen nach wie vor die 
Schäl- und Verbißschäden - die regional durch die Störung 
des Wildes durch den Wintersportbetrieb oft verstärkt wer­
den - ein ernstes Problem für die forstliche Produktion dar 
(Tabelle 45), weil in vielen Gebieten zu hohe Schalenwild­
bestände eine rasche Waldverjüngung verhindern. Beson­
ders nachteilig erweist sich gerade in höheren Lagen der 
selektive Verbiß, weil dadurch das Aufkommen erwünsch­
ter und für die Bestandesstabilisierung notwendiger Misch­
bestände behindert wird. Dies zeigen auch die bundesweit 
angelegten mehrere Tausend eingezäunten Kontrollfächen, 
in denen in der Regel alle standortgemäßen Misch- und Ne­
benbaumarten aufkommen als auch eine bezirksweise Er­
hebung der Verbiß- und Schälschäden. Daraus geht hervor, 
daß auf drei Viertel der Waldgebiete Österreichs ohne 
Schutzmaßnahmen gegen Verbiß eine den ökologischen 
Erfordernissen entsprechende Verjüngung nicht möglich 
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Waldschäden durch Umweltverschmutzung und Wild 

Um die Waldschäden wirksam verringern zu können, sind da­
zu Vorkehrungen über den forstlichen und nationalen Bereich hin­
aus zu treffen. Maßnahmen zur Verminderung der Schadstoffbela­
stung sind international vor allem im Verkehrs- und Industriebe­
reich durchzuführen. Besondere Dringlichkeit hat wegen der 
Schutzfunktion für die Siedlungsgebiete die Sanierung der 
Schutzwälder im Gebirge, wobei zu hohe Schalenwildbestände zu 
reduzieren sind. 

ist, auf über einem Viertel der Waldgebiete ist auf diese Art 
auch innerhalb der im Forstgesetz geforderten Frist die 
Verjüngung mit standorttauglichen Baumarten nicht mög­
lich. Nur in einem Viertel der Waldgebiete ist das ökologi­
sche Gleichgewicht zwischen Wald und Wild gegeben. 
Schälung tritt in 22,5% der Waldgebiete auf. Die Redukti­
on der regional oft zu hohen Wildstände ist daher unum­
gänglich. 

Die Erhebung der Weide- und Alpswälder im Rahmen 
der Österreichischen Forstinventur 1971/80 11. Forschungs­
bericht der Bundesanstalt für Agrarwirtschaft (Der Einfluß 
der Waldweide auf die Verjüngung in den österreichischen 
Wäldern) zeigt, daß insgesamt rd. 233.000 ha Wald durch 
Beweidung stark geschädigt sind. Forstlich sehr bedenklich 
ist, daß insbesondere der "Schutzwald im Ertrag", der oh­
nehin unter starken natürlichen Beeinträchtigungen leidet, 
außerdem noch auf rd. 83.000 ha durch Beweidung geschä­
digt ist und daß davon überdies ca. 63.000 ha in einer Mee­
reshöhe von über 1500 m liegen, wo zusätzlich noch K1i­
maextreme negativ wirksam werden. Im "Hochwald-Wirt­
schaftswald" wurden ca. 140.000 ha a ls Weide- und Wirt­
schaftswald deklariert, wobei rd. 50.000 ha in einer Mee­
reshöhe von über 1500 m liegen. Weiters ist hervorzuhe­
ben: 

- Tirol und Steiermark liegen der beweideten Waldfläche nach 
mit rd. 68.000 ha auf demselben Niveau; in Tirol ist mehr 
"Schutzwald in Ertrag" betroffen als in der Steiermark. Kärn­
ten folgt mit ca. 42.000 ha beweideter Waldfläche und Salz­
burg mit rd. 32.000 ha Weide und Alpswald. In den übrigen 
Bundesländern hat die Waldweide keinen besonderen Stellen­
wert. 
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- Etwa 134.000 ha Weide- und Alpswälder gehören Kleinwald­
besitzern, ca. 56.000 ha stehen im Eigentum von Forstbetrie­
ben und für 33.000 ha zeichnen die Österreichischen Bundes­
forste als Eigentümer. 

- Die Waldweide schädigt die Verjüngung des Waldes durch 
Verbiß und Tritt der Weidetiere, wodurch sowohl die Natur­
verjüngung als auch die gesetzten Pflanzen ernsthaft in ihrem 
Fortkommen gehindert werden. Hervorzuheben ist insbesonde­
re die Belastung durch den Viehtritt, wodurch nicht nur die 
Baumpflanzen, sondern auch die Waldböden betroffen sind. 

- An erster Stelle für Verbißschäden an der Verjüngung und die 
Entwicklung der Bergwälder sind aber die überhöhten Scha­
lenwildbestände - auch in Waldweidegebieten - verantwort­
lich. Um eine Verjüngung des Waldes zu erleichtern bzw. oft 
erst zu ermöglichen, sind zuallererst die überhöhten Wildbe­
stände zu reduzieren und sofort im Anschluß die Beweidung 
des Waldes einzustellen. 

- Das Waldweideproblem ist im eigenen Wald durch innerbe­
triebliche Umstellung am leichtesten zu lösen. Die Weide im 
Gemeinschaftswald kann dagegen nur eingestellt werden, 
wenn die Mehrheit der Weideberechtigten dafür ist. Im frem­
den Wald ist die Lösung des Waldweideproblems am schwie­
rigsten: Kann keine Ersatzweide zur Verfügung gestellt wer­
den, müßte zwischen den Kontrahenten ein Äquivalent in an­
derer Form ausgehandelt werden. 
Der Waldentwicklungsplan weist für Österreich 1,31 

Mio.ha Schutzfunktionsflächen auf (ein Drittel der Gesamt­
waIdfläche), wOVOn für rd . 480.000 ha eine sofortige Inan­
griffnahme der Sanierung erforderlich ist. Das WaIdsanie­
rungsprogramm, der Schwerpunkt der Forstpolitik des 
BMLF, erfordert für die Verbesserung der Schutzfunktion 
des Waldes die Reduktion der forstschädlichen Luftverun­
reinigungen, eine Lösung der Wald-Wild-Frage, die Tren­
nung VOn Wald und Weide, eine rechtzeitige Verjüngung 
der Bergwälder als auch die Bereitstellung der hiefür erfor­
derlichen Geldmittel. 

Wasserwirtschaft und Gewässerschutz 

Die langfristige Sicherung der Wasserversorgung und 
die Erhaltung der Gewässer als funktionsfahige Lebensräu­
me zählen zu den Schwerpunktaufgaben der Wasserwirt­
schaft. Eine weitere Aufgabe liegt im Schutz der Bevölke­
rung und ihres Wirtschafts- und Verkehrsraumes vor den 
schadenbringenden Auswirkungen der Hochwasserereig­
nisse. 

Wasserhaushalt Österreichs 

Die hydrographischen Verhältnisse Österreichs sind -
großräumig und generell gesehen - im Vergleich zu jenen 
vieler anderer Länder äußerst günstig. Die jährliche Nie­
derschlagshöhe beträgt im Mittel - bezogen auf das gesam­
te Bundesgebiet - etwa 1190 mm, das sind rd. 100 Mrd. m3 

Wasser, WOVOn in den Oberflächengewässern etwa 54 
Mrd. m3 abfließen. Dies entspricht einer Abflußhöhe von 
653 mm. Zu dieser Abflußfracht kommen noch rd. 35 
Mrd. m3

, die jährlich im Mittel aus dem Ausland zufließen. 
Die Schwankungen in den einzelnen Jahren um diese Mit­
telwerte sind nicht allzu groß. 

Die Niederschläge des Jahres 1990 erreichten im überwiegen­
den Teil Österreichs 90 bis 110% der Durchschnittswerte. Weni­
ger als 90% wurden im äußersten Westen und Süden, im nördli­
chen Mühl- und Waldviertel, im östlichen Weinviertel, im nie­
derösterreichischen Alpenvorland, im Wienerwald und im nördli­
chen Burgenland gemessen. Dagegen betrugen die Niederschläge 
im Innviertel und in großen Teilen Salzburgs über 110% der Nor­
malzahlen . 

In den vom Hydrographischen Dienst beobachteten Grundwas­
sergebieten lagen die mittleren Grundwasserstände 1990 überwie­
gend unter jenen des Vorjahres, zum Teil sogar deutlich tiefer. Im 
Seewinkel und in den Grundwassergebieten Vorarlbergs wurden 
die vieljährigen Minima unterschritten. In den Grundwassergebie­
ten Kärntens und der südlichen Steiermark wurden kurzfristige, 
überdurchschnittlich große Grundwasseranstiege im Herbst 1990, 
in jenen Tirols im Frühjahr 1990 beobachtet. 

Ziele und Schwerpunkte der Wasserwirtschaft 

Die aktuellen Ziele der Wasserwirtschaft liegen heute 
im vorbeugenden Gewässerschutz, in der langfristigen Si­
cherung der Wasserversorgung und im ökologisch ausge­
richteten Schutz des Menschen und sei nes Siedlungsrau­
mes vor dem Gewässer. 

Im Rahmen der vorsorgenden Wasserwirtschaft stehen 
folgende Schwerpunkte im Vordergrund: 
- Erfassung und Begrenzung der Einleitung von Schadstoffen in 

die Gewässer und ihre Vermeidung; 
- Erfassung und Bewertung der Gewässergüte unter besonderer 

Berücksichtigung der gefährlichen, giftigen, nicht oder schwer 
abbaubaren sowie bioakkumulativen Schadstoffe; 

- Erkundung und Sicherung der maßgeblichen Wasservorkom­
men als Grundlage für die Deckung des gegenwärtigen und 
künftigen Wasserbedarfes sowie Aufzeigung ihrer qualitativen 
und quantitativen Gefährdung; 

- Erfassung der Grundwasserbeschaffenheit als Beitrag zu einem 
umfassenden Grundwasserkataster; 

- Abflußuntersuchungen als Basis für Gefahrenzonenplanung 
und zur Freihaltung von Hochwasser-, Abfluß- und Rückhal­
teräumen; 

- Fragen betreffend die ökologische Funktionsfähigkeit der Ge­
wässer; 

- Trinkwassernotversorgung; 
- Vertretung der wasserwirtschaftlichen Interessen Österreichs 

in bilateralen und multilateralen Kommissionen und Gremien. 

Wasserrechtsgesetznovelle 1990 (WRG) 

Mit der WRG-Novelle 1990 wurde zu den bisherigen 
Schwerpunkten der Bestimmungen über die wasserwirt­
schaftlich und ökologisch abgestimmten Nutzungen der 
Gewässer und dem Schutz der Menschen vor dem Wasser 
ein weiteres wesentliches Ziel in den Mittelpunkt gerückt, 
nämlich der Schutz unserer Gewässer vor möglichen 
schädlichen Auswirkungen im Sinne der Wasservorsorge. 

Die wesentlichen Schwerpunkte der WRG-Novelle 
1990 sind: 
- verstärkter Schutz der Gewässer einschließlich der ökologisch 

bedeutsamen Gewässernahbereiche; 
- Aufbau eines flächendeckenden Wassergüteüberwachungssy­

stems; 
- Einführung einer verbindlichen Emissionsregelung unter 

Berücksichtigung der konkreten Erfordernisse der in Betracht 
kommenden Gewässer; 
Regelungen über die Bewilligungspflicht wasserbelastender 
Landbewirtschaftung; 

- Sanierung belasteter Oberflächengewässer und Grundwasser­
bereiche; 

- Abschaffung des bevorzugten Wasserbaues; 
- mehr Bürgernähe und Parteienrechte. 

Damit wird der Weg für eine moderne, ökologisch aus­
gerichtete langfristige Sicherung unserer Lebensgrundlage 
"Wasser" unter Zugrundelegung eines Ökosystemansatzes 
und des Vorsorgeprinzips eingeleitet, wobei einige Bestim­
mungen für die Landwirtschaft bedeutsam si nd. 

Ordnungsgemäße land- und forstwirtschaftliche 
Bodennutzung 

Die ordnungsgemäße land- und forstwirtschaftliche Bo­
dennutzung bedarf keiner wasserrechtlichen Bewilligung, 
wenn die Einwirkungen auf Gewässer geringfügig sind und 
das Gegenteil nicht bewiesen ist. Als ordnungsgemäß gilt 
sie, wenn sie unter Einhaltung der bezughabenden Rechts­
vorschriften in Berücksichtigung der Standortgegebenhei­
ten erfolgt. Solche Rechtsvorschriften finden sich vor allem 
in landesgesetzlichen Bestimmungen, im besonderen in den 
Bodenschutz- und Klärschlammgesetzen. Die Bewilli­
gungsfreiheit ist jedenfalls mit dem Begriff der Geringfü­
gigkeit der Einwirkungen auf Gewässer verbunden . Bei 
Überschreiten der Grundwasserschwellenwerte - sofern 
dieses nachweislich durch die Landwirtschaft bedingt ist -
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wird die land- und forstwirtschaftliehe Bodennutzung aber 
bewilligungspflichtig. 

Ausbringung von Düngemitteln und Halten 
landwirtschaftlicher Nutztiere 

Der Bewilligungspflicht unterliegt das Ausbringen von 
Düngemitteln, ausgenommen auf Gartenbauflächen, soweit 
die Düngergabe (Wirtschaftsdünger wie Mist, Jauche und 
Gülle; Handelsdünger; Klärschlamm, Müllkompost und an­
dere zur Düngung ausgebrachte Abfälle) auf landwirt­
schaftlichen Nutzflächen ohne Gründeckung 175 kg Rein­
stickstoff je ha und Jahr, auf landwirtschaftlichen Nutz­
flächen mit Gründeckung einschließlich Dauergrünland 
oder mit stickstoffzehrenden Fruchtfolgen 210 kg Rein­
stickstoff je ha und Jahr übersteigt; weiters das Halten 
landwirtschaftlicher Nutztiere, soweit der von ihnen anfal­
lende und nicht anders (z. B. durch Verarbeiten zu Han­
deisdünger) verwertete, sondern auf landwirtschaftliche 
Nutzflächen auszubringende Wirtschaftsdünger das Äqui­
valent von 3,5 Dung-GVE je ha selbstbewirtschafteter und 
zusätzlich für die Ausbringung des eigenen Anfalles recht­
lich gesicherter landwirtschaftlicher Nutzfläche und Jahr 
übersteigt. Wer landwirtschaftliche Nutztiere mit einem 
höheren Düngeräquivalent je ha selbstbewirtschafteter 
landwirtschaftlicher Nutzfläche hält, hat der Behörde die 
Höchstanzahl der gleichzeitig gehaltenen Tiere nach den 
für die Bestimmung des Düngeräquivalentes maßgebenden 
Tiergruppen mitzuteilen und die Gründe glaubhaft zu ma­
chen, derentwegen eine Bewilligung nicht erforderlich ist. 

Grundwasserschwellenwerte und Grundwassersanierung 

Gemäß § 33 f WRG hat der Bundesminister für Land­
und Forstwirtschaft mittels VO für jene Stoffe Schwellen­
werte festzulegen, durch die Grundwasser für Zwecke der 
Wasserversorgung unbrauchbar wird. Bei mehr als nur 
vorübergehender Überschreitung dieser Schwellenwerte in 
einem Grundwassergebiet wird dieses zum Sanierungsge­
biet. Die Schwellenwert-VO muß daher - in Abstimmung 
an die geltenden Trinkwasservorschriften - Grenzkonzen­
trationen für Grundwasserinhaltstoffe in hygienisch-toxiko­
logischer und trinkwassertechnologischer Hinsicht festle­
gen und eine Regelung vorsehen, wann das Kriterium 
"nicht nur vorübergehend überschritten" in zeitlicher und 
räumlicher Hinsicht erfüllt ist. 

Der Entwurf für die Grundwasserschwellenwert-VO sieht für 
den Parameter Nitrat einen Wert von 45 mg/I (befristet mit 
30.6.1997), für ausgewählte Pestizide 0, I ~g/l vor. 

Der Landeshauptmann hat - bei nicht nur vorübergehenden 
Überschreitungen von Schwellenwerten - Grundwassersanie­
rungsgebiete auszuweisen und, soweit erforderlich, ein Grund­
wassersanierungspmgramm mit VO zu erlassen. 

Mit dieser Bestimmung wird die Zielsetzung verfolgt, Grund­
wasser mit Trinkwasserqualität zu erhalten bzw. wieder zu errei­
chen. Der Schutz des Grundwassers ist dabei nicht auf Grundwas­
serschutz- und Schongebiete beschränkt. 

Wenn durch eine solche VO schwerwiegende wirt­
schaftliche Nachteile in der sonst rechtmäßigen Nutzung 
von Anlagen und Grundstücken erwachsen, die eine Ein­
kommensminderung von mehr als 20 v.H. bewirken, kann 
der Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft Zuschüs­
se bis höchstens 50 v.H. der hiedurch bewirkten, das Aus­
maß von 20 v.H. übersteigenden nachweislichen Einkom­
mensminderung gewähren, wenn seitens des betreffenden 
Landes ein mindestens gleich hoher Zuschuß geleistet 
wird. 

Zur Gewinnung von Erfahrungswerten sowie im Interesse ei­
ner einheitlichen Vorgangsweise bei der Vorbereitung von Ver­
ordnungen und der Anerkennung von Anträgen für Zuschüsse bei 
Einkommensminderungen beabsichtigt das BMLF im Wege der 
Durchführung von Pilotprojekten in Grundwassergebieten mit ty­
pischen Schwellenwertüberschreitungen, hydrogeologischen Ver-
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hältnissen und Bodennutzungen die technischen, organisatori­
schen und finanziellen Möglichkeiten zur Verbesserung der 
Grundwassergüte im Rahmen der rechtlichen Gegebenheiten auf­
zuzeigen, die erwartbaren Auswirkungen vorgeschlagener Maß­
nahmen in der Praxis zu überprüfen und Entscheidungshilfen für 
Ermittlung und Beurteilung von Anträgen um Zuschüsse bei Ein­
kommensminderungen vorzubereiten. 

Pilotprojekte mit Schwerpunkt Nitrataustrag sollen da­
bei umfassen: 
- Bestandaufnahme des Projektsgebietes in wasserwirtschaftli­

eher Hinsicht und Aufbereitung sämtlicher relevanter Daten 
und Unterlagen in den Sachbereichen Hydrogeologie, Boden­
verhältnisse, Bodennutzung, Grundeigentümer, Grundwasser­
güte und -entwicklung, Gefahrdungspotential für das Grund­
wasser, Klima etc.; 

- Durchführung ergänzender Erhebungen und Untersuchungen 
wie insbesondere Verdichtung der Meßstellen für Beobachtung 
der Grundwassergüte; Entwicklung einer Stickstoffbilanz; 

- Konzeption eines Maßnahmenkataloges für eine bestmögliche 
den Grundwasserschutz berücksichtigende Bewirtschaftung 
der landwirtschaftlicher Nutzflächen; 

- Abschluß von Vereinbarungen mit Grundeigentümern zur Um­
setzung des Maßnahmenkataloges; 

- Begleituntersuchungen über die Auswirkung der getroffenen 
Maßnahmen in den Bereichen Boden - Wa ser - Pflanzenbau. 

Lagerung, Leitung und Umschlag wassergefahrdender 
Stoffe 

Mit der Novellierung von § 31a WRG wird der vorsor­
gende Schutz des Grundwassers durch folgende Bestim­
mungen verbessert: 
- Festlegung der für die Bezeichnung "wassergefahrdend" maß­

geblichen Eigenschaften von Stoffen; 
- Festlegung der für die Bewilligungspflicht maßgeblichen 

Schwellenwerte; 
- Einbeziehung von Umschlagsanlagen; 
- wasserrechtliche Bewilligungspflicht auch dann, wenn die An-

lagen anderen Vorschri ften unterliegen; 
- Verfahrens- und Entscheidungskonzentration. 

Einer wasserrechtlichen Bewilligung bedürfen in Hin­
kunft alle Anlagen zur Lagerung, Leitung und Umschlag 
der durch VO zu bezeichnenden wassergefährdenden Stof­
fe ab der in dieser VO festzulegenden Mengenschwelle. 
Bisher waren die VO-Ermächtigungen auf häufige Ver­
wendung und Trinkwassergefährdung eingeschränkt. 

Im Bereich der Landwirtschaft werden davon Pflanzen­
schutzmittel, Gülle, Jauche, Silagesäfte, N-Mineraldünger, 
Heizöle, Vergasertreibstoffe, Schmieröle sowie Stallmist 
und Kompost betroffen sein. Die Mengenschwellen stehen 
in Diskussion. 

Erhebung der Wassergüte in Österreich 

Voraussetzung für die langfristige Sicherung der Was­
serversorgung bzw. für jegliche Gewässerschutzregelung 
sind die Erfassung der Wasservorkommen Österreichs in 
quantitativer und qualitativer Hinsicht. Mit der Novellie­
rung des Hydrographiegesetzes in der Fassung der WRG­
Novelle 1990 wurde nunmehr auch die rechtliche und fi­
nanzielle Basis für eine systematische, flächendeckende, 
repräsentative Erhebung der Wassergüte geschaffen. 

Zielsetzungen der Erhebung der Wassergüte sind: 
- das Aufzeigen des Qualitätszustandes bzw. das Aufzeigen von 

schädigenden Einflüssen; 
- die Feststellung von Entwicklungstendenzen; 
- die Feststellung großräumiger Einflüsse auf Kluft- und Karst-

grundwasservorkommen; 
- die Schaffung einer ausreichenden Datengrundlage als Voraus­

setzung für den Vollzug von Gewässerschutzregelungen 
gemäß § 33 Wasserrechtsgesetz. 
Die Erreichung der Zielsetzung wird über einen bis spä­

testens 1996 abgeschlossenen Ausbau eines entsprechen­
den Meßstellennetzes in Österreich an 
- den öffentlichen Fließgewässern, 
- den porengrundwasserführenden Schotterfluren, 
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- ausgewählten repräsentativen K1uft-Karstwasservorkommen, 
gewährleistet sein. 

Nitratbelastung des Grundwassers 

Großräumig erhöhte Nitratgehalte im Grundwasser der 
Beckenlandschaften sind im allgemeinen durch die Land­
bewirtschaftung mitbedingt. Das Hauptproblern bilden die 
häufig langen Bracheperioden im Ackerbau (vor allem 
Mais) und der offene Boden im Weinbau. 

Unsachgemäße und ungeordnete Abwasserbeseitigung 
wie Abwassersammlung in undichten Senkgruben, undich­
te Abwassersammler oder Abwasserversickerungen können 
lokal sehr hohe Nitratbelastungen bedingen. Daneben steI­
len auch unsachgemäße Abfallablagerungen eine Gefähr­
dung des Grundwassers in vielfacher Hinsicht dar. 

Die naturwissenschaftlichen Vorgänge im Boden, die zu 
einem Nitrataustrag führen, sind weitgehend bekannt. So 
zeigen wissenschaftliche Untersuchungen, daß unter einem 
mit Gras bedeckten Boden selbst bei übermäßiger Düngung 
der Nitrataustrag gering ist, hingegen ein nicht gedüngter 
Boden, der im Winter brach liegt, eine hohe Nitratbela­
stung verursacht. Somit kann selbst bei ausschließlich be­
darfsgerechter Düngung ein erheblicher Nitrataustrag nicht 
ausgeschlossen werden. Außerdem bestehen zwischen dem 
Zeitpunkt der Verfügbarkeit der Stickstoffverbindungen bei 
Wirtschafts- und Handelsdünger wesentliche Unterschiede. 
Die Verwertung von Wirtschaftsdünger im eigenen land­
wirtschaftlichen Betrieb ist ökologisch und ökonomisch 
sinnvoll, kann aber nur beschränkt bedarfsgerecht zum 
Zeitpunkt des Verbrauchens durch die Pflanze erfolgen. 

Die Erfahrung zeigt, daß hohe Nitratbelastungen im 
Grundwasser durch Maßnahmen wie Bewirtschaftungsän­
derung oder Abwassersanierung nur sehr langsam zu redu­
zieren sind. 

Punktförmige Belastungen des Grundwassers mit Nitrat 
werden durch Feldrnieten, undichte oder überlaufende Jau­
chegruben, ungesicherte Miststapelplätze, Versickerung 
von Silagesäften etc. verursacht. Die dadurch hervorgerufe­
nen Grundwasserbelastungen sind im allgemeinen klein­
räumig, teilweise sehr hoch, jedoch meistens unbekannt. 

Haus- und Hofbrunnen können dadurch akut gefährdet 
sein. Bei Wasserversorgungen, für die Schutz- und Schon­
gebiete gemäß WRG ausgewiesen sind, können die ge­
nannten punktförmigen Belastungen in der Regel ausge­
schlossen werden. 

Aufgrund er.ster Erhebungen weisen rd. 20% des aus 
Grundwasser gewonnenen Trinkwassers einen Nitratwert 
von mehr als 25 mg/I auf. Die Fläche der landwirtschaftlich 
genutzten und durch Nitrataustrag gefährdeten grundwas­
serführenden Schotterfluren ist mit rd. 3000 krn2 abzuschät­
zen, sie beträgt also etwa 30% der Gesamtfläche der Schot­
terfluren. 

Eine österreichweite Gesamtdarstellung der Nitratbelastung 
des Grundwassers ist derzeit noch nicht gegeben. Über Initiative 
einzelner Länder - teilweise gemeinsam mit dem BMLF - liegen 
Teilergebnisse vor. Da bei diesen keine einheitliche Vorgangswei­
se für Probestellenauswahl, Beprobungsmethodik, Frequenz und 
Auswertung gegeben war, sind selbst für diese vorhandenen Daten 
Vergleiche praktisch kaum möglich. Um dennoch grobe Anhalts­
werte für eine Erstinformation zu erhalten, wurden diese Datensät­
ze, die in 542 von 2330 Gemeinden Österreichs gemessen wurden, 
ausgewertet. Zur Verarbeitung gelangten Ergebnisse aus den Jah­
ren 1987 bis 1989. Für die unterschiedlichen Datenreihen wurden, 
auf Gemeindegebiet bezogene, Mittelwerte gebi ldet und für eine 
Klasseneinteilung die Grenzen< 25 mgll, 25 bis 50 mg/I , 50 bis 
100 mgll und> 100 mgll gewählt. 

Auf diese Weise konnte eine flächenhafte Nitratbela­
stung vor all em in folgenden Regionen deutlich nachgewie­
sen werden: 

Traun - Ennsplatte, Kamptal, Marchfeld, Haideboden - Leit­
haniederung, Seewinkel, Unteres Murtal - Grazer Feld, 
Leibnitzer Feld, K1agenfurter Becken, Zollfeld, Krappfeld, Be­
reich Völkerrnarkt. 

Die f1ächenbürtige Nitratverfrachtung wird im wesentli­
chen durch einen Grundlastbereich mit Werten bis etwa 50 
mg/I verdeutlicht, Spitzenwerte weisen sehr häufig auf 
kleinräumige Direktbelastungen. 

Da die Aufbereitung des Grundwassers zu Trinkwasser­
zwecken prinzipiell bedenklich ist, wäre die im Bereich 
Landwirtschaft gegebene Lenkungsmöglichkeit, nämlich 
Ursachenbekämpfung über eine Belastungsrücknahme 

Nltrat-(NO,-)Konzentratlon Im Grundwasser 
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> 100 mg/I 
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bzw. Extensivierung unbedingt der Aufbereitung vorzuzie­
hen. 

Dem Nitratproblem kann insgesamt nur durch ein Maß­
nahmepaket begegnet werden: 
- Erfassung bzw. Sanierung unsachgemäßer Abwasserbeseiti­

gung, Sanierung von Deponien; Prüfung der Dichtheit von 
Senkgruben; Kontrolle der Senkgrubenräumung; 
Einrichtung eines Grundwasserkatasters, Ausweisung beson­
ders zu schützender Grundwasservorkommen; 
Erstellung konkreter und praxisgerechter Vorschläge zur Ver­
meidung von Brache im Ackerbau und im Weinbau unter 
Berücksichtigung klimatischer Faktoren; 
Prüfung der Nmin-Methode auf ihre Anwendbarkeit; 
Konkretisierung der gewässerschutztechnischen Anforderun­
gen für Lagerung von Mist, Gülle und Jauche; Förderung um­
weltgerechter Anlagen ; 
Begriffsinhalt ordnungsgemäße Landwirtschaft: dieser Begriff 
soll für typische Standorte und für typische Bewirtschaftungs­
formen konkretisiert werden ; 
Entwicklung eines Konzeptes zur Entschädigung von landwirt­
schaftlichen Betrieben bei Beschränkung von Bewirtschaf­
tungsmaßnahmen im Interesse des Grundwasserschutzes bzw. 
der Wasserversorgung; 
Heranbringung der Ergebnisse wissenschaftlicher Studien an 
die Beratungskräfte; 
Intensivierung der Einzelbetriebsberatung. 

Sachgerechte Lagerung der Abgänge aus der Tierhaltung 

Gewässerschutzprobleme durch die Landwirtschaft sind 
auf den Eintrag verschiedener gewässergefährdender Sub­
stanzen zurückzuführen. Große Bedeutung kommt hierbei 
dem Eintrag der Pflanzennährstoffe Stickstoff und Phos­
phor zu, die die bekannten Eutrophierungserscheinungen 
mit verstärktem Algenwachstum und Verminderung des 
Sauerstoffgehaltes verursachen. 

Pflanzennährstoffe gelangen aus den landwirtschaftli­
chen Nutzflächen durch Auswaschung über das Grundwas­
ser diffus in die Gewässer oder werden bei unsachgemäßer 

Düngung, d.h. auf durchnäßtem oder gefrorenem Boden, 
und bei Niederschlagsereignissen oberflächlich abge­
schwemmt. Nicht zu vernachlässigen ist auch der Nähr­
stoffeintrag infolge Bodenerosion. 

Kleinräumig können eine Reihe von punktförmigen Nährstoff­
quellen zur Gewässereutrophierung beitragen . So können Abgän­
ge aus der Viehhaltung lokal in die Gewässer gelangen, wenn die 
Güllegruben nicht entsprechend der Größe des Viehbestandes und 
der erforderlichen Lagerzeit während der Wintermonate dimensio­
niert sind. Fehlt das erforderliche Güllegrubenvolumen, so wird 
die überschüssige Gülle häufig unzeitgemäß ausgebracht oder 
über einen Überlauf direkt ins Gelände entleert und kann durch 
unmittelbare Versickerung ins Gewässer gelangen. Eine Nähr­
stoffbelastung kann auch dann erfolgen, wenn Miststapelplätze 
und Siloanlagen nicht ordnungsgemäß eingefaßt sind und die aus­
tretenden Sickerwässer nicht in die Güllegrube geleitet werden 
oder wenn die Abgänge aus der Viehhaltung direkt auf den Nutz­
flächen in Gewässernähe gelagert werden. Die Gewässerbelastung 
durch landwirtschaftliche Betriebe ist somit kein globales sondern 
ein spezifisch lokales Problem, das von der Struktur des Einzugs­
gebietes und den Gegebenheiten jedes einzelnen Betriebes abhän­
gig ist. 

In einer Studie ("Einfluß der Lagerung von Wirtschafts­
dünger auf Gewässer") des Kärntner Instituts für Seenfor­
schung wurden Seezubringer untersucht, in deren unmittel­
barer Nähe sich landwirtschaftliche Betriebe befanden. Als 
Hauptursache der Gewässerbelastung aus der Tierhaltung 
wurden folgende Quellen erkannt: 
- Miststapelplätze ohne dichte Bodenplatte und ohne Vorrich­

tung zum Sammeln und Ableiten der Sickerflüssigkeit; 
Überläufe von zu klein bemessenen Gülle- und Senkgruben; 
Versickerung aus undichten Gülle- und Senkgruben; 
unkontrolliertes Ablaufen von Silowässern; 
Abschwemmung von Schadstoffen von Hofflächen bei Nieder­
schlägen; 
in Relation zur Größe der Güllegruben zu großer Abwasseran­
fall aufgrund der Beimengung von häuslichen Abwässern. 

Die unzureichende Entsorgung der Abgänge aus der 

Anbaufläche von Körnermais 1990 
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Tierhaltung und der häuslichen Abwässer und die damit 
verbundene mögliche Gewässerverunreinigung ist zwar 
vorrangig ein lokales Problem, das von den Gegebenheiten 
einzelner Betriebe abhängig ist, doch zeigt die große Zahl 
der gefundenen Mißstände, daß die punktförmige Gewäs­
serbelastung durch landwirtschaftliche Betriebe, insbeson­
dere in See-Einzugsgebieten, eine bedeutende Rolle spielen 
kann. Durch innerbetriebliche Maßnahmen muß ein unkon­
trolliertes Abfließen und Abschwemmen von Fäkalstoffen 
aus Stallungen, Gülle- und Senkgruben, von Hofflächen, 
Tränk- und Melkplätzen verhindert werden. 

Zur Verminderung der Nährstoffbelastung durch land­
wirtschaftliche Abwässer wäre wichtig: 
- Beseitigung von baulichen Mängeln bei Miststapelplätzen, 

Güllegruben und Siloanlagen; 
- Anpassen der Güllegrubenkapazität an den Gülleanfall bzw. an 

die Größe des Tierbestandes; 
- Nach Möglichkei t getrennte Entsorgung der häuslichen Ab­

wässer durch Ortskanalisation oder entsprechende Erweiterung 
der Kapazität der Abwassersammelbehälter; Regelung durch 
gesetzlichen Anschlußzwang der landwirtschaftlichen Betriebe 
an die Ortskanalisation; 

- Intensive Aufklärung und Motivierung der Landwirte im Hin­
blick auf die erforderliche Sorgfalt und Verantwortung bei der 
Lagerung und Ausbringung von Hofdünger; 

- Vorkehrungen zur Reinhaltung von Verkehrsflächen und von 
Hofflächen; 

- Kontrolle der Immissionswerte im Bereich landwirtschaftli­
chen Betriebe; 
Erhaltung von naturnahen Fließstrecken bzw. Revitalisierung 
verbauter Bäche zur Förderung des Nährstoffrückhaltevermö­
gens und der Selbstreinigung. 

Pestizid belastung des Gewässers 

Die bisher durchgeführten Untersuchungen gestatten 
noch keinen österreichweiten Überblick über das Auftreten 
von Pestiziden im Grundwasser. Für Atrazin kann die Aus­
sage getroffen werden, daß ackerbaulich intensiv genutzte 
Gebiete eine Grundbelastung in der Größenordnung des 
EG-Grenzwertes und des vorgesehenen Grundwasser­
schwellenwertes (0, I I-fg/l) aufweisen, Spitzenwerte jedoch 
etwa um den Faktor 10 höher liegen. Die durch Pestizide 
gefährdete Fläche der grundwasserführenden Schotterflu­
ren kann schätzungsweise der durch Nitrat gefährdeten 
gleichgesetzt werden. 

Eine systematische Erhebung der Grundwasserbelastung 
mit ausgewählten Pestiziden (darunter Atrazin und Ala­
chlor) wird auf der Grundlage der Hydrographiegesetzno­
velle 1990 noch 1991 anlaufen. In einer ersten Phase wer­
den bei 700 Grundwassermeßstellen u.a. auch die genann­
ten Pestizide mehrmals jährlich in den Wasserproben ana­
lysiert. 

Bisherige Untersuchungen von Grundwässern auf Atra­
zin durch die Bundesanstalt für Pflanzenschutz (zusam­
menfassende Studie 1984 bis 1989) deuten auf nicht zu 
vernachlässigende Belastungswerte in intensiven Acker­
baugebieten hin: 

Zahl Mittelwen % der % der % der % der 
der aller Proben Proben Proben Proben 

Proben Proben nicht <0, 1 <0,2 < 2 
in IlWI nachweisbar ~ ~I ~ 

Atrazin: 
Marchfeld .... 24 1 0,43 10 % 40% 60% 99% 
restl.NÖ ... .... 198 0,42 12% 64% 80% 96% 
Süd-Stmk ...... 23 1 0,77 19 % 23 % 26% 95 % 
restl.Österr .... 147 0,38 22 % 61 % 67% 97 % 

SUMME ........ . 8 17 0,51') 15%') 45 %') 56%') 97 %') 

') Gewichtetes Mine!. 

Durch rigorose Umstellungen im Anwendungsbereich 
(Verbot langlebiger toxischer Wirkstoffe, Beschränkung 

auf abbau bare Substanzen) soll eine Entlastung des Grund­
wassers erreicht werden. 

Verwertung des Klärschlammes in der Landwirtschaft 

Klärschlamm enthält Pflanzennährstoffe, wie insbeson­
dere Stickstoff, Phosphor, Calzium und Spurenelemente 
sowie bedeutende Mengen an organischer Substanz. Es wä­
re daher sinnvoll , diese Stoffe dem Boden in einem natürli­
chen Kreislauf rückzuführen. Als Voraussetzung für den 
Einsatz von Klärschlamm in der Landwirtschaft muß dabei 
selbstverständlich gelten, daß die Belastung des Klär­
schlammes mit Schadstoffen derartig gering ist, daß lang­
fristig eine Beeinträchtigung der Qualität der Pflanzen, des 
Bodens und der Gewässer auszuschließen ist. 

Eine Übernahme von Klärschlamm durch den Landwirt 
erfolgt grundSätzlich auf freiwilliger Basis. Dem Kläranla­
genbetreiber und dem Landwirt erwachsen dabei Ver­
pflichtungen wie Veranlassung von Klärschlamm- und Bo­
denuntersuchungen, Erstellung von Düngeplänen und Auf­
zeichnung von Klärschlammaufbringungen. Hiefür ist es 
notwendig, eine Organisationsform festzulegen, die auch 
die Frage der Tragung anfallender Kosten berücksichtigen 
muß. Im Interesse des Boden- und Grundwasserschutzes ist 
vorzusorgen, daß mit der Klärschlammverwertung kein 
Mißbrauch getrieben wird. 

Die Verwertung von Klärschlämmen in der Landwirt­
schaft erfordert eine umfassende Planung hinsichtlich: 
- Erfassung der BOdenempfindlichkei t; 
- regelmäßige Boden- und Klärschlammuntersuchung; 
- Erstellung von Beschlammungskonzepten und Buchführung; 
- behördliche Kontrolle; 
- Rückkoppelung mit dem Stand des Wissens. 

Zukünftig: 
- Die umweltgerechte Klärschlammverwertung erfordert Fach­

wissen, Verantwortungsbewußtsein sowie hohen Sach- und fi­
nanziellen Aufwand. 

- Der Klärschlamm von Abwasserreinigungsanlagen des ländli­
chen Raumes weist im allgemeinen eine geringe Belastung auf. 
Die landwirtschaftliche Verwertung erscheint dort angebracht. 

- Die landwirtschaftliche Klärschlammverwertung erfordert eine 
umfassende Planung und fachkundige Beurteilung der Berei­
che Boden und Klärschlamm sowie die Einführung von Kon­
trollmechanismen; dem landwirtschaftlichen Beratungsdienst 
kommt hiebei eine entsprechende Funktion zu. 

- Die Klärschlammentsorgung muß sich am Stand des Wissens 
orientieren; die Schadstoffproblematik darf dabei nicht isoliert 
beurteilt werden, sondern ist in eine Gesamtrisikobewertung 
unter Berücksichtigung aller Geflihrdungspotentiale einzube­
ziehen. 

- Von der Landwirtschaft unabhängige Entsorgungssysteme sind 
im Hinblick auf die Entsorgungssicherheit vorzusehen. 

- Konzepte zur Verwertung von Klärschlamm außerhalb der 
Landwirtschaft (z. B. Baustoffindustrie) sollen verfo lgt wer­
den. 

Schutzwasserwirtschaft 

Die Gewässer unterliegen einer Vielzahl von nachteili­
gen Beeinflussungen. Die Entwicklung der Siedlungstätig­
keit, der Landwirtschaft, des Wasserkraftausbaues, aber 
auch die Tätigkeit des Schutzwasserbaues führten zu weit­
reichenden Verschlechterungen der ökologischen Situation 
unserer Fließgewässer. Gleichzeitig sind nachteilige Aus­
wirkungen auf die wasserwirtschaftlichen Verhältnisse ins­
besondere auf die Qualität und Quantität der Grundwasser­
reserven sowie eine Verminderung des Wasserrückhaltes 
der Oberflächengewässer zu verzeichnen. 

Es bestehen drei Schwerpunkte, die auch für die geplan­
te Novellierung des Wasserbautenförderungsgesetzes maß­
gebend sind: 
- Wasservorsorge: Sicherung der Versorgung von Bevölkerung 

und Wirtschaft mit Wasser; insbesondere durch Schutz der 
Wasserreserven in quantitativer und qualitativer Hinsicht für 
die Zukunft. 
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- Passiver Hochwasserschutz: Schutz der Bevölkerung und der 
Wirtschaft vor Hochwässern durch aktiven und insbesondere 
passiven vorbeugenden Hochwasserschutz, (Wasserrückhalt 
und Freihaltung der Hochwasserabflußräume). 

- Ökologische Funktionsfähigkeit der Gewässer: die Erhaltung 
der Gewässer als wesentlichen ökologischen Faktor der Um­
welt und als Potential für die vielfältigen menschlichen Nut­
zungen. Während der Erhaltung eines funktionsfahigen 
flußlaufes besondere Bedeutung für die Selbstreinigungskraft 
zukommt, soll besonders der unmittelbare Nahbereich um die 
Fließgewässer eine möglichst natürliche und ungestörte Zone 
bleiben, damit - beispielsweise auch durch Ufergehölze - die 
Funktion als Schutz- und Rückzugsgebiet, Brut- und Ruhe­
raum gewahrt bleibt. 
Alle wasserrelevanten Maßnahmen sind daher auf ihre 

gewässerökologischen und wasserwirtschaftlichen Auswir­
kungen zu prüfen. Voraussetzung einer diesbezüglichen 
Beurteilung ist u.a. eine ausreichende Kenntnis des Gewäs­
serzustandes, dessen umfassende Erhebung und Darstel­
lung ruezu intensiviert werden muß. Die Förderungsfähig­
keit von schutzwasserwirtschaftlichen Maßnahmen ist da­
von abhängig zu machen, daß die ökologische Funktions­
fähigkeit der Gewässer erhalten bleibt und womöglich ver­
bessert wird (z. B. durch Revitalisierung von Gewässern). 
Die Maßnahmen müssen auf der Basis ausreichender Ent­
scheidungsunterlagen mit gesamthafter, das Einzugsgebiet 
umfassender Betrachtungsweise projektiert und ausgeführt 
werden und sich in ein Konzept einfügen. 

Landwirtschaft und Fremdenverkehr 

Der Beitrag der gesamten Freizeitwirtschaft zum öster­
reichischen Bruttoinlandsprodukt wird heute auf etwa 15% 
geschätzt, wovon ca. 2/3 auf den Tourismus (inkl. Tages­
ausflüge) und 1/3 auf die anderen Leistungen der Freizeit­
wirtschaft entfallen (Smeral, Tourismus 2000, 1990). Der 
Fremdenverkehr und der Konsum anderer Freizeitangebote 
bzw. Freizeitdienstleistungen mit all den Aufwendungen 
für Kultur, Bildung, Sport, Mode usw. sind bedeutende 
Wirtschaftsfaktoren geworden. Der Tourismus in Öster­
reich hat eine erhebliche regional einkommensausgleichen­
de Wirkung, und dies gilt in erster Linie für die alpinen Re­
gionen, die sich für andere Produktionsformen und Indu­
striezweige nicht oder nur wenig eignen. 

1990 wurden ca. 25,6 Mio. Ankünfte von Touristen ge­
zählt (+3,8%). Diese Steigerungsrate hat wesentlich mit der 
Öffnung zu den osteuropäischen Ländern zu tun. Die Näch­
tigungszahl dagegen betrug 1990 123,6 Mio. (--0,1 %). Die 
Einnahmen aus ausländischen Devisen betrugen 1990 148 
Mrd. S (+5%), damit konnte ein Zuwachs von 5,0% erzielt 
werden. 

Der prognostiziert!! Zuwachs des Lebensstandards bzw. 
der Einkommensschöpfung bedeutet auch, daß sich die 
Reiseintensität erhöhen wird. Mit der Sättigung der Grund­
bedürfnisse werden immer mehr Einkommensteile für den 
Freizeitkonsum frei, auch die sozio-demographischen Än­
derungen haben Auswirkungen. 
- Altersstruktur: Durch die Verschiebung der Alterspyramide 

sind unterschiedliche Zielsetzungen im Urlaubs- und Reisever­
halten zu erwarten: Urlaubs angebote für ältere Personengrup­
pen, die meist einen höheren Qualitätsanspruch haben, sind zu 
schaffen. 

- Bildungsniveau: Der Anstieg des allgemeinen Bildungsni­
veaus, damit verbunden der höhere kulturelle Anspruch an das 
Reisen, wird das Urlaubsverhalten bestimmen (Kulturreisen, 
Städtetourismus ... ). 

- Haushaltsgröße: Die langfristig sinkende Haushaltsgröße hin 
bis zu den "Single"-Haushalten wird neben Kulturaufenthalten 
auch die Kurz- und Städtereisen begünstigen. 
Die Berufswelt gerät zunehmend unter Fremdbestim­

mung - Arbeitseintönigkeit, Spezialisierung und Streß neh­
men zu. Die Lebensinteressen verlagern sich demnach zu­
nehmend in Richtung Freizeit und Privatleben. Auf dem 
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Reisemarkt werden Umwelt und Naturorientierung immer 
wichtiger. 

Trends für den österreichischen Tourismus 

Die Reisemotive sind größtenteils durch Erlebnis- und 
Kulturinhalte geprägt. Die Hauptquote der Touristen 
kommt aus Westeuropa, aber auch in üsteuropa dürfte sich 
eine rasch wachsende Nachfragegruppe bilden. 

Entscheidende Nachfragetrends bestehen jedenfalls in 
- Kultur- und Bildungstourismus, 
- Vergnügungs- und Attraktionstourismus, 
- Gourrnettourismus ("Haute Cuisine", Regionalküche), 
- Gesundheits- und Sporttourismus (Biotraining, "Österreichi-

sche Naturküche", "ganzheitliche Gesundheitspflege", "sanfte" 
Formen im Sporttourismus wie Schiwandern, Schilanglauf, 
Tennis, Golf, Bergwandern, Reiten und Radfahren), 

- Kongreß- und Konferenztourismus sowie 
- Städtetourismus (Kurz-Tourismus). 

Für die steigende Tendenz des Tourismus können fol­
gende Haupteffekte skizziert werden; die vor allem im 
zukünftigen EG-Raum eine Rolle spielen werden: 
- Das Reisen dürfte billiger werden (z. B. Tarifsenkungen im 

Flugverkehr); 
- es wird leichter (Abschaffung der Personenkontrollen, Verein­

heitlichung der Kranken- und Haftpflichtversicherung; verbes­
sertes Reservierungs- und Buchungssystem); 

- das touristische Angebot vielfaltiger und der Nutzen für den 
Touristen höher; 

- Ein höheres Einkommen führt zu einer überproportionalen Zu­
nahme der touristischen Nachfrage. 
Von den gravierenden Problemen steht die Umweltfrage 

im Vordergrund. Der Tourismus darf sich nicht selbst die 
eigene Basis durch Zerstörung des Landschaftsbildes (Zer­
siedelung, Liftbau, Schipisten), Verschmutzung der Ge­
wässer u.a.m.) nehmen. 

Die Problematik des Tourismus liegt besonders neben 
der Umweltbelastung in der anfalligen Wirtschaftsstruktur 
und in der touristischen Überlastung der ansässigen Bevöl­
kerung. 

Für eine zukünftige Tourismusentwicklung wären vor 
allem zu beachten: 

Die Bauern bieten den Gästen nicht nur den Erholungs­
raum, sie stellen Grund und Boden zu Verfügung. Die Be­
anspruchung von Raum erfolgt auch indirekt, und zwar 
durch den Bedarf an Landschaft (Berge, Wiesen, Wälder 
u.a.) in der näheren und weiteren Umgebung von Fremden­
verkehrsorten. Das trifft insbesondere für den bergbäuerli­
chen Raum zu, auf dem auf 74% der Katasterfläche 40% 
der landwirtschaftlichen Betriebe entfallen und 55% der 
ländlichen Bevölkerung leben. 

Dies erfolgt dadurch, daß Bauern den verschiedenen 
Fremdenverkehrseinrichtungen Direktflächen zur Verfü­
gung stellen, wie z. B. Beherbergungseinrichtungen, allge­
meine Verkehrsanlagen, Seilbahnen, Schipisten, Badeanla­
gen u.a.m. Sie sorgen dabei durch eine nachhaltige Pflege 
für die Erhaltung der Kulturlandschaft und sichern dauer­
haft eine Mindestbesiedelung der ländlichen Regionen. Das 
ländliche Wege netz wird durch sehr hohe Eigenleistungen 
der Bauern erhalten. In manchen Gegenden kommt deren 
Verkehrsaufkommen bis zu 90% allein durch den Frem­
denverkehr zustande. 

Darüber hinaus stellt die Landwirtschaft auch den Nah­
rungsmitte\bedarf für den Tourismus sicher ("Interner 
Agrarexport"). So z. B. wurde für das Jahr 1987, gemessen 
an der Anzahl von Nächtigungen ausländischer Gäste, fol­
gender Verbrauch errechnet: 20.057 t, Fleisch, 40.076 t 
Milch, 1700 t Käse, 2556 t Butter und 13.200 t Brotgetrei­
de. Der Tourismus verschafft der Landwirtschaft auch not­
wendige Zu- und Nebenerwerbsmöglichkeiten. Die Teilha­
be an verbesserter Infrastruktur (Straßen, Telefonanschlüs­
se, Freizeiteinrichtungen, Geschäfte, sonstige Dienstlei-
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stungsberufe) verbessert auch den Lebensstandard bäuerli­
cher Familien. 

Urlaub auf dem Bauernhof 

Im Rahmen des gesamten Tourismus in Österreich, ge­
messen an der Nächtigungszahl sowie am Beitrag zum 
Bruttoinlandsprodukt, spielt "Urlaub am Bauernhof' nur 
eine bescheidene Rolle. Jedoch bedeutet dieser Betriebs­
zweig für ca. 10% aller landwirtschaftlichen Betriebe in 
Österreich einen Beitrag zur Existenzsicherung. 

Davon ist für einen Teil dieser Betriebe das Einkommen 
aus dem Urlaub am Bauernhof eine existentielle Frage. Je 
schwieriger die Produktionssituation in der Landwirtschaft 
ist, umso notwendiger ist es für solche Betriebe, das beste­
hende Angebot zu verbessern und die Vollbelegszahl durch 
Ausnützung von Vor- und Nachsaisonen zu erhöhen. 

Nächtigungsentwicklung für Urlaub am Bauernhof 

Es ist deutlich erkennbar, daß Urlaub am Bauernhof seit 
1985 wieder einen Aufschwung genommen hat. 

Nächtigungen bei Privatzimmervermietern auf Bauernhöfen 
nach Bundesländern im Jahr 1990 

Nächtigungen 
Bundesländer 

Burgenland ............. .. .. . .. 
Kärnten .. ...... .. .............. . 
Niederösterreich ..... .. .. .. . 
Oberösterreich ....... .. .... . 
Salzburg .... .. .............. ... . 
Steiermark .................... . 
Tirol .. ...... .... ................ .. 
Vorarlberg ................... .. 

Österreich .. ...... ........... .. 

Q u e ll e : ÖSTAT. 

1990 

100.776 
589.638 
165.143 
363.769 

1,018.236 
652.940 

1,827.069 
154.539 

4,872.054 

Veränderung in % 
gegenüber 1989 

+14,1 
-10,7 
- 2,7 
- 0,1 
- 3,7 
- 2,8 
- 4,0 
- 8,0 

- 4,2 

Nächtigungsziffern bei Privatzimmervermietern auf Bauern­
höfen nach Bundesländern und Saisonen 1990 

Bundesland Winterhalbjahr % gegenüber Sommerhalbjahr % gegenüber 
Okt. 89 - Ende 1988/89 Mai 90 - Anfang 1989 

April 89 November 90 

Burgenland ....... 3.975 + 33,0 97.135 +14,3 
Kärnten .. .. .. .. .. .... 42.503 - 3,3 544.333 -11 ,5 
Niederösterreich 36.665 + 10,8 127.646 - 1,5 
Oberösterreich ... 50.305 + 9,6 311.255 + 1,0 
Salzburg ...... .. ..... 435 .832 - 16,1 564.545 + 6,4 
Steiermark ... .... ... 208.306 + 6,1 440.768 - 0,7 
Tirol .. .. .. .......... .. 781.179 - 7,1 1,031.797 - 0,4 
Vorarlberg .......... 72.311 - 21,4 79.520 - 5,1 

Österreich .. .. .. .. 1,631.076 -10,3 3,191.999 - 0,8 

Q u e il e: ÖSTAT. 

Dazu muß klargeste11t werden, daß über das ÖST AT nur jene 
bäuerliche Betriebe erfaßt werden, die unter das Privatzimrnerver­
mietungsgesetz fa11en , d. h. bis zehn Betten vermieten. A11e ande­
ren landwirtschaftlichen Betriebe, die "Urlaub am Bauernhof' be­
treiben und gewerblich geführt werden, sind statistisch nicht extra 
erfaßt, sie werden den gewerblich geführten Betrieben zugeordnet. 

Ausgehend von den bestehenden Gästebetten zeigt sich 
eine Auslastung von durchschnittlich nur 54 Vollbelegsta­
gen, sodaß diesbezüglich noch große Reserven vorhanden 
sind (JulilAugust-Nächtigungen: 44%). Daher sind noch 
viele Anstrengungen in Richtung Produktentwicklung 
(Qualitätsangebote), Vermarktung sowie auch Schulung 
und Qualifizierung der bäuerlichen Vermieter zu setzen. 

Zur besseren Nutzung der Chancen wurden verschiede­
ne Initiativen gesetzt (Gründung des Bundesverbandes für 
Urlaub am Bauernhof, Profilierung des Angebotes, Verbes­
serung der Qualität, Schaffung eines ,,Markenzeichens" 
usw.). Die weiteren Aktivitäten konzentrieren sich auf die 
Entwicklung verschiedener Spezial angebote, neue Werbe-

Urlaub am Bauernhof 

Die bäuerliche Gästebeherbergung ("Urlaub am Bauernhof') 
hat gerade in den Berg- und Hügelgebieten eine große Bedeutung. 
Da die Reisemotive stark durch Erlebnisinhalte geprägt sind, so11-
te das Anbot diesbezüglich verbessert werden. Um die Attrakti­
vität Österreichs als Urlaubsland zu erhalten, sind neben der Si­
cherung der bäuerlichen Bewirtschaftung auch die Umwelt sowie 
kulturell wertvo11e bäuerliche Bausubstanz zu schützen und eine 
weitere landschaftsstörende Zersiedelung zu verhindern. 

konzepte, Erarbeitung eines Qualitätssiegels und die Ent­
wicklung von serviceunterstützenden EDV -Programmen). 

Beitrag der Bioenergie zur 
Energieversorgung 

Im Arbeitsübereinkommen der bei den Regierungspartei­
en ist unter dem Punkt "Energiepolitik" u.a. fixiert: "Im 
Rahmen der energiepolitischen Zielsetzungen der Bundes­
regierung wird dem Einsatz der Energie aus Biomasse be­
sondere Bedeutung zugemessen. Die Forschungs- und Ent­
wicklungsarbeit für neue Verwendungsformen der Bioener­
gie (z. B. Rapsöl oder Äthanol als Treibstoff) wird for­
ciert". 

Ein wichtiger Teilaspekt der agrarpolitischen Strategie 
zum Abbau der Überschüsse betrifft die Umstellung der 
Energieversorgung auf erneuerbare Energieträger, im be­
sonderen die verstärkte Nutzung des Biomassepotentials. 
Dabei stehen folgende Gesichtspunkte im Vordergrund: 
- Umweltaspekt (CO,-Emissionen beim Verbrauch fossiler Ener­

gieträger). 
- Handelsbilanz (67% der in Österreich verbrauchten Energie 

muß importiert werden; fast zur Gänze handelt es sich um fos­
sile Energieträger. Devisenabfluß 1985 : 64 Mrd. S, 1990: 35 
Mrd. S). 

- Importabhängigkeit (Krisensicherung). 
- Stärkung der regionalen Kaufkraft . 
- Einkommensalternativen für die Landwirtschaft durch Bereit-

ste11ung der Biomasse. 

Österreichische Energiesituation 

Der Gesamtenergieverbrauch Österreichs betrug 1990 
ca. 1050 PJ (I Peta-Joule = 10" Joule). 

Der Energieverbrauch nach Energieträgern 1989 in Prozent 

fossile Energieträger ................ .... .. .. .. .. 75 
Kohle .. .. .. .. .... .. .. ........ ...... .. ......... .... .. ... 15 
Erdöl .......... .. ............ ...... .. .. .. .. .... ...... ... 41 
Erdgas ........ .. .. .. ........ .................. .. .... ... 19 

erneuerbare Energieträger .... ..... ........ 25 
Wasserkraft ') .. ........ ........ .. .. ... .. .. .. .. .. ... 15 
Sonstige (Biomasse, etc.) .... .. ............ .. 10 

') Derzeit ca. 170 PJ Erzeugung, das sind laut Elektrizitätswirtschaft ca. 
70% des wirtschaftli chen ausbau würdigen Potentials (ca. 240 PJ). Unter 
Berücksichti gung der Problematik größerer Wasserkraftvorhaben sollte 
der mögliche Beitrag der Wasserkraft realis tischerweise mit 200 PJ ein­
gesetzt werden. 

Q u e I I e : WIFO. 
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Energieverbrauch und Energieproduktion in der 
Landwirtschaft 

Direkter Energieverbrauch 48 Pl 
Indirekter Energieverbrauch 

davon .N-Dünger 12 Pl 
................. P-Dünger I Pl 
................. K-Dünger I Pl 
...... ........... Pflanzenschutzmittel I Pl 15 pj 

Futtermittelimport . 10 Pl 
Gesamtenergieverbrauch der Landwirtschaft 73 P 

Q u e 11 e : BMLF. 

= 4,8% 

= 1,5 % 
= 1,0 % 
= 7,3 % 

Die Gegenüberstellung von produzierter Bioenergie und 
Energieverbrauch zeigt, daß die derzeitige Nutzenengiepro­
duktion aus Biomasse bereits höher ist als der Energiever­
brauch der Land- und Forstwirtschaft. 

Auf längere Sicht könnten die erneuerbaren Energieträ­
ger (Wasserkraft und Bioenergie) somit etwa 35% des 
österreichischen Energieverbrauches abdecken. 

Obwohl die Rahmenbedingungen für den verstärkten 
Einstieg der österreichischen Land- und Forstwirtschaft in 
die Rohstoffproduktion für industrielle Zwecke und zur 
Gewinnung von Energie zur Zeit nicht optimal sind, wur­
den in Teilbereichen (Biogene Brennstoffe, Ersatztreibstof­
fe) in den letzten Jahren große Anstrengungen auf dem Ge­
biet der Forschung, Untersuchung, Prüfung und Förderung 
unternommen und dabei auch große Erfolge verzeichnet. 
Auf dem Sektor "Biogene Brennstoffe" und "Biodiesel" ist 
Österreich führend. 

Biogene Brennstoffe 

Seit 1976 beschäftigt sich die Bundesanstalt für Land­
technik sehr intensiv mit Untersuchungen auf diesem Sek­
tor mit folgenden Zielen: 
- Verbesserung des Wirkungsgrades; 
- Verringerung der Emissionen; 
- Verbesserung der Bedienungsfreundlichkeit. 

Seither wurden ca. 160 Heizeinrichtungen für Holz und 
Stroh einer Prüfung unterzogen. Ca. 50% konnten positiv 
abgeschlossen werden. Diese Prüfungen waren sehr we­
sentlich mitentscheidend für eine Verbesserung der Tech­
nik (Steigerung des Wirkungsgrades von durchschnittlich 
45 bis 60% auf 80 bis 85%; Verminderung der Emissionen 
auf ca. I/50). Meßergebnisse aus den letzten Jahren zeigen 
vor allem bei Stückholzkesseln eine sehr positive Entwick­
lung. Bei Strohheizanlagen ist leider seit Jahren keine posi­
tive technische Weiterentwicklung gegeben. 

Neben der Kesselprüfung werden laufend Heizversuche 
und Heizwertbestimmungen bei den verschiedenen bioge­
nen Brennstoffen (nt;:ben den verschiedenen Holzarten und 
Getreidestroh, Maisstroh, Strohbriketts, Raps- und Pferde­
bohnenstroh, Flachsschäben, Dinkelspelzen, Buchweizen­
schalen, Bruchmais, Mais- und Rapskorn) durchgeführt. 
Eine weitere Untersuchung befaßte sich mit der "Verwen­
dung biogener Brennstoffe im Bauernhaus aus arbeitswirt­
schaftlicher Sicht". 

Die Umsetzung dieser positiven Untersuchungs- und 
Forschungstätigkeit in die Praxis ist aus den im Zeitraum 
1980 bis 1990 installierten modernen Hackgut- und Rin­
denfeuerungen ablesbar: 

8.057 Kleinanlagen (bis 100 KW) 
1.389 mittlere Anlagen (100 - 1.000 KW) 
180 Großanlagen (über 1.000 KW) 
als kleinräumige Fernwärmeversorgungsanlagen. 

Q u eil e : NÖ. Landes-Landwirtschaftskammer. 

Insgesamt wurden in allen drei Leistungskategorien in 
diesem Zeitraum rd. 1108 MW installiert (ohne Großanla­
gen im industriellen Bereich) . 

28 

Bio-Diesel 

Bereits nach der Energiekrise 1973 hat die Bundesan­
stalt für Landtechnik damit begonnen, Grundlagenuntersu­
chungen zur Verwendung von Kraftstoffen aus tierischen 
und pflanzlichen Fetten und Ölen durchzuführen. In der 
Folge wurden Fragen der Umesterung, Energiebilanzstudi­
en und Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen für die verschie­
denen Formen der Energie aus Biomasse bearbeitet. 

1987 kam es zum Abschluß eines Forschungs-Koopera­
tionsvertrages mit einem Brennstoffunternehmen mit dem 
Ziel, die Erzeugung und Erprobung von Rapsmethylester 
(Bio-Diesel) zu untersuchen. 

Bisherige Ergebnisse: 
- Von Seiten der Technik sind die Voraussetzungen für eine 

Markteinführung von Biodiesel gegeben. Basierend auf der 
neu erarbeiteten ÖNORM C 1190 "Rapsmethylester" wurden 
bereits von zwölf Traktorherstellern Freigaben für Biodiesel 
erreicht. 

- Die Untersuchungen über die umweltrelevanten Eigenschaften 
des Biodiesels (Emissionen, Abbauverhalten) lassen auf deutli­
che Vorteile gegenüber Dieselkraftstoff schließen, wobei durch 
Motoroptimierungen noch Verbesserungen möglich sind. 

- Unter den österreich ischen Rahmenbedingungen (Förderung 
des Ölfruchtanbaues) kann Biodiesel mit der vorhandenen 
Technologie kostendeckend produziert werden. 

Derzeit sind drei bäuerliche KJeinanlagen mit je 500 t/ 
Jahr (Asperhofen, Güssing, Mureck) und eine kommerziel­
le Großanlage für 10.000 t Biodiesel/Jahr (Aschach) in Be­
trieb. Eine weiterer Anlage für 10.000 t/Jahr wird in 
BrucklLeitha gebaut. 

Aus einer Untersuchung der Bundesanstalt für Agrar­
wirtschaft betreffend der betriebs-, agrar- und volkswirt­
schaftlichen Möglichkeiten und Auswirkungen der Ver­
wendung von Rapsölsäuremethylester als Dieseltreibstoff­
ersatz sind anzuführen: 

Im Bereich der Verarbeitung von Biomasse zu Energieträgern 
üben die Rohstoffkosten einen wesentlichen Einfluß auf die Wirt­
schaftlichkeit aus. Sie betragen auch in der RME-Erzeugung min­
destens 70% der Produktionskosten. 

Aus den Kalkulationen ergab sich, daß bei den gegenwärtigen 
Rapserträgen und Erzeugungskosten auch bei unbesteuerten 
RME-Preisen (= ca. 8 S/I) die Erzeugung von RME mit inländi­
schem Rohstoff noch nicht stützungs frei betrieben werden könnte. 

Wie aus den umfangreichen Berechnungen und Darstellungen 
zum Wettbewerbsverhältnis (Raps-Getreide) zu ersehen ist, 
kommt dem Winterweizen bei der Ausdehnung der Rapsfläche für 
die RME-Erzeugung eine Schlüsselrolle zu. Der Winterweizen­
preis spielt daher als agrarpolitischer Steuerungsparameter für das 
Rohstoffangebot in der RME-Erzeugung eine bedeutende Rolle. 

Sollte sich der RME nachfrageseitig als "attraktives", weil 
ökologisch wünschenswertes Produkt herausstellen, so induziert 
dieser Nachfrageschub einen raschen Ausbau der RME-Erzeu­
gungskapazität. Dabei könnte dann die Situation entstehen, daß 
das inländische Rohstoffangebot nachhinkt - abgesehen vom Ein­
fluß der jährlichen Ertragsschwankungen bei Winterraps. 

Neben der RME-Erzeugung existieren als Alternative zur her­
kömmlichen Agrarproduktion noch die Verwertung pflanzlicher 
Öle und Fette als Grundstoff für die oleochemische und Schmier­
stoffindustrie. Aus den gegenwärtigen Zusammenhängen und pu­
blizierten Ergebnissen scheint dieses Marktsegment ein vielver­
sprechendes wirtschaftlich nutzbares Potential für die Zukunft zu 
sein, wo sich die Wirtschaftlichkeit eher erreichen läßt als am 
Treibstoffsektor. 

Biogas 

In der Bundesanstalt für Landtechnik wurden in einer ei­
genen Forschungs- und Versuchs-Biogasanlage von 1980 
bis 1988 intensive Untersuchungen und Programme durch­
geführt und die optimalen Paramenter hinsichtlich Verweil­
zeit, Gärtemperatur und Impfgutrückführung erarbeitet. 
Aus den Ergebnissen kann geschlossen werden, daß Bioga­
sanlagen unter den derzeitigen Bedingungen kaum wirt-
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schaftlich betrieben werden können. Die Enichtung von 
solchen Anlagen kann nur in ganz speziell gelagerten Fäl­
len (entsprechende Vieheinheiten, ganzjährige Gasverwer­
tung, Umweltschutzauflagen) empfohlen werden. 

Biosprit 

Das Äthanolprojekt (Austroprot) sieht die Erzeugung 
von 100.000 tlJahr Alkohol aus landwirtschaftlichen 
Grundstoffen wie Weizen, Mais, Zuckerrübe und Erbse vor 
sowie den Einsatz des Alkohols zur Benzinbeimischung 
(Bleiersatz; ab I. 1. 1993 Bleizusatz verboten). Mit dem 
Bau der Anlage in Krems könnte 1992 begonnen werden. 

In der EG wird dieser Bereich unter dem Aspekt der 
Überschußreduzierung intensiv und ernst diskutiert, in eini­
gen Staaten wurden bereits konkrete Maßnahmen für eine 
großtechnische Reali sierung eingeleitet (z. B. Dänemark). 
Das Projekt zielt in Österreich insbesondere darauf ab, Ge­
treideüberschüsse, die mittelfristig nicht mehr zu vertretba­
ren Konditionen exportiert werden können, zu verwerten. 
Die Rentabilität eines solchen Projektes muß vor allem im 

Hinblick auf all fä llige Steuerausfalle und volkswirtschaftli­
che Rahmenbedingungen genau überprüft werden. 

Primärenergieabgabe 

Aktuelle Umweltprobleme stellen ökologische Fragen 
immer mehr in das ' Zentrum ökonomischer Diskussionen. 
Intensiv wird eine generelle Verlagerung von administrati­
ven Maßnahmen (Ge- und Verbote), die eine wirksame 
Verwaltungskontrolle erfordern, zu Regelungen verl angt, 
die über den Preismechani smus eingeführt werden sollen 
(Ökoabgaben). 

Die Kammer für Arbeiter und Angestellte in Wien prä­
sentierte 1990 eine Studie, in der die Auswirkungen einer 
Primärenergieabgabe (PEA) auf die Wirtschaftsstruktur 
und Einkommensverteilung untersucht wurde. Entschei­
dend ist dabei auch, wieweit solche Überlegungen überna­
tional reali siert werden, weil Energieabgaben in jedem Fall , 
branchenweise unterschiedlich, Auswirkungen auf den Ar­
beitsmarkt sowie die Wenbewerbsfähigkeit bestimmter 
Wirtschaftsbereiche hätten. 

Die Leistungen der österreichischen Landwirtschaft 
für die Ernährung 

Grundsätze der Agrar- und Ernährungspolitik 
Die Hauptaufgabe einer zukunftsorientierten Agrar- und 

Ernährungspolitik besteht darin , Rahmenbedingungen zu 
schaffen bzw. bestehende so zu verbessern, daß die Land­
und Forstwirtschaft qualitativ hochwertige Nahrungsgüter 
sowie Rohstoffe für die industrielle Verarbeitung und für 
die Energieerzeugung zu angemessenen Preisen produzie­
ren kann, um den bäuerlichen Familien entsprechende Ein­
kommenschancen zu sichern. Im dem Maße, wie die Ver­
sorgung der Bevölkerung mit einem vielfältigen Angebot 
an ernährungspyhsiologisch hochwertigen und preisgünsti­
gen Nahrungsmitteln mengen mäßig sichergestellt ist, 
wachsen die Ansprüche der Verbraucher an die Qualität, 
wobei die einwandfreie Beschaffenheit und weitgehende 
Erhaltung der natürlichen Eigenschaften der Nahrungsgüter 
im Vordergrund stehen . 

Um die Produktionsfunktion langfristig aufrecht zu er­
halten hat die Land- und Forstwirtschaft verstärkt auch die 
Aufgabe und Verantwortung, durch eine umwelt- und bo­
denfreundliche sowie auf Nachhaltigkeit und Dauer ausge­
richtete Bewirtschaftung lebensnotwendige Ressourcen 
(Grundwasser, Boden) zu schonen, Biotope zu erhalten und 
der Landschaftsgestaltung sowie dem Artenschutz hohe 
Priorität einzuräumen. 

Die Verwirklichung dieser Ziele setzt die Sicherung ei­
ner lei stungsfähigen bäuerlichen Landwirtschaft und ihrer 
Wettbewerbsfähigkeit voraus. Aufgrund der Vielfalt der 
Betriebsformen, insbesondere durch das Nebeneinander 
von Voll-, Zu- und Nebenerwerbsbetrieben, erweist sich ei­
ne bäuerlich strukturierte Landwirtschaft als besonders an­
passungsfähig an die gesamtwirtschaftliche und gesell­
schaftliche Entwicklung. 

Mittelfristig gesehen erfordert die internationale Agrar­
marktsituation mit Exporterfordernissen bei den Hauptpro­
dukten der heimischen Landwirtschaft, vor allem Getreide, 

Milch und Fleisch, eine stärkere Orientierung der Er­
zeugung am inländischen Verbrauch. Der Ausbau öko­
nomisch notwendiger und volkswirtschaftlich wünschens­
werter Produktionsalternativen im pflanzlichen und tieri­
schen Bereich zur Eindämmung der Getreideüberschüsse 
bzw. für die Entlastung des Milchmarktes ist vordringlich 
und daher fortzusetzen . 

Im Hinblick auf diese Schwerpunktverlagerung in der 
Agrar- und Ernährungspol itik müssen auch biotechnologi­
sche Erkenntnisse genützt werden, hauptsächlich zur Er­
schließung von Produktionsalternati ven sowie von Ver­
wendungsmöglichkeiten für agrarische Rohstoffe mit hoher 
inländischer Wertschöpfung. 

Die Agrar- und Ernährungspolitik befindet sich weltweit 
in einer Kri se, zahlreiche Länder und nahezu alle Agrar­
märkte sind davon betroffen. 

Strukturwandel , Produkti vi tätssteigerungen und nicht 
zuletzt die Summe der nat ionalen, zum Teil protektionisti­
schen Agrarmaßnahmen haben in den OECD-Staaten die 
Erzeugung auf ein Niveau ansteigen lassen, welches wirt­
schaftliche Verwertungsmöglichkeiten der Überschußpro­
duktion übersteigt. 

In der FAO-Studie "Welt landwirtschaft 2000" wird un­
ter anderem festgestellt, daß die Bilanz über die Entwick­
lung der Agrarwirtschaft in den vergangenen Jahrzehnten 
positiv zu beurteilen ist, weil die Herausforderung, 1,8 
Mrd. Menschen in einem Vierteljahrhundert bis 1985 mehr 
zu ernähren, in vielen Regionen der Welt bewältigt wurde. 
Anfang der 60er Jahre wiesen nur fünf Entwicklungsländer 
mit einer Bevölkerung von insgesamt 110 Mio. Menschen 
eine durchschnittliche Pro-Kopf-Kalorienversorgung von 
mehr als 2500 auf. Bis Anfang der 70er Jahre waren die 
Fortschritte gering. Die kräftige Zunahme des Nahrungs­
mittelverbrauches erfolgte Mitte der 70er Jahre und -
hauptsächlich in China - Anfang der 80er Jahre. Bis 
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1979/81 hatten 32 Länder mit einer Gesamtbevölkerung 
von nahezu 600 Mio. Menschen die 2500-Kilo-Kalorien­
grenze überschritten, viele davon beträchtlich; bis 1983/85 
gehörten dieser Gruppe - einschließlich Chinas - 35 Län­
der mit 1,88 Mrd. Menschen an. 

Indikator 

Regionalstruktur sozialer Indikatoren 

Staaten 

Kalo r i e n ver b rau c h (1988) 

weniger als 2 300 
pro Tag 

2600-2900 
pro Tag 

2900-3300 
pro Tag 

Schwarzafrika; Pakistan, Indien, Thailand 
Vietnam, Philippinen; Peru und Bolivien 

vor allem: Brasilien; Algerien; 
Saudi-Arabien; China und Indonesien 

Argentinien, Mexiko; Südafrika; 
Vorderer Orient 

Leb e n se r war tun g bei Ge b u rt (1989) 

weniger als 50 Jahre 

50-64,9 Jahre 

65- 72,9 Jahre 

die meisten Staaten West- und Ostafrikas 
sowie Angola und Mo~ambique 

die übrigen Staaten Afrikas 
(ausgenommen Botswana und Tunesien); 
Asien (ausgenommen China, Thailand, 
Malaysia); Peru, Bolivien, Mittelamerika 

Botswana, Tunesien; das übrige 
Lateinamerika und übrige Asien 

A n alp hab e t e n q u 0 t e (1989) 

60% und darüber 

40-59% 

20-39% 

5-19% 

vor allem weite Teile Westafrikas 
und Pakistan 

weitere westafrikanische Staaten, 
Iran, Indien 

Zentral- und südliches Afrika; Brasilien; 
China; Südo tasien 

übriges Lateinamerika (ausgenommen 
Argentinien); Thailand, Philippinen, 
Sri Lanka 

Q u e 11 e : Weltbank-Atlas 1990. 

Die positive Bilanz der internationalen Agrar- und 
Ernährungspolitik wird auch in dem von der Weltbank her­
ausgegebenen "Weltentwicklungsbericht 1990" bestätigt 
und darüberhinaus festgestellt , daß in den abgelaufenen 
drei Jahrzehnten gerade in den Entwicklungsländern große 
wirtschaftliche Fortschritte erzielt wurden . Zwischen 1965 
und 1985 stieg der Pro-Kopf-Verbrauch in der Dritten Welt 
um fast 70%. Trotzdem leben immer noch mehr als 1 Mrd. 
Menschen in den Entwicklungsländern in Annut. Den 
Schätzungen des Weltentwicklungsberichtes 1990 zufolge 
sind dies jene Menschen, die mit weniger als 370 US $ im 
Jahr ums Überleben kämpfen. Fast die Hälfte der Annen 
dieser Welt lebt in Südostasien, einer Region, auf die rund 
30% der Weltbevölkerung entfallen. Auf Afrika südlich der 
Sahara konzentriert sich ein kleinerer, gleich wohl aber un­
verhältnismäßig hoher Anteil der globalen Annut. Die 
größten Fortschritte bei der Bekämpfung der Annut wur­
den nach einer Analyse des Weltentwicklungsberichtes 
1990 in jenen Regionen erzielt, wo es gelungen ist, die 
reichlich verfügbaren Arbeitskräfte möglichst produktiv 
einzusetzen sowie den Ausbau der Infrastruktur, den Auf­
bau einer spezifischen Bodenbewirtschaftung und die Aus­
bildung der Menschen zu intensivieren. 

Qualitätsbewußtsein fördern - Märkte erschließen 

In den letzten Jahren wurde deutlich, wie wichtig es ist, 
dem zunehmenden Qualitätsbewußtsein der Verbraucher 
und den Ansprüchen der Verarbeitungsindustrie sowie ak­
tuellen Trends in der Ernährung, Verarbeitung und Distri­
bution verstärkt Rechnung zu tragen, auch deshalb, um das 
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System zur Finanzierung der Agrar- und Ernährungspolitik 
einigermaßen tragfähig zu erhalten. Angesichts sinkender 
Bevölkerungszahlen in den westlichen Industriestaaten und 
weitgehend gesättigter Märkte steht die Ernährungswirt­
schaft vor der Herausforderung, die Kapazitäten den ab­
nehmenden AbsatzmÖglichkeiten anzupassen. Gleichzeitig 
gilt es, neue Märkte zu schaffen, in denen verstärkt spezifi­
sche Bedürfnisse einzelner Bevölkerungsgruppen aufge­
griffen werden und versucht wird, sie durch entsprechende 
Angebote zu befriedigen. 

Die politische Absicht, Österreichs Wirtschaft in die EG 
zu integrieren, wird im Agrar- und Ernährungsbereich - zu­
sammen mit der in den nächsten Jahren auch zu erwarten­
den GA TI-Herausforderung - umfassende Anpassungsak­
tivitäten erfordern. Die innerdeutsche Entwicklung sowie 
der begonnene Umbau der Wirtschaft in den osteuropäi­
schen Staaten machen genaue Marktbeobachtungen und die 
Wahrnehmung möglicher Chancen für eine intensivere Zu­
sammenarbeit im Ernährungsbereich (Joint ventures) zu ei­
nem vordringlichen Anliegen in den 90er Jahren. 

Einer Analyse des WIFO zum Thema "Der Agrarsektor 
Osteuropas im Umbruch" ist zu entnehmen, daß der öster­
reichischen Land- und Ernährungswirtschaft die Ostöff­
nung mehr Wettbewerb bringen wird. Für die LebensmÜte­
lindustrie dürfte der Aufbau eigener Produktionsstätten und 
die Beteiligung an Unternehmen in den Oststaaten langfri­
stig interessante Entwicklungsmöglichkeiten bieten, die of­
fensiv genutzt werden sollten. Weiters wird in dieser Studie 
ausgeführt, daß die Versorgung mit Nahrungsmitteln in den 
bisherigen Oststaaten der Menge nach im allgemeinen aus­
reichend ist. Gemessen am Energiegehalt entspricht der 
durchschnittliche Ernährungsverbrauch in diesen Ländern 
mit rd. 3400 Kalorien pro Kopf und Tag etwa dem westeu­
ropäischen Niveau. Seit Anfang der 70er Jahre stieg aber 
der Importbedarf der früheren RGW-Staaten. Insbesondere 
die Sowjetunion deckt seit vielen Jahren einen wachsenden 
Teil der Nachfrage durch Einfuhren. Neben dem Erfolg ge­
sellschaftlicher und wirtschaftlicher Reformen wird das 
Ausmaß des Agrarhandels zwischen Ost- und Westeuropa 
vom künftigen Marktzutritt für landwirtschaftliche Erzeug­
nisse auf dem EG-Markt abhängen. 

Während die heimische Landwirtschaft und die Lebens­
mittelerzeugung ihre europäischen Absatzmärkte nur mit 
großen Schwierigkeiten aufrechterhalten konnten, gelang 
es den EG-Ländern mit verarbeiteten Agrarprodukten stän­
dig höhere Anteile auf dem Inlandsmarkt zu erzielen. 

Das zunehmende Umwelt- und Gesundheitsbewußtsein 
der Menschen setzt außerdem Produktions- und Verarbei­
tungsweisen voraus, die nur auf den unbedingt notwendi­
gen Einsatz chemischer Betriebs- und Konservierungsmit­
tel ausgerichtet sind. Sehr wachsam werden deshalb im 
Hinblick auf ernährungswirtschaftliche Überlegungen auch 
die Entwicklungstendenzen beim Einsatz verschiedener 
Hormone in der Tierhaltung zu beobachten sein. Österreich 
besitzt gerade im Vergleich zur EG teilweise strengere le­
bensmittelrechtliche Vorschriften und Hygienebestimmun­
gen. 

Die steigende Bedeutung von agrarischen Imitationspro­
dukten im Ernährungsbereich macht kritische Analysen 
notwendig. 

Internationale Ernährungssituation und 
Weltbevölkerung 

Das weltweite Ungleichgewicht in der Verfügbarkeit 
von Nahrungsmitteln bestand auch 1990 weiter. Während 
die Situation in den Industrieländern durch überschüssige 
Produktionskapazitäten gekennzeichnet war und die mei­
sten Schwellenländer eine angemessene Nahrungsversor­
gung erreicht haben, ist die Lage in den ärmsten Entwick­
lungsländern trotz unbestrittener Fortschritte nach wie vor 
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unbefriedigend. Die Hauptursachen für Hunger und Unter­
ernährung liegen weiterhin in der gebietsweise explosiven 
Bevölkerungszunahme, ungerechten sozialen und ökono­
mischen Verhältnissen (Welthandelssystem) und in der 
fehlenden Kaufkraft der Bevölkerung. Eine dauerhafte Lö­
sung der Welternährungsprobleme erfordert deshalb auf 
der Grundlage einschlägiger Aktivitäten der FAO neben 
wirksamen bevölkerungspolitischen Maßnahmen vor allem 
die wirtschaftliche Entwicklung der betroffenen Regionen, 
um Beschäftigungsmöglichkeiten und damit Einkommen 
zu schaffen. Damit die Armen von einer verbesserten Wirt­
schaftspolitik profitieren können, ist auch eine Verbesse­
rung der Ausbildung, Gesundheit sowie Informationen im 
Bereich Familienplanung erforderlich. Chronische Unter­
ernährung ist vor allem in den ländlichen Regionen der 
Entwicklungsländer sehr verbreitet. Da die Mehrzahl der 
Bevölkerung in den meisten Entwicklungsländern auf dem 
Lande lebt, ist die Förderung der Agrarwirtschaft und des 
ländlichen Raumes eine vordringliche Aufgabe in diesem 
Jahrzehnt. 

Nach Schätzungen der Vereinten Nationen betrug die 
Weltbevölkerung 1985 4,83 Mrd. Menschen; 1,17 Mrd. 
Menschen leben in entwickelten, 3,66 Mrd. Menschen in 
unterentwickelten Regionen. Bis zum Jahre 2000 dürfte die 
Weltbevölkerung auf 6,1 Mrd. Menschen anwachsen, dann 
würden allein auf Asien 3,55 Mrd. und auf Europa, ohne 
UdSSR, 510 Mio. Menschen entfallen. Während derzeit 
das Ernährungsproblem in erster Linie ein Verteilungspro­
blem darstellt, muß wegen der Begrenztheit der natürlichen 
Ressourcen (z. B. verschiedener Rohstoffe), des weltweit 
hohen Energieverbrauches und der Erhaltung der Land­
schafts- und Artenvielfalt langfristig ein hoher Bevölke­
rungsstand sehr kritisch beurteilt werden. Neben anderen 
Aspekten ist gerade aus diesem Grund die Rodung der tro­
pischen Regenwälder und jedwede Nutzung bisher un­
berührter Regionen der Erde (Antarktis u. a.) besonders 
problematisch. 

Entwicklung der Weltbevölkerung 
1980 1989 

Region Mio. % Mio. % 

Welt insgesamt ... .. ..... ....... . 4145 100,0 5197 100,0 
Industrie länder 
(inkl. ehern. Ostblock) ....... 1085 26,2 1 259 24,2 

Entwicklungsländer 
- in Asien ...... .... .. ... .... ........ 2254 54,4 2890 55,6 
- in Afrika .. ......... ..... ......... . 459 11,1 629 12,1 
- in Lateinamerika .. ....... .... 347 8,3 420 8,1 

Q u e 11 e : Weltbank-Atlas 1983 und 1990 sowie Berechnungen des Ifo-In­
stituts. 

Die Entwicklung der Weltbevölkerung zwischen 1980 
und 1989 zeigt, daß der Anteil der Industrieländer an der 
Gesamtbevölkerung sinkt und insbesondere Afrika an Ge­
wicht gewinnt. Das Bevölkerungswachstum lag im vergan­
genen Jahrzehnt in den Industrieländern (nur Australien 
ausgenommen) unter 1% -, von Nordamerika über Europa 
und die UdSSR bis nach Japan. Afrika dagegen weist ohne 
Ausnahme Spitzenwerte von 2,2 bis zu über 3% im Jahr 
auf; die beiden anderen Entwicklungsregionen liegen in der 
Mitte mit Werten zwischen 1,0 und 2,1 %. In Afrika sind 
nach wie vor keine Anzeichen einer Abschwächung der ra­
santen Bevölkerungsvermehrung zu erkennen; mit Wachs­
tumsraten zwischen 1,5 und 2, I % fallen in Asien vor allem 
Indien und Indonesien, in Lateinamerika Brasilien und Me­
xiko ins Gewicht. Während die Industrieländer 1989 weni­
ger als ein Viertel Anteil an der Weltbevölkerung hatten, 
wurden nach Berechnungen der Weltbank 83,1 % des 
gesamten Brutto-Sozialproduktes (Entwicklungsländer: 
75,8% Bevölkerungsanteil, 16,9% BSP) erwirtschaftet. In 
diesem Zusammenhang findet auch eine Bestandsaufnahme 

im Bericht "Zur Lage der Welt 1990/91" des World Watch­
Institutes in Zusammenarbeit mit der Deutschen WeIthun­
gerhilfe Beachtung. Demnach ist das wirtschaftlich nutzba­
re Potential kultivierbarer Flächen begrenzt. Nur einige we­
nige Länder werden in der Lage sein, zusätzliche Anbauf­
lächen zu erschließen. Insgesamt werden sich aber die Ge­
winne und Verluste in den 90er Jahren ebenso gegenseitig 
aufwiegen wie in früheren Jahren. Dadurch wird sich die 
weltweite Abnahme der Getreideanbaufläche pro Person 
von 0,16 ha 1980 auf geschätzte 0,14 ha 1990 mit ziemli­
cher Sicherheit in einer ähnlichen Größenordnung fortset­
zen (2000: 0,12 ha). 

Weltgetreidefläche, insgesamt und pro Kopf von 
1950 bis 1980, sowie Prognose bis zum Jahr 2000 

Jahr Getreidetläche 
insgesamt 

Millionen Hektar 
1950 ....... ... 593 
1960 ... ....... 651 
1970 ...... .... 673 
1980 ........ .. 724 
1990 ..... ..... 720 
2000 .... ...... 720 

Getreidetläche 
pro Kopf 

Hektar 
0,23 
0,21 
0,18 
0,16 
0,14 
0,12 

Pro-Kopf-Verän­
derung in zehn 

Jahren 

Prozent 

- 8 
- 15 
- 11 
- 16 
- 15 

Q u e 11 e: U. S. Department of Agricuiture (USDA), Economic Research 
Service (ERS), World Grain Harvested Area, Production, and Yield ; die 
Zahlen für 1990 und 2000 sind Schätzungen; die Pro-Kopf-Zahlen sind ab­
geleitet aus den Bevölkerungsdaten (nach Daten des U. S. Bureau of the 
Census). 

Die Arbeit der FAO konzentrierte sich im Berichtsjahr 
insbesondere auf die Förderung der Landwirtschaft und der 
ländlichen Entwicklung vor allem in den Staaten Afrikas 
südlich der Sahara sowie auf Hilfsmaßnahmen für die bäu­
erliche Landwirtschaft bei der Erzeugung von Nahrungs­
mitteln in den Entwicklungsländern. 

Besonderes Augenmerk wurde auch auf die Entwick­
lung von Landnutzungsmethoden gelegt, die eine umwelt­
schonende Steigerung der Agrarproduktion in Entwick­
lungsländern ermöglichen sollen. 

Der Welternährungsrat beschloß auf seiner Minister­
sitzung im Mai 1990 in Bangkok, eine verbesserte interna­
tionale Zusammenarbeit und verstärkte Koordinierung na­
tionaler und internationaler Aktionen im Kampf gegen den 
Hunger in der Welt in den Mittelpunkt seiner Arbeit zu 
stellen. Die Schlußfolgerungen und Empfehlungen der 
Kairo-Erklärung aus dem Jahre 1989 wurden bestätigt. Der 
Welternährungsrat forderte erneut mit Nachdruck, daß 
Transporte von Nahrungsmitteln als Nothilfemaßnahmen 
für Katastrophengebiete grundSätzlich ungehindert durch­
geführt werden können. 

Weltgetreideernte, insgesamt und pro Kopf 1950 bis 1980, 
sowie Prognose bis zum Jahr 2000 

Weltgetreideernte 

Jahr 

1950 .... 
1960 
1970 .. .. 
1980 .... 
1990 .... 
2000 .. ... 

Veränderung 
Millionen Tonnen 

631 
847 + 2 16 

1103 + 256 
1441 + 338 
1648') +243 
1842' ) + 158 

') Geschätzt. 
' ) Prognose. 

Pro Kopf 

Veränderung 
Prozent Kilogramm Prozent 

246 
+ 34 278 +32 +13 
+ 30 296 +18 + 6 
+ 31 322 +26 + 9 
+17 316 - 6 - 2 
+ 9 295 -21 - 7 

Q u e 11 e : U. S. Department of Agriculture (USDA), Economic Research 
Service (ERS), World Agricultural Outlook Board, World Agriculture Sup­
ply and Demand Estimates. Washington; die Pro-Kopf Zahlen sind abgelei­
tet aus den Bevölkerungsdaten nach Daten de U. S. Bureau of the Census. 
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Keine Aufgabe sollte für die politischen Entscheidungs­
träger der Welt eine höhere Priorität haben als die der Ver­
ringerung der weltweiten Armut. Dies bleibt auch im letz­
ten Jahrzehnt des zwanzigsten Jahrhunderts ein Problem 
von überwältigender Dimension, heißt es im "Weltentwick­
lungsbericht 1990". Das World Watch-Institut stellt in die­
sem Zusammenhang fest, daß die sich ständig verschlech­
ternden Umweltbedingungen darauf schließen lassen, daß 
sich die weltweite Steigerung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion in den 90er Jahren verlangsamen könnte. Einer 
Prognose zufolge dürfte die Pro-Kopf-Ernte bei Getreide 
im Jahre 2000 weltweit nur mehr 295 kg betragen, gegenü­
ber 322 kg 1980 und 316 kg 1990. 

Einerseits ist zur wirksamen Bekämpfung besonders in 
den Entwicklungsländern eine Neugestaltung des WeIta­
grarhandels sowie der Kreditgewährung (Überschuldung) 
erforderlich, anderseits werden die Bemühungen durch Bo­
denerosion, Versalzung von künstlich bewässerten Flächen, 
die Wüstenausdehnung, durch Grenzen der Erschließung 
neuer Anbauflächen sowie durch steigende Umweltschäden 
beeinträchtigt. Das Hungerproblem müßte nach Auffassung 
der FAO im letzten Jahrzehnt dieses Jahrtausends einiger­
maßen gelöst werden, um den Frieden langfristig zu si­
chern. 

Nahrungsmittelhilfe 

Aufgrund der katastrophalen Ernährungssituation in 
Äthiopien wurde 1990 der österreichische Beitrag zur In­
ternationalen Nahrungsmittelnotstandsreserve in der Höhe 
von 5000 t Getreide Äthiopien zur Verfügung gestellt. 

Außerdem stellte Österreich im Rahmen des Nahrungs­
mittelhilfeübereinkommens insgesamt 25.000 t bereit. Dies 
bedeutet gegenüber 1989 eine Aufstockung um 5000 t. Im 
einzelnen wurden die österreichischen Warenlieferungen 
vor allem an afrikanische Länder, afghanische Flüchtlinge 
in Pakistan sowie an Palästinenser versendet. 

Die österreichische Ernährungsbilanz 

Gemäß Ernährungsbilanz 1989/90') des ÖST AT ist der 
Bedarf an Nahrungsgütern in Österreich weiterhin durch 
die heimische Erzeugung gedeckt. Seit etwa zwei Jahr­
zehnten gibt es bei einer Reihe wichtiger Ernährungsgüter, 
wie bei Getreide, Zucker, Rindfleisch, Milch und Milch­
produkten sowie Fruchtsäften eine den Inlandsbedarf unter­
schiedlich stark übersteigende Erzeugung, die bei einer na­
hezu gleichbleibenden Bevölkerungszahl (1990: 7,762 
Mio. Personen) nur über den Export verwertet werden 
kann . Maßnahmen zur Produktionsumlenkung auf pflanzli­
che Alternativen sowie solche zur besseren Marktanpas­
sung in der tierischen Produktion (Bestandesbegrenzungen, 
Milchlieferrücknahme usw.) führten zu einer Stabilisierung 
bzw. sogar zur Reduktion der hohen Versorgungsgrade. In­
folge zurückgegangener Ausfuhr österreichischer Agrar­
produkte (vorwiegend Getreide und Rindfleisch) fiel der 
fiktive Selbstversorgungsgrad 1989/90 erstmals seit Jahren 
knapp unter die 100%-Marke (Tabellen 8 und 9). 

Tagesjoulesatz und durchschnittlicher 
Ernährungsverbrauch 

Der Tagesjoulesatz je Kopf der Bevölkerung erreichte 
im Bilanzjahr mit 12.912 Kilo-Joule (3086 Kilo-Kalorien) 

') Die Ernährungsbilanz umfaßt jeweils das Wirtschaftsjahr vom 

einen etwa im Niveau des letzten Jahrzehnts liegenden 
Wert. 

Tagesjoulesatz und Gehalt an ernährungs­
physiologischen Grundstoffen 

Verbrauch o 1970171 0 197sn6 
je Kopf und Tag bis 1974ns bis 1979/80 1988/89 1989/90 

Kilo-Joule ............... 12.477 12.590 12.690 12.912 
Kilo-Kalorien .......... 2.982 3.009 3.033 3.086 
Tier. Eiweiß/g ..... .... 56 59 61 62 
Pflanz!. Eiweiß/g ..... 31 31 29 30 
Fettig .......... .. : ....... ... 133 147 152 156 

Q u eil e: ÖST A T. 

Die Ernährungsbilanz zeigt folgende Änderungen: 

- Der Fleischverbrauch stieg weiter (92,9 kg), es ergab sich al­
lerdings eine Verschiebung zwischen den einzelnen Fleischar­
ten. Der Geflügelfleischkonsum ist um 7,8% auf 13,9 kg ge­
stiegen und auch Fleisch von Wild, Schaf und Kaninchen 
konnten kräftig zulegen. Der Verbrauch von Kalb- und 
Schweinefleisch ging zurück, der von Rindfleisch blieb unver­
ändert. 

- Ein Mehrverbrauch ergab sich bei Getreideprodukten. 

- Milch und Milchprodukte zeigen weiter ein uneinheitliches 
Bild, doch nahm der Konsum bei Käse, Topfen, Kondens­
milch, Obers und Rahm weiter zu. 

- Deutliche Verbrauchssteigerungen waren weiters bei pflanz­
lichen Ölen, tierischen Fetten und Ölen, Gemüse, Zitrus­
früchten , Fruchtsäften, Wein und Bier zu verzeichnen. 

Einige für den Inlandsverbrauch erzeugte Nahrungsmit-
telmengen untermauern den bislang wichtigsten Leistungs­
bereich der Landwirtschaft: 603.500 t Brotgetreide, 
448.500 t Kartoffeln, 280.500 t Zucker, 678.500 t Fleisch, 
787.500 t Trinkmilch, 51.500 t Käse, 39.500 t Butter und 
282.500 t Frischobst. 

Unterschiedliche Deckungsraten 

Der Selbstversorgungsgrad (inländische Produktion in 
Prozent des Gesamtverbrauches) unterliegt bei den einzel­
nen Produkten wegen jährlich unterschiedlicher Produkti­
ons- und Marktbedingungen sowie eventueller Erzeugungs­
zyklen mitunter größeren Schwankungen. Bei vielen Pro­
dukten lag der Selbstversorgungsgrad (z. B. Rindfleisch 
131%, Weizen 145%, Käse 143%) weit über 100% (Tabel­
le 10). Bei einigen Produkten besteht nach wie vor eine 
Unterdeckung (z. B. Obst 58%, Gemüse 73%, Kalbfleisch 
85%, Geflügel 82%, Eier 86%). Der forcierte Anbau von 
Ölfrüchten ließ die Inlandsversorgung bei pflanzlichen 
Ölen auf 44% steigen. 

.:10 
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1. 7. bis zum 30. 6. Q u e 1I e: BMLF, ALFIS. 
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Grad der Selbstversorgung nach ernährungs­
physiologischen Hauptgruppen') 

Jahr "khl ulld 
r.,;'ihnnittcl f'lei,eh I'etl 

19X I/X2 -I 98-1/X5 . 181 10-1 52 
19X5/Xh-IlJ8X/X9 .. 20<) 107 60 
19X7/XX 210 107 65 
198X/~N . 230 106 65 
19X9/90 ... 16<) 103 70 

) Ernahrul1!:.::\\C'rhrauch au-., inländi .... cher Produktion + Au:-.fuhr ü..,ter­
rL,i(hi .... ch~r :\t::rarpwduJ...1l' in PrOIL'llt oe, :\"ahrung'dllittch(·-rhrauche:-.: 
die \Vc]zen- lind Roggenexporte werden in MchHiLJui\alent L'ingcrcch­
rll't. 

VII e I Il' ÖSTAI 

Unterschiedliche Versorgungslage in der EG 

Der Seihstversorgungsgrad der Gemeinschaft (EG 12) 
hat sich im Wirtschaftsjahr I ~X~ gemäß Angaben des 
Agrarberiehtes der deutschen Bundesregierung 19~ I hei 
den einzelnen Agrarprodukten im Vergleich zu 19XX/89 
unterschiedlich entwickelt. Bei einer Reihe wichtiger Er­
zeugnisse, inshesondere bei Mileh (insgesamt). bei Butter. 
Magermilchpulver und Wein war ein weiterer Anstieg LU 

verzeichnen, wührend bei anderen Produkten ein RUckgang 
eingetreten ist. Bei Getreide hat sich die Versorgungslage 
in der EG gegenUber dem Vorjahr nur geringfügig verän­
dert. Der Seihstversorgungsgrad lag mit 121 'Ir weiterhin 
auf einem hohen Niveau, FUr Milch insgesamt ergab sich 
I ~X9 ein Anstieg des Selbstversorgungsgrades auf 113'1r. 
was in erster Linie auf einen NachrragerUckgang zurUckzu­
fUhren ist. Bei Schweineflei,ch lagen Erzeugung und inner-

forschung wurde zum Thema ,.GesundheitsbewußtseinlEr­
nährung" durchgeführt. 

Die Risikofaktorenmodelle für verschiedene Krankhei­
ten feigen immer wieder. daß Morhiditiit und Mortalität 
wesentlich durch den Lebensstil zu heeintlus,en sind, Für 
die Herz-Kreislauf-Krankheiten. die in Österreich mehr als 
50'7t der Gesamtrnortalität betragen. werden die drei 
Hauptrisikofaktoren verantwortlich gemacht: Hyperlipidü­
mie. Hypertonie und das Rauchen. Mit diesen Fragen be­
schäftigte sich 1990 auch der vom BMLF unterstUtzte und 
international beschickte Kongreß .. Ernährung 2000" in 
Gral .. 

Aus der Sicht des Institutes für Sozialmedizin der Uni­
versiUit Wien kommt der Ernährung eine ganz hesondere 
Bedeutung zu, 

Von den Ergehnissen sind hervorzuheben: 
- Ft\\a ein Viertel der Beviill-.erung \erhält ,ich ge,undheitshe­

wunt: 
- knapr die Hälfte hezeichne! sich zwar als gesundheitshewußt. 

Icht aher nicht nach dieser Erkenntnis: 
- da' restliche Vienel mißt diesen Ernährung,lragcn h'inc Be­

deutung tu: 
- Frauen und jüngere Per,onen weisen zu einem hiiheren Pro­

fent,atl. eine positive Einstellung IU Gesundheihfragcn auf ah 
die übrigen Beviilkerung,gruppen: 

- das Gesundheitshnvußtsein ,teigt mit der Höhe des Einkom­
mcns: 

- außerdem wurde ein deutliches We,t-Ost-Gdülle fe,tgestellt. 
In den Bundesländern Vorarlherg und Timl heträgt der Anteil 
jcner !-.1en,chen. die ein geringe, Gc,undheit.shewußhein auf­
wcisen. nur Ir/,: fast Lwei Drittel der Bevölkerung tun wirk­
lich konkret etwa, für die gesunde Lebensführung. In dcn rest­
lic'hen Bunde,lündern bekennt ,ich nur etwa ein Fünftel zu die-

Selbstwrsorgungsgrad') bei ausgewählten landwirtschaftlichen Erzeugnissen in den EG-Mitgliedstaaten 1989/90') 
- in (/( -

BLlnues- Ver- EG 
Er/l'll~Jli\ Hd~lL'n D'"IL'- republiJ., CiriedlL'n- Spanien Frank· Irland Italien ~il'(kr- POftu- C10it:!l'\ (\2) 

LU\L'Ill- marI.. IkLlhCh- land feiL'i1 bnde gal K(ini~ 

hLlr~ land reich 

Weichweilen') .. Xl) 161 IIJ 75 9h 275 6.1 58 51 61 124 136 
Gerste ') ...... 79 U:1 105 X5 110 224 I.\SI 68 :11 -19 IJ2 122 
(jetrcide img.') 64 1-11 101 99 <)5 243 10.1 77 2<) 63 115 121 
Zuder') 232 2-1X \J2 129 <)4 213 179 111 20<) I 5-1 130 
Wc'in') '). X 88 120 136 11'i 105 1-16 0 1(13 
Rind- und ... l.~() 20X IIJ 29 <)'11 108 716 56 158 83 '1,7 101 
Kalhflci,ch' ) 
Schweinc- 172 351 85 6.1 9() 85 117 68 272 92 68 102 
f1ei,ch') 
Butter 1115 177 '1',7 50 17-1 110 927 59 -153 99 62 112 
I\1agerlllilch- 25X '117 5-1<) 150 1-12 1-100 51 133 IO() 161') 
puhn 

') Illland:-.crzl'ugung in Pro/ent dL''' (JL·...,amtn.:'rnrauch.., ,1Il ~ahrllng .... - und J."uttL'rlllillL'ln ein .... chliL'ßlich Vl'rhrauch infol~c \ Oll SnndcnnaL-;t1ahmcll. 
') TilTi'chc Prodllhte K"kllderjahr 1'lXlJ. 
') Vllrli.iufi~. 

') Fill,dll. SOlllkrdl."Ullatioll. 
') Gc,ch"tzt. 
V LI eil e. BRIl-Agrarhencht IlJ'l1 

gemeinschaftlicher Verbrauch dicht beieinander. der 
Selhstversorgung'grad betrug 102%: hei Rindtleisch 
(ein~chließlich Kalhlleisehl machte sich der in den Vorjah­
ren verringerte Viehhestand als Folge der Milchgarantie­
mengenregelung hemerkbar. der Seihstversorgungsgrad be­
trug 101 'k. 

Ausgewählte Trends im inländischen und 
internationalen Ernährungsverbrauch 

ErniihnlIIg IIl1d Ge.llllldheil 

Eine repräsentative Befragung des Institutes für Sozial­
medizin der Universität Wien Lind des Institutes für Motiv-

~er Au\\age. Auf Jie Frage. worauf t11an hei einer gesunJen 
I.ehcnsführung vor allem achten sollte. lagen die Antworten 
viel Be\\cgung (Sport) (-17'/'). die richtige Ernährung (2<)'1,) 

und das Vermeiden von Rauchen h/w. Alkohol (23";) an der 
Spitze. 

- Ernährung'- und Ciesundheitshewußtc möchten ,chon beim 
Einkauf eine Unterstützung in Richtung Procluktmodifikation 
erhalten. Im Vordergrund steht vorrangig die Frage nach he­
qimmten h,ttarten, 

- E1\\a die Hiilfte der Österreicher hat Intere"e an neuen für die 
Gesundheit vorteilhaften Produkten. 

- Neben den hallaststoffreichen- und Vollkorn-Produkten steht 
der Wun,ch nach fcttreduziertcn Ernährungsgütern (Milchpro­
duktc. Wurst. Kä,c l. besonderen pllanzlichcn Ölen/Pellen so­
wie Getränken mit weniger Zucker/Alkohol im Vordergrund, 
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Für die Zukunft lassen sich folgende Empfehlungen auf­
stellen: 
- Pflanzliche Nahrungsmittel sollten mehr, tierische Nahrungs­

mittel - vor allem fettreiche Fleischarten - weniger gegessen 
werden. 

- Dadurch sollte es zu einer Senkung des Fettkonsums und zu ei­
ner Steigerung des Ballaststoffgehaltes in der Nahrung kom­
men. 

- Der Anteil an Natrium (Kochsalz) sollte reduziert werden. 
Diesen Bedürfnissen und Ernährungstrends sollten so­

wohl von der Ernährungs- und Lebensmittelwirtschaft, als 
auch von der Landwirtschaft verstärkt entsprochen werden. 

In einem bestimmten Zusammenhang mit der Ernährung 
und damit mit der Wohlstandsentwicklung steht die "Zivili­
sationskrankheit" "Zahnkaries". Nachweislich verursachen 
industriell verfeinerte Kost und ein hoher Zucker- und 
Süßwaren-/Süßgetränke-Konsum zwar einen stärkeren Be­
fall, von erheblichem Einfluß dürfte jedoch die Mundhy­
giene sein. Untersuchungen haben auch gezeigt, daß der 
Verzehr von Milch und Milchprodukten (Kalzium-Versor­
gung) bei Schulkindern rückläufig ist. In diesem Zusam­
menhang ist darauf hinzuweisen, daß die Ernährungserzie­
hung in der Schule sehr wichtig ist. Praktische Ansatzpunk­
te ergeben sich vor allem beim Schulfrühstück bzw. bei der 
-jause sowie bei der Schulmilchversorgung. 

Die Nachfrage nach kalorienarmen Produkten ("light") 
ist weiterhin ungebrochen. Auch in der Brauindustrie ist 
mit alkoholfreien Bieren und Leichtbieren eine ähnliche 
Entwicklung zu beobachten. Gebietsmäßig sind aber starke 
Unterschiede festzustellen. Beim Einkauf von Molkerei­
produkten haben Kinder großen Einfluß. Gemäß Untersu­
chungen (BRD) bestimmen 70% der Kinder die eingekauf­
te Marke, ein Viertel kauft selbst das Produkt. Der Bereich 
Milchfrischprodukte mit der Zielgruppe Kinder zählt zu 
den entwicklungsfähigsten Marktsegmenten mit langfristi­
ger Auswirkung. Besondere Bedeutung kommt dabei Pro­
duktmischungen mit Früchten und diversen Geschmacks­
varianten sowie einer kinderentsprechenden Verpackung 
zu. Bei Verpackungen in der Fruchtsaftindustrie dominie­
ren Einweggebinde, der Trend geht aber in Richtung Mehr­
wegverpackungen und umweltfreundlicher Materialen. 

Bio-Produkte und Direktvermarktung 

Die Bundesanstalt für Bergbauernfragen hat im Rahmen 
eines Forschungsprojektes über "Vermarktung von Pro­
dukten aus biologischem Landbau" eine Befragung von 
100 "Bio-Konsumenten-Haushalten" im Großraum Wien 
durchgeführt (Forschungsbericht Nr. 25 "Das Brot der Pes­
simisten"). Dabei sind von besonderem Interesse: 
- Bio-Konsumenten sind: 
- vorwiegend Studentenhaushalte; 
- junge Familien mit meist hohem Bildungsniveau, aber oft 

relativ geringer Kaufkraft; 
- Haushalte mit weitgehend erwachsenen Kindern und relativ 

hoher Kaufkraft; 
- der Konsum von Produkten aus biologischer Landwirtschaft 

hängt nur wenig von der Kaufkraft des Haushaltes, sondern 
in erster Linie vom Bildungs- und Informationsstand der 
Betroffenen ab. 
Eine wichtige Rolle spielt bei der Hälfte der Bio-Konsu­

menten die Ideologie bzw. die Weltanschauung. Sie sind 
betreffend der weltweiten ökologischen Probleme von ei­
nem gewissen Pessimismus geprägt. 

Meist sind es sogenannte "Schlüsselerlebnisse" (Um­
weltprobleme, Erkrankungen von Familienmitgliedern), die 
zur Veränderung der Ernährungsgewohnheiten führen . 

Die wichtigsten Ergebnisse der Untersuchung sind: 

- Obst, Frischgemüse und Kartoffeln würden mehr als 90% 
der Bio-Konsumenten "gerne kaufen", obwohl derzeit -
auch mittelfristig gesehen - eine flächendeckende Versor­
gung nicht gegeben ist. 

- Getreide und Getreideprodukte: 94% würden Brot und Ge-

34 

bäck aus biologisch erzeugtem Getreide "gerne kaufen". 
"Einstiegsprodukte" sind meist Getreide, Mehl und Back­
waren. 

- Milch- und Milchprodukte: Käse aus biologischer Milch 
findet hohe Akzeptanz. Eine Bio-Rohmilch ist für viele 
Konsumenten schwer erhältlich (Haltbarkeit), pasteurisieren 
wird jedoch nicht gewünscht. 

- Für Bio-Eier besteht eine hohe Nachfrage. 
- Fleisch: Nicht jede Fleischart wird von den Konsumenten 

mit "Bio" assoziert. Geflügel- sowie Lammfleisch von 
"Biobetrieben" besitzen einen hohen Stellenwert. Skeptisch 
stehen Biokonsumenten Schweinefleisch und Kalbfleisch 
gegenüber. I 0% der befragten Bio-Konsumenten essen gar 
kein Fleisch. 

- Bio-Konsumenten geben jenen Einkaufsformen den Vor­
zug, wo der persönliche Kontakt gepflegt wird bzw. mit 
dem Erzeuger ein Gespräch möglich ist (Einkaufen am Bau­
ernhof, Bauernmärkten, ev. Bio-Laden). Die eindeutige Prä­
ferenz der Konsumenten liegt bei einer Belieferung pro Wo­
che. 

- Der ganze Bio-Bereich ist von einem auffallenden Vertrau­
ens- und Wissensdefizit bei Bio-Konsumenten geprägt. We­
sentlich erscheint, daß sachlich wichtige Informationen wei­
tergegeben werden und Bio-Produkte auch laufend kontrol­
liert werden. 
Eine längerfristig angelegte Informationspolitik mit seriö­
ser Information über Biolandbau, Einkaufsmöglichkeiten 
und über Produktpalette muß Hauptansatzpunkt für Ver­
marktungsstrategien sein. Jedoch müssen Bio-Konsumen­
ten in die Echtheit sowie in die Produktwahrheit und Pro­
duktsicherheit Vertrauen gewinnen können. Markenzeichen 
könnten dieses stärken. 

- Getreidemühlen in den Geschäften sollen frisch gemahlenes 
Mehl ermöglichen. Getreidemühlen, Mohn- und Nußmühlen 
sollen zur Standardausrüstung eines Supermarktes gehören, 
in Bioläden sind sie unumgänglich. 
Begründbare Preisunterschiede werden von den Konsu­
menten akzeptiert. Es wird aber notwendig sein, die höheren 
Preise für biologische Produkte dem Konsumenten anschau­
lich zu erklären. Derzeit gibt es noch kaum Konkurrenz auf 
dem "Bio-Markt" und daher besteht z. T. auch das Gefühl, 
"ausgenommen" zu werden. 
Die Nachfrage nach Bio-Produkten ist nur z. T. aus inländi­
scher Produktion zu decken, ein großer Teil muß importiert 
werden. Ein gezieltes Produktions- und Vermarktungskon­
zept für Bio-Produkte wäre für Bauern und Konsumenten 
von großem Vorteil. 
In den vergangenen Jahrzehnten wurden im Verlauf ei­

ner raschen ökonomischen und technischen Entwicklung -
bei steigenden Ansprüchen der Konsumenten an die Aufbe­
reitung der Nahrungsmittel - die Verarbeitungs- und Ver-

Bauernmarkt 
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marktungsfunktionen immer stärker vom nachgelagerten 
Verarbeitungssektor übernommen. Sinkende Anteile der 
Verkaufserlöse der Landwirtschaft an den Verbraucheraus­
gaben waren die Folge, die Bauern wurden zunehmend zu 
Rohstofflieferanten. 

Der Weg der Direktvermarktung bietet den Bauern die 
Möglichkeit, durch die Veredelung seiner Produkte, am 
Bauernhof das Einkommen - bessere Wertschöpfung - zu 
verbessern. Ziel einer Untersuchung in vier Städten der 
BRD war es, die Konsumenteneinstellungen zur Direkt­
vermarktung und das Einkaufsverhalten bei landwirt­
schaftlichen Produkten zu erheben. 

Als wesentliche Ergebnisse sind anzuführen: 
- Produktbezogene Kriterien, wie Frische, Geschmack und 

Qualität der Nahrungsmittel spielen bei der Entscheidung, 
direkt beim Landwirt einzukaufen, die dominante Rolle. 

Gründe der Direkteinkäufer für den Einkauf beim Landwirt 
Einkaufsgrunde') Direkt­

einkäufer 

Frische ....... ...... ........ ..... ........ ................ 46 
Geschmack ........................... ................ 30 
QualitätlHaltbarkeit ............................. 32 
naturbelassene Waren ... ...... .... ............. 25 
HerkunftlVertrauen .............................. 27 
persönlicher Kontakt ..................... .. .... . 
bequem/in der Nähe ............................ . 
Bioprodukte .. .... ............. ..... .. .............. . 
gesunde Ernährung ........... ... ...... ......... . 
preisgünstig ..... ................... ............... .. . 
Landwirt unterstützen ......................... . 

') Mehrfachnennungen möglich. 
Q u e ll e: Telefonumfrage Juni 1989, BRD. 

17 
10 
13 
14 
6 
4 

Prozent 

Bio­
Direktein­

käufer 

40 
36 
35 
44 
50 
48 
30 
98 
66 
33 
77 

- Der Bauernhof ist die wichtigste Einkaufsstätte im Rahmen 
des Direkteinkaufs, wofür neben Qualität und Frische auch 
das Vertrauen sowie Kontrollmöglichkeiten (Produktions­
einblick) und die persönliche Bekanntschaft des Anbieters 
Bedeutung haben. 

Gründe für den bevorzugten Einkaufsort') 
EnlScheidungsgrund') Einkaufsort 

Bauern­
markt 

Bauem- Verkaufs- Bauernhof 

bequem ................. . -, .... 22 
QualitätlFrische 
Geschmack .................. 50 
kenne BauernlHer-
kunftlKontrolle ............ 7 
Vertrauen .................. .. . 9 
Auswahl ... .. .............. .... 32 
Spaß/Atmosphäre ........ 15 
pers. Gespräch ............ . 11 
Einkaufsort in % .......... 31 

') Bei vorhandenen Möglichkeiten. 
' ) Mehrfachbenennungen möglich. 

laden, wagen 
zentral 

41 82 

39 22 

8 7 
8 7 

35 7 
10 7 
7 7 

12 10 

Q u e ll e: Telefonumfrage Juni 1989, BRD. 

9 

51 

30 
21 
21 
9 

12 
47 

- Die Konsumenten sind bereit, höhere Preise zu bezahlen, 
aber die Preise dürfen ein gerechtfertigtes Preisniveau nicht 
überschreiten. 

- Am Bauernhof werden beim Kauf vor allem Eier, Milch, 
Kartoffel, Selchwaren bevorzugt, auf Wochen- und Bauern­
märkten liegen vor allem Gemüse und Eier in der Käufer­
gunst vorne. 
Als Grund für den Nichteinkauf beim Landwirt rangierte 
"keine Möglichkeit" vor "unbequem". 

- Bildungsstand und Einkommen sind von größerem Einfluß 
als das Alter. 

Markenfleisch im Supermarkt 

In der BRD wird laut einer Pilotbefragung, welche be­
züglich Kaufverhalten und -motive durchgeführt wurde, in 
den letzten Jahrzehnten nicht nur in FleischhauerFachge­
schäften, sondern auch in Supermärkten Markenfleisch 
(von Schweinen) angeboten. Wie sich feststellen ließ, ste­
hen die Verbraucher Jedoch einer verwirrenden Begriffs­
vielfalt sowie einer Vielzahl hinsichtlich Produktionsaufla­
gen und Qualitätsansprüchen sehr unterschiedlichen Mar­
kenfleischprogrammen gegenüber. 

Seit 1983 gibt es in der BRD mehr als 35 Programme 
für Qualitäts- und Markenfleiseh, um damit das Image für 
Schweinefleisch zu heben, aber auch den qualitätsbewuß­
ten Käufer anzusprechen. 

Auch die österreichischen Bemühungen in der Marken­
schweinefleischproduktion zielen darauf ab, den Wünschen 
des Konsumenten nach einem differenzierten Schweine­
fleischangebot, aufbauend auf Kriterien wie Züchtung, Füt­
terung und Tierhaltung, zu entsprechen. In Österreich gibt 
es derzeit rund zehn Markenfleischprogramme. 

Beweggründe für die Kennzeichnung einer bestimmten 
Qualität bei Rindfleisch 

Konsumentenbefragungen in Österreich (GALLUP 
1988/89) und die Erhebungen in den Großküchen bzw. in 
der Gastronomie zeigen sehr deutlich, daß die Verbraucher 
die sehr unterschiedliche Qualität des angebotenen Rjnd­
flei sches bemängeln und daß der Wunsch nach einer Qua­
litätskennzeichnung besteht. Dadurch soll es dem Konsu­
menten erleichtert werden, sich beim Rjndfleischangebot 
zu orientieren. Laut einer GALLUP-Repräsentativerhebung 
würden 51 % der Österreicher die Einführung von drei Qua­
litätsklassen und 36% ein Gütesiegel begrüßen (12% keine 
Angabe). Aus dem Ergebnis kann abgeleitet werden, daß 
ein beträchtlicher Teil der Konsumenten eine Difierenzie­
rung des Rindfleischangebotes wünschten und einer Kenn­
zeichnung durch ein Qualitätszeichen positiv gegenüberste­
hen.-

Konsumententrends in den 90er Jahren 

Nach Meinung von Konsumforschern werden sich in­
nerhalb der Gesellschaft vor allem in den hochentwickelten 
Industriestaaten die diversen Zielgruppen durch Lebensstil 
und Konsumgewohnheiten voneinander unterscheiden, sie 
werden ihre eigene Identität suchen. Verkaufsstätten, die 
sich auf die demographischen und anderen Änderungen der 
Verbraucher bzw. Verbraucherstruktur einstellen, erhöhen 
ihre Marktchancen . 

Es gibt laut GfK-Studie neue Gruppierungen bei den 
Kunden des Einzelhandels, die das Konsumverhalten in 
den kommenden Jahren nachhaltig prägen werden: Dazu 
gehören junge Doppelverdiener, berufstätige Frauen mit 
qualifizierter Ausbildung, soziale Aufsteiger und Senioren 
mit hohem Einkommen. 

Immer häufiger ist festzustellen, daß Kunden, die gerade 
einen Prestigekauf getätigt haben, in einem anderen Laden 
für den täglichen Grundbedarf als Billigkäufer auftreten. 
Das Kaufverhalten der Konsumenten wird also immer viel­
schichtiger und unberechenbarer. Der Verbraucher-Werte­
wandel ist aber nicht selten voller Widersprüche. Der Kon­
sument wird kritischer und sucht nach Lebensqualität 
außerhalb der Konsumwelt. Er überträgt gemäß Studie sei­
ne politische und wirtschaftliche Unsicherheit auf sein 
Konsumverhalten (siehe Golfkrieg) und er zeichnet sich 
durch ein zunehmendes ökologisches Krisenbewußtsein 
aus. 

Durch die Konsumsättigung sind Handel und Werbung 
veranlaßt, MangelerIebnisse zu erzeugen und neue Bedürf­
nisse zu wecken. Wie eine Mikrozensus-Erhebung des 
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ÖSTAT 1989 ergeben hat, sind auch bezüglich Haushalts­
technik die Konsumbedürfnisse in Österreich bereits weit­
gehend gedeckt. Diese scheinbaren Sättigungserscheinun­
gen haben aber keineswegs zu einer Konsummüdigkeit ge­
führt, der Konsumwandel geht mehr in Richtung Ersatzbe­
darf und mehr Komfort bzw. Lebensqualität. 

Der Trend bei Nahrungsmitteln erfährt eine Rückbesin­
nung auf die Grundfunktion von Nahrung: Natürlichkeit 
und Nährwert. 

Die Verbraucher müssen mit ihrem Budget haushalten 
und bei einigen Produktbereichen Konsumverzicht üben, 
um an anderen Stellen aus dem vollen schöpfen zu können 
- auch hinsichtlich der Essensgewohnheiten . 

Nahversorgung 

Durch die Struktur der vielen Bäckereien (2700 
Bäckerbetriebe, davon rd. 1700 in Orten unter 5000 Ein­
wohner), die über ganz Österreich verstreut sind, wird auch 
ein wesentlicher Beitrag für die Nahversorgung und für den 
Umweltschutz geleistet. Die Transportwege zur Versor­
gung der Bevölkerung mit täglich frischem Brot und Ge­
bäck werden, zum Unterschied zu anderen europäischen 
Ländern, minimiert. Die hohe Qualität der heimischen Bro­
te und Gebäcksorten bestätigte ein 1990 durchgeführter in­
ternationaler Brotwettbewerb von sieben europäischen 
Ländern; auch hinsichtlich Kreativität lag Österreich ganz 
im Spitzenfeld. Diese Vielzahl von Brot- und Gebäcksorten 
wird lediglich in der BRD erreicht. 

Lebensmittelhandel, Verpackung und Verbraucher­
ausgaben 

Wichtige Entscheidungen mit möglicherweise erhebli­
chen Folgewirkungen waren im Herbst 1990 zu registrie­
ren. Einerseits hob der Verfassungsgerichtshof das Verbot 
des Verkaufes unter dem Einstandspreis auf (eine Maß­
nahme, die 1988 im Rahmen des Nahversorgungsgesetzes 
zum Schutz der kleinen Händler gesetzt wurde), anderseits 
kam es zu einschneidenden Handelskonzentrationen so­
wie zu Fusionen am Verarbeitungssektor. Die starke 
Konzentration bei den Supermarktketten stellt für die 
selbständigen Kaufleute ein großes Problem dar. Die Su­
permärkte (400 bis 1000 m' Verkaufsfläche) sind bereits 
der umsatzstärkste Geschäftstyp - noch vor den Verbrau­
chermärkten (ab 1000 m'), eindeutiger Verlierer mit star­
ken Umsatzrückgängen ist der selbständige Lebensmittel­
handel. So sank die Zahl der Einzelhandelsgeschäfte It. 
Nielsen-Erhebung in Österreich von 11 .604 im Jahr 1985 
auf 10.331 1989, während die Gesamtverkaufsfläche in 
dieser Zeit von 2,056.000 m' auf 2,358.000 m' stieg. Eine 
neue Linie bei den Verbrauchermärkten - der Erlebnisein­
kauf - gewinnt immer größere Aktualität. Immer häufiger 
ist in ländlichen Gebieten, aber auch in manchen Stadttei­
len, die Nahversorgung unzureichend oder nicht gewährlei­
stet. Eine gewisse Einflußnahme unter Berücksichtigung 
von Umwelt- und Verkehrsaspekten könnte und sollte aber 
durch Raumordnungsmaßnahmen genommen werden. 

Europaweit gehören auch im Lebensmittelhandel Um­
weltthemen zu den aktuellsten Punkten. Einerseits soll die 
Verpackungsflut eingedämmt werden (die Umstellung von 
Einweg- zu Mehrwegverpackungen sowie zu umwelt­
freundlichen Gebinden ist im Gange), anderseits weist der 
Markt von den sogenannten "Gesundheitsprodukten" eine 
starke Expansion auf. Supermärkte mit einem großen Pro­
duktangebot und einer agressiven Preispolitik gewinnen 
weiter, in vielen westeuropäischen Ländern sind sie schon 
die wichtigste Vertriebsschiene; neueröffnete VerkaufssteI­
len haben in der Regel noch größere Flächen. 

Der "neue" Konsument setzt nicht mehr den Preis an er­
ste Stelle, sondern Produktqualität und Service. Er ist offen 
für Innovation, neue Technologie und internationale Pro-
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dukte, sein Umweltbewußtsein wird immer ausgeprägter. 
Als Gründe für den zurückgehenden Anteil der Land­

wirtschaft an den Konsumentenpreisen in der BRD von 
38% (1960) auf 21 % (1989) werden folgende Gründe an­
gegeben: 

nachgelagerte Bereiche übernehmen und erbringen lau­
fend mehr Leistungen in Be- und Verarbeitung (Tiefkühl­
kost, Fertiggemüse); 
- der teure außer-Haus-Verzehr hat zugenommen; 
- die Kostensteigerungen in der Verarbeitung und im Handel 

wurden - soweit sie nicht durch Rationalisierung und Kon­
zentration auszugleichen waren - an die Verbraucher wei­
tergegeben. Die Überproduktion in der Landwirtschaft ver­
ursachte dagegen einen Preisdruck; 

- mit sinkender Haushaltsgröße werden immer mehr Klein­
packungen verlangt, verbunden mit vergleichsweise hohen 
Verpackungs- und Distributionskosten. 
Der Anteil der Landwirtschaft an den Verbraucheraus­

gaben hängt aber auch von der Art des Erzeugnisses ab, 
d.h ., je konsumnäher ein Agrarprodukt, desto höher ist der 
Anteil am Endpreis (Eier 70%, Mi\cherzeugnisse ca. 50%, 
Getreide 9%). Bei Kartoffeln ist der Anteil durch die zu­
nehmende Nachfrage nach Verarbeitungsprodukten beson­
ders stark gefallen. Durch Direktvermarktung kann dieser 
Entwicklung entgegengewirkt werden. 

Die Lebensmittelindustrie 
Österreichs 

Die Nahrungs- und Genußmittelindustrie erzielte ein 
Produktionsergebnis von (vorläufig) 96,6 Mrd. S (Lebens­
mittel, Getränke und Tabakwaren) und lag damit vor der 
Maschinenindustrie mit 92,8 Mrd. S und der Chemischen 
Industrie mit 91 ,3 Mrd. S an erster Stelle. Dieses Ergebnis 
bedeutet ein nominelles Plus von 6,9% gegenüber 1989 
und somit eine Fortsetzung der positiven Entwicklung der 
letzten Jahre. Verglichen mit der gesamten Industrie, die 
mit einem Produktionswert von 754 Mrd. S (ohne Sägein­
dustrie) einen Zuwachs um 7, I % erreichte, blieb die Le­
bensmittelindustrie 1990 kaum zurück. 

Im Hinblick auf das Wachstum des BIP von (voraus­
sichtlich) real 4,6 % wird der Abstand der Nahrungs- und 
Genußmittelindustrie zwar deutlicher spürbar, wobei sich 
gerade diese Branche durch ein qualitatives Wachstum aus­
zeichnet. Der Konsum - also Essen und Trinken - ist nicht 
beliebig steigerungsfähig. Dabei ist jedoch zu bemerken, 
daß konjunkturelle Schwankungen auch in der Vergangen­
heit nie voll mitgemacht wurden und auch in Phasen der 
Rezession aufgefangen werden konnten. 

Dieses Ergebnis wurde durch die gute Entwicklung im 
Fremdenverkehr beeinflußt. Dem sogenannten "Osttouris­
mus" kam dabei eine beachtliche Rolle zu. Liegt doch der 
Anteil der aus dem Inland stammenden Waren beim Le­
bensmitteleinkauf im Schnitt bei fast 90%. 

1990 verzeichneten nahezu alle und insbesondere die 
anteilsmäßig stärksten Gruppen durchwegs Steigerungsra­
ten. Bei der Fleischwarenindustrie, die in der Vergangen­
heit unter dem ständigen Preisverfall litt, konnten 1990 
Preisverbesserungen erzielt werden, die sich mitbedingt 
durch ein qualitatives Wachstum im Produktionswert deut­
lich niederschlugen. 

1990 stand im Zeichen des Einkaufstourismus, der bei 
vielen Branchen erheblich zur guten Entwicklung 1990 
beitrug. Dabei spielten das überreiche, vielfältige Angebot 
der westlichen Marktwirtschaft sowie die Aufmachung 
(Verpackung) der Produkte bzw. der Geschäfte eine große 
Rolle. 

Wie im Lebensmittelhandel setzte sich auch in der Nah­
rungs- und Genußmittelindustrie der Trend zur Konzentra­
tion weiter fort, wobei sich die Anzahl der Betriebsstätten 
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gegenüber 1989 mit 568 um 2,9% verringerte. Durch die Branche Veränderung Mio. S Veränderung 

gute Konjunkturlage ist die Anzahl der durchschnittlich zum Vorjahr zum Vorjahr 

Beschäftigten mit 42.660 (1989: 42.698) gegenüber 1989 
% % 

praktisch unverändert geblieben. Das ist - wie schon im 
Tiefkühlindustrie (t) .... 56.295 + 7,7 1.981 + 9,0 

Vorjahr - eine Stabilisierung gegenüber den 80er Jahren, inkl. Speiseeis (1000 I) 41.235 + 8,6 1.437 + 9,2 
die durch einen durchschnittlichen Rückgang der in der Le- Obst- und Gemüseverwer-
bensmittelindustrie Beschäftigten von jährlich 2% geprägt tungsdindustrie .... ... ..... 129.050 +17,9 1.865 +15,9 
waren. Fruchtsaftindustrie 

(1000 I) .. .... .... .... ... .. .. .. 212.382 +22,1 1.898 +34,8 
Geflügelindustrie .. .. ... . 59.620 + 2,7 1.543 + 3,6 

Produktionsentwicklung in der Nahrungs- und 
Stärkeindustrie .... .... .... 109.740 + 6,1 1.556 + 8,2 
Malzindustrie ....... ... .... 154.895 + 6,8 1.006 + 9,7 

Genußmittelindustrie Suppen industrie .... .. .... 17.546 +12,9 1.040 +11 ,6 
Branche Veränderung Mio.S Veränderung Sonstige Nahrungs-

zum Vorjahr zum Vorjahr und Genußmittel ......... 21.381 +33,8 945 +98,5 
% % Nährmittelindustrie ..... 25.269 +15,6 848 +15,1 

Sekt- und Süßwein-
Tabakindustrie industrie 1000 Stk .... ... 14.052 + 6,2 
(Mio. Stk.) ... ................ 14.997 + 3,8 1000 I ..................... .... . 576 + 6,3 625 +27,0 
Aeischwarenindustrie . 188.080 + 0,8 10.085 + 6,7 Back- und Pudding-
Brauindustrie (1000 I) . 979.253 + 6,7 9.204 + 8,7 pulverindustrie ... ... ...... 13.088 + 3,1 524 - 1,9 
Süßwarenindustrie ...... 135.199 + 6,7 7.643 + 3,9 Teigwarenindustrie ..... 19.737 - 3,4 477 - 3,1 
Milch- und Käseindustrie Essenzenidustrie ......... 8.477 + 1,4 559 +13,4 
(1000 I) Milch .. ......... ... 293.927 - 0,9 Gewürzindustrie ... .. .... . 14.730 + 4,2 444 + 1,8 
Käse (t) ... ................ ..... 151.152 + 6,0 6.819 + 0,5 Senfindustrie ........ ... .... 19.526 +16,4 475 +18,2 
AEF-Getränkeindustrie Kindemährmittel-
( 1000 I) ....... ..... ........ .... 966.149 +14,3 5.58 1 +14,3 industrie .. .................... 4.390 + 4,3 383 +16,8 
Zuckeri ndustrie ........ ... 477.143 +13,9 3.857 - 0,8 Hefeindustrie ....... .. ..... 12.17 1 + 4,8 224 + 4,7 
Mühlenindustrie ... ... .. .. 450.176 + 5,5 3.493 + 4,3 Essigindustrie (1000 I) 12.454 +11 ,8 167 + 9,9 
Futtermittelindustrie ... 554.008 + 6,2 3.656 + 9,0 Spiritusindustrie ( 1000 I) 9.967 +17,7 144 +19,0 
Brotindustrie ...... .. ... .... 96.054 + 6,3 3.128 + 8,2 Fischindustrie ... ... ..... ... 2.580 + 6,6 109 + 4,8 
Speiseöl- und Fett- Fettschmelzindustrie ... 4.150 - 7,2 50 - 7,4 
industrie ...................... 240.061 +26,3 2.873 + 7,7 Kunsthonigindustrie .... 60 + 5,3 I 0,0 
Kaffeeindustrie ........... 53.030 +29,5 2.563 + 0,5 Kühlindustrie ..... ..... .... 285 - 7,5 0 0,0 

Spirituosenindustrie Q u e I I e : Fachverband für Nahrungs- und Genußmittelinuustrie Öster-
(10001) .... ....... ........ ... . 27.846 - 5,4 1.741 - 6,2 reichs. 

37 

III-45 der Beilagen XVIII. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original)38 von 269

www.parlament.gv.at



Der land- und forstwirtschaftliehe Außenhandel 
Gesamtschau über den 

Außenhandel 
Der Weltagrarhandel ist zu Beginn der 90er Jahre nach 

wie vor in Unordnung. Anhaltende Konflikte zwischen den 
USA und der EG über die notwendige Reform des interna­
tionalen Agrarhandels erschweren Lösungskonzepte inner­
halb des GA TI. Der Einfluß der Industrieländer wird im 
"Weltentwicklungsbericht 1990" kritisiert und festgestellt, 
die Entwicklungsländer würden beim Verkauf ihrer Agrar­
produkte vor allem durch die OECD-Länder benachteiligt. 
Die EG hat zur Eindämmung der Produktion wichtige 
Maßnahmen (Quotenregelung bei Milch, Festlegung einer 
Getreidehöchstmenge, Flächenstillegungen) realisiert. Die 
Regierung der USA möchte mit dem in Vorbereitung be­
findlichen Agrargesetz für die Jahre 1991 bis 1995 die 
staatliche Preisstützung sowie die Exportsubventionen bei 
wichtigen Agrarerzeugnissen wesentlich reduzieren. 

Eine Schlüsselrolle zur Neuordnung des WeItagrarmark­
tes sowie zur Verbesserung der Beziehungen zwischen In­
dustriestaaten und Entwicklungsländern kommt den 
GATI-Verhand1ungen zu. Bei deren Scheitern sind Han­
deiskonflikte und Rückschläge bei der Bekämpfung der 
weltweiten Armut unvermeidlich, wird in der FAO-Studie 
"Weltlandwirtschaft 2000" ausgeführt. Allerdings würde 
auch ein totaler Freihandel die Wohlstandschere zugunsten 
der Industriestaaten weiter öffnen, weil sich die Preise für 
die in den Entwicklungsländern mit billigen Arbeitskräften 
produzierten Rohstoffe und industriellen Massengüter ge­
genüber technologieintensiven Produkten der Industriege­
sellschaften relativ verschlechtern. 

GATT -Verhandlungen') 

Das Bemühen, im Rahmen des GA TI eine Neuord­
nung des internationalen Handels mit landwirtschaftlichen 
Produkten zu erreichen, wurde 1990 intensiv fortgesetzt. 

1m April 1989 hat man sich in Genf auf eine verbindli­
che Halbzeitbilanz geeinigt. Darin wurde vereinbart: 
- eine Verbesserung des Marktzutrittes durch Verringerung der 

Importschranken zu erreichen; 
- eine Stärkung der Wettbewerbssituation durch Maßnahmen, 

die direkt oder indirekt den Handel beeinflussen, anzustreben 
sowie 

- eine Eliminierung ungerechtfertigter sanitärer und phytosanitä­
rer Maßnahmen auf den Agrarhandel zu erreichen. Die Ver­
handlungen beziehen sich daher im wesentlichen auf folgende 
Bereiche: interne Stützungen, Maßnahmen an der Grenze und 
ExportsubventioneIl, die um ein noch zu definierendes Aus­
maß reduziert werden sollen, der Zeitraum steht noch nicht 
fest. 
1990 wurden die Beratungen zu der Uruguay-Runde in 

15 Verhandlungsgruppen fortgesetzt und konnten mangels 
Einigung über die Ziele der Agrarreform nicht, wie ur­
sprünglich geplant, anläßlich der Ministerkonferenz vom 3. 
bis 7. 12. 1990 in Brüssel abgeschlossen werden. Gemäß 
dem im Mid-Term-Review-Beschluß vereinbarten Arbeits­
programm legten die Vertreter einzelner Länder im Be­
richtsjahr ihre Vorstellungen zur Reduktion der Stütz- und 
Schutzmaßnahmen, zu den gemeinsamen Regeln zur An­
wendung sanitärer und phytosanitärer Maßnahmen sowie 
zur speziellen und differenzierten Behandlung der Ent­
wicklungsländer vor. 

Für das Jahr 1989 schätzt die OECD die Transfers zu­
gunsten der Landwirtschaft in ihren Mitgliedsstaaten auf 
141 Mrd. US $, was rund zwei Fünftein des Wertes der 
Agrarproduktion (berechnet jeweils zu nationalen Markt-

') Die Darstellungen entsprechen Verhandlungsstand bis Mitte Juli 1991 . 
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preisen einschließlich Direktzahlungen und abzüglich 
eventueller Abgaben der Landwirte) entsprach. Das Aus­
maß der Agrarsubventionen in westlichen Industrieländern 
zeigt folgende OECD-Zusammenstellung (zitiert nach 
WlFO) auf: 

Agrarsubventionen in westlichen Industrieländern 

Österreich 

Australien ..... ............ ... .... .. .. .. ........ .... .. . 
EG ..................... ............. .... ...... .. ... ... .. .. . 
Japan ....... ......... .. ........ .. ...... .. ........... ..... . 
Neuseeland .. ... ... .... ....... ....... ......... ...... . . 
Norwegen .......... .. ...... ...... .. .. ............ .. .. . 
Schweden ........ .... ....... ... ........... .... .. .. .. .. . 
Schweiz ... .. .......... ......... .. .. ...... .. .. .... .. .... . 
USA .............. .. .... ... ........ .... .. .... .. ..... .... .. 

OECD-Durchschnitt ...................... .... . 

') Produzenten-Subventionsäquivalent. 
Q u e 11 e: OECD ( 1990); zitiert nach WlFO. 

Iil 197911985 1989 
PSE') in % des 

Produktionswertes 

29 

ll 
35 
64 
23 
71 
42 
67 
26 

34 

44 

10 
38 
72 

5 
74 
47 
75 
27 
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Entsprechend den Beschlüssen der Halbzeitbilanz vom 
April 1989 in Genf hat der Vorsitzende der Verhandlungs­
gruppe Landwirtschaft im Juli 1990 auf der Basis der bis 
dahin von den Verhandlungspartnern eingebrachten Vor­
schläge einen Kompromißvorschlag vorgelegt. Dieser wur­
de von den sieben wichtigsten Wirtschaftsnationen des 
Weltwirtschaftsgipfels 1990 in Houston als Mittel zur In­
tensivierung der Verhandlungen empfohlen. Er enthält 
Vorschläge über den Abbau der internen Stützung auf der 
Grundlage eines aggregierten Stützungs maßes (AMS), die 
Tarifierung (Umwandlung aller nichttarifären Handels­
hemmnisse in feste Zölle) und die überproportionale Ver­
ringerung der Exporterstattungen. 

Auf Basis dieses Kompromißvorschlages haben die Ver­
handlungspartner ihre konkreten Vorstellungen zu diesen 
drei Bereichen eingebracht. 

Das EG- und das US-Angebot 

Das EG-Angebot umfaßt folgende Schwerpunkte: 

- Abbau der internen Stützung um 30% zwischen 1986 und 1995 
auf der Grundlage des Total-AMS für die fünf Produktgruppen 
Getreide und Reis, Öl saaten und Eiweißpflanzen, Olivenöl, 
Zucker, tierischer Sektor; 

- Umwandlung aller Einfuhrschutzinstrumente, insbesondere der 
variablen Abschöpfungen, in feste Zolläquivalente. Diese wer­
den errechnet aus der Differenz zwischen Interventionspreis, 
erhöht um 10%, und einem repräsentativen Weltmarkt- oder 
Importpreis im Durchschnitt der Jahre 1986 bis 1988. Darüber­
hinaus sieht der EG-Vorschlag die Anwendung eines Korrek­
turfaktors vor, der zum Ausgleich den Weltmarktpreis- und 
Wechselkursschwankungen eingesetzt werden soll. Die festen 
Zolläquivalente sollen bis 1995/96 im Einklang mit der Wir­
kung des Abbaus der internationalen Stützung auf die Stütz­
preise abgebaut werden; 

- als Bedingung für die Tarifierung sollen die bisher zollfreien 
Einfuhren der Futtermittelgrundstoffe auf der Basis von Ei­
weißpflanzen, Öl saaten und Getreidesubstituten begrenzt wer­
den. Dazu soll ein zollbegünstigtes Einfuhrkontingent, dessen 
Höhe sich an den Einfuhren der Jahre 1986 bis 1988 orientiert, 
geschaffen werden. Im Rahmen des Kontingentes sollen auf 
stärkehaltige Futtermittel 6% und auf eiweißhaltige Futtermit­
tel 12% Zoll erhoben werden. Mengen, die über das Kontin­
gent hinausgehen, sollen dem Außenschutz wie bei Getreide 
unterworfen werden. 

- Die Exporterstattungen verringern sich nach Auffassung der 
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EG automati,ch enhprcchclld dem interncn Stützunt!sahhau, 
so daß eine t!c,onderte Abbauverpl1ichtunt! nicht erforderlich 
ist. 

- Darüberhinaus \'erlangt die ECi cinc Erweiterung eies vom Pro­
tokoll Nr, ~ erfaßtcn Warcnkreises betrdknd lanelwirtsl'hal'tli­
eher Vcrarbeitungser7eut!ni"e und einl' Senkung der Absdllip­
fungl'll. 

Demgegenüber forderten die Vertreter der USA eine 
Kürzung der internen Stüt/ung sowie des hnportschutles 
um 75'Ir, die Exporterstatlungen '(lilten um SlO'i( in einem 
Zeitraum \'on zehn Jahren (Basis: Durch,chnitt I SlX6/XX) 
reduziert werden, 

Der Marktzugang soll durch Umwandlung aller nicht­
tarifären Handelshemlllni,se in Zölle (,.Tarifizierung") und 
Verringerung des ge,amten lmporhchutles um 75'1r er­
leichtert werden, Die "ddiciency payments" werden al, 
handds\'Crlerrend einge,tuft. die einheimische Nahrungs­
mittelhilfe soll nebcn einigen anderen Maßnahmcn vom 
Stützungsahhau nicht hetrotTen werden, 

Österreichischt'r Standpunkt 

Das iisterreichische Anhot enthült im einzelnen folgen-
des: 

Verrint!enlllt! der inkrlll:n Stütllllaßnahmen in realen Werten 
um ~()',; über zehn Jahre, wohei ein dil'.,he!üglieher Au,t!ant!'­
punkt hetrdfend den Bct!inn der Rd"rlnperi"de nil'ht ~l'nannt 
\\ urde: 

- lineare Rcduktion \on Ziilkn h/\\. Z"ll;lqui\alenten \llIl Iloch 
IU spClifi/icrenden Zolltaril1inien im llmfant! von ~II'; üher 
den gleichcn Zeitraum und unkr der VoraussetLllllg, daB nl'hcn 
eincm ermitteltcn Zolbqui\alcnt Sc/1\\ankungcn der Wclt­
marktprcise und Anderunt!en der Wl'l'hsl'lkursc durch ein IU­

,äulichcs Korrekturckn1l'nt aust!e~lic/1en \\lTlkn: 
für Bcreiehe, die in Östcrreil'h durch prodllktionseinschr;inken­
de Maßnahmen t!cret!elt sind, soll der (iATT-Artikel XI: :2 (cl 
li) (ment!l'nlTlüßige Beschriinkullt!l'n fiir Produkte, für die Pro­
duktil1l1scinschränkunt!cn hestd1l'nl in dfekti\ercr Form als 
bisher aufrecht bleihcn: 

- Verrin~crung der Exp0r!stüt/unt!cn in l'lnCIl1 1'll1fan~, dn sldl 
aus den Reduktioncn in den anderl'n Ilnl'lehen ergiht. 

Agrarangebote cinzdr1l'r Länder im Rahmen der GATT­
\erhandlungen Endt, 11)1)" 

['\.\ Lei O"l'lTl'llll 
Hasi, (l I 'JSh/ I '!KS I ')XI> I '!Xx 

Zeitraull1 (Jahre) , .. 
Interne Stiillungcl1 

10 :; (19Xh 1991) 
7:;',; ·JO'·;) ~Cll1l'''CI1 

:1111 ,\l\lS I 

10 
20'; real 

Il11portschllt/ .. Tarili/inun~ Tarili/icrung 

gclnl.""':-"l'll 

al11 .\\lS 
Tarili/lCrun~ 

(ll1odlfi/icr! I. -7:;', (1110dlfi/icrtl. 

Exportstlit/llngcl1., 
"Grün"-Mal.\nahmen 

I I Fini~l' Pr()dlll'dl' I (J(; 
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Außerdem wurde von seiten Ü,terreich, bei der Vorlage 
des Angeho(', darauf hingewiesen, daß dieses \on der Er­
flillung einer ReIhe Hlll Vorau<.,set/ungen abhüngig ist. Da­
zu zählen eine ausgewogcnc (:hernahme von zukünftigen 
GATT- Verpllichtungen im Bereich der I.andwirtschaft. das 
Zustandekommen gemeim,amcr Definitionen betrefknd die 
substantielle und fortschreitende Verringerung von Stütz­
und Schut/maßnahmcn und dic QuantifizierungsmL'lhode 
der internen Stützungen. Es gcht auch um die h,.'stkgung 
des Warenkreises und l!ln Maßnahmen, die den Redukti­
onsverpflichtungen nicht unterliegen ,ollen (Grünmaßnah­
men): ehenso ist über die Ermittlung,methode der Tarif-

üqui\aknte und die Dauer der Rdonnperiode I.U heraten, 
Zu diesen Voraussetzungen /ühlt auch die volk i\nerken­
nung unter anderem der von Ö'tcrreich eingehrachten 
nichthandelsbezogenen Anliegen hlW, jener internen Stütz­
mal:'nahmen, die zur l'm,L'llllllg iiko-sozialer agrarpoliti­
scher Ziele erforderlich sind und daher nicht redu/iert wer­
den ,olkn. 

Die Interessenslage im Rahmen des GATT ist nach,te­
hender WlfO-Chersicht IU entnehmen: 

Interessenlage im Rahmen der (;ATT-\'erhandlungt'n 
('~II! 1]'..- liS t\ l:r i I \\·l'sl· 
~rllPIK' l'L1rl)P;L 

l.rpan I 

Wl,tthe\\ crh,lat!c .. ++ 
:\ulknsdlut! ..... Cil'rin~ tvLiI.\i).' fluch 
Ful~en der Liheralisicrullt! fiir 

Marktanteile ++ + 
;\~rarpreisc + + 
t\~rarelnk()Il1I11Cn ++ 
V crhraueher ( I ++ 
Staat + ++ ++ 

C) lIC I Ic OECD: lilinl mch WII'(). 

Im Rahmen eine, informelkn Agranninistertrdkns 
\'(lnl 2. his -L5.IYY() in Innshruck-Igls wurde \ er,ucht. auf 
dic Bedeutung einer hüuerlichen I >andwirtschaft für die Ge­
sellschaft lumpa, ,owic auf die üherwirt,chaftlichen Lei­
s1Lmgen zu \el'\\ eisen, um hei den GATT- Verhandlungen 
enhprechende Berücksichtiguni-' finden zu können. 

Die llSA als \\idnigster Vertreter traditioneller Agrar­
nport!;inder drüngten vehement auf eine Liheralisierung 
des Ilandels mit Agrarprodukten sowie auf einen ,uhstanti­
ellen Abbau de, Agrarprotektionismus, Sie wurden dahei 
von den Vertretern der Cairn,-Ciruppe (unter anderem: Ar­
gentinien, Au'aralien, Bra,ilien, Kanada, Neusecland, lln­
garn und Lruguay) unter,tütlt. 

Die EG ,owie andere europüi,che Staaten unter ihnen 
die Schweiz und Österreich - konnten die untcrhreiteten 
Vorschlüge nicht ak/l'ptieren, /umal die \\e,teurop~ii,che 

Landwirbchaft \\enii-'er kilnkurrl'nlUihig i,t. 

Binnenmarkt und Europäischer Wirtschaftsraum 

Das A vis- Verfahren 

Der EG-Mini,terrat hat IU dem österreichi,chetl Bei­
trittsatltrag vom 17.7, IYXY die Kommi"ion mit der Vor­
hneitung einer Stellungnahmc I.,,.'\. \is") heauftragt. ) Die 
konkreten Arheiten \\urtlen IYI)() \ Oll eier ECi-Kommi,siotl 
aUfi-'etlllllllllen und einsehliigige Expertengl'Spr~iche mit 
Vertretern Österreichs abgehaltl'n, 

Was die Landwirhchaft betrifft, hat die [(i-Kommissi­
on auf die Grundsätze tür Beitrith\erhandluni-'ell und auf 
die Nl)twendigkeit eitler Ühernahllie de, ge ... al1lten gemein­
schaftlichen Rcchtshcsitz,tandes (Acquis) vnwiesen, Sie 
stellte aueh kst, da!.\ hefristete Ohergangsregeluni-'en ver­
einhart werden f1lli!.\ten, Der \on der KOlllmi"iotl in Brü,­
sei einer österreichi,chen E\pntendclegation lihergehene 
umfangreiche Fragehogen, der hauptsüchlich statistische 
Angelegenheiten hetraf. wurde im n,ten Halhphr IYl)() he­
antwortet. Die ö,terreichischen Stellungnahmen wurden 
\on der EG-Kommissioll positiv' und als ausreichend heur­
tl'ilt. Österreichs Vertreter ersuchten um eine rasche Fertig­
stellung des Avis und die Aufnahme der Beitrithverhand­
lungen, 

Die EG-Generaldirektion flir auswärtige Ik/iehungell 
triigt dafür Sorge, da!.\ die notwendigen Beratungen üher 
dil' technischen Angelegenheiten des A \ is 1l)9 I /ügig \\ ei­
tngdührt werden, 

{\rll I . .\ugu"'t \~llrd(' dil' Stell11llgllah1l1l' der F(I-~Ullllll1\",lI)Jl (:\\1 .... 1 
ühel gl~hcn. 
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EG-EFT A-Verhandlungen 

(Europäischer Wirtschaftsraum - EWR) 

Zur Bildung eines Europäischen Wirtschaftsraumes er­
teilten die Außenminister der EG- und EFT A-Staaten am 
19.12.1989 den politischen Auftrag, die Aufnahme formel­
ler Verhandlungen im ersten Halbjahr 1990 vorzubereiten. 
Damit soll zwischen den EG und den EFT A-Staaten ein 
Verhältnis, das auf der Freiheit des Waren-, Personen-, Ka­
pital- und Dienstleistungsverkehrs beruht, geschaffen wer­
den, wie es im Rahmen des Binnenmarktprogrammes der 
Gemeinschaft angestrebt wird. 

Die EG geht davon aus, daß die EFT A-Staaten den rele­
vanten Rechtsbesitzstand der EG übernehmen. Anläßlich 
der EFTA-Ministerratstagung im Juni 1990 wurde ein Zeit­
plan festgelegt, damit sichergestellt wird, daß ein Inkraft­
treten des EWR-Vertrages gleichzeitig mit der Vollendung 
des EG-Binnenmarktes am 1. 1. 1993 möglich ist. Zur 
Durchführung der formellen Verhandlungen wurden eine 
High-Level-Negotiating-Group (Spezielle Verhandlungs­
gruppe auf höchster Regierungsebene) und analog dazu 
fünf Arbeitskreise eingesetzt. 

Im Rahmen dieser Verhandlungsgruppen wurde der Ac­
quis (Rechtsbesitzstand der EG) für folgende Bereiche, die 
für die Landwirtschaft relevant sind, festgelegt: 

phytosanitäre Maßnahmen; 
- Veterinärrecht; 
- Lebensmittelrecht; 

Düngemittel ; 
- Traktoren für die Land- und Forstwirtschaft; 
- Umweltschutz; 
- geistiges Eigentum (Sortenschutz); 
- Futtermittelrecht; 
- Tierzucht; 
- Saatgutbestimmungen; 

Weinrecht, soweit lebensmittelrechtliche Bestimmungen be­
troffen sind; 

- Boden- und Naturschutz sowie 
- Wasserreinhaltung. 

Der österreichische Antrag, auch für die Landwirtschaft 
im Rahmen des EWR ein umfassendes Integrationsarrange­
ment zu treffen, wurde von den anderen EFT A-Staaten und 
der EG-Kommission abgelehnt. Im November 1990 über­
gab aber die Gemeinschaft der EFT A eine Liste von 
Agrarprodukten, für die südliche Mitgliedsstaaten der EG 
auf der Grundlage der sozialen und wirtschaftlichen Kohä­
sion (Annäherung) insbesondere Zollfreiheit und einen Ab­
bau der mengenmäßigen Beschränkungen verlangen. Be­
züglich der Agrarv.erhandlungen ist im Koalitionsüberein­
kommen der österreichischen Bundesregierung vorgesehen, 
diese bilateral und auf der Basis ausgewogener gegenseiti­
ger Konzessionen durchzuführen. Es wurde daher in allen 
Gesprächen mit der EG-Kommission und den EFTA-Part­
nern nachdrücklich festgehalten, daß österreichische Kon­
zessionen an die Gemeinschaft auf dem Agrarsektor ohne 
entsprechende ausgewogene landwirtschaftliche Gegenlei­
stungen der EG nicht in Frage kommen. 

Dabei wurde mit Nachdruck auf das agrarische Han­
deIsbilanzdefizit gegenüber der EG von über 10 Mrd. S 
(1990) und auf die bisherigen Bemühungen Österreichs um 
einseitige Konzessionen der Gemeinschaft an Österreich 
zum Abbau dieses Defizites hingewiesen. Außerdem wurde 
auf klimatisch ähnliche Bedingungen in Österreich wie in 
den "Kohäsionsländern" und auf bereits eingeräumte Zuge­
ständnisse an diese aufmerksam gemacht. 

Österreich erklärte sich aber bereit, in sektoriellen Ab­
kommen, die auf Gegenseitigkeit aufbauen, auch Kohäsi­
onsaspekte zu berücksichtigen. Mit diesem Abkommen 
wären auch bestehende österreichische Exportinteressen 
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berücksichtigt. Zur Diskussion stehen insbesondere Verein­
barungen über Fruchtsäfte, Wein, Fleischwaren und Käse. 

Der Ausschluß der Landwirtschaft und möglicherweise 
auch des EGKS-Sektors und die Ablehnung eines Zoll­
unionregims für den EWR bedeuten sohin, daß die im EG­
Binnenmarkt nach 1992 verwirklichte Freiheit des Waren­
verkehrs gegenüber den EFT A-Staaten nicht voll realisiert 
werden kann. Im Warenverkehr zwischen den EFTA-Staa­
ten und der EG werden die Grenzkontrollen daher auch 
nach 1992 erhalten bleiben müssen, da die entsprechenden 
Produkte für die Inanspruchnahme der Zollfreiheit auch 
weiterhin Ursprungsnachweise benötigen werden. 

Deutsche Wiedervereinigung 

Der traditionelle Warenverkehr zwischen Österreich und 
der seinerzeitigen DDR umfaßte auch bedeutende agrari­
sche Exporte (vor allem Käse, Getreide und Wein). Durch 
die deutsche Wiedervereinigung und die Anwendung der 
gemeinsamen Agrarpolitik auch auf die ehemalige DDR 
gingen diese Absatzmöglichkeiten verloren. 

Österreich hat im Verlauf des Jahres 1990 vorerst im 
Frühsommer mit der ehemaligen DDR - dann jedoch auch 
mit den zuständigen Dienststellen in Bonn und der EG­
Kommission - versucht, diese Exporte auch für die Zu­
kunft sicherzustellen. Bekanntlich waren in einem jährlich 
zwischen der DDR und Österreich festgelegten bilateralen 
Abkommen Lieferungen von Agrarprodukten und landwirt­
schaftlichen Verarbeitungserzeugnissen vereinbart. 

Die zuständigen Stellen Österreichs und der DDR ver­
einbarten am 5.7. 1990 zum frühest möglichen Zeitpunkt 
Gespräche über die Fortführung und Sicherstellung der tra­
ditionellen österreichischen agrarischen Exporte in die 
DDR auch für die Zeit nach Inkrafttreten der deutschen Ei­
nigung bzw. der Einbeziehung der DDR in die EG zu 
führen. Diese Vereinbarung sollte die Basis für eine Anpas­
sung des Freihandelsabkommens zwischen Österreich und 
der EG sowie des Agrarbriefwechsels sein. Österreich rich­
tete in der Folge eine Verbalnote an die EG, in der vorge­
schlagen wurde, aufgrund des Artikels 15 des Freihandels­
abkommens Österreich-EG die bisherigen Lieferungen in 
die DDR einzubeziehen bzw. neu aufzunehmen. 

Die EG-Kommission lehnte diese Kompensationsforde­
rung Österreichs mit dem Hinweis darauf ab, daß es sich 
im Fall der bisherigen DDR nicht um einen Beitritt zu den 
Europäischen Gemeinschaften, sondern um eine Wieder­
vereinigung handelt und daher Österreich kein Recht habe, 
Kompensationen für den Verlust der agrarischen Absatz­
möglichkeiten zu verlangen. 

Ergebnisse bilateraler Verhandlungen 

Von den bilateralen Verhandlungen im Jahre 1990 
wären insbesondere hervorzuheben: 

Rinder und Rindfleisch 

Exporte von österreichischen Schlachtrindern und Rind­
fleisch in die EG basieren auf dem am 21. 7. 1972 zwi­
schen Österreich und den EG unterzeichneten Agrarbrief­
wechsel, der ein "besonderes Einfuhrpreissystem" vorsieht. 
Angesichts der grundlegenden Veränderungen seit dem 
Abschluß des Agrarbriefwechsels, insbesondere der durch 
die Anpassung der EG-Rindermarktordnung und Rinder­
marktpolitik eingetretenen Erhöhung des Importschutzes 
der Gemeinschaft wurden die bestehenden Konzessionen 
für Schlachtrinder und Rindfleisch weitgehend ausgehöhlt. 
Die vertraglichen Bedingungen für die Fortführung der 
österreichischen Exporte in die Gemeinschaft entsprachen 
nicht mehr den Erfordernissen. Seit mehreren Jahren wird 
daher zwischen Österreich und der EG-Kommission eine 
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vertragliche l\:euregelung für den gesamten Rindersektor 
diskutiert. insbesondere sollte mit dieser das gegenwärtige 
Verbot von Ausfuhrerstattungen entfallen. 

Nach Aufnahme der formellen Verhandlungen im Früh­
jahr I (NO J:eigte sich. daß eine umfassende Regelung des 
iisterreichischen Rinderexportes in die EG unter Einbezie­
hung des Zucht- und Nutzrindersektors aufgrund des sehr 
restriktiven EG-Verhandlungsangebotes nicht durchsetzbar 
ist. 

Es wurde daher mit der EG Einvernehmen über eine Re­
gelung. hegrenzt auf die iisterreichischen Schlachtrinder­
und Rindtleischexporte. er/ielt. Dieses Ahkommen in 
Form eines :--.loten wechsels wurde am I ~.I 0.1990 in Brüs­
sei paraphiert. 

Mit dem Abkommen wird d,l'; bisherige spezifische EG­
Importregime für Schlachtrinder und Rindlleisch durch ein 
jährliches EG-Zollkontingent von 63.500 t mit prüferenzi­
eller Ahschöpfung erset7.t. Der hegünstigte Abschöpfungs­
satz beträgt 13 c/c derjeweiligen normalen EG-Drittlandsab­
schiipfung. Das Ahkommen heinhaltet weiters Bestimmun­
gen hetrc!fend Kontrolle und Konsultationen. Das Ausmaß 
des Kontingentes ist höher als die bisherigen österreichi­
schen Expo~1e: dariiherhinaus hat Österreich weiterhin die 
Möglichkeit. Lieferungen von Schlachtrindern und Rind­
fleisch in die EG auch aufkrhalh des Kontingentes zu nor­
malen Drittlandsahschöpfungen durchzuführen. Die Ver­
waltung (b, Kontingentes ohliegt Östen·eich. 

Wein 

Von der Gemeinschaft wird seit Beginn 19X9 Beschwer­
de dariiher geführt. dal.l das Ill\erkehrsetzen von hochwerti­
gen EG-Tafelweinen in Flaschen zwischen 0.25 und I I in 
Österreich aufgrund von ~ 2X Abs. 4 des österreichischen 
Weingesetzes 19X5 verhoten ist. In nachdrücklichen Inter­
ventionen machten die ECi-Kommission und Vertreter der 
Mitgliedsstaaten geltend. daß damit traditionelle Lieferun­
gen aus EG-Mitglieds,taalL'n unmöglich gemacht und da­
durch Vorteile aufgrund de'o .'zollkontingentabkommens·· 
für QualiUitswein wiederum in Frage gestellt würden. 

Im April 1990 erfolgte die Aufnahme entsprechender 
Verhandlungen. Das darau'o resultierende Abkommen wur­
de am I X. 10. 1990 in Brüssel unterzeichnet. Das Abkom­
men sieht vor. daß Österreich das Inverkehrbringen von 
Tafel- und Landweinen mit Ursprung in der Gemeinschaft 
in Flaschen von 0.25 bi, I I gestattet. Im Hinblick auf die 
Bestimmung des Art. 2X Ahs. -+ des österreichischen Wein­
geseLres bestand Österreich auf der Einhaltung bestimmter 
im Ahkommen vereinharter Mindestpreise. Die Höhe die­
ser Mindestpreise ist von den entsprechenden ECi-Refe­
renzpreisen abgeleitet. D.IS Ahkommen beinhaltet weiters 
Bestimmungen hetrc!Tend Kontrollen sowie Informationen 
und sieht die Möglichkeit einer allfälligen Anpassung des 
Mindestpreises vor. 

Fruchtsäfte 

Die Gespräche über diesen Warenkreis wurden im Jahre 
1990 intensiv weitergeführt. Schwierigkeiten ergahen sich 
insbesondere aufgrund der unbefriedigenden Vorschläge 
der ECi-Kommission hezüglich der Ursprungsbestimmun­
gen. Es wurde vereinbart. gegenseitige Zollfreikontingente 
zu eröffnen. Die Verhandlungen sollen im Rahmen des 
EWR abgeschlossen werden. 

Die Frage der Kompen,ation wird jedoch von Öster­
reich weiterhin in den Gesprächen mit der EG-Kornmission 
aufgeworfen. insbesondere auch im Zusammenhang mit 
den Verhandlungen im Rahmen des EWR. Bei der Ableh­
nung der EG-Kommission spielte vor allem das Präjudiz 
für andere Staaten eine zentrale Rolle. 

Saatmai, 

Die EG-Koll1mission hat die Gleichstellung von in 
DrittHindern erzeugtem Saatll1ai, generell Ulll fünf Jahre 
verHingen. fLir Österreich jedoch nur his Endc M~ir/ 1991. 
Als Begründung hiefür \\urden ii'ilcrreichi,dle lIandel,­
hemmnisse hei der Einfuhr \on Saatmais au, der Fe; ge­
nannt. Üher diese Frage fand ein hilaterales Gespräch mit 
der ECi-Koll1mi-.sion statL in wekhell1 Österreich in :\u,­
sicht stellte. in Zukunft auf mengenll1iißige Ik'ichrünI-.un­
gen zu verlichten und die Einhehung einer Ausgleich,ah­
gahe lediglich auf die Different. Iwi,chen au,l;indischcm 
und iisterreichischem Preisen IU be,chriinken. J)arüherhin­
aus soll in Zukunft von einer leitlichen Limitil'rung der 
Einfuhrgenehmigungen ahge,ehen \\erden. Eine po,iti\ c 
Regelung wurde seitens der Gemein,chati aufgrund die'lT 
iisterreichi,chen Zusagen in Aus-.icht götellt. 

Regelung hl·trellend MKS-Impfung 

In einer Richtlinie der EWG ist vorgesehen. dal.l Einfüh­
ren von Rindern au, Drittstaaten nur zugelas-.en werden. 
wenn ,eit Iwölf Monaten keine \lKS-lmpfung \orgenom­
men worden i,t. Die,e Regelung gilt ah I. I. 1992. ,odaß 
aufgrund dieser Bestimmung iisterreichi,che Rinder I L)() I 
nicht mehr geimpft werden dürlten. Die i'vlitglieds-.taaten 
seIhst können aber bi, -' I. 12. \99 I impfen und daher auch 
eine Impfung von Tieren aus Dritt,taaten verlangen. 

Die österreichische Yeteriniirverwaltung ersuchte daher 
die EG-Kommission um eine klarc Liisung. E, muJ.) ,icher­
gestellt \\erden. dal3 eine nicht di,kriminil'l"cnde Cher­
gangsregelung herbeigeführt wird. 

Molke - Verhot de, YeredlungS\erI-.ehr, 

Aufgrund mehrfacher Intenentionen Österreich, - auch 
auf Ministerebene - wurde eITl·icht. daß die 1:(, für ei n 
weiteres Jahr Molke von dem generellen Verhot de, Vered­
lungsverkehr, am Milch'ieI-.tor ausnimmt. 

Der Handel mit osteuropäischen Staaten 

Die Öffnung Osteuropas und die Hin\1 endung dei' o,t­
und südosteuropäisehen Linder lur Marktwirhchat"t hringt 
für Österreich bzw. die ii,terreichische Wirhchat"t neue 
Aufgaben und Chancen. Die Situation in den einzelnen 
Lindern i,t aber sehr unterschiedlich. teilweisl' ,iml die Re­
formen mit schwerwiegenden \1 irtschart'politi,chen. ge­
sellschaftspolitisehen und ,ozialen Problemen \ erbunden. 
Insbesondere die geographische Situation und die hi,tori­
,chen Wirtschaftsverhindungen Jas-.en Ö'iterreich hei der 
eingeleiteten Umstellung auf marI-.twirtschaltliche Wirt­
schaftssysteme und modernere I ;nternehmensstrukturen ei­
ne Sonderstellung einnehmen. Einerseits I-.ann ()stcrreich 
etwa beim Aufbau \on Cie'ichüfh- und Handel,he/iehun­
gen Joint \"Cnture anhieten. anderLT,eits erlauht der luneh­
rnende Facharheitermangel im Inland spe/ifi,dll' Be'ichüf­
tigungsmiiglichkeiten für qual i fi/iLTte au,Undi'iche Ar­
beitskräfte. 

Die Neuordnung bringt auch für die Landv\' irtschaft in 
den osteuropäischen Ländern groJ.)e Anforderungen. kur/­
fristig sind sogar Produktionsrückgänge /u vLT/eichnen. 
Schrumpfende Absatl.llliirkte. sinkende Inland,prei'l' und 
eine erhöhte Inflationsrate sind wesentliche Gründe dafür. 
Die Produktionsrückgänge führen zu )\nderungen in der 
Produktions- und auch der Betriebsstruktur sowie zu Aus­
wirkungen insbesondere auf die chemische Agrarindustrie. 
Gelingen aber die Reformen. dann hestehen lufolge des 
natürlichen Potentials gute Chancen auf eine erhehliche 
Produktionssteigerung. Gemessen an westeuropiii,chen 
Standards ist aber noch meist der Einsalt. an Ressourcen 
hoch (Arheitskräfte. Betriebsmittel. u. a. I. die Produktivitiit 
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bei durchschnittlich etwa doppelt so hoher Agrarquote 
niedrig und die Umweltprobleme sehr ernst (starker Dün­
gereinsatz, hohe Schadstoffemissionen der Industrieanla­
gen usw.). Der große technologi sche Rückstand, die niedri­
gere Effizienz bei der Züchtung und beim Betriebsmittel­
einsatz sowie hohe Ernte- und Lagerverluste trugen nicht 
unwesentlich dazu bei, daß der Importbedarf an Nahrungs­
und Futtermitteln beträchtlich zunahm. Dies führte teilwei ­
se zu einer erheblichen Devisenknappheit und Auslands­
verschuldung. Die marktwirtschaftliche Umstrukturierung 
erweist sich schwieriger und langwieriger als ursprünglich 
erwartet. Gesamtheitl ich betrachtet werden die gebotenen 
Hilfeleistungen sowohl für den Osten als auch für den We­
sten langfristig von Vorteil sein. Gerade für Österreich ist 
zu erwarten, daß sich die traditionell guten Handelsbezie­
hungen weiter intensivieren werden. 

Prinzipiell ist zu erwarten, daß - trotz Anfälligkeit ge­
genüber länderweisen Rückschlägen - eine kontinuierliche 
Intensivierung der Handelsbeziehungen eintreten wird. Die 
Exporte aus Österreich entfa llen (abgesehen von den höhe­
ren Agrarexporten nach Polen) hauptsächlich auf Fertigwa­
ren, Maschinen, Fahrzeuge und chemische Erzeugnisse, die 
Importe konzentrieren sich auf Nahrungsmittel, Roh- und 
Brennstoffe sowie chemische Erzeugnisse. Die Grenzöff­
nung wirkte sich durch den starken Nachholbedarf an Kon­
sumgütern belebend auf die inländische Wirtschaft aus, 
langfristig sind aber handeismäßig die Zoll- und Devisen­
vorschriften sowie andere Bestimmungen (z. B. Visapflicht 
ab I . 9. 1990 für Polen) entscheidend. 

Die Außenhandelssituation 
Österreichs 

Die Gesamtexporte Österreichs erhöhten sich 1990 
wertmäßig um 8,6% auf 466, I Mrd. S. Da auch die Ge­
samtimporte mit 556,2 Mrd. S um 8, I % zunahmen, er­
reichte das Handelsbilanzdefizit mit 90,2 Mrd. S seine bi s­
herige Höchstmarke. Österreichs Wirtschafts- und Handel­
spolitik ist mit jeweils etwa einem Zweidrittel-Anteil stark 
mit der EG verflochten, 44% aller Importe kamen aus der 
BRD. Der EG-Anteil stieg, jener der EFTA schrumpfte 
(Tabelle I I). Besonders dynamisch entwickelte sich 1990 
der Außenhandel mit den südostasiatischen Industrielän­
dem, wobei aber besonders jener mit Japan seit Jahren sehr 
stark defizitär ist. 

Der landwirtschaftliche Außenhandel 

Der Außenhandel Österreichs mit landwirtschaftlichen 
Produkten (Tabelle 12) zeigte 1990 eine ungünstige Ent­
wicklung. Während der Export um 2,4% auf 16,3 Mrd. S 
fiel, nahm der Import um 2,5% auf 32,6 Mrd. S zu. Bei ei­
nem agrarischen Außenhandelsdefizit von 16,3 Mrd. S er­
höhte sich der Anteil der EG (64%) weiter auf 10,4 Mrd. S 
(1989: 8,4 Mrd. S; 1972: 0,5 Mrd. S). 

Mit Nachdruck wäre deshalb bei den derzeitigen bi- und 
multinationalen Verhandlungen auf eine ausgewogenere 
Gestaltung der Handelsbeziehungen mit der EG hinzuar­
beiten. Einerseits haben die bestehenden Verträge an 
außenhandelsmäßiger Effektivität verloren, andererseits 
können vor allem bei abschöpfungspflichtigen MOG-Er­
zeugnissen Exporte in die EG fast nur mehr mit Sonderver­
einbarungen abgewickelt werden. 
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Die Bilanz des land- und forstwirtschaftlichen Außenhandels 
in Milliarden Schilling 

1990 1989 
davon EG davon EG 

Landwirtschaftliche Produkte 
Export ......... .................... .. ... ..... 16,27 8,2 16,67 9,0 
Import .................... .................. 32,59 18,7 31 ,79 17,4 
Differenz ............................. ..... - 6,32 - 10,4 - 15, 11 - 8,4 
Deckungsquote (%) ................. 49,9 44,0 52,5 5 1,7 
Holz (Roh- und Schnittholz) 
Export .. ....... ..... ... ..................... 13,93 10,85 11 ,99 9, 11 
Import . ........ ............................. 6,31 2,94 5,73 2,46 
Differenz ....... .. ......................... + 7,61 + 7,9 1 + 6,25 + 7,3 1 
Deckungsquote (%) ........... ...... 220,6 368,4 209,0 397,2 
Agrarprodukte insgesamt 
Export . .. ..... ................... .. ...... '. 30,20 19,05 28,65 18,75 
Import ............................. .... .. ... 38,90 2 1,64 37,52 19,90 
Differenz ............ .. ........ ............ - 8,7 1 - 7,46 - 8,87 - 1,15 
Deckungsquote (%) ................. 77,6 88,0 76,4 94,2 

Q u e II e: ÖSTAT, ALFIS. 

Das Defizit im agrarischen Außenhandel gegenüber 
den EG hat 1990 eine Rekordhöhe erreicht. 

1980 1987 1988 1989 1990 

Gesamtexport (Mio. S) ......... 9.923 12.682 14.256 16.674 16.270 
davon EG (Mio. S) ......... .... ... 5.174 7.387 8.320 8.981 8.221 
EGin % ......... ......................... 52,1 54,2 58,4 53,8 50,5 

Gesamtimport (Mio. S) ...... ... 22.825 28.065 29.100 31.786 32.594 
davon EG (M io. S) .. ............. 10.528 15.275 16.030 17.443 18.668 
EGin % ................................ . 46, 1 54,4 55,1 54,9 57,3 

Passivsaldo Österreichs gegenüber 
den EG (Mio. S) ................... 5.354 7.888 7.710 8.462 10.447 

Anteil der EG am gesamten 
agrari schen Außenhandelsdefizil 
in % ...................................... 41 ,5 51 ,3 51 ,9 56,0 64,0 

Die Deckungsquote beim landwirtschaftlichen EG-Han­
deI fiel auf 44% zurück, der Anteil der EG-Lieferungen am 
agrarischen Import stieg weiter auf 57,3%, während der 
Anteil der EG am Agrarexport auf 50,5% abgesunken ist. 
Damit kommt klar zum Ausdruck, daß der Ausschluß 
Österreichs von den EG-Märkten der österreichi schen 
Landwirtschaft große Nachteile bringt. Unter Einbeziehung 
des Außenhandels mit verarbeitetem Holz (Holzwaren) 
würde sich eine noch ungünstigere Deckungsquote errech­
nen . 

Die landwirtschaftliche Außenhandelsbilanz 
in Milliarden Schilling Deckung Defizit 

Jahr Ei nfuhr Ausfuhr Defizit in % gegenüber EG 

1981 .. .... ... . 24,55 11 ,6 1 12,94 47,3 5,8 
1982 .......... 25,09 12,97 12, 12 5 1,7 5,2 
1983 .......... 25,86 13,25 12,6 1 51,2 5,8 
1984 ...... .... 28,68 15,40 13,28 53,7 6,1 
1985 ...... ... . 30,65 16,01 14,64 52,5 5,9 
1986 .......... 29,60 14,06 15,54 47,5 7,3 
1987 .......... 28,06 12,68 15,38 45,2 7,9 
1988 .......... 29, 10 14,26 14,84 49,0 7,7 
1989 .......... 31 ,79 16,67 15,11 52,4 8,4 
1990 ...... ... . 32,59 16,27 16,32 49,9 10,4 

Q u e II e: ÖSTAT, ALFIS. 

Für die Konkurrenzfähigkeit österreichischer Produkte 
wirkten sich die höheren Rohstoffpreise und die teilweise 
strengeren lebensmittelrechtlichen Vorschriften sowie 
höhere ökologische oder qualitative Standards im Inland 
negativ aus. 
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Sicherlich muß aber der regionalspezifischen Erzeugung 
von Markenprodukten bzw. Verarbeitungsprodukten in Zu­
kunft eine größere Bedeutung beigemessen werden. 

Die wertmäßige Entwicklung des landwirtscbaftlicben 
Außenhandels nach Ländergruppen 1990 in Prozent 

Export Import 
Veränderung Anteil Veränderung Anteil 

EG ............. .. .. .............. .. . + 8,5 50,5 
EFfA ...... ....... .... ....... ..... - 53,7 5,1 
Osteuropa .............. .. ....... - 20,8 15,7 
Andere Länder ..... .. .. ...... + 74,9 28,6 

Der Export wichtiger 
Agrarprodukte 

+ 8,8 68,3 
+ 7,3 7,1 
+ 7,0 6,0 
+ 6, 1 18,6 

Das mengenmäßige Volumen der landwirtschaftlichen 
Ausfuhren stieg 1990 um 9%, die Erlössituation war aller­
dings schlechter (1990: I kg Exportmenge erlöste durch­
schnittlich 7,26 S; 1989: 8,11 S). Im Mittelpunkt der land­
wirtschaftlichen Ausfuhren standen weiterhin Getreide, 
Milchprodukte sowie ViehIFleisch, die traditionell insbe­
sondere infolge der klimatischen Bedingungen die spezifi­
schen Hauptprodukte ganzer Produktionsgebiete darstellen. 
Im Vergleich zu anderen Industriestaaten werden in 
großem Umfang Rohstoffe exportiert, während die Ausfuh­
ren an Verarbeitungsprodukten durch die ungünstigen Han­
deIsbedingungen eher gering sind. Liberalere Marktverhält­
nisse erfordern deshalb neben Qualitätsproduktion ein bes­
seres Marketing im In- und Ausland. Ob jedoch der Aufbau 
"europäischer" Marken möglich ist und daher angestrebt 
werden soll , ist schwer beurteilbar. Das eingeführte Roh-

stoffpreisausgleichsystem verlor beim Abbau der Disparitä­
ten infolge niedrigerer Weltmarktpreise und Produkterstat­
tungen und dem 1990 niedrigeren Dollarkurs immer mehr 
an Wirkung. Die Wettbewerbsfähigkeit und Leistungs­
fähigkeit der Lebensmittelindustrie, die im wesentlichen 
auf den inländischen Matkt ausgerichtet ist, hat einen 
großen Einfluß auf die Agrarmarktsituation. 

Export nach Warengruppen und Produkten 

Der Getreideexport (1 ,024.950 t; Tabelle 13) ist weiter­
hin sehr umfangreich, die niedrigeren Exporterlöse gingen 
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noch weiter zurück. Der Weinexport zeigte 1990 mit 
125.025 hl erstmals wieder ein Zeichen der Erholung, die 
erzielten Preise waren befriedigend. Trotz guter Markt­
chancen bei Apfel- und Birnensäften sind Exporte in die 
EG infolge der hohen Zoll belastungen schwer möglich. 

Exportpreise landwirtschaftlicher Produkte 
Wert in S/kg frei Grenze 

1989 1990 

Lebende Tiere . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23,43 22,71 
Schlachtrinder .... .. .. .. ...... .. 15,67 15,89 

Fleisch, -waren .... .... ...... .... .. . 38,96 35,66 
Rindfleisch . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 37,68 34,14 

Molk.produkte, Eier ........ .... . 21 ,38 17,54 
MilchIRahm .. ................... 11 ,80 7,57 
Butter .... ......... .. .... .. .. ........ 33,45 34,31 
Käse .. ..... ............ •....... .... 41 , 11 38,53 

Getreide u. a . ... ......... ............ 3,02 2,44 
Weizen ...... ... .. ........... .... ... 2,45 1,43 
Gerste .. .... .... .. .. ................ . 1,64 1, 13 
Mais') ....... ...... .. ...... .......... 2,18 2,69 
Zubereitungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26,00 22,30 

Zucker, -waren ........... .......... 12,57 7,56 
Getränke ... ...... .. ........ .. ........ .. 6,91 6,86 

Alkoholfreie Getränke .. .... 6,09 5,93 
Wein ...... ... ...... .. .. ........ .. .... 18,81 12,91 
Bier .................. ............. 23,43 22,71 
Schlachtrinder ..... ............. 4,75 5,47 

, Ink!. Saalgul. 

Q u e 11 e : ÖSTAT; ALFIS. 

Differenz 
% 

- 3,1 
+ 1,4 
- 8,5 
- 9,4 
-18,0 
-35,8 
+ 2,6 
- 6,3 
- 19,4 
-41 ,6 
- 31 ,2 
+23,5 
- 14,2 
-39,8 
- 0,7 
- 2,6 
- 31,4 
- 3,1 
+15 ,2 

Bei Rindern wird bewußt eine Überproduktion in Kauf 
genommen, so daß weiterhin ein hoher Lebendtier- bzw. 
Rindfleischexport (294.290 St. ; Fleisch umgerechnet) not­
wendig war. Der Großteil der Exporte ging trotz der han­
delspolitischen Schwierigkeiten nach Italien. Die Erlösein­
bußen waren teilweise sehr beträchtlich (Tabellen 14, 18 
und 19). 
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Die wertmäßige Entwicklung der Rinderexporte 
in Millionen Schilling 

Zucht- und Schlacht- Rindneisch Summe 
Jahr Nutzrinder rinder 

1981 ..... .... 1.018,49 28 1,68 842,77 2.142,94 
1982 ..... ... . 1.150,95 23 1,46 1.033,05 2.415,46 
1983 .... ... .. 992,6 1 18 1,72 1.207,63 2.381,96 
1984 ......... 957,22 207,39 1.625,34 2.789,95 
1985 ......... 789,02 95,40 1.925,98 2.810,40 
1986 .... ..... 698,58 139,76 1.788,86 2.627,21 
1987 ......... 760,09 137,46 1.753,87 2.651,42 
1988 ......... 867,52 120,29 1.725,71 2.713,52 
1989 ........ . 1.007,35 68,29 1.847,71 2.923,36 
1990 ......... 803,79 19,0 1 1.913, 18 2.735,98 

Q u e 11 e: ÖSTAT, ALFIS. 

Bei Milchprodukten gab es insgesamt beim Export 1990 
vor allem preis- und mengen mäßig eine rückläufige Ent­
wicklung. Bei m Käseexport (36.280 t; 1,40 Mrd . S) geht 
der Trend in Richtung Spezialitäten und damit weg von der 
billigen Massenware (Tabelle 17). 

Der Import wichtiger Agrarprodukte 

Die Importmenge stieg um 7,5%, der Importwert nahm 
um 2,5% zu ( 1990: I kg erlöste 11 ,98 S; +4,7 %) . 

Import nach Warengruppen und Produkten 

Die Hauptquote der Einfuhren landwirtschaftlicher Pro­
dukte entfiel auch 1990 auf den Obst- und Gemüseimport 
(9,9 Mrd. S). Von den in Österreich erzeugbaren Import­
produkten stammte der überwiegende Teil aus dem Mittel­
meerraum (insbesondere Italien), der BRD sowie aus den 
Niederlanden. Bei pflanzlichen [mportgütern erfolgte die 
Einfuhr allerdings vorwiegend außerhalb der Erntezeit 
bzw. als Ergänzung bei zu geri nger inländischer Marktbe­
lieferung (Drei-Phasen-System). (Tabellen 15 und 16). Der 
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Weinimport (Italien, Spanien, Frankreich usw.) stieg 1990 
um 3,5% auf 237.97 1 hl und übertraf damit bei weitem den 
Export. 

Importpreise landwirtschaftlicher Produkte 
Wert in S/kg frei Grenze 

1989 1990 Differenz 

Obst, Gemüse ............... .. ............ 9,27 
Zitrusfrüchte .......................... 3,43 

Kaffee, Tee, usw ... " ............. ..... . 36,02 
Kaffee ........................ .. .......... 35,34 
Kakao ................. .. .................. 26,43 
Schokolade ............................. 49, I 0 

Futtermittel............................. .. . 4,25 
Sojakuchen .. .......... .... ............ . 3,86 
Fischmehl ............................... 6,50 

tier. und pflanz!. Rohstoffe ........ 40,95 
tier. und pflanz!. Öle und Felle.. 7,84 

Q u e 11 e: ÖSTAT: ALFIS. 
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9,67 
7,07 

25,58 
20,59 
23, 16 
50,60 

3,76 
3,26 
5,59 

37,73 
7, 14 

% 

+ 4,3 
+ 9,5 
-29,0 
-41,7 
- 12,4 
+ 3,0 
-11,6 
- 15 ,5 
- 14,0 
- 7,9 
- 9,0 

Die Gruppen "Tieri sche und pflanzliche Rohstoffe" (3, I 
Mrd. S), "Tierische und pflanzliche Fette und Öle" (I, I 
Mrd. S) sowie "Futtermittel" (2,3 Mrd . S; ohne Getreide) 
sind mitverantwortlich für die Überschußsituation auf dem 
heimischen Agrarmarkt. Der im Vergleich zum inländi­
schen Futtergetreidepreis niedrigere Sojaimportpreis war 
Ursache der Zunahme der ohnehin hohen Eiweißfuttermit­
telimporte. Der unverarbeitete Rohstoff (Herkunftsland 
Deutschland) stammt aus überseeischen Ländern (USA, 
Brasilien usw.). 

Der Import bzw. der Konsum von Imitaten hat in Öster­
reich derzeit noch keine Bedeutung, was sich aber bei 
Übernahme des EG-Rechtsbestandes ändern würde. Einer 
entsprechenden Kennzeichnungspflicht für solche Produkte 
kommt deswegen große Bedeutung zu, weil nach dem Le­
bensmittelgesetz ein Verbot nur bei Gesundheitsgefähr­
dung und Täuschung der Konsumenten möglich ist. 

Es kann aber nicht unberücksichtigt bleiben, daß Agrar­
produkte im Wert von 9,0 Mrd. S (1989: 10,4 Mrd. S) ein­
geführt wurden, die derzeit nicht oder keinesfalls in ausrei­
chendem Maße im Inland erzeugt werden können . Der be­
reinigte landwirtschaftliche Import ist demnach um 7 ,2 
Mrd . S geringer anzusetzen. 

Die Einfuhr von im Inland nicht erzeugbaren 
Agrarprodukten') 

1988 

Reis ......... ........ .................. ...... . 283,9 
Zitrus- und Südfrüchte ... .. ........ 2.451 ,6 
Kaffee, Tee, Kakao .................. 4.669,2 
Ölkuchen aus Sojabohnen ........ 1.644,5 
Sonstige Ölkuchen ................... 36,5 
Fischmehl .................. .... ........... 216,1 
Unverarbeiteter Tabak ............. 415 ,0 
ÖI- und eiweißhältige Samen ... 82,0 
Insgesamt ............ .................... 9.834,8 

Insgesamt ............................. .... 1.361,1 

Einfuhr 
1989 

299,7 
2.446,7 
5.235,3 
1.639,3 

38,8 
192,7 
488,5 

74,8 
10.415,8 
Ausfuhr 
1.553,6 

1990 

329, 1 
2.582,3 
3.842,6 
1.399,3 

27,7 
149,1 
439,0 

83,0 
8.952,1 

1.742,6 

') Agrarprodukte. die in Österreich nicht oder noch nicht ausreichend er­
zeugt werden können oder deren großtechnische Verarbeitung nicht 
oder noch nicht durchgeführt werden kann. 

Q u eil e: ALFIS, BMLF. 

Der Außenhandel mit landwirtschaftlichen 
Verarbeitungsprodukten 

Der Agraraußenhandel (Zolltarifkapitel 1-24) weist ins­
gesamt gegen über 1989 eher unwesentliche Veränderungen 
auf. Betrachtet man die Abschnitte jedoch im einzelnen, so 
ergibt sich bei den Exporten ein deutlicher Trend zu den 
Erzeugn issen der ahrungs- und Genußmittelindustrie 
(Zollkapitel 16-24), während die Importe geringere Steige­
rungsraten aufweisen. 

Diesen Trend belegt eine Analyse der Außenhandelsent­
wicklung bei den Protokoll Nr. 2-Waren. In diesem enge­
ren Bereich der landwirtschaftlichen Verarbeitungsproduk­
te ist das Hande lsbilanzdefizit um ca. 5% (bzw. - 1,14 Mrd. 
S) zurückgegangen. Freilich darf nicht übersehen werden, 
daß diese grundSätzlich positive Entwicklung nicht auf den 
Außenhandel mit der EG im allgemeinen und mit Deutsch­
land im besonderen zurückzuführen ist, weil dort das 
Außenhandelsdefizit nicht unbeträchtlich angestiegen ist. 

In e iner vom Marktforschungsinstitut Fessel+GfK im 
Jahr 1990 durchgeführten Untersuchung wurden die Sym­
pathiewerte für die einzelnen Industriebranchen erhoben. 

Die Nahrungs- und Genußmittelindustrie erreichte von 
allen Industriebranchen mit 1,74 den höchsten Sympathie­
wert. 
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Überdurchschnittlich waren die hohen Werte bei Perso­
nen über 60 Jahren, und bei Absolventen von Berufs- und 
Fachschulen. 

Lebensmittelindustrie und Europäischer 
Wirtschaftsraum (EWR) 

Bei den Verhandlungen zwischen der EG und der EFT A 
hat Österreich im Hinblick auf das Beitrittsansuchen die 
Einbeziehung der Landwirtschaft sowie der landwirtschaft­
lichen Verarbeitungsprodukte gefordert. Dieser Wunsch 
wurde sowohl von den übrigen EFTA-Staaten als auch von 
der EG abgelehnt. Trotz der Ausklammerung der Landwirt­
schaft sind weitreichende Auswirkungen dieses Abkom­
mens auf den Agrar- und Verarbeitungssektor zu erwar­
ten: 
- Die EG verlangt im Zuge der EWR-Verhandlungen von den 

EFTA-Staaten am Agrarsektor die Senkung spezifischer Zölle. 
die Beseitigung mengenmäßiger Beschränkungen. die Über­
nahme des EG-Veterinär- und Pflanzenschutzrechtes sowie 
einseitige Zollkonzessionen für die ca. 70 Agrar- und Verar­
beitungsprodukte umfassende Kohäsionsliste. welche vor al­
lem den wirtschaftlich unterentwickelten EG-Mitgliedsstaaten 
zu Gute kommen sollen. Darüber wird zwischen der EG und 
den einzelnen EFT A-Staaten bilateral verhandelt. 

- Die maßgeblichen EG-Verordnungen und Richtlinien im Be­
reich des Lebensmittelrechts sind von Österreich zu überneh­
men. sodaß die bestehenden österreichischen Rechtsbestim­
mungen (z. B. über die Kennzeichnung von Lebensmitteln. Zu­
satzstoffe) an die der EG anzugleichen sind. Der von der EG 
im Lebensmittelrechtssektor zu übernehmende Rechtsbesitz­
stand (acquis communautaire) umfaßt immerhin 174 schon be­
stehende Verordnungen. Richtlinien und Novellen. Ferner alle 
Maßnahmen und Entscheidungen. die mit der Vollendung des 
Binnenmarktes bis Ende 1992 noch erlassen werden. 

- In den nicht durch spezifische EG-Vorschriften geregelten Be­
reichen werden dann die durch den EG- Vertrag (EGV) und die 
Judikatur des Gerichtshofes der Europäischen Gemeinschaften 
(EuGH) entwickelten Grundsätze der gegenseitigen Aner­
kennung der Verkehrsfähigkeit auch für die EWR-Staaten 
gelten. 

Lebensmittelindustrie - Abkommen mit den 
ost- und mitteleuropäischen Reformländern 

1990 wurden Verhandlungen über den Abschluß von 
Freihandelsabkommen zwischen der EFT A und Ungarn, 
Polen, der CSFR sowie anderen auch nicht osteuropäischen 
Staaten begonnen. Ebenso verhandelt die EG mit diesen 
Ländern über den Abschluß sogenannter Europaverträge. 
Diese Abkommen sollen bereits zum I. 1. 1992 in Kraft 
treten, sodaß - wie bei den EWR-Verhandlungen - ein 
starker Zeitdruck gegeben ist. Was den Agrar- und land­
wirtschaftlichen Verarbeitungssektor anbelangt, ist die EF­
TA unter bestimmten Voraussetzungen bereit, diesen Län­
dern bei den landwirtschaftlichen Verarbeitungsprodukten 
des Protokoll Nr. 2') Begünstigungen einzuräumen. Darü­
ber hinaus wird es mit diesen Ländern bilaterale Agrarver­
handlungen geben, wobei von Ungarn dafür bereits eine 
umfangreiche Forderungsliste vorgelegt wurde. 

Die Lebensmittelindustrie sieht einerseits bedeutsame 
Absatzchancen für ihre Produkte in diesen osteuropäi­
schen Ländern. Alleine 1990 konnten die direkten Ausfuh­
ren von Agrarprodukten und Verarbeitungserzeugnissen 

') Das Protokoll Nr. 2 zum Freihandelsabkommen Österreich-EG 
enthält u. a.: Zuckerwaren ohne Zusatz von Kakao; Zuberei­
tungen für die Kinderernährung und für den Diät- und Küchen­
gebrauch; Brot; gerösteter Kaffeeersatz sowie Extrakte daraus; 
Zubereitungen zur Herstellung von Suppen und Brühen; fertige 
Suppen; Nahrungsmittelzubereitungen. anderweitig weder ge­
nannt noch inbegriffen; Bier; Schokolade und andere kakao­
hältige Nahrungsmittelzubereitungen; Teigwaren: Puffreis. 
Corn Flakes u. ä. Erzeugnisse; Feine Backwaren; Gewürzsau­
cen, zusammengesetzte Würzmittel; Limonaden; Mineralwas­
ser. 

nach Ungarn um 36% und in die CSFR um 140% gestei­
gert werden. Eine etwaige Öffnung des österreichischen 
Marktes für landwirtschaftliche Verarbeitungserzeugnisse 
aus diesen Ländern läßt andererseits erhebliche Proble­
me erwarten, weil in diesen Ländern die Agrarpreise weit 
unter dem österreichischen Niveau, teilweise sogar noch 
unter den Weltmarktpreisen liegen. 

Im Hinblick auf das österreichische Beitrittsansuchen 
zur EG sind Konzessionen an Ungarn. Polen und die CSFR 
nur bei jenen Produkten und in jenem Maß möglich. bei de­
nen auch die EG zu Konzessionen bereit ist. Daneben sind 
auch die Unterschiede zwischen dem österreichischen 
Agrarregime und dem der EG entsprechend J:lL berücksich­
tigen. 

Der Außenhandel mit Holz 

Der Handel mit Holz konnte im Jahre 1990 trotz der eu­
ropaweiten Windwurfkatastrophe im Frühjahr und den da­
mit verbundenen wirtschaftlichen Auswirkungen auf die 
Forst- als auch Holzwirtschaft gegenüber dem Vorjahr ge­
steigert werden. Dies ist auf die steigende Inlandsnachfrage 
nach Vollholzfertigprodukten. der guten Qualität des öster­
reichischen Rund- und Schnittholzes und des zunehmenden 
Bedarfes an Nutz- und Brennholz in waldarmen osteuropäi­
schen Staaten zurückzuführen. 

Die Exporte von Holz 

Österreich steigerte im Jahr 1990 den gesamten Holzex­
port (Rohholz und Holzproduktel um 9.00/0 (278.000 t) auf 
3.376.000 t. Der Gesamtwert der Exporte lag trotz Absatz­
schwierigkeiten und leicht sinkenden Preisen mit 14.303 
Mio. S um ein Sechstel (1977 Mio. S) über dem Vorjahres­
ergebnis. 

Die Ausfuhren von Nutz- und Brennholz ko.mten 1990 
um 70,O'/c (403.000 fm) auf 1,002.000 fm angehoben wer­
den. Der Durchschnitt der Jahre 1981/90 wurde um 80.0% 
übertroffen. Sägerundholz (437.000 fm) wurde vor allem 
nach Italien exportiert (56,6%) und die Ausfuhr von Nadel­
sägerundholz nach Osteuropa. vor allem nach Rumänien 
und Ungarn. konnte auf das neunfache (1.063.000 fm) ge­
steigert werden. Als Käufer von Schleifholz (430.000 fm) 
traten Italien (24.70/0) und Jugoslawien (74,9%) in Erschei­
nung, wobei Jugoslawien die östeLTeichischen Schleifholz­
importe auf das dreifache gegenüber dem Vorjahr steigerte. 
Der Wert der Nutz- und Brennholzausfuhren von 1.2 Mrd. 
S erhöhte sich um 42,4% gegenüber dem Vorjahreswert. 

Der Schnittholzexport ging um 74.000 m' (-1.7%) auf 
4.18 Mio.m' zurück. da aufgrund von Streiks die Grenzab­
fel1igung nach Italien wochenlang verhindert war. 
Hauptabnehmer waren wie im Vorjahr Italien. die BRD 
und die Schweiz mit 65,8, 14.6 bzw. 4.9°;':, des Schnittholz­
exportes. Einen Aufschwung nahmen die Exporte nach 
Asien. Die asiatischen Staaten importierten um 240.5'/c 
mehr Nadelschnittholz (214.000 m 1

). Die Verteilung der 
Exporte von Schnittholz auf die verschiedenen Regionen 
war ähnlich wie im Vorjahr: Europa 89,5%. Osteuropa 
1,4% und Übersee 9,1%. Der Anteil des Schittholzes am 
Gesamtwert betrug 82,6% und lag geringfügig unter dem 
Vorjahresergebnis (-2, 10/0). 

Die Importe von Holz 

Die österreichischen Holzimporte nahmen 1990 um 
288.000 t bzw. +7,4% auf 4,177.000 t zu: dies entspricht 
einem Gesamtwert von 6761 Mio. S. 

Der Einfuhr von Sägerundholz (2,696.000 fm) erhöhte 
sich gegenüber dem Vorjahr um mehr als ein Sechstel 
(+ 18,0%), wovon 1,925.000 fm auf N adelsägerundholz 
entfielen. Der Sägerundholzimport lag 1990 infolge der 
niedrigen Rundholzimportpreise um 9.3% über dem Durch-
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schnitt der Jahre 1986/90. Der Hauptlieferant an Sägerund­
holz war wie im Vorjahr die Bundesrepublik Deutschland 
(BRD), die Lieferungen erhöhten sich um 44% auf 1503 
Mio.fm (davon 1391 Mio.fm Nadelholz). Die Schweiz ex­
portierte 1990 die vierfache Menge (84.000 fm) des Vor­
jahres nach Österreich. Die Rundholzeinfuhr aus den osteu­
ropäischen Ländern verringerte sich um 12,3% auf 
1,045.000 fm, wobei die Laubholzimporte aus Polen und 
Ungarn um ein Viertel auf 331.000 fm gesteigert wurden. 
Der Wert der Rundholzimporte betrug 1990 2,5 Mrd. S 
(+17,7%); dies ist über ein Drittel (36,8%) des Gesamtwer­
tes. 

Die Einfuhr von Industrieholz ging wegen des hohen 
heimischen Angebotes von Rohholz und Sägenebenpro­
dukten und der hohen Importpreise um 6,2% auf 1147 
Mio.fm zurück; sie lag um 5,5% unter dem langjährigen 
Durchschnitt. Die Importe aus Osteuropa verminderten sich 
um ein Sechstel (15,4%) auf 704.000 fm, hingegen wurden 

aus der BRD 319.000 fm Nadelschleifholz (+13,1 %) einge­
führt. Brennholz wurde vor allem aus Osteuropa importiert; 
die Menge verringerte sich gegenüber dem Vorjahreswert 
um ein Fünftel auf 177.000 fm. Der Anteil des Schleif- und 
Brennholzes betrug ein Achtel des Gesamtwertes der Hol­
zeinfuhr. 

Der Schnittholzimport von 681.000 m3 blieb gegenüber 
dem Vorjahr unverändert, der leichte Anstieg (+2,4%) der 
Nadelschnittholzeinfuhr (557.000 m3

) ist vor allem auf Ein­
käufe in Kanada (22.000 m3

; +256,2%) und in der BRD 
(87.000 m3

; +8,4%) zurückzuführen, während die osteu­
ropäischen Länder in etwa die gleiche Menge an Schnit­
tholz (424.000 m3

) wie im Vorjahr (432.000 m3
) nach 

Österreich exportierten. Auf die Schnittholzimporte entfiel 
ein Drittel (2,2 Mrd. S) des Gesamtwertes. Die weitere Ab­
nahme der Hackgut- und Spreißelholzimporte um 7,0% 
(77.000 rm) dürfte ebenfalls auf das hohe inländische Rest­
holzangebot zurückzuführen sein. 

Landwirtschaft und ländlicher Raum 
Bedeutung, Entwicklung und Funktionen des ländlichen Raumes 

Der "Ländliche Raum" ist wegen der strukturellen Ei­
genarten und spezifischen Funktionen, seiner Entwick­
lungsprobleme und Gefährdungen im Rahmen der 
Raumordnungspolitik von großer Bedeutung. Unter dem 
Begriff "Ländlicher Raum" werden sehr verschiedene Re­
gionen zusammengefaßt, die sich von den städtisch-indu­
striellen Siedlungsgebieten zunächst vor allem aufgrund 
des Erscheinungsbildes und der Besonderheiten in der 
Raumnutzung (Siedlungsstruktur, geringe Bebauungsdichte 
und Flächenversiegelung, Nutzungsstruktur etc.) grundle­
gend unterscheiden, selbst jedoch durch die große Band­
breite von den ländlichen Siedlungen in zentraler Lage bis 
zu den nicht mehr dauernd besiedelten peripheren Hochla­
gen eine große Vielfalt aufweisen. Der ländliche Raum um­
faßt somit Regionen und Gebiete unterschiedlicher Bevöl­
kerungsdichte, Wirtschafts- und Sozialstruktur, aber auch 
kaum besiedelte Naturlandschaften. 

Der strukturellen Vielfalt des ländlichen Raumes ent­
spricht ein breites Spektrum von Funktionen, Anforderun­
gen und Problemen. Diese ergeben sich auch aus den star­
ken Wechselbeziehungen und Abhängigkeiten zwischen 
den städtisch-industriellen Zentren und den ländlichen Ge­
bieten. Besonders hervorzuheben ist, daß der ländliche 
Raum über seine Bedeutung als Lebens- und Wirtschafts­
raum für die ansässige Bevölkerung auch für die städtisch­
industriellen Verdichtungsgebiete wichtige Ergänzungs­
und Ausgleichsfunktionen erfüllt. Seine vielfältigen Funk­
tionen für die moderne, stark städtisch geprägte Wirt­
schaftsgesellschaft können folgend charakterisiert werden: 
(I) Standort der Nahrungsmittel- und Rohstoffproduktion; 
(2) Reserveraum bzw. Erweiterungsgebiet für die Siedlungsent­

. wicklung; 
(3) Sicherung und Bereitstellung von natürlichen Ressourcen 

(Wasser, Boden, etc.) sowie Beitrag zur Aufrechterhaltung der 
natürlichen Stoffkreisläufe (Recyclingprozesse); 

(4) Bereitstellung einer vieWiltigen Kultur- und Erholungsland­
schaft für Freizeit und Tourismus; 

(5) Sicherung von (naturnahen) Rückzugs- und Ruheräumen für 
Wildtiere und Pflanzen (Biotopschutz, Natur- und Land­
schaftsschutzgebiete, Reservate für gefahrdete Arten). 
Der Begriff "Ländlicher Raum" ist jedoch nicht nur als 

geographische Kategorie von Bedeutung, er bezieht sich 
auch auf das wirtschaftliche und soziale Gefüge, das tradi-
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tionell vornehmlich durch die Land- und Forstwirtschaft 
sowie kleine Handwerks-, Handels- und sonstige Dienstlei­
stungsbetriebe bestimmt ist. Der umfassende sozial wirt­
schaftliche Strukturwandel in Verbindung mit der Zunah­
me der industriellen Güterproduktion sowie der Auswei­
tung des Erholungstourismus hat auch im sozialen und kul­
turellen Leben der ländlichen Räume zu sehr einschneiden­
den Veränderungen geführt und neue Entwicklungsvoraus­
setzungen geschaffen. Diese Veränderungen sind teils Ur­
sache, z.T. aber auch Folge der nachstehend angeführten 
Erscheinungen: 
- Die relative Bedeutung der Land- und Forstwirtschaft ist zu­

gunsten der industriell-gewerblichen Güterproduktion, der 
Tourismuswirtschaft und der Dienstleistungsberufe zurückge­
gangen. Dies zeigt sich nicht nur in den starken Veränderungen 
der sektoralen Zugehörigkeit der Erwerbsbevölkerung, sondern 
auch im Beitrag zum Sozialprodukt. Im Bereich der Land- und 
Forstwirtschaft selbst hatte dies einerseits eine starke Bevölke­
rungsabnahme und andererseits eine starke Ausweitung der 
außerlandwirtschaftlichen Zuerwerbstätigkeit und Umschich­
tung von den Haupt- zu den Nebenerwerbsbetrieben, gebiets­
weise aber auch die gänzliche Auflassung von Betrieben zur 
Folge (z. B. in den peripheren Randlagen im Bereich der bis in 
die jüngste Zeit geschlossenen Grenzen in Ostösterreich). . 

- Hinter diesen globalen Strukturänderungen verbergen sich re­
gional stark unterschiedliche Entwicklungen: In verschiedenen 
Regionen konnten Industrialisierung und Tourismusentwick­
lung die negativen Auswirkungen des Agrarstrukturwandels 
weitgehend ausgleichen, andere Gebiete konnten mit dieser 
Entwicklung hingegen nicht Schritt halten. Besonderer Aus­
druck der gebietsweise starken Schwächung des regionalen 
Wirtschaftspotentials ist vor allem die Zunahme des Berufs­
pendelverkehrs über teilweise große Entfernungen, z.T. aber 
auch die durch Abwanderung bedingte gravierende Bevölke­
rungsabnahme. Dies führt einerseits zu einer Überalterung der 
Wohnbevölkerung, andererseits zu einer Beeinträchtigung des 
sozialen und kulturellen Lebens sowie der Nahversorgung. Vor 
allem unter extremen Grenzertragsbedingungen im Berggebiet 
zeigen sich überdies bereits Tendenzen zum "Rückzug aus der 
Höhe bzw. Fläche". 

- Im Gefolge der umfassenden technischen Entwicklungen in 
Wirtschaft und Gesellschaft, der starken Ausweitung des Gü­
terkonsums, damit auch des Verbrauchs an Energie und natür­
lichen Ressourcen und den gebietsweise feststell baren Konzen­
trationstendenzen sind die Gefahrdungen für Umwelt und 
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Kennzahlen betreffend Fläche und Bevölkerung der Bundesländer und Gemeindestrukturen 

Wohnbevölkerung Berufstätige 

Zahl der Katasler-
Dauer-

Entwicklung in % 
Gebietsaggregate Gemeinden tl:~~e 

siedlungs-
Einwohner Anzahl 

Entwick-

r:~'2' lung 1982 absolut Prognose 
VZ '8 1 VZ VZ '8 1 in % 

1971-81 
1981-91 1991-01 

1971-81 

Bundesländer 

I Burgenland" ................... , ... . , .... , ....... 138 3.966 2.600 269.771 -0,9 -1,7 -2,9 117.943 5,3 
2 Kärnten ............................................ 121 9.533 2.491 536.179 1,8 1,4 0,3 227.040 11,5 
3 Niederösterreich ......... ............... ....... 559 19.173 11.527 1,427.849 0,5 0,4 0,3 644.755 9,3 
4 Oberösterreich ........... ..... .................. 445 11 .980 6.802 1,269.540 3,2 3,4 2,1 580.837 12,2 
5 Salzburg ..................... ...................... 119 7.154 1.591 442.301 9,2 7,1 5,6 205.254 19,9 
6 Steiermark ........................................ 544 16.387 5.214 1,186.525 -0,7 -0,9 -2,3 519.389 7,9 
7 Tirol ........................................... ...... 278 12.648 1.715 586.663 7,8 6,9 5,5 255.316 19,2 
8 Vorarlberg ... .......................... ........... 96 2.601 634 350.164 10,1 5,6 6,8 140.817 19,3 
9 Wien .... .. ........................................... I 415 329 1,531.346 -5,5 -4,2 -2,2 720.170 - 0,6 

Gemeindestrukturtypen 

I Agrargemeinden .............................. 563 16.308 9.014 684.809 -0,1 1,6 0,8 312.202 7,6 
2 industr. Agrargemeinden ................. 247 7.488 4.197 393.003 1,5 2,3 1,5 177.002 13,0 
3 Agrar.-Tour.-Gemeinden I .............. 149 6.264 1.367 133.238 1,9 3,3 2,0 59.484 13,2 
4 Agrar.-Tour.-Gemeinden 2 .............. 52 2.870 550 61.925 5,6 5,8 4,2 27.274 22,6 
5 Agrar.-Dienstl.-Gemeinden ............. 112 3.434 2.178 187.574 0,5 2,0 1,4 81.800 12,1 
6 "Mischgemeinden" ...... .................... 36 1.563 504 56.876 2,3 2,9 2,1 24.470 12,1 

7 Tourismusgemeinden I .................... 93 5.681 720 110.859 6,4 6,8 5,3 49.357 18,8 
8 Tourismusgemeinden 2 ... .. ............... 47 3.287 356 89.518 4,2 5,8 4,1 40.636 14,4 
9 Ind.-Tour.-Gemeinden I .................. 154 8.493 1.503 293.557 5,9 5,9 4,6 125.869 20,9 

10 Ind.-Tour.-Gemeinden 2 .. ................ 82 4.153 845 282.664 5,3 4,1 2,6 121.401 16,5 
11 Tour.-Dienstl.-Gemeinden ...... ......... 52 1.967 518 104.999 5,8 4,6 3,2 45.827 16,5 

12 Industriegemeinden .......................... 300 9.062 4.226 886.462 3,6 3,0 2,0 398.529 16,7 
13 Dienstleistungsgemeinden ............... 59 2.386 1.137 426.153 3,6 1,6 1,3 191.523 12,2 
14 Ind.-Dienstl.-Gemeinden ................. 355 10.901 5.788 3,843.701 -1,1 - 1,2 -0,8 1,756.247 6,9 

Österreich .... ......................................... 2.301 83.857 32.903 7,555.338 0,9 0,9 0,6 3,411.521 8,9 

Q u e 11 e: Qsterreichisches Statistisches Zentralamt. Volkszählung 1981 ; Österreichisches Institut flir Raumplanung, Bevölkerungsprognose 1991 bzw. 2001; Berechnungen im 
OIR. 

natürliche Lebensgrundlagen (Naturhaushalt, natürliche Res­
sourcen, Artenvielfalt etc.) angestiegen. Nicht zu unrecht wur­
den Fragen des Natur- und Landschaftsschutzes in neuerer Zeit 
zu einem der wichtigsten Anliegen der Gesellschaft. Die Land­
und Forstwirtschaft als raumgebundener Wirtschaftszweig ist 
dabei einerseits als Betroffener, andererseits als Verursacher 
von allergrößter Bedeutung: Immerhin nutzt bzw. bewirtschaf­
tet sie über 85% des Bundesgebietes (davon etwa 45% als 
landwirtschaftliche Nutzfläche und nahezu 41 % als Wald; von 
der übrigen Fläche entfallen knapp 10% auf Ödland und Ge­
wässer). 
Die regionalpolitisch große Bedeutung der Land- und 

Forstwirtschaft zeigt sich auch darin, daß sie trotz des be­
reits lange Zeit andauernden einschneidenden Strukturwan­
dels in rund einem Viertel der Gemeinden 1981 noch der 
am stärksten vertretene Wirtschaftszweig war (Agrarquote 
im Mittel dieser Gemeinden 60%; vgl. Tabellen I und 2) 
und zusätzlich in einem weiteren Viertel der Gemeinden 
neben Industrie, Tourismus oder Dienstleistungen noch 
überdurchschnittlich hohe Bedeutung hatte (Agrarquote im 
Mittel dieser Gemeinden bei 40%, bei einem Teil der agra­
risch geprägten Tourismusgemeinden sogar bei 50%). 

In den übrigen Gemeinden, in denen der Agraranteil an 
der Arbeitsbevölkerung vergleichsweise niedrig ist, wird 
die Fläche im allgemeinen zwischen der Hälfte und drei 
Viertel von der Land- und Forstwirtschaft bewirtschaftet. 
Auch wenn das wirtschaftliche Gewicht der Land- und 
Forstwirtschaft gebietsweise zwar sehr gering ist, erfüllt sie 
unter anderem durch ihre Bedeutung für die Landschafts­
pflege und Raumerschließung wichtige Funktionen. Beson­
ders relevant ist das in jenen Fällen, in denen der sogenann­
te Dauersiedlungsraum aufgrund der Standortbedingungen 
nur einen Bruchteil der Katastertläche um faßt (vgl. Abbil­
dung I) und die Bevölkerungsdichte zusammen mit der 

Tourismusdichte ohne das erweiterte Freiraumangebot, als 
Teil der charakteristischen alpenländischen Kultur- und Er­
holungslandschaft, kaum denkbar wäre. 

Strukturwandel und seine Auswirkungen auf die 
Regionalentwicklung 

Ein wichtiger Faktor der nachhaltigen Veränderungen 
im Bereich der Land- und Forstwirtschaft ist der technisch­
wissenschaftliche Fortschritt. Er führte vor allem seit An­
fang der 50er Jahre zu einer umfassenden Mechanisierung 
und Rationalisierung und damit zu einer alle Erwartungen 
übertreffenden Intensivierung und Produktivitätssteige­
rung. Die positiven Wirkungen dieser Maßnahmen zur 
Verbesserung von sektoraler Produktivität und Einkom­
menssituation wurden vom Standpunkt der Regionalent­
wicklung durch folgende Begleitumstände abgeschwächt 
oder ins Negative gekehrt: 
- Der vermehrte Kapitaleinsatz in Form moderner Maschinen 

und Betriebsmittel hat den Arbeitskräftebedarf in der Land­
und Forstwirtschaft, damit aber auch das regionale Arbeits­
platzangebot, stark reduziert. 

- Mit dem Ausbau der industriell-gewerblichen Verarbeitung, 
Lagerung und Vermarktung von Agrarerzeugnissen an weni­
gen Standorten wurden verschiedene Verarbeitungs- und Ver­
marktungsfunktionen aus den land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieben ausgegliedert; dies führte gebietsweise ebenfalls zu 
einer Einschränkung der Erwerbsmöglichkeiten. 

- Die gestiegenen Kosten durch den erhöhten Maschinen- und 
Betriebsmitteleinsatz gingen in der Land- und Forstwirtschaft 
überdies weitgehend zu Lasten des Arbeitseinkommens. 

- Gleichzeitig damit kam es auch bei den Zulieferungen zu ein­
schneidenden Veränderungen auf Kosten der lokalen Gewerbe­
betriebe: Industriell gefertigte leistungsflihige Maschinen und 
Geräte sowie der Einsatz moderner Betriebsmittel haben die 
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früheren Erzeugnisse der lokalen Handwerksbetriebe weitge­
hend ersetzt. 

die Industrialisierung bzw. die Tourismusentwicklung 
wettgemacht oder auch überkompensiert. In erheblichen 
Tei len des ländlichen Raumes jedoch wurden die negativen 
Wirkungen durch die skizzierten Strukturänderungen im 
außerlandwirtschaftlichen Bereich noch verstärkt, wie 
zunächst die negative Arbeitsplatzentwicklung erkennen 
läßt. Einzelne Kennzahlen über das regionale Arbeitsplatz­
angebot bzw. über den Umfang des Berufspendelns ma­
chen dies zusätzlich in eindrucksvoller Weise deutlich (Ta­
belle 2 bzw. Abbildung 2). Im Mittel der Gemeinden mit 
höherem Agraranteil waren nämlich in Ermangelung eines 
entsprechenden lokalen Arbeitsplatzangebotes 1981 etwa 
die Hälfte der Erwerbstätigen Berufspendler (regionales 
Arbeitsplatzdefizit bis 50% und darüber); lediglich in den 
industrialisierten Agrargemeinden war der entsprechende 
Wert. mit - 44,3% weniger ungünstig, ebenso in den Ge­
meinden mit gemischter Wirtschaftsstruktur mit - 40,9%. 
Die Angaben über die Veränderungen zeigen, daß sich das 
Mißverhältnis in der regionalen Arbeitsmarktsituation zwi­
schen 1971 und 1981 noch entscheidend verstärkt hat. Es 
gibt Anhaltspunkte dafür, nach denen anzunehmen ist, daß 
sich diese Entwicklung in den 80er Jahren im wesentlichen 
fortgesetzt hat. 

Bevölkerungs- und Nächtigungsdichte nach 
Gemeindetypen 

EW/km' BevölkerLl1gsdichte 1981 
800.0 -r---------.,-I ------"T'"-----, 

I 
.OO~+_--------------r-----------~------~~ 

400.0 -t-----------------+-------------1-----::=-_---1 

200.0 f=== ======F=III==-r=lII=;o;f=iiBI: 
0.0 -L...-öLllIiOI..<IIIiiiL...-II ... -._lIIIIIiIILII-._ ...... _~L 

U/EW 

250.0 

_ Einwohner je kmz Oouersiedlungsrolrn ---- Osterreiclvnittel 
_ Einwohner je kmt Kotosterfl(jche --------- Osterreichmittel 

Nöchtigungsdichte 1988/89 
Zahl der Göstenächtigungen je Einwohner 

200.0 +_---------------

150.0 +_-----------------j 

100.0 -t------------------j 

50.0 +_-----.=-==-----

Q u e I I e: Österreichisches Statistisches Zentralamt, Bevölkerungs- und 
Fremdenverkehrsstatislik ; Berechnungen im ÖrR 

Der in ländlichen Räumen weithin auftretende Wande­
rungsverlust gilt als eine der Konsequenzen des sowohl 
quantitativ als auch qualitativ unzureichenden Arbeitsplatz­
angebotes, insbesondere in Gebieten mit hohem Agraran­
teil. Dies führt gewöhnlich auch zu Unterschieden in der 
regionalen Bevölkerungsentwicklung. Gemäß den Mikro­
zensus-Ergebnissen gab es von 1982 bis 1988 in den Ge­
meinden mit niedrigen Agrarquoten (unter 10%) mit etwa 
18% ziemlich hohe Wanderungsgewinne, während in den 

Kennzahlen zu Wirtschaftsstruktur und Arbeitsmarktsituation 
nach Bundesländern und Gemeindestrukturtypen 

In manchen Gebieten wurden die Beschäftigte Von den Beschäftigten waren At;~~'rkt 
Problem- Verände-

Arbeits-

am Arbeitsort 198 1 .. .. % tätig in: pendler rung der losen-

~ngünstigen regionalwirtschaftlichen in % der Zahl an 
quote 

(wohn- in % der 
f\,uswirkungen des Agrarstruktur- Enlwick- Land- u. Beherber- Verän- haften) Problem- (wohn-

Anzahl lung Forst- Industrie übrige derung pendlern gungs- u. Berufs- haften) f,vandel s, wie bereits erwähnt, durch vz 198 1 197 1/8 1 wirt- und Gaststät- Dienst- VZ 198 1 
197 1/8 1 197 1/8 1 

Gewerbe leistungen tätigen Berufs-
in % schaft tenwesen in % VZ 198 1 in % tätigen 

Bundesländer 

I Burgenland ....... .... .... .............. ........ 88.013 3,5 18,8 39,1 4,4 37,7 74,6 -1 ,6 21,1 8,5 6,1 
2 Kärnten ........................................ .. . 204.155 6,3 8,8 38,7 7,4 45,2 89,9 -4,6 13,0 32,7 6,7 
3 Niederösterreich ...... .. .............. ..... ... 539.377 2,8 15,7 42,5 3,7 38,1 83,7 -5,9 13,4 37,0 4,5 
4 Oberösterreich ........ .. ..... ................ . 552.822 10,2 11,5 47,1 3,2 38,3 95,2 -1 ,8 9,2 30,4 4,2 
5 Salzburg .................................. .. ...... 205.514 20,8 7,0 34,8 8,7 49,5 100,1 0,8 8,6 33,0 3,2 
6 Steiermark ..... .......... .. .. ... ......... ........ 483 .095 4,0 13,2 41 ,7 4,2 40,9 93,0 -3,6 11 ,8 41 ,3 5,8 
7 Tirol .......... .............. .. .. ... ........ ....... .. 243.433 17,3 6,5 35,8 11 ,0 46,8 95,4 -1 ,7 9,0 38,8 4,1 
8 Vorarlberg ........ ........... ............ .. .. .... 128.059 18,2 3,4 52,5 6,3 37,8 90,9 - 0,8 5,8 44,4 2,2 
9 Wien ... ......... ............ .... .. ... ..... ... ... .... 8 16.053 3,9 0,9 35,7 3,3 60,1 113,3 4,5 7,6 14,3 6,5 

Gemeindestrukturtypen 

I Agrargemeinden .. .. ........ .. .. ... .. ........ 152.937 - 20,6 60,0 18,6 3,8 17,6 49,0 -26,1 16,6 46,3 4,3 
2 industr. Agrargemeinden .. .............. 100.298 - 5,1 39,0 37,7 3,6 19,7 56,7 - 15,7 15,3 35,0 4,4 
3 Agrar. -Tour.-Gemeinden I .. .. ......... 30.123 -13,7 49,5 17,8 14,4 18,2 50,6 -23,6 16,9 40,4 5,2 
4 Agrar.-Tour.-Gemeinden 2 .. .. .... .. ... 13.399 - 7,4 40,1 19,3 12,0 28,6 49,1 - 24,2 18,3 58,7 5,1 
5 Agrar.-Dienstl. -Gemeinden ... ......... 41.611 - 14,4 40,5 21 ,5 4,2 33,9 50,9 -21,3 15,7 27,8 4,2 
6 "Mischgemeinden" ... .. ..... .. ..... .... .. .. 14.452 - 2,7 31 ,7 34,5 8,0 25,9 59,1 -12,9 18,8 31,4 4,9 

7 Touri smusgemeinden I ... .. .. .......... .. 37.069 11 ,3 14,7 18,4 38,3 28,6 75,1 - 5,1 10,8 28,3 4,9 
8 Tourismusgemeinden 2 ... .. .............. 40.226 14,2 5,5 20,2 28,7 45,6 99,0 0,9 9,7 19,3 4,5 
9 Ind.-Tour.-Gemeinden I .. .. ............. 99.454 16,6 11 ,8 48,2 12,6 27,5 79,0 - 2,3 13,0 25 ,0 4,9 

10 Ind.-Tour.-Gemeinden 2 ................. 124.366 16,5 5,0 37,1 9,9 48,0 102,4 1,0 11,1 26,5 5,2 
II Tour.-Dienstl. -Gemeinden ..... ..... ... . 37.558 18,6 9,6 25 ,0 10,0 55,4 82,0 3,4 13,0 23,8 4,8 

12 Industriegemeinden ........................ 332.006 10,5 9,3 65,4 3,1 22,3 83,3 - 3,5 10,3 30,1 4,8 
13 Dienstleistungsgemeinden ............. . 219.222 14,3 3,9 27,6 4,8 63,7 114,5 3,6 7,3 32,5 3,6 
14 Ind.-Dienstl .-Gemeinden _ ... ..... ....... 2,017.800 9,4 2,3 41,5 3,1 53,0 114,9 3,6 8,4 24,5 5,6 

Österreich ...... ................ .. ...... ............... 3,260.521 7,3 8,8 40,5 4,8 45,8 95,6 - 1,5 10,5 30,1 5,1 

I )Zahl der Arbeitsplätze (Beschäftigte am Arbeitson ) je 100 (wohnhafte) Berufstätige (Diffe",nz auf 100 zeigt das jeweilige Arbeitsplatzdefi zit. 
Q u e II e: Österreichisches Statisti sches Zentralamt. Volkszäh lung 198 1; Berechnungen im OLR. 
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Gemeinden mit höheren Agraranteilen Wanderungsver­
luste festgestellt wurden (in den Gemeinden m!t 10, 1 b~s 
20% Agraranteil -1,3%; in den Geme~nden m~t 20,1 bis 
30% Agraranteil -29,0%; in den Gemeinden mJt mehr als 
30 % Agraranteil -26,4%)') . 

Vom Standpunkt der Regionalentwicklung ist diese Er­
scheinung deshalb von großer Bedeutung, weil es sic~ da­
bei oftmals um Gebiete mit geringer Bevölkerungsdichte 
und gleichzeitig schwierigen Standortbedingungen handelt. 
Bevölkerungsverluste, wie sie bei dieser Höhe der Abwan­
derung zu erwarten sind, führen zu einer Verschlechter~ng 
der ohnehin schwierigen regionalen Lebensverhältmsse 
und gelten daher als problematisch. 

Der wirtschaftliche Strukturwandel - zunächst vor allem 
zugunsten der industriellen Güterproduktion , in weiterer 
Folge allerdings zugunsten der Dienstleistungsberufe -
führte zur schwerpunktmäßigen Herausbildung von Ar­
beitszentren mit einem vielfaltigen Arbeitsplatzangebot, 
denen ländliche Gebiete mit einem Mangel an Arbeitsplät­
zen und dominierender Wohnfunktion gegenüberstehen. 
Letzteres gilt vor allem für die große Zahl von Gem.einden 
mit hohem Agraranteil. Das Berufspendeln trägt In ent­
scheidender Weise zum Ausgleich der zunehmenden regio­
nalen Disparitäten auf dem Arbeitsmarkt und damit auch 
zur Verbesserung und Sicherung der Kaufkraft der ländli­
chen Bevölkerung bei . Das Berufspendeln, als Alternative 
zur wegen der vielfältigen negativen Konsequenzen uner­
wünschten Abwanderung, leistet damit grundsätzlich einen 
wichtigen Beitrag zur Stabilisierung der Bevölkerungse~~­
wicklung in ländlichen Gebieten bzw. generell zur Stabili­
sierung von deren Regionalentwicklung. 

Trotz des wichtigen Beitrages zur Stabilisierung der 
Entwicklung ländlicher Gebiete wird das Berufspendeln im 
Falle langer täglicher Pendel wege (z. B. Reisezeit vom 
Wohnort zur Arbeitsstätte eine Stunde und darüber) bzw. 
des Langzeitpendelns (Wochenpendler etc.) problematisch, 
vor allem wegen der Belastungen für den Einzelnen, aber 
auch für die Familien, sowie aus finanziellen Gründen. So­
wohl in den entlegenen Gebietsteilen im Berggebiet als 
auch in den ausgedehnten peripheren Randlagen in Ostö­
sterreich, in denen die Land- und Forstwirtschaft traditio­
nell der vorherrschende Wirtschaftszweig ist und in denen 
der Ausbau von Arbeitszentren nur unzureichend verliefen, 
ist das Arbeitsplatzangebot in vertretbarer Nähe oftmals 
unzureichend. Aus diesem Grunde ist der Anteil an solchen 
"Problempendlern" in Gemeinden mit hohem Agrar.an~eil 
mit Werten zwischen 15,3 und 18,3% überdurchschmttllch 
hoch (übertroffen wurden diese Anteilssätze nur vom Bur­
genland mit 21, I %; Tabelle 2 bzw. Abbildung 2). 

Von besonderem Interesse ist in diesem Zusammenhang 
auch die regionale Arbeitslosigkeit. Üblicherweise wird da­
von ausgegangen, daß die Arbeitslosigkeit vornehmlich in 
den ländlichen Gebieten mit unzureichendem Arbeitsplatz­
angebot auftritt. Die Arbeitslosenquoten nach Gemeinde­
strukturtypen sind jedoch Anlaß dafür, diese Vorstellung 
zu korrigieren: in einigen der Gemeindetypen mit hohem 
Agraranteil war die Arbeitslosenquote 1990 mit Werten 
zwischen 4,2 und 4,9% nach den Dienstleistungsgemein­
den sogar am niedrigsten, während sie im Mittel der Indu­
strie-Dienstleistungsgemeinden mit 5,6% am höchsten war 
(einschließlich Wien mit 6,5%, als nach Kärnten zweit- . 
höchstem Wert). 

Bei einer Übersicht über die Entwicklung ländlicher Ge­
biete ist auch die Finanzsituation der Gemeinden zu beach­
ten . Von grundlegender Bedeutung dabei ist, daß die ge­
meindeeigenen Abgaben generell eine deutlich geringere 
Dynamik aufweisen als die gemeinschaftlichen Bundes-

') Reiterer, A.F. (1991), Regionale Mobilität und Pendelwande­
rung (Ergebnisse des Mikrozensus Juni 1988); Statistische 
Nachrichten, 46 (1991), Heft 6, S. 484 ff. 

Ungünstige Arbeitsmarktverhältnisse in agrarisch 
bestimmten Gemeinden 
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An m e r k u n g: Arbeitsmarktbilanz: Zahl der Arbeitsplätze je 100 (wohn­
hafte) 

abgaben. Aus diesem Grunde trugen die Gemeindeabgaben 
1988 nur noch mit 43,8% zum kommunalen Steueraufkom­
men bei, während der Beitrag der Ertragsanteile bereits 
57,2% erreichte. Allein zwischen 1983 und 1988 sind die 
Ertragsanteile mit 32,8% etwa um ein Drittel stär~er g~­
wachsen als die Gemeindeabgaben (24, I %). Für die klei­
nen ländlichen Gemeinden (unter 1000 Einwohner) ist 
überdies von Bedeutung, daß mit dem Finanzausgleichsge­
setz (FAG) 1985 im Rahmen des sogenannten abgestuften 
Bevölkerungsschlüssel der frühere Gewichtungsfaktor von 
I 1/6 abgeschafft wurde und eine Angleichung an jene der 
nächsthöheren Gemeindegrößenstufe mit I 1/3 erfolgte. 
Obwohl damit nur ein erster kleiner Schritt zum Abbau der 
Benachteiligung kleinerer Gemeinden getan wurde, hat 
sich durch die höheren Ertragsanteile die finanzielle Situa­
tion von einem Viertel der Gemeinden deutlich verbessert. 

Dank der Änderung des Finanzausgleichs ist das Ge­
meindesteueraufkommen der mehr oder weniger stark 
agrarisch geprägten ländlichen Gemeindetypen zwischen 
1983 und 1988 großteils auch überdurchschnittlich stark 
angestiegen: Die Steuerkopfquote dieser Gemeinden er­
reichte 1988 dennoch nur zwischen 54 und 65% des ent­
sprechenden Österreichmittels. Im Vergleich dazu war das 
Steueraufkommen in den Tourismus- und Dienstleistungs­
gemeinden bzw. in den Industrie-Dienstleistungsgemein­
den mit Steuerkopfquoten von 9600 S und darüber z.T. 
mehr als dopptelt so hoch. In der Hauptsache ergibt sich 
das durchwegs niedrige Steueraufkommen der agrarisch 
geprägten ländlichen Gemeinden durch die geringe Höhe 
der Gemeindeabgaben, z.T. aber ebenso durch die ver­
gleichsweise niedrigen Ertragsanteile mit Werten zwischen 
74 und 78% des Bundesmittels. 
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Kennzahlen über die regionale Situation bei den kommunalen Finanzen 

Gemeindesteuern Verände-
Verände- Höhe der Gemeindesteuern 1988je Einwohner in ÖS 

rung der rung der 

Gebietsaggregate Kopfquote Veränd. Gem.-Abg. Ertrags-
Lohn- Sonstige anteile Grundst. Gewerbe- Getränke- Ertrags-1988 1983/88 1983/88 1983/88 A+B summen- Gemeinde- anteile je EW in S in % in % steuer steuer 

in % steuer abgaben 

Bundesländer 

I Burgenland ............................................... 5.247 31,0 19,4 37,5 399 349 430 407 117 3.544 
2 Kärnten ..................................................... 7.653 26,5 23,2 29,2 611 742 749 769 436 4.347 
3 Niederösterreich '" .................................... 6.827 31,3 24,4 35,9 502 711 789 430 164 4.232 
4 Oberösterreich .......................................... 7.512 30,1 22,2 36,4 518 808 1.027 522 253 4.386 
5 Salzburg ............................. ...................... 10.178 33,0 29,8 35,8 663 1.374 1.148 949 534 5.510 
6 Steiennark ........... .. ................................... 6.452 28,5 18,9 34,8 421 520 766 483 193 4.069 
7 Tirol .................... .. ......................... ......... . 8.752 25,9 18,1 33,0 505 1.164 958 1.109 178 4.838 
8 Vorarlberg ...... ..... ....... .................... .......... 9.280 30,3 26,0 34,0 446 1.381 1.167 685 516 5.085 
9 Wien .. ....... ........... ........................... .......... 12.457 27,7 27,2 28,0 427 1.249 1.492 532 1.952 6.804 

Gemeindestrukturtypen 

I Agrargemeinden ........ ............................... 4.597 32,2 19,8 36,0 345 169 129 259 73 3.622 
2 lndustr. Agrargemeinden ......................... 5.176 32,8 27,4 35,2 389 387 353 326 80 3.641 
3 Agrar.-Tour.-Gemeinden I ...................... 5.401 31,8 19,1 38,2 409 263 181 621 178 3.749 
4 Agrar.-Tour.-Gemeinden 2 ...................... 5.482 29,6 15,7 36,8 418 230 232 611 178 3.813 
5 Agrar.-Dienstl.-Gemeinden ......... ............ 4.890 31,7 20,4 36,0 399 232 208 318 75 3.658 
6 "Misch gemeinden" .................................. 5.491 25,0 6,5 35,7 396 335 312 504 173 3.77 1 

7 Tourismusgemeinden I ............................ 10.075 27,4 21 ,5 37,9 1.025 962 606 2.339 1.205 3.937 
8 Tourismusgemeinden 2 .......................... .. 9.641 24,1 16,5 37,0 1.008 983 847 2.363 514 3.926 
9 lnd.-Tour.-Gemeinden I ........ ........ .. ........ 7.410 27,1 19,4 34,6 548 899 752 916 33 1 3.964 

10 Ind.-Tour.-Gemeinden 2 .......................... 8.271 27,3 21,2 33,0 677 905 858 1.030 337 4.463 
11 Tour.-Dienstl.-Gemeinden .......... ........... .. 7.317 26,7 16,9 35,0 628 668 720 766 292 4.243 

12 Industriegemeinden .................................. 6.875 29,1 22,5 34,6 430 936 1.049 421 102 3.936 
13 Dienstleistungsgemeinden .................. ..... 10.390 30,6 27,3 33,0 591 1.205 1.160 688 506 6.24 1 
14 Ind.-Dienstl.-Gemeinden ......................... 10.082 28,7 25,4 31,4 485 1.110 1.337 566 959 5.624 

Österreich .................................................. .. ... 8.472 29,0 24,1 32,8 488 897 1.002 591 600 4.893 

Q u e 11 e: ÖSlcrreichischcs Statistisches Zentralamt, Steuern und Gebarungen; Berechnungen im Ö IR. 
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Regionale Entwicklungsprobleme sowie Zielsetzungen 
und Maßnahmen der AgrarfOrderung 

Die Analyse zeigt, daß wichtige Indikatoren bezüglich 
der Regionalentwicklung auf ein starkes Zurückbleiben der 
agrarisch geprägten ländlichen Räume hinweisen. Im ein­
zelnen sind folgende markanten Erscheinungen hervorzu­
heben: 
- Bei einer zwischen 1971 und 1981 in Österreich deutlichen 

Beschäftigtenzunahme von über 7% nahm die Zahl der in die­
sen ländlichen Räumen Beschäftigten - trotz der gleichzeitig 
gestiegenen Zahl an Berufstätigen (inkl. Pendler) - durchwegs 
ab, in den Agrargemeinden innerhalb eines Jahrzehnts sogar 
um 20,6%. 

- Dieser regionalen Auseinanderentwicklung im Bereich der 
Wirtschaft wird von der Erwerbsbevölkerung durch das ver­
mehrte BerufspendeIn begegnet. Der Rückgang der regionalen 
Wirtschaftskraft wird durch den mit dem Berufspendeln ver­
bundenen Einkommenstransfer insoweit ausgeglichen, daß es 
nicht in gleicher Weise auch zu einer Schwächung der regiona­
len Kaufkraft kommt. 

- Das vermehrte Berufspendeln vermindert gleichzeitig die Not­
wendigkeit eines Wohnortwechsels und wirkt damit der Ab­
wanderung aus peripheren Gebieten entgegen. Das Verbleiben 
am angestammten Wohnort entlastet überdies den in den städ­
tisch-industriellen Agglomerationen ohnehin angespannten 
Wohnungsmarkt. Problematisch wird das BerufspendeIn ge­
bietsweise allerdings durch die Notwendigkeit zum Tagesfem­
und Langzeitpendeln, wie sie im relativ hohen Anteil an Pro­
blempendlem zum Ausdruck kommt (zwischen 15 ,3 und 
18,8% der Berufstätigen). Trotz verbesserter Verkehrs verhält­
nisse und erhöhter Motori sierung hat die Zahl der Problem­
pendler zwischen 1971 und 1981 stark zugenommen, sich z.T. 
sogar mehr als verdoppelt. 

- Während die negativen Auswirkungen des Strukturwandels auf 
die regionalen Arbeitsmärkte durch die Zunahme des Berufs­
pendelns im allgemeinen weitgehend ausgeglichen werden, gilt 
das weder für das regionale Wirtschaftspotential noch für den 
kommunalen Abgabenertrag. Ersteres ergibt sich als Konse-
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4uen/ aw, der B~schüftigungsentwicklung: gesonderte empiri­
sche Belege dafür fehlen allerdings. Bei den kommunalen Fi­
nan7en L~igt sich diese Tatsache darin. daß in den entscheiden­
den Gemeinden die Höhe der Gemeindeabgaben je Einwohner 
19HX aulkrorlkntlich niedrig und daß zudem im Jahrfünft zwi­
schen 19X3 und 19XX der Anstieg des Ahgahenertrages groß­
teils ehenfalls sehr gering war. 

- Die finan/.iclle Situation der ländlichen Gemeinden wird durch 
die Erli;se aus den gemeinschaftlichen Bundesahgahen ("Er­
tragsanteik") verhes,er!. In Verbindung mit den Sonderfunk­
tionen und der erhöhten Wohnfunktion sind auch die Aufgahen 
der ländlichen Gemeinden bei Aushau. Betrieh und Instandhal­
tung der sO/ialcn und technischen Infrastruktur (Kindergärten. 
Ptlichhchulcn. Schulbus\crkehr. Katastrophenschutz. Aushau 
und Wartung des Wegenet/es. Winterdienst. Wasserversor­
gung. Kanalisatio!1. etc.) ';tark gestiegen. Da die I~indlichen Ge­
meinden dadurch \ielfach überfordert sind. können wichtige 
Vorhaben oftmals nicht oder nur durch die besondere Mitwir­
kung der Beviilkerung realisiert werden. 
Die Tätigkeit des BMLF ist für die Entwicklung ländli­

cher Räume \On großer Bedeutung. Dieser Tatsache wird 
unter anderem im Landwirtschaftsgesetz als Grundlage der 
Agrarfärderung durch den Bund Rechnung getragen. Ne­
hen den sektoralen enthält es auch wichtige regionale und 
ökologische Ziclset711ngen: 
- Sektoral wird eine wirtschaftlich Icistungsnihige Landwirt­

schaft ange,trebt. die den in ihr tätigen Personen die Teilnah­
me am ,o/iakn und wirtschaftlichen Fort,chritt ermöglicht 
(vor allcm durch Aushau vielfältiger Erwerbs- und Bcschäfti­
gungskllmbi nat i, l!1en). 

- Die Erhaltung eine, wirtschaftlich göulllkn und leistungsfähi­
~en Bauern,tande.s wird im Hinblick auf die Sicherung eines 
funkti()n,f~ihigen l~indliL'hen Raumes ab wichtig erachtet (unter 
be,ondercr Ikdachtnahme auf die Aufrechterhaltung der Be­
siedlung in henachteiligten Regionen und in Ber~gebietcn). 

- Ehen,,, WIchtig ist die ausdrückliche ökologi,che Orientierung. 
wobei In der Sicherung der natlirlichen Lehensgrundlagen. in 
der Erhaltung dl'r Kultur- und Erholung,landschaft und im 
Schut7 qm :'-Jatur~dahrcn besondere Autlagen gesehen wer­
den. 
Angesichts der Struktur- und Entwicklungsprobleme 

weiter Teile des Wndlichen Raumes sind verschiedene 
;vtaßnahmen der Gehietskörpersehaften. u. a. im Bereich 
der Infrastruktur-. Arheitsmarkt- und Wohnhauförderung 
von grundlcgender Bedeutung. Inshesondere der Ausbau 
des Verkehrsnell:es und des öffentlichen Personenverkehrs 
sowie die vermehrte Motorisierung. die Pendlerpauschale 
und die Pendlerheihilfen einzelner Bundesländer, aber auch 
die Förderung des Wohnungseigentums (Eigenheim-Neu­
hau. Revitalisierung und Wohnungsverhesserung etc.) so­
wie die seit Anfang der 80er Jahre stark forcierten Dorfer­
neuerungsmaßnahmen sind beispielsweise wichtige Beiträ­
ge Lur Stabilisierung der Entwicklung von entsiedlungsge­
fährdeten ländlichen Gehieten. 

Im Bereich des BMLF sind in diesem Zusammenhang 
neben den vielUiltigen Maßnahmen der Agrar- und 
Ernährungspolitik im engeren Sinn die Berghauern- und 
die Grenzlandfiirderung (einschließlich der Direktzahlun­
gen ). die Fiirderung der Betriebsvereinfachung und -um­
stellung VOI" allem in Verbindung mit einer vermehrten Zu­
erwerhstiitigkcit (z. B. Gästebeherbergung. Übernahme 
kommunaler Dienstleistungen. verschiedene Tourismusbe­
rufe) und die Fiirderung des Ausbaues der Ilindlichen Infra­
struktur hesonders hervorzuheben. Der Ausbau des vielfäl­
tigen lündlichen Wegenetzes, der Stromversorgung und des 
Teicfonnetzes sichert im ländlichen Raum die notwendige 
"FlächenerschlicLlung". die für die Existenzsicherung der 
büuerliehen Betriebe. für die Aufrechterhaltung der not­
wendigen Mindesthesiedlung sowie für die Erhaltung eines 
weitgehend intakten sozialen und kulturellen Lebens heute 
unerläßlich ist. Damit sind wesentliche Voraussetzungen 
dafür gegehen. daß ländliche Räume auch den Funktionen 
als Kultur- und Erholungslandschaft weiterhin in optimaler 
Weise gcrccht werden. 

Neue Herausforderungen durch zu erwartende 
r\nderungen wichtiger Rahmenbedingungen 

Die zu erwartenden Änderungen wichtiger Rahmcnhe­
dingungen (Öffnung der östlichen Nachbarländer. vor al­
lem aber durch GATT-Uruguay-Runde. EG-Binncnmarkt 
bzw. EWR) stellen die Land- und Forstwirtschaft. damit 
aher auch Teile des ländlichen Raumes vor neue Probleme. 
In der östelTeichischen Land- und Forstwirtschaft ist nach 
den vorliegenden Berechnungen (Österreichisches Institut 
für Wirtschaftsforschung) mit Erlös- bzw. Einkomlllensein­
hußen zumindest zwischen 10 und 209c zu rechnen. Im 
Hinhlick darauf wurde im Arheitsübereinkoml1len der Re­
gierungsparteien eine Aufstockung des Agrarhudgets vor­
erst für die Jahre 1991 und 1992 vereinbart. Auf dem Aus­
hau der Direktfärderung zum Ausgleich der Ertragsein­
hußen und zur Absicherung der häuerlichen Landwirtschaft 
(entsprechend ihrer oben aufgezeigten "Multifunktiona­
Iität") soll dabei das Schwergewicht liegen. 

Für die Budgets der Jahre 1993 und 1994 der laufenden 
Legislaturperiode sind neuerlich Verhandlungen zu führen. 
Gemäß Arbeitsübereinkommen werden dahei "die Siche­
rung der Teilnahme an der allgemeinen Wohlstandsent­
wicklung und Auswirkungen aus dem GATT und anderen 
internationalen Verptlichtungen zu herüeksichtigen" sein. 

Diese Festlcgungen sind auch für die Ahsieherung der 
Entwicklung ländlicher Gehiete von großer Bedeutung. Die 
Möglichkeiten. der Verschlechterung der Ertragsaussichten 
durch weitere Intensivierungs- und Rationalisierungsmaß­
nahmen zu begegnen, sind sehr gering. Auch die von Ex­
perten oftmals nahegelegte weitere Forcierung von Ahwan­
derung und Strukturanpassung ist vom Standpunkt der Re­
gionalentwicklung verschiedentlich problematisch und nur 
ein hedingt gangbarer Ausweg. Damit würden in der Re­
gionalentwicklung Tendenzen verstärkt. die vor allem in 
den agrarisch geprägten ländlichen Regionen schon bisher 
durch den Verlust von ArbeitspHitzen und eine wirtschaftli­
che Stagnation sowie z.T. auch durch einen Wohlstands­
verlust bestimmt waren. Dies stünde eincrseih in einem 
krassen Widerspruch zu dem Bekenntnis zum Ahhau regio­
naler hzw. sektoraler Disparitäten. würde andererseits aber 
auch wesentliche Funktionen hei der Erhaltung und Siche­
rung der Kultur- und Erholungslandschaft außer acht las­
sen. als Voraussetzung für die in Österreich dominierende 
Form des raum- hzw. landschaftsgebundenen Erholungs­
tourismus. 

Ohwohl der Abschluß der Uruguay-Runde des GATT 
zum geplanten Zeitpunkt im Dezember 1990 nicht zustande 
kam. ist zu erwarten. daß es nach den vorgesehenen weite­
ren Verhandlungen für die EG-Landwirtschaft zu Änderun­
gen wichtiger Rahmenbedingungen kommt. Von Interesse 
dabei ist. daß bei den künftigen Verhandlungen in stärke­
rem Maß die gebietsweise hesonderen Standort- und Struk­
turhedingungen Berücksichtigung finden dürften. In die­
sem Teil der EG-Mitgliedsländer ist die Au~gangslage der 
Landwirtschaft nämlich ehenfalls sehr ungünstig. Wegen 
der zu erwartenden Schwierigkeiten für die regionale Land­
wirtschaft und damit auch für die Regionalentwicklung gibt 
es im Rahmen der EG-Agrarpolitik überdies intensive 
Bemühungen um eine umfassende Reform. Dies wurde im 
Februar 1991 mit der Vorlage eines .,Grundsatzpapiers 
üher die zukünftige Entwicklung der gemeinsamen Agrar­
politik" eingeleitet. 

Die entsprechenden "Mitteilungen an den Rat" sind zum 
Teil zwar umstritten. vom Standpunkt Österreichs ist aller­
dings hemerkenswert, daß die EG-Kommission darin erst­
mals die doppelte Rolle der Landwirtschaft als Produzent 
und Erbringer von Leistungen zum Schutz der Umwelt ge­
würdigt hat. Im einzelnen werden die Leistungen der Bau­
ern zugunsten der Umwelt, der Landschaftsptlege und der 
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Erhaltung des sozialen Gefüges im ländlichen Raum sowie 
die Notwendigkeit einer entsprechenden Entlohnung von 
der EG-Kommission ausdrücklich anerkannt. In diesem 
Sinne ist vorgesehen, auf Kosten der bisher dominanten 
Markt- und Preispolitik die Förderung umweltschonender 
Produktionsformen zu verstärken sowie die produktions­
neutralen Ausgleichsmaßnahmen auszubauen. Wichtig ist 
ferner, daß zur Stützung der landwirtschaftlichen Einkom­
men von der Kommission primär direkte Beihilfemaßnah­
men vorgeschlagen werden, die zwar in der Regel auf die 
Anzahl der Tiere bzw. die Fläche des Betriebes bezogen 
sind, die aber entsprechend der Einkommenshöhe, der Be­
triebsgröße, den regionalen Gegebenheiten oder anderen 
wichtigen Faktoren zu staffeln wären. In diesem Kommis­
sionspapier wird überdies eine aktive Politik zur Entwick­
lung ländlicher Räume als notwendig erachtet. 

Aufgrund der zu erwartenden Änderung wichtiger Rah-

menbedingungen wird in der EG-Agrarpolitilc den Ent­
wicklungs- und Ausgleichsmaßnahmen zugunsten "ent­
wicklungsschwacher Problemgebiete" also ebenfalls zu­
nehmend größere Bedeutung beigemessen. Die österreichi­
sche Agrarpolitik wird durch diese Neuorientierung der EG 
in ihren Grundsätzen unterstützt. Die in Österreich eben­
falls zu erwartenden Änderungen wichtiger Rahmenbedin­
gungen bringen es mit sich, daß in Österreich Maßnahmen 
zum Ausgleich von standort- und strukturbedingten regio­
nalen Disparitäten zunehmend an Bedeutung gewinnen. 
Neben dem vorgesehenen weiteren Ausbau der Direktzah­
lungen und der Verbesserung der ländlichen Infrastruktur 
wird es notwendig sein, auch andere bestehende Nachteile 
ländlicher Räume und deren Bevölkerung zu beseitigen 
(z. B. abgestufter Bevölkerungsschlüssel, Tarifstruktur im 
Telefonverkehr, aber auch bei der Instandhaltung des länd­
lichen Wegenetzes und im Winterdienst). 

Landwirtschaftliche Problemregionen in Österreich 
im europäischen Vergleich 

Im europäischen Forschungsprogramm zur Erwerbskombinati­
on: Rural Change in Europe: Research Programme on Farm Struc­
tures and Pluractivity" wurden 24 in Europa ausgewählte Untersu­
chungsregionen nach ihren regionalwirtschaftlichen Charakteristi­
ka einem Vergleich unterzogen. Einige Merkmale wurden als 
Überblick in Form von Karten dargestellt. Die Bundesanstalt für 
Bergbauemfragen als österreichischer Projektpartner erläutert ein-

führend die Lage der beiden österreichischen Studienregionen im 
europäischen Vergleich. 

Vielfalt der ländlichen Regionen in Europa 
Die zwei österreichischen Studienregionen repräsentieren je ei­

nen Haupttyp von landwirtschaftlichen Problemgebieten. Die 
Salzburger Bergbauernregion bestehend aus den Bezirken St. Jo-

Rural change and pluriactivity in western Europe (1987-1991 Arkleton research I EEC) 

DIE 24 STUDIENREGIONEN 

Switzer/and, Austria and Sweden have joined the EEC project. Kartendarsteilung: 
INRA Orleans, Bundesanstalt für Bergbauernfragen Wien 
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hann, Tarnsweg und Zell am See charakterisiert eine Region mit 
bergbäuerlicher Landwirtschaft (natürliche Produktionserschwer­
nis) und guter regionalwirtschaftlicher Struktur, vor allem bedingt 
durch die florierende Tourismuswirtschaft. 

Die Studienregion im Südosten Österreichs, bestehend aus den 
südburgenländischen Bezirken Oberwart, Güssing und Jenners­
dorf und den steirischen Bezirken Feldbach, Fürstenfeld, Leibnitz 
und Radkersburg, charakterisiert eine kleinstrukturierte Landwirt­
schaft mit beginnenden starken Duralisierungstendenzen (Konzen­
tration und Marginalisierung) in einer ungünstigen regional wirt­
schaftIichen Situation mit Beschäftigungsproblemen am nicht­
landwirtschaftlichen Arbeitsmarkt und nur geringen wirtschaftli­
chen Entwicklungsimpulsen. 

Insgesamt wurden 24 Studienregionen in den Teilnehmerlän­
dem untersucht. Die Palette der Regionen veranschaulicht die 
große Vielfalt ländlicher Gebiete in Europa, wie auch die beson­
dere Stellung die der Landwirtschaft jeweils im regionalen Kon­
text zukommt. Wie die Auswahl zeigt, wurde ein besonderer 
Schwerpunkt auf strukturschwache Regionen gelegt, aber es wur­
den auch bewußt entwicklungsstarke und auch landwirtschaftlich 
sehr günstige Regionen einbezogen, wie z. B. Picardie in Frank­
reich oder Buckinghamshire in England. 

Zu engeren Vergleichszwecken für Österreich interessante Re­
gionen sind die Bergregionen in der Schweiz Chablais, in Frank­
reich Savoie und in Italien Udine. Dem Typus der österreichi­
schen Südostregionen entspricht eher die Bundesdeutsche Region 
Freyung-Grafenau im Bayerischen Wald. Aus weiteren Gründen, 
wie z. B. dem Vergleich von Politikmaßnahmen, sind auch andere 
Regionen von besonderem Interesse, wie etwa die Region Bothnia 
in Nord-Schweden oder das Schottische Hochland mit der Region 
Grampian. 

Die Daten des Vergleichs entstammen in der Regel dem Zeit­
raum 1970 bis 1981. Für einzelne Regionen lagen neuere Zahlen 
aus 1986 bis 1988 vor. Niveauvergleiche beziehen sich auf den je­
weils letzten Zeitpunkt, die zeitliche Veränderung wurde durch 
Verwendung durchschnittlicher jährlicher Veränderungsraten 
standardisiert. 

Agrarstruktur in den Österreichischen Regionen relativ 
stabil 

Diese Karte zeigt an hand der Fläche der Kreise die Durch-

LANDWIRTSCHAFTLICHE BETRIEBE 

GRUNDUNTERlEGUNG 

SEEHOHE IN METER 

schnittsgröße landwirtschaftlicher Betriebe in den Studienregio­
nen, gemessen an der landwirtschaftlichen Nutzfläche. Die Berg­
bauembetriebe in Salzburg (38,6 ha) sind verglichen mit den 
Bergbauem in der französischen (18,6 ha) und schweizer Region 
(8 ha) relativ groß, verglichen mit anderen Betrieben in extensiven 
Ungunstlagen wie etwa in Schottland (228 ha) sehr klein. Die 
durchschnittliche Betriebsgröße in der österreichischen Südostre­
gion (5,2 ha) zählt zu den geringsten in Europa, vergleichbar der 
in Kalabrien (6,1 ha) oder in der griechischen Bergregion (4,9 ha). 

Wie an der Schraffur der Kreise zu ersehen ist, war die 
Agrarstruktur in Österreich im Zeitraum 1970/80 weitaus 
stabiler als in den meisten anderen Regionen in Europa. 
Österreich-Südost und Salzburg zeigten nur eine geringe 
Abnahme der Betriebsanzahl mit -1,46 bzw. -0,9% im 
jährlichen Durchschnitt. Ähnlich stabile Verhältnisse wa­
ren in den nördlichen Ländern Europas nur in der Schweiz 
(-1,47% p.a.) im westenglischen Devon (-1,13% p.a.) in 
West-Irland (-1,4% p.a.) und in Schottland (-1,27% p.a.), 
festzustellen . Konstante oder gar steigende Betriebsanzah­
len in einigen Mittelmeerländern sind einerseits das Resul­
tat noch immer bestehender Realteilungen sowie in Spani­
en durch die Bodenreform zu erklären. Die Regionen Nord­
und Mitteleuropas waren ansonsten durch eine deutliche 
Abnahme der Anzahl landwirtschaftlicher Betriebe im 
Zeitraum 1970/80 gekennzeichnet, und zwar vor allem in 
den ungünstigen landwirtschaftlichen Lagen wie z. B. in 
Savoie in Frankreich (-4,1 % p.a.) oder in Bothnia in 
Schweden (-4,12% p.a.). Aber auch in Gunstlagen gab es 
Betriebsaufgaben in größerer Zahl , z. B. in Maas Waal in 
Holland mit -2,1% oder in Buckinghamshire mit -1,5% 
weniger landwirtschaftliche Betriebe im Jahresdurch­
schnitt. 

Die österreich ischen Regionen zeigen eine relativ geringe 
Dynamik in der Bevölkerungsentwicklung 

Karte 3 zeigt durch die Grundschattierung die Bevölkerungs­
dichte in Europa in drei Stufen, durch die Größe der Kreise die 
Bev0lkerungsdichte in den ausgewählten Studien regionen, durch 
die Schraffur die Bevölkerungsentwicklung im Dezenium 1970/80 

DIE 2. STUDIENREGIONEN 

((;j
100 Durchschnittliche Betrieb'größe in 

landwirtsChaftlicher Nutzfliehe 
50 (inkl . Hutweiden und Almen) 

5 

DurchSChnittliChe jlhrliche 
Verlnderungsrat8 der 
Betriebsanzahl in den 
letzten Jahren 

U.A.A.: 
;--"'It"',.,,, agricultural area 

Rural change and pluriBClivity in western Europe (1987·1991 Mleton research I EEC) 

Kartendarsteilung: 
INRA Orleans. Bundesanstalt für Bergbauernfnagen Wien 
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BEVÖL~ERUNG UND LANDWIRTSCHAFT 

GRUNDUNTERLEGUNG 
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Erwerbsbevölkerung an der 
gesamten Erwerbsbevölkerung 

Rural change end pluriactivity in western Europe (1987· 1991 Arkleton research Ieee) 

und durch die Strickstärke der Umrandung der Kreise den Anteil 
der agrarischen Erwerbsbevölkerung an der gesamten Erwerbsbe­
völkerung in der Region (Agrarquote). 

Dabei spiegelt sich die ganze Breite regionaler Differenzierung 
in Europa wider. Die geringste Bevölkerungsdichte unter den Stu­
dienregionen hatten Bothnia in Nordschweden mit 4,3 Einwohner 
pro km' und Grampian in Schottland mit 7, 1; die höchsten Dich­
ten hatten die Regionen Buckinghamshire in England und Asturi­
en in Nord-Spanien mit jeweils 328 Einwohner pro km' sowie 
Maas Waal in Holland mit 245. Die bei den ländlichen Regionen 
Österreichs liegen im Vergleich ähnlich zu den anderen alpinen 
und mitteleuropäischen Regionen im mittleren Bereich der Bevöl­
kerungsdichte. 

Die meisten Untersuchungsregionen verzeichneten im 
Zeitraum 70/80 Bevölkerungszunahmen, vor allem in den 
südeuropäischen Ländern und zwar mit beachtlichen 
durchschnittlichen jährlichen Zuwachsraten von bis zu 2%. 
In den Mittelmeerregionen wuchs die Bevölkerung am 
stärksten im südspanischen Andalucia um Umland von Se­
villa mit 2, I %. Südspanien ist nach wie vor stark agrarisch 
geprägt mit einer Agrarquote von 28,7%, und durch das 
langsame Anziehen der gesamtwirtschaftlichen Entwick­
lung liegt die Arbeitslosenrate nach wie vor im europäi­
schen Spitzenfeld mit offiziellen (obgleich statistisch zu 
bezweifelnden) 46%. Beschäftigungsprogramme in der 
Landwirtschaft in Form von öffentlichen Kooperativen 
spielen in dieser Region seit der Bodenreform eine bedeu­
tende Rolle. 

Eine ähnlich problematische Situation herrscht im länd­
lichen Umfeld von Dublin in Irland. Starker Zuzug mit ei­
nem Bevölkerungswachstum von 4, I % im Jahresdurch­
schnitt, eine nach wie vor stark agrarisch geprägte Gesell­
schaft (Agrarquote 24%) und die höchste Arbeitslosigkeit 
in Irland kennzeichnen diese wirtschaftlich am stärksten 
wachsende Region in Irland. Der regionale Entwicklungs­
prozeß bringt sowohl in Südspanien wie in Irland durch die 
Agglomeration zur Zeit beachtliche strukturelle Probleme 
mit sich. 

Anders die Situation im sogenannten "goldenen Drei-
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eck" Südenglands. Trotz höchster Massierung der Bevölke­
rung in dieser ländlichen Region herrscht in Buckingham­
shil'e nach wie vor starker Zuzug, in Verbindung mit star­
kem wirtschaftlichen Wachstum. Buckinghamshire hat die 
niedrigste Arbeitslosenquote in Großbritannien mit 4%. 
Wie man Karte 2 entnehmen kann, geht in der großbetrieb­
lieh dominierten Landwirtschaft in Buckinghamshire der 
Strukturwandel rasch weiter. Die Betriebsanzahl nimmt 
schnell ab, obwohl die Agrarquote bereits deutlich unter 
2% liegt. 

Bevölkerungsabnahmen waren im Zeitraum 1970/80 un­
ter den Studienregionen nur in der österreichischen Südost­
region, allerdings sehr gering mit im jährlichen Durch­
schnitt -D,03%, in Nordschweden mit -D,31 % und in der 
Region Languedoc in Süd frankreich mit -D,47% p.a. fest­
zustellen. In allen diesen drei Regionen ist die Landwirt­
schaft in der Beschäftigung relativ wichtig mit einer Agrar­
quote von ca. 20%. Arbeitslosigkeit spielt eine geringere 
Rolle als in vielen Mittelmeerregionen, jedoch herrschen 
häufig wenig stabile Beschäftigungsverhältnisse mit relativ 
niedrigen Einkommen in der Region oder mit Problempen­
deln, meist wöchentliches Auspendeln aus den Regionen. 

Im allgemeinen zeigen die Studienregionen in Zentral­
europa eine gemäßigte Entwicklung, sowohl was den 
Strukturwande1 in der Landwirtschaft angeht, wie auch bei 
der Entwicklung der nichtlandwirtschaftlichen Wirtschafts­
bereiche und bei der Bevölkerungsentwicklung. 

Die Landwirtschaft in Zentraleuropa ist gesellschaftlich 
vielfältig integriert. Die Spezialisierung der Erwerbstätig­
keit von bäuerlichen Famjlien auf den Betrieb oder den 
außerbetrieblichen Erwerb ist weniger ausgeprägt als in 
den agrarischen Gunstlagen in Nordeuropa. Bei der Ver­
breitung von gemischwirtschaftlichen Erwerbs- und Ein­
kommensverhältnissen bei bäuerlichen Haushalten liegen 
die österreichischen Regionen im europäischen Spitzen­
feid. Einkommen aus para-landwirtschaftlichen Aktivitäten 
(Verarbeitung) oder einem nichtlandwirtschaftlichen Ne­
bengewerbe (Fremdenverkehr) sind im internationalen Ver-
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gleich mit einem durchschnittlichen Beitrag zum Haus­
haltseinkommen von bis zu l2 c/c europäische Spitze, Die 
Tabelle veranschaulicht markante Struklurunlerschiede bei 
der Einkommensbildung in landwirtschaftlichen Haushal­
len in verschiedenen curopLiischen Regionen, 

Einkommensanteile am Haushaltseinkommen 

Savoic (FI 
Udine (I I 

l:inkollllllL'll:-.anteile am llall' ... halhl'inkollll1len 
lanJ" irt,chaft- Vccclfheitung Alll,krhetriL'h-

lichL' I ;rpro­
duktioll 

34 
19 

lind Nchenge- liehc\ Er\\, crh ... - SoziaklTl-
\\crbe einkommen kommcll 

9 26 31 
4 JR 39 

Maa, Waal (NLi 57 ., 19 16 
f-'reyung ([) I 21 J 59 17 
Bothnia (SI 35 10 47 7 
Chahlai, (CHI 5" 7 2X II 

Salzhurg (AI 24 12 40 22 
Südo,t (AI 23 10 40 27 

Q u c l1 c. Sccond RC\l'an.:h Report for thc COll1llli" .... ion (lr thc EuropL',lIl 
Cumrnllnitlc', Thc ArUet"n Re'card, Tru't, SnJlland 1 <JYIJ 

Dynamik der Agrar\lruklur: Duali,ierung lind 
Di\ er,ifikalion 

Eine er,te Analy,e der Strllktllrcntwid.Jung in der Landw lr!­
,chaft itll rcgionalwirhchartlichen Kontext leigt tendentiell eillL' 
weitere J)ualisierung der Agrar,truktur in \\ irhchaftlich gut cnt· 
wiL'kelten Regionen mit gutcn landwirt,chahlichcn I'rmillktion,­
hedingungen. Es ,iml die, \01' allem die niirdlichcn Rcgionen in 
der ERD, in Frankrcich, Cirol.ihritannicn und Holland, Don nitlllllt 
die Zahl der landwirhchaftlichcn Iktriehe weiterhin relati\ ,tark 
ah, Anpa"ungcn (iher die E1'\\ erh,komhll1ation ,iml \\ cniger \ er­
hreitet. In \littekllrnpa und \or allem im alpinen Rautll Ö'ler­
reich" der Schweil und Italiclb ,iml Kon/.L'ntration,- und Mar­
ginali,icrungslendcn/.cn wcniger au,gCJ)J'~igt. Die i'ranlö,i,chc 
Bergregion Sa\(lic hildet dahL'i eine Au,nahlllc, dort i,t cin ma"i­
\ er Struktlll'\\ amlcl in der l,am1\\ irhL'hai't bci t'kich/L'ilig ,tarkCI 
D) namik im indll,trtcliL'n Bereich zu benhachten. Im allt'emeincn 
,pielt dl'!' komhinicrk El'\\erh und die Di\L'r,ii'i/icrung im alpincn 
Raum L'inc grol.le Rolle. Dic Lnt\\icklung \\ar hi,lant' hier auch 
rclati\ ,tahil. 

In dcn Regionen in SUdeuropa, \'(ll' allcnl in den /uieUI zur E(j 

gckonlillclll'n Lindcrn (Gricchcnland, Spanicn und in Pmtugal I, 
i,t dic Entwicklunt' \iL,milti).', Man findet dort ,o\\ohl einen ,tar­
ken StrukIUl'\\amkllllit ,'inLT tlla"i\en K,'n/etltraliol1 dcr Pwduk­
tion al, auch ,lahik Formcn eil'!' Pluriakti\ i tat. 
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Die wirtschaftliche Lage der Landwirtschaft 1990 

Entwicklung der land- und forstwirtschaftlichen 
Produktion und ihre Vermarktung 

Die pflanzliche Produktion ist Grundlage für die 
menschliche Ernährung, die tierische Erzeugung und die 
Produktion biogener Rohstoffe. Von ihrer mengen mäßigen 
Entwicklung und Verteilung hängt sehr maßgeblich auch 
die Welternährungssituation ab. Noch vor wenigen Jahr­
zehnten mußte Österreich große Anstrengungen unterneh­
men, die Bevölkerung des Landes ausreichend mit Lebens­
mitteln zu versorgen. Dies gelang nur deshalb so rasch, 
weil anfänglich bedeutende Mengen Brotgetreide und Fut­
termais importiert wurden. Durch die Aufnahme einer Qua­
litätsweizenproduktion und die Ausdehnung der Körner­
maisfläche konnten bald auch diese Bereiche aus der In­
landsproduktion abgedeckt werden. 

Durch die Intensivierung der tierischen Veredelungspro­
duktion ist der Import von Eiweißfuttermitteln auf rd. 
500.000 t pro Jahr (entspricht einer Sojaanbaufläche -
Vollbohnenschrot - von rd. 300.000 ha) gestiegen. Der Im­
portbedarf an pflanzlichen Ölen liegt bei rd . 100.000 Jahre­
stonnen und entspricht einer Anbaufläche an Ölpflanzen 
von rd. 100.000 ha. Diesem gegenüber steht eine Getreide­
exportfläche von ca. 200.000 ha (I Mio. t). 

Es lag und liegt daher nahe, in Österreich den Getreide­
bau zugunsten des Ölsaaten- und Eiweißpflanzenanbaues 
einzuschränken. Eine wirksame Entlastung der Überschuß­
produktion dürfte aber nur möglich sein, wenn in großem 
Umfang ein Einstieg in die Erzeugung von Öl und Eiweiß 
sowie von Biomasse für Energiezwecke und in die Produk­
tion von Industrierohstoffen gelingt. 

Im Rahmen des biologisch-technischen Fortschrittes 
eröffnen bei der Pflanzenzüchtung gentechnische Aspekte 
zunehmend neue Möglichkeiten und erhöhen deutlich die 
züchterisch nutzbare Variabilität. Die klassischen Zucht­
methoden zur Entwicklung neuer Sorten werden aber auch 
in Zukunft Bedeutung haben, ebenso ist die Erhaltung der 
genetischen Vielfalt der Kulturpflanzen von großer Bedeu­
tung. 

Die pflanzliche Produktion und der 
Markt 

Witterung und Vegetationsverlauf 
Der Winter 1989/90 war auch im Jänner extrem niederschlags­

arm und wärmer als üblich. Im Februar erreichte der Vegetations­
vorsprung gegenüber einem Normaljahr etwa 3 bis 4 Wochen. En­
de Februar - Anfang März verursachten orkanartige Stürme 
schwere Waldbruchschäden. Mit den Feldarbeiten wurde meist 
Anfang März begonnen. Bereits zu Beginn der zweiten Dekade 
setzte in der Wachau und im nördlichen Burgenland die Marillen­
blüte ein. Der Anbau der Zuckerrüben erfolgte wegen der außer­
gewöhnlich warmen Märzwitterung um zwei Wochen früher. In­
folge anhaltend kühler Witterung schrumpfte der Vegetationsvor­
sprung im Verlauf des Monats April von etwa drei Wochen auf 
sieben bis zehn Tage. Der Kälteeinbruch in der ersten Aprilhälfte 
bewirkte verbreitet Frostschäden an Obstbäumen und Zuckerrü­
ben. Der Mai war überdurchschnittlich warm, z. T. ausgesprochen 
schwül und sehr gewitterreich. Die Dauerfutterflächen zeigten ins­
besondere in tieferen Lagen ein hervorragendes Wachstum. Der 
Vegetations vorsprung vergrößerte sich im Laufe des Monats auf 
zwei bis drei Wochen. Im Futterbau wurde die mengenmäßig sehr 
ergiebige Heuernte durch zahlreiche Gewitterregen behindert und 
verzögert, wodurch es zu Qualitätsverlusten kam. Im letzten Mo­
natsdrittel kam es vor allem in Nieder- und Oberösterreich sowie 
in der Steiermark zu schweren Hagelschäden. Ende Mai setzte die 
Erdbeerernte ein. Wiederholt kam es den ganzen Monat über zu 
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schweren Hagelunweuern. In der ersten Hälfte des Monats Juli 
wurde in Österreich der Drusch von Sommergetreide und Raps 
durchgeführt und abgeschlossen. Am 4. Juli setzte im Burgenland 
die Marillenernte ein; eine Woche später die Pfirsichernte. Anfang 
August traten örtlich Trockenschäden, insbesondere Braunverfar­
bung von Wiesen auf, die sich im Lauf der August-Dürre verstärk­
ten. Ab Sommer 1990 war aufgrund eines Pilzbefalles ein kata­
strophales Auftreten des Edelkastaniensterbens ("Welke") zu be­
obachten, wodurch die Bestände dezimiert wurden. Österreichweit 
war eine unterdurchschnittliche Ernte bei Rüben, Kartoffeln und 
Silomais zu verzeichnen; bei den Alternativen gebietsweise auch 
eine Mißernte. Die Körnermaisernte erfolgte zum Teil schon Ende 
September. Im Gefolge der Septemberregen wuchs das Grünland 
wieder nach und ermöglichte eine bis Ende Oktober anhaltende 
Herbstweide. Im Oktober wurde die Weinlese sowie die Körner­
maisernte bei ausgezeichneter Witterung weitgehend abgeschlos­
sen. Ostösterreich und ein großer Teil des Zentralraumes blieben 
im November noch schneefrei. In den ersten beiden Dezember­
Dekaden waren die Wintersaaten jedoch überwiegend von einer 
geschlossenen Schneedecke geschützt. Das anschließende Tau­
wetter legte aber die Saaten fast überall bloß, sodaß gebietsweise, 
vor allem bei Wintergerste, Auswinterungsschäden infolge von 
Kahlfrösten aufgetreten sind. 

Hagelschäden 

Die Hagelschäden des Jahres 1990 erforderten bei der 
Hagelversicherung zur Abdeckung für 16.293 Schadensfäl­
le eine Entschädigungssumme von 474,0 Mio. S, das ent­
sprach 111 % des Prämienaufkommens. Im Vergleich zu 
den Schadensjahren 1988 bzw. 1989 mit Entschädigungs­
summen von 141,0 bzw. 278,0 Mio. S bedeutet dies eine 
massive Erhöhung. Die Prämieneingänge für 92.506 Ver­
träge, d. S. um 2209 weniger als im Vorjahr, brachten 
426,8 Mio. S (-1,8 Mio. S gegenüber 1989). Insgesamt 
haftete die Österreichische Hagelversicherungsanstalt für 
einen Betrag von 13,53 Mrd. S (1989: 12,91 Mrd. S). 

Im Durchschnitt der vergangenen 33 Jahre erforderte die 
Schadensvergütung 76% der Prämieneingänge (ohne Erhe­
bungskosten und Regien). Der Zuschuß des Bundes (19,1 
Mio. S) und der Länder (47,2 Mio. S) zur Hagelversiche­
rung betrug in Summe 66,3 Mio. S (1989: 68,3 Mio. S). Im 
Jahr 1991 dürfte dieser Betrag aufgrund der voraussichtli­
chen Mehrleistungen der Länder auf rd. 69 Mio. S steigen. 

Kulturarten- und Anbauverhältnis 

Das Kulturarten- und Anbauverhältnis wurde 1990 im 
Rahmen einer Bodennutzungsvollerhebung auf der Grund­
lage der Vollerhebung des Jahres 1986 ermittelt. Gemäß 
den Erhebungen des ÖSTAT (Tabellen 20 und 21) betrug 
die selbstbewirtschaftete Gesamtfläche der land- und forst­
wirtschaftlichen Betriebe 7,535.000 ha. Von der landwirt­
schaftlichen Nutzfläche (3,500.298 ha) entfielen 1,406.000 
OESTERREICH 1990 : 7~33007 HA 
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ha auf Ackerland. 1.993.000 ha auf Dauergrünland. 21.000 
ha auf intensiv genutztes Gartenland sowie auf Ohstanla­
gen. Baumschulen und rd. 5~.OOO ha auf Rehlbchen. Mit 

einer Anhaufläche \on insgesamt 94~.4()() ha. das sind 6 YI< 
der gesamten Ackerfläche. hat der Getreidehau einschließ­
lich Kiirnermai, nach wie vor den größten Anteil am 
Ackerland. Die Anhaufläche reduzierte ,ich hei Kartolleln 
um rd. 600 auf rd. 31.~OO ha. Die Zuckerrühenanhaulbche 

hat sich gegenüber dem Vorjahr um rd. 2()00 auf rd. 50.000 

ha erhiiht. 

Eine in Summe sehr geringe Flächenausweitung ist bei 
den Alternativkulturen. deren Anhau finall/iell gefördert 
wird. fe,uustellen. So stieg die Rapsfläche von 35.255 auf 
rd. 41.()OO ha. Die Kiirnerlegul1linosenlläche (Ackerhohnen 
und Kiirnererhsen) sank von rd. 62.000 auf rd. 53.000 ha. 
Ölsonnenbluillen wurden auf 22.216 ha ( 19~9: 21.297 ha) 

und Sojahohnen auf 9333 ha (19~9: 5022 ha) angebaut. 

Der Getreidebau 

Internationale Situation 

Die Herhsthe,tellun~ 19X9 voll/()~ ,ich ins~esamt hei üherwie­
~end ~uten Witterun~shedin~un~en. In Nordameri~a konnte die 
Mais- und Sojaau"aat leit~erecht und unter ~linsti~en Bedin~un­
~l'n \or~enommen WLTdcll. Sowohl in Afri~a als auch in Südame­
rika. Wc-,{cumpa und Ostcuwpa herr'l'hte ~ünsti~es Wetter. sodal.l 
l·ine. die leuten \Vei/enernten ühertreffende i\1cn~e ein~ehrad1t 
wurde. In dLT LldSSR ~()nnte eine v\eitau, üherdurchschnittliche 
Wei/enLTnte cr/.ielt werden. Ostcumpa und dLT europ~iische Teil 
dLT lldSSR VI, aren durch ausreichende N iedcrschEi~e hei relativ 
hohl'n Temperaturl'n he~ün,ti~t. Der :\1"nsunre~en in Süd- und 
Siidostaslen ,<.'t/te rel'hlleiti~ und aus~iehi~ ein. sodaJ.i die Rei,­
ptlall/LlIlt!L~n unter ~üI1...,tigcn Bcdinglln~cn \ orgefl0I11Illcl1 \\ l'rdl'll 

>-"nntl'n. 
Die Reisernte war mit 519 \li". t ~erin~fügi~ hiiher al, die 

Ernte 19X1) ('i 16 :\ li". t I. Der Weltmarktpreis für Reis war nach 
dem I'reish"ch im Jahr 19X'l im Jahr Il)LJ() wieder auf dem Ni\eau 
des Jahre' I 'lXX. 

Bei FuttL'J'~etreide \\ar in der L'dSSR eine Rekordernte und in 
Afrika einc deutlich unterdurchsL'illlittliche Ernte IU vcueichnen. 

Nach SL'il~it/un~cn der FAO und des Internationalcn Wei/l'ma­
tes IIW('I wird für I')l)() die Welt~etreideernte mit 14:16 Mi". t 
h/w. +h'; an~cgehl'n (ILJSLJ: 1.\54 :\li". t I. Die Wei/cncrnte stieg 
\'On 541 auf 'i'l'i Mi". t im Jahr ILJLJ(). Jene an Gmhgetreide von 
S27 auf X41 ~li". l. 

Beim Wclthamlcl mit Weilt.'n ( ILJSLJ: LJ'i Mio. 1) wird für 19'1O 
ein Rückgan~ auf 'l I I\lio. t gesclüt/l. Das Welthandel"olumen 
an C;r(lh~etreide llLirfk mit X4 :\Iio. t deutlich ge'un>-en ,cin 
( 19X'l: I ()2 :\!io. tl. Die V orr~itc' an Getreide 'Illd von 24' i des 
j~ihrlidlen Verhraudll" im Wirt,chaftsjahr 19X7/SX auf I S' i 
1l)~LJIlJ() t!esun>-en 

Die Prl'i,e. dil' für Wei/.en in den l'SA \1itte Novemher l'lXX 
am hiiL'ilsten seit ILJX I V\ aren I DürrL'>-atastrophe I. ver;i1H!crten sil'h 
Il)~') >-aum. I'll)() ~ani e, IU massiven Preiseinhrüchen. \\as vor 
allcmmit der ühcrdurl'hschnittliL'hcn Wei/.enernte in den liSA (75 
Mio. t: 19X'l: 55 Mio. tl er>-Urt werden '-allll. Bei Mais erfolgte. 
nach dem Preishoch I 9XX. sowohl ILJSLJ als auch I L)l)O wieder eine 
I're i sredu kt ion. 

In der Lei sind troll einer rüc>-Iüut'igen Eunlgunt! durch den 
stagnierenden Verhrauch die Interventionslager hei (ietreide ge­
,tiet!en. Die ECi-(ietreidcprnduktion wird für IL)LJI auf rd. 170 
Mio. t inkl. der nellcn Bundesl~inder in Deutschland gesch~itl:t 

(Seihstversorgungsgrad: 119(/' I. Dcm steht ein Inlandwerhrauch 
von rd. 143 Mio. t ~egcniiher. wovon ca. S5 Mio. tauf dic Verf'iit­
tenlnt! entfallen. Durch die Einheliehung der ehemaligen DDR in 
die EG vcrsWrkt sich die Tcndenl I.ur Entstehung von Üherschüs­
sen (rd. 2 Mio. t (ietreide lusülIlichl. 

Zu erw iihncn ist auch. dal.\ die [Ci erhehliche Mengen an (ie­
treide,uh,tituten f'iir die Tierfiillerung importiert ( I ')XS: ILJ Mio. t 
h/w. rd .. ') \lnl. SI. 

Die ii,terreichische Getreidewirtschaft 

Die Cietreideproduktion (inkl. Kiirncrmais und Mengge­
treide) hetrug 1990 5.29 Mio. t und lag um 5.6'1< üher dem 
V orjahres\\'ert. Die Anhautläche It. Bodennuliungserhe-

bung 1990 hetrug 948.40() ha. ,omit ist der Trend dn ;\n­

baumichenreduktion nicht fortge,et/t. DL'I' Antei I der (ie­

treidelläche an der Aekerlhche hetrug 67'; (19Sl): hh'; I. 
Die Getrcideausfuhr umfaßte Il)90 1.()24.lJ50 t (Tahelle 

13).1989 wurden 999.016 t exp()rtiert. 

Das Ernteergebnis hei \'lei/en ulld Roggen lag 19l)() mit 
1.8()(UQ3 t um Y;;- über dem de, Vorjahrl" ( 1.744.14:" tl. 

Bei einer fortgesetzten ;\u,\\'eiwng der Anhaullidle flir 
Roggen um 2022 ha und ciner ca. gleichhleihelllkn !\nhau­

Iliiche hei Weizen zcigten die (lesamtntrüge hei WeileIl 
einen Anstieg um 3Q. hei Roggen 4';. Der durch,clmittli­

che Hektarertrag hei \'leizen lag et was he,,-er al s im V ()r­
jahr. bei Roggen stieg die,n auf einen neucn Hiich,twnt 

von 42.6 dt. 

Das Ernteergebnis ( 1.520.5."i4 t) lag bei (in,te unl 7'/' 

üher dem Vorjahreswert. Die Zunahml' ist im ,L'llr hohen 

Hektarertrag (neuer Höchstwert) von 52.0 dt hegründet. 
Die Anbau flüche hat wieder leicht Illgenommen. 

Die Hektarerträge bei Hafer sind um 6'; ge,tiq.'cn und 
hewirkten bei einer um Wir verminderten Anballfliche ei­

nen Rückgang der Ernte (244. I 17) um 2';. DL'I' Ilakranhau 
geht seit Jahren kontinuicrlich I.uriid,. 

Oie Körnermaiserntc ,tieg hei ciner um 2'; erhiihten 

Anhaulliche und hei um h.:"C; ge,tiegenen I-le~tarL'l'triigl'n 

um 9(/( und erbrachte in,göamt l.h20.2.\7 t (Tahellc 211. 

Brlltgl'treidl' 

Qualitüts\\eizen. \lahl"ei/cn. Inland'durull1. L\port­
durtllll und \lahlroggen \\erden IU Brotgl'trl'idl' lu,am­

mengcfaßt. 

Die Qualität der Brotgetreideerntc 1990 \\ ar ,ehr gilt. 
die Hektolitcrgewichte \\ aren durdl\\l'gS hudl ulld die 

Feuchtklcher- hz\\'. AmylograJllIl1\\erte au'gueiL'llllct. Iki 
Durulllwei/en konnte ehenfall, einc ,ehr gUtl' QualiUt l'in­

gehracht werden. soLlaß die inUndischen 'v1lihkn lind Ver­
arheitungsbetriebe ausreichend mit hochwertiger Ware ver­

sorgt werden konnten. 

Der Rückgang der Marktlei,wng hei Brotgctrl'idc (Ta­
hellen 22 und 23) i,t eine dird,te h)lge der Ktir/llngcll der 

Kontrakte aus der Kontraktaktinn. ,O\\ohl hci der !\nhau­

fläche als auch bei der Übcrnahlllelllengl'. 

Im Rahmen der Brotgetreide-K(lntrakta~tioll \\ ar fiir dil' 
Ernte 1990 der Anbau \011 7f1.:"()() ha Qualitjhvleill'll. 
90.()OO ha 'vtahlweizen. 60.()()() ha l\lahlrnggen lind v (lll 

12.()()() ha Durumweizen \'orgesehell. Die tat<ichlil'h \L'I'­

gehenen Kontrakttlächen hL'lrugell hei Qualitiih\veilL'n 
77.596 ha. bei Mahl\\eizen 811.723 ha. hei \lahlroggcll 
5~.~63 ha und hei Durum 11. 79() ha. 

Pm Hektar KontraktllüchL' \\ lIrlk dic l'hLTnahml'llll'ngl' 
in die Lageraktion dö Bundl's Illit 42 Llt hei Qualitiitsv\ei­

fen. 50 Llt hei Mahlweizcn. 37 dt hei Roggen ulld .'0 dt hei 
Inlalllbdurulll. darüberhinau, hi, 10 Llt !:\portdurtlm A. 
über I () dt Exportdurul11 B. gegenüher dem Vorjahr heihc­
halten. 

Au, der Ernte 1990 beträgt die \1arktlei\tullg (Stand 
I. 2. 1991) hei Qualitähweizen 32:".667 t. Mahlwci/cn 

444.90 I t. Durum 65.314 t und Mahlrnggen 213.932 t. 

In der Lageraktion für Brotgetreide wird das aus dn KOlltra>-t­
aktion stanllllende Getreide. welches auft!rund \Oll Anhau- und 
I .icrervertr~igen Iwischen GetrcideaufLiukr und I ,and\\ in üher­
nOllllllen wurde. hel.uschußt ~e\a~crl. Für leitullahhCinglge (hn­
und Auslagerung. Bearbeitung und Schwund I ah aUl'h riir leitah­
h~ingige K"sten (La~ermiete. Versicherung. Kapitallin'en I ,ind 
Zuschüsse aus Bundesmitteln vorgesehen. Zuschüsse IU /L'itah­
hüngigen Kosten \\erden nur mehr für Inlandsdurulll ~l'\\~ihrt. Dil' 
Lagera>-tion V\ urdc unter Beriicksichtigung von \\ l'itcrL'1l Ku­
,tenein'parungen überarheitet: sie wird >-ontinuicrlich \ "Ill I'l'In­
lip der K'btenahdeckung auf pauschak BCluschussung ulllt!e­
stellt. Die Handelsspanne unterliegt ,eit Be~illn de' Wirhchafts­
jahrcs 19/1S/IILJ der freien Vereinbarung. Für die La~craUI(ln VIU! 
den 19L)() .'()6.6Mio. S IILJ~LJ: 15LJ.9 \Iio. S 1 auf~cv\L'mlct. 
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Die den Inlands-Vermahlungsbedarf (plus Qualitätsre­
serven) übersteigenden Mengen an Brotgetreide werden so 
rasch wie möglich dem Export zugeführt. 

Der Vermarktungsplan, der vom Getreidewirtschaftsfonds fest­
zulegen und vom BMLF zu genehmigen ist, sah für das Getreide­
wirtschaftsjahr 1990/91 den Export von 403.500 t Brotgetreide 
(296.000 t Mahlweizen, 82.000 t Mahlroggen und 25.500 t Ex­
portdurum) vor. 

Die Weltmarktpreise aber auch der Dollarkurs waren auf 
einen sehr niedrigen Wert abgesunken. Getreidelieferungen 
erfolgten im großen Umfang in die UdSSR, nach Jugosla­
wien, Rumänien und Ungarn. 

Für Exporte von Brotgetreide wurden im Kalenderjahr 
1990909,0 Mio. Saus Bundesmitteln und ein gleich hoher 
Betrag aus Verwertungsbeiträgen, Düngemittelabgaben 
und Saatmaisabgaben der Produzenten (Landwirte) aufge­
wendet (1989: 865,68 Mio. S). 

Brotgetreide und Mahlprodukte unterliegen seit dem 
1. 7. 1988 nicht mehr der amtlichen Preisregelung. Die Be­
zuschussung im Rahmen der Lageraktion setzt jedoch die 
Einhaltung nachfolgender Erzeugernettopreise (Richtprei­
se) voraus. 

Richtpreise für Brotgetreide 

Monat Mahl- Mahl- Qualitäts- lnlands- Export- Export-
roggen weizen weizen durum durum A durum B 

Erzeugemettopreis S I 100 kg 

Juli 90 ..... 354,00 363,00 445,50 513,50 430,00 340,00 
Aug. 90 ... 358,80 365,50 448,00 513,50 432,50 342,50 
Sept.90 .... 363,60 370,30 453,50 513,50 437,90 347,20 

Q u e Il e : BMLF. 

Da in die Lageraktion für Brotgetreide nur jene Getrei­
demengen einbezogen werden, deren Einlagerung bis zum 
30.9.1990 erfolgte, sind nur für die Monate Juli bis Sep­
tember Erzeugernettopreise, in Form von Richtpreisen, 
vorgesehen. 

Die Exportförderung der indirekten Exportvermahlung 
wurde mittels Sonderrichtlinie festgelegt, wodurch die Ad­
ministration vereinfacht wird und Exportanträge rascher 
bearbeitet werden können. 

Die Importausgleichseinnahmen aus Brotgetreideimpor­
ten, die gemäß § 38 MOG zweckgebundene Einnahmen 
darstellen, beliefen sich im Kalenderjahr 1990 auf 3,0 Mio. 
S (1989: 3,0 Mio. S). 

Das Getreideprotokoll 1990/91 sieht für die Ernte 1991 eine 
Kontingentierung für Qualitätsweizen bei einer Fläche von 76.500 
ha mit einer Übernahmemenge von 43 dtlha vor, für Mahlweizen 
90.000 ha und 50 dtlha, für Roggen 60.000 ha mit 37 dtlha und für 
Durumweizen 9600 ha mit 37 dt Inlandsdurum pro ha. Durumwei­
zen über 37 dtlha stellt Exportdurumweizen dar; die Unterteilung 
in Exportdurum A und B entfällt. Bei Qualitätsweizen wurde die 
Übernahme um I dtlha angehoben, um dem Abbau von Qualitäts­
reserven entgegenzuwirken. 

Die neugeschaffene Roggenverzichtsaktion wird zu ei­
nem um 5000 ha geringeren Mahlroggenanbau zur Ernte 
1991 führen . 

Futtergetreide 

Futtergerste, Braugerste, Futterhafer, Futtermais, sonsti­
ger Weizen und sonstiger Roggen werden zu Futtergetreide 
zusarnrnengefaßt. 

Im Wirtschaftsjahr 1989/90 standen It. Meldungen aus 
den Aktionen für die Lagerung und Frachtvergütung (ohne 
Eigenverbrauch aus dem Selbstbehalt) 791.500 t inländi­
sches Futtergetreide und 96.600 t Leguminosen übergebiet­
lich zur Verfügung, wovon 486.150 t Futtergetreide in den 
Export gelangten, sodaß 305.350 t Futtergetreide und 
96.600 t Leguminosen im Inland verfügbar blieben. 

Die Einhaltung der Großhandelsabgabepreise und Erzeugernet­
topreise für inländisches Futtergetreide und Körnerleguminosen 
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(Richtpreise) stellt eine Voraussetzung für die Teilnahme an der 
Frachtkostenvergütungsaktion für Futtergetreide und Körnerlegu­
minosen dar. Die Erzeugernettopreise dürfen nicht unterschritten, 
Großhandelsabgabepreise nicht überschritten werden. 

Richtpreise für Futtergetreide 
und Körnerleguminosen 

Monat Futtergerste Futterroggen Futterhafer 

Juli 90 ................. . 
Aug. 90 .............. . 
Sept. 90 .............. . 
Okt. 90 ..... ........ .. . 
Nov. 90 .............. . 
Dez. 90 .............. . 

Monat 

Juli 90 ................. . 
Aug. 90 .............. . 
Sept. 90 .............. . 
Okt. 90 .......... ..... . 
Nov. 90 ..... ......... . 
Dez. 90 ............ ... . 

Q u e 11 e : BMLF. 

Futterweizen 
Erzeugernettopreis in Schilling je 100 kg 

295,00 
297,50 
302,30 

290,00 
292,50 
297,30 

300,00 
302,50 
307,30 

Futterrnais Körnererbse Pferdebohnen 
Erzeugernettopreis in Schilling je 100 kg 

293,00 
295,50 
300,30 

265,00 
267,50 
272,10 

250,00 
252,50 
257,00 

Da Frachtvergütungen nur für jene Mengen an Futterge­
treide und Körnerleguminosen gewährt werden, die bis 
zum 30.9.1990 und bei Mais bis 31. 12. 1990 durch den 
Getreidehandel aufgekauft wurden, gibt es für die Monate 
danach keine Richtpreise auf Erzeugerebene. 

Die Aufkäuferspanne im Rahmen der Frachtkostenver­
gütungsaktion wurde mit 28,50 SII 00 kg beibehalten. 

Unter der Zielsetzung einer für ganz Österreich bedarfs­
deckenden, preislich ausgeglichenen und anfallende Über­
schüsse verwertenden Futterversorgung, wurden im Be­
richtszeitraum nachstehende Förderungsaktionen, geltend 
für das Wirtschaftsjahr 1990/91 , beschlossen und aus Bun­
desmitteln und zum Teil aus Produzentenbeiträgen finan­
ziert. 

Es sind dies: 
- Frachtkostenvergütungsaktion für inländisches Futtergetreide 

und Körnerleguminosen; 
- Futterverbilligungsaktion für Bergbauern- und Grünlandbetrie­

be; 
- verbilligte Abgabe von sonstigen Weizen und sonstigen Rog­

gen an Mischfutter erzeugende Betriebe; 
- verbilligte Abgabe von Exportdurumweizen an Mischfutter er­

zeugende Betriebe; 
- verbilligte Abgabe von Körnerleguminosen zur Verfütterung in 

landwirtschaftlichen Betrieben mit Viehhaltung; 
- verbilligte Abgabe von sonstigen Weizen und Roggen zur Ver­

fütterung in landwirtschaftlichen Betrieben mit Viehhaltung. 
Die Frachtkostenvergütung wurde auf Luzernegrünmehl 

ausgedehnt. Für Futtergerste, -hafer, -weizen, und -roggen 
wurden Mindesthektolitergewichte festgelegt: 

Futtergerste 63 kg/hl Futterweizen 73 kg/hl 
Futterhafer 50 kg/hl Futterroggen 67 kg/hl. 
Der Auswuchs wurde mit max. 4%, die Feuchtigkeit mit 

max. 15% festgelegt. Der Selbstbehalt bei den Frachtkosten 
blieb mit 8 SII 00 kg unverändert. Die für solche Maßnah­
men aufgewendeten Bundesmittel betrugen 1990 rd. 123,7 
Mio. S (1989: 105 Mio. S). 

Die Verbilligungsaktion für Bergbauern- und GfÜnland­
betriebe erfolgte wiederum aus der geteilten Finanzierung 
zwischen Bund und Produzenten. Die verbilligt abgegebe­
ne Menge an Futtergetreide und Körnerleguminosen betrug 
129.000 t. Die max. Abgabemenge pro förderungsberech­
tigten Betrieb betrug 3000 kg, wobei die einzelbetriebliche 
Berechtigungsmenge anhand der Viehzählungsergebnisse 
festgelegt wurde. 
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Die Mittel aus Importausgleichscinnahmen, die als 
I.weckgchundcne Einnahmcn des Bundes gemäß ~ 3X 
MOG lur Sicherung der inUndischen FUtlermittelproduk­
tion und de, Ahsatzes \'on Tieren und tierischen Erzeug­
ni,sen dicnelL hctrugen lYY() rd. 2X.l Mio. S (19XY: 13.1 
Mio. Sl. 

(Iher Vor,chlag ues Getn:idewirtschafhfol1lb ,inu im Wirt­
schafhjahr 1 <)<)()/91 gemäß uem \ 01ll B1\1LF genehmigten Ver­
marldung'plan ~eine Importe \ on Futtergetreide. mit Ausnahml' 
von geringen :Y1engen Inuu,triegetreide. hl'\\illigl. An Exporten 
waren vorge,ehen: Futtermais illl Auslllal.l von 120.000 t. 2<)5.()OO t 
Gerste und J9.()()O t Hafer. Sonstiger Weilen und sonstiger Rog­
gen (außerhalb ues Kontraktanbauc'l im Ausmaß von 9().()()() 
h/\\. 37.0()() t, in SUlllme 5KI.()O() t IStamiIO. 4.19911. 

Durch diL' LJualitativc Bnüc~,ichtigung von Braugcrste b"i 
(ierstcc'porten wird ucr Anbau von Hraugl'r,k auf Vertrag.,ba,i, 
aufgc\\ertct und ,omit uie Inlambvcr,orgung au' inlänui,cher 
Pmduktion au.,reichenu abgöichLTl. 

Für Exporte \'(1Il Futtergetreiue wurden im .Iahr 1<)90 579.6 
Mio. S IllJK9: 49 I A \lio. S) au, Hunde,mittcln au'gcgeben. Zur 
Entlastung ue' Prmluzentenanteile, \\ urde. wie im vorigcn Ar­
bcitsühereillkolllmen der Bunde,rl'gierung vereinhart. ein aulkrur­
dcntlicher Hundesluschuß von Il)() Mio. S für 1990 gewährt. 

I <)<)() wurden 469.6 Mio. S an VLTwertungsheitriigen uurch die 
Prodlllcnten aufgehracht, durch die Düngemittelahgahc weitL'l"e 
Im6.6 Mi". S und durch die Saatmai,ahgabe 14').5 Min. S. 

Die lur Ahueckung der I:\p"rtk"\!en vereinharten Vef\\er­
tung,hcitr~ige wurden gegenübl'r dl'm Vorjahr ahgeänuert (Tahelle-
59). 

Das aktuelle Arheitsüherein~ommen 1\\ ISchen den Regle­
rung'partcicn ,idll die Hcranlührung lk, marktordnungspoliti­
,chen In,truml'ntariunb an die Hi-Mar~tordnung v ur. Die Pm­
duktion. Verarheltung und Vermarktung mü"cn ,ich stärker <Im 
Markt Orientieren. Bis LU einem allLiliigen ECi-Beitritt soll ein Re­
gc\ungssystelll Im Bereich ucr Vermarktung in (il'ltung sein. Dil' 
KontingcntveJ"/ichtsaktion snll aut" alle Brolgetrcidcarten ausge­
weitet werden. 

Mühlenwirtschafi 

Die ;-Vlühlcnwirhchaft ,ct/tc den Weg des Kapaziüihah­
haues fort. Die Stillegung \ on i\lühlcnbctriehcn wird durch 
finalllielle Mittelbeistellung des ;vlühlcnfonds weiterhin 
gefördcrt. Wenn durch Fktriehsstillegung Vcrmahlungs­
kontingente frei werden. so "a11l1 eine andere Mühle. wie 
hereits im Vorjahr. dic tat<ichlich genlittten Vermahlungs­
rechte zur Kapazitätsau,lastung erwerhen. Zweck dieser 
Maßnahmen ist die Strukturhereinigung, welche die in­
ternationale KonkurrclllEihigkcit erhöhen soll. Am 
31. 12. 1990 gah es 330 (19X9: 33X) Mühlenbetriebe. da­
\'(1l1 150 (19XY: 156) Kleinmühlen (Monatsvermahlung un­
ter 25 t). Hei Vergleichen l11it EG-Lindern muß herück­
,ichtigt werden. daß Klcinmühlcn dort meist stati,tisch 
nicht erfaJ.)t ,ind. 

Der Hackfruchtbau 

Kartoffeln 

EG-weit konnt.: heim Kartot"felhau in den vergangenen Jahren 
ein steler R(iL'kgang festgl'stL'lIt werdcn. 1 'N() karn e.' hingegen IU 

einer geringfügigen Au~wl"itlillg. 

Nach Schiillung.:n dürfte uie EG-Anhaulhchc 1990 rd. 1 A 
t\li(l.ha hetragen haben. Die uurch.,L'i1l1ittlidlcn Kartoffelcrtr~igc in 
d.:r EG-12 lagen knapp I'; untL'r der V0l"Jahrl',ernte. was in SUIll­

m.: eine ProduktionsauS\\citung auf rd. 3').3 \lio. t heu.:utet. 

Produktion im Inland 

Die heimische Kartoffelanhaulläche war ,0 wie in den 
vorangegangenen Jahren rÜckliiufig. Von 31.760 ha (-6.~0 
hai wurden lY90 rd. 793.5()() t (-52.000 t) Kartoffeln gc­
erntet, was einen Hektarenrag von 250.0 dt (19XY: 261,0 
d!) ergiht. 

Von dcr gesamten Anhautliiche entfielen 11.86-1- ha auf 
frühe und mittelfrühe Kartoffeln Lind 19.X9fl ha auf Spiit­
kartoffeln. 

Markt und Preisc 

Die Frühkartoffelernte lY9() seute ungewöhnlich früh. 
nämlich in der lctzten Maiwoche. ein. In der ersten Rode­
\\ oehe wurden Erzeugerpreise \on ~ S!kg erreicht. Schon 
eine Woche ,päter sank der Prcis auf ca. 5 S Lind ging hi, 
Mitte Juli auf 2.00 S!kg IlIrück. 

Die Hl'rhsternte der mittelfrühen Kartoffeln war im 
Wald- und auch im Weinviertel trockenheitshedingt unter­
durch.schnittlich. Ah Mitte Oktoher war ein Ansteigen dcr 
Prcise fest/ustellen. Bei dcn Speisekartoffcln konnten für 
die Sorten Sieglinde und Sigl11a Erl.eugerpreise von 3,50 
S!kg und für die anderen Speise.sorten, rund und ova!. Cil. 

2.50 S!kg er/ielt werden. Der Spei,ekartollclsektor wies 
lYYO trotl geringerer Ertriige somit insgesamt eine schr 
gute Ertragslage auf. 

Aufgrund von Anhau- und Liefel'\'Crtriigen übernahm 
die Agena SUirke-Ges.m.h.lI. im Werk Gmünd (Niederii­
sten-cich) eine Menge \on 1-1-4.3flX t (19X9: IflX.209 t). da­
\on 12X.n5 t Stärke industrie- und 15.633 t Spei,eindu­
strie"artolleln. Die Ühernahmsmenge an Speiseindustrie­
kartoffeln seitens des Verhandes ländlicher Genosscnschaf­
ten hctrug 199() rd. 70.()O() t ( 19XY: 56.000 t: exkl. Frühkar­
toffeln) l.lI gegenüber dem Vorjahr unveriinderten Fixprci­
,en. 

Dic landwirhchaftlichcn Brennereicn werden 1990/91 
ct\\a 12X.n5 t Kartoffeln. rd. 15.X()() t r-.;aßmais einschließ­
lich Kiirnermaissilage /u \orau"ichtlich rd. 5-1-.()()() hl 
Weingeist verspritcn. 

Vom Wer" Gmünd \\ urden 19Y() für I ()() kg feldfallende 
Stürkeindustriekartoffeln 112.-1-7 S (19X9: 10-1-.33 S) he­
lahlt (Mischprei, l. Die,e!" Er/cuger-;\\ettopreis für Ver­
tragsv,are ah Verladestation heruhte auf einem Durch­
schnittsst~irkcgchalt von 19.()';i (19X9: 17.7'7r) und eincm 
fixen Grundpreis von fl.1 () S!kg (19XY: 6,1 () S!kg) Stürkc­
wert. Für ZusatzkartoCrcln wurden -1-.57 S!kg (19XY: -1-,57 
S!kg) Stiir"ewert hezahlt. Hir Speise-Industriekartojleln 
betrug der Er/euger-:\icttopreis für IO() "g 139.97 S ah 
Verlade,tation (19IN: 125.01 S). 

GemiiL\ Stürke- und Zuekerförderungsge,etz 19f19 h/w. 
!Y72 und des "v1arktordnung'ge,etl.es 19X5 wurde die Pro­
duktion und der Absau \on -1-6-1-1 t ;-V1ai,. 28.7Y5 t "v1ais­
stür"e lind -1- t WeiLen inLindischer Herkunft in der Höhe 
von 126.1-1- Mio. S sowie der Absatz \ on 12.807 t Kartof­
felstürke mit X7. 75 Mio. S gel"iirdert. Darüher hinaus gah cs 
gemüß ~ 53 m Abs. 2 MOG lYXX aus Mittcln der Boden­
schutzahgahc eine Sondernirderung von Kartoffelstürke im 
Umfang \on -1-083 t mit 1.~.72 Mio. S. 

Saatkart(ljlelhau 

Im Intercsse eincs miiglichst hohen Inlandsanteiles hei 
der Versorgung mit Saatkartoffeln wurde die Er/eugung 
\ on Vorstufen- und Original saatgut auch 19YO mit Bundes­
mittcln unterstützt. Dic F(irderung schloß auch Maßnahmen 
zur Gcsunderhaltung der inLindischcn Saatkartoffeln ,owie 
eine Verhilligung dcr Importware zur Dcckung des In­
landshedarfcs an Vorstufen-Saatgut ein. Die Feldanerkcn­
nungslliichc erhöhte .sich um 20 ha auf 1-1--1--1- ha. wohei 
11 fll ha in ;\\iederö,terrcich lagen. Im Wirtschaftsjahr 
19X9!Y() wurden rd. fl()()() t Saatkartoffeln (198X!X9: rd. 
fl50() t) vornchmlich nach Italien (Sieglinde: rd. 30()() t) ex­
portiert. I 990!Y 1 ist bei einer guten Quali@ und geringeren 
Ertriigen eine Exportmenge von voraussichtlich 5()()() t 
miiglich. Die Exporterlö~c sind hei dcn hisher durchgdi.ihr­
ten Exporten im Vergleich 19X9!90 jedoch deutlich gcsun­
ken. 

Zuckerrlihen 

DiL' WellluckerprouuktioH j9X9/l)O (Rohwcrt) la~ mit L!e­
schill/tL'H j()l).2 \1io. t nl. Y; lihcr dem Vorjahrc\\,ert.-Der W~lt-
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markt für Zucker scheint sich langsam wieder einem Gleichge­
wichtszustand zu nähern. 1990 erfolgte eine Erhöhung der Pro­
duktion, eine geringe Verminderung des Verbrauches und ein An­
steigen der Lagerbestände. 

Hinsichtlich der Zuckerpreise ist in letzter Zeit eine leicht stei­
gende Tendenz festzustellen. In der EG stieg die Anbaufläche 
weiter, 1990 dürften auf rd. 1,9 11 Mio.ha rd. 15,0 Mio. t (1989 
14,9 Mio. t) Zucker produziert worden sein. 

Produktion im Inland 

Die Zuckerrübenanbaufläche 1990 stieg gegenüber dem 
Vorjahr um rd. 2200 auf 49.758 ha. Bei einem Hektarertrag 
von 50 1,3 dt (1989: 556,0 dt) konnten somit in der Kampa­
gne 1990/91 2,494.366 t Zuckerrüben verarbeitet werden. 
Bei einer durchschnittlichen Weißzuckerausbeute von 
16,6% (1989: 16,0%) war die Erzeugung von 414.579 t 
(1989: 421.329 t) Zucker Weißwert, einschließlich jenem 
des Grünsirups, möglich. Die Durchschnittsdigestion lag 
1990 bei 18,6% (1988: 18,7%; 1989: 17,8%). 

Für 1990 wurden rd. 80% des Rübengrundkontingentes 
freigegeben sowie rd. 770.000 t (1989: 795.000 t) Zusatz­
rüben (Export- und Veredlungszwecke) exportiert. Die An­
baufläche 1991 kann mit 51.430 ha angegeben werden. Die 
Kampagnedauer der Fabriken betrug 98, I Tage und die Ta­
gesverarbeitung je Fabrik etwa 9000 t. 

Markt und Preise 

Der für die Berechnung des Zuckerrübenpreises maß­
gebliche Fabriksabgabepreis für Normalkristallzucker in 50 
kg-Säcken wurde für 1990 mit I 134,51 SII 00 kg festge­
setzt. Bei einem Zuckergehalt von 18,6% (1989: 17,8%) 
leitet sich ein durchschnittlicher Erzeugerpreis für 
Zuckerrüben von 734,06 Sit ab (1989: 693,88 S/t) ab. 

Im Zuckerwirtschaftsjahr 1989/90 (I. 10. 1989 bis 30. 9. 
1990) wurden von den Fabriken mit Hilfe des Frachtko­
stenausgleiches 282.648 t Weißzucker für die menschliche 
Ernährung verfrachtet. Im seI ben Zeitraum wurden 58.935 t 
dem Export und 66.496 t dem aktiven Veredlungsverkehr 
zugeführt. Silierzucker wurde im Ausmaß von 960 t gehan­
delt. 

Futterrüben 

Im Berichtsjahr wurden auf 3845 ha (1989: 4030 ha) 
Futterrüben angebaut. Nach einer erstmaligen deutlichen 
Ausweitung 1986 ist dies ein Rückgang auf einen bisheri­
gen Tiefstand. Die Verwendung genetisch monogermer 
Sorten läßt eine Vollmechanisierung zu, was den Futterrü­
ben, etwa in Grenzlagen des Silomaisanbaues, wieder 
Flächenanteile zurückbringen könnte. Futterrüben wären 
aus Gründen der Fruchtfolge von relativ großem Nutzen. 

Grünland und Almwirtschaft 

Wiesen, Weiden und Feldfutterbau 

1990 erreichte die gesamte Mähfläche (Wiesen, Klee 
und Kleegras) ein Ausmaß von 1,037.985 ha (1989: 
1,086.948 ha). Davon entfielen 944.527 ha auf Wiesen, 
26.397 ha auf Klee und Luzerne und 27.828 ha auf Klee­
gras. Die Fläche des Wechselgrünlandes betrug im Be­
richtsjahr 39.233 ha und war damit deutlich niedriger als 
im Vorjahr. Flächenverminderungen gab es auch bei Klee­
gras um rd . 2000 ha. Die Rotkleefläche ist gegenüber dem 
Vorjahr auf 18.858 ha (1989: 21.476 ha) zurückgegangen, 
die Luzernefläche hat um rd . 1300 ha abgenommen. 

Das milde Frühjahr ermöglichte in den Gunstlagen des 
Alpenvorlandes, Sö. Flach- und Hügellandes und Kärntner 
Beckens die Ernte des ersten Aufwuchses schon zwischen 
5. und 15. Mai . In den klimatisch besseren Lagen konnten 
auch schon in der letzten Maidekade bei guten Witterungs­
bedingungen hohe Qualitäten mit guten Erträgen geerntet 
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werden. Bei späterem Schnittermin (I. Junihälfte) konnten 
wegen Schlechtwetter nur schwächere Qualitäten einge­
bracht werden. 

Der zweite Aufwuchs .blieb niederschlagsbedingt vor al­
lem auf seichtgründigen, sonnigen Hanglagen im Ertrag 50 
- 75% unter dem Durchschnitt. Dieser Ertragsentgang 
konnte auch mit dem dritten Aufwuchs nicht wettgemacht 
werden, sodaß zahlreiche Betriebe im Frühjahr 1991 
Grundfutter zukaufen mußten. Die Qualitäten, die über Si­
lage bzw. Heu produziert wurden, lagen 1990 im allgemei­
nen höher. Teilweise wurden Heuimporte in die westlichen 
Bundesländer kritisiert. 

Neben den üblichen Silierverfahren (Hoch- und Fahrsi­
lo) stieg 1990 das Ballensilage-Verfahren merklich an. Wa­
ren es 1989 bundesweit noch geschätzte 80.000 Ballen, so 
erreichte die Produktion 1990 den zehn fachen Umfang. Die 
Silagequalitäten sind bei ordnungsgemäßer Handhabung 
der Ballen als gut bis sehr gut zu bezeichnen. Der Preis/mJ 

ist relativ hoch und der Umweltaspekt ist bis hin zur Ent­
sorgung der Folie weitestgehend schlecht organisiert. 

Die Zwischenfrüchte haben sich trotz des relativ trocke­
nen Augustwetters recht gut entwickelt, wobei die günstige 
Herbstwitterung (feuchter September, warmer trockener 
Oktober) eine lange Nutzung gewährleistete. 

Die S i 10m ais f I ä c h e inkl. Grünmais ist 1990 um 
nahezu 7000 ha auf rd. 107.000 ha gesunken. Es wurden 
4,471.115 t (-16%) Silomais eingebracht, woraus ein deut­
lich unterdurchschnittlicher Hektarertrag von rd. 420 dt 
(1989: 470,7 dt) resultiert. 

Almwirtschaft 

Die Almwirtschaft war durch ein verspätetes Frühjahr 
und einen trockenen Sommer gekennzeichnet. Die milde 
Herbstwitterung ermöglichte meist eine lange volle Nut­
zung der Almen. Insgesamt war 1990 almwirtschaftlich ein 
eher gutes Jahr. 

Das Interesse an der Almwirtschaft scheint weiter anzu­
halten. Dies wirkt sich positiv auf die Pflege der Almen 
und die Erhaltung der Almgebäude aus, was auch insoferne 
begrüßenswert ist, als neben der land- und forstwirtschaftli­
chen Bedeutung der Almen ihre Erholungs- und Schutz­
funktion für weite Bevölkerungskreise und für den Frem­
denverkehr von außergewöhnlicher Bedeutung sind. Leider 
ist aber auch in einzelnen Regionen eine Zunahme der 
Waldweide mit negativen Auswirkungen auf den Schutz­
wald festzustellen. 

Die Relevanz einer Studie der Bundesanstalt für Berg­
bauernfragen "Die Dreistufenwirtschaft in Vorarlberg, 
Entwicklung-Bedeutung-Perspektiven" (Forschungs be­
richt Nr. 26) ist dadurch gegeben, daß es in Vorarlberg im­
mer noch rd. 1200 solcher Betriebe gibt, in Tirol 960 und 
auch in anderen Gegenden sind sie vertreten. Im Rahmen 
der Erstellung des neuen Berghöfekatasters, der eine mög­
lichst objektive und individuelle Erschwerniserfassung der 
Bergbauernbetriebe gewährleisten soll, wird auch die Pro­
blematik einer speziellen bergbäuerlichen Wirtschaftswei­
se, nämlich der Dreistufenwirtschaft in Vorarlberg, beraten. 

Es handelt sich dabei um einen jahreszyklischen Weide­
wechsel bei der Bewirtschaftung der drei Betriebsstufen 
Heimbetrieb - Vorsäß - Alm. Das Besondere der Dreistu­
fenwirtschaft (auch Stufen- oder Staffelwirtschaft genannt) 
ist die Mittelstufe, das Vorsäß. Im romanisch beeinflußten 
Südvorarlberg und in der Schweiz bezeichnet man es 
"Maisäß", in Tirol "Aste" und in Salzburg "Kaser", "Fut­
terhor' oder "Zu lehen". 

In seiner traditionellen, in den Kerngebieten seiner Ver­
breitung auch heute noch praktizierten Nutzung wird das 
Vorsäß, das meist mit eigenen Wohn- und Wirtschaftsge­
bäuden ausgestattet ist und im Waldgürtel zwischen Heim­
betrieb und Alm liegt, folgendermaßen bewirtschaftet: 
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- im Frühjahr 1t\'littc Juni) dicnt c' al, Von'eide \or ucr eigcntli­
chen ;\Ipung: 

- im Sommer wird uie Vor,~it\thchc (tcilwci'L') gcm~tlH ulld da, 
Heu anl Vnr<d3 l'ing('la~L~rt: 

- nach der Alpullg nul/t d~h \ ich da, \m"iL\ \\ ielk'rum al, 
Naeh\\ciue: 
im Herh,!. Ilach eincr ~ul1c'n \ach\\c'idepellode dill I!eilllhl'­
trieb. lieht da, Vich \\ ICLkr aul\ Vm<iLL \\ll danll da, SOIlI­
merhcu \crfüttert wird: 

- die \likh \\ird in eigL'ncll \'ol<it3'c'lllllTl'll'll/li K;hl' uild Bul­
tcr \\ eiten erarheiteL 

Dico,e An der BetriL'h,organi,ation. hei der die gan/e 
Familie mit dem Vieh dem Vegetatiunsverlallf folgend 
Illehrere WeidL'stufen hL'wirtschaftet (Wech,el de, Wohn­
,it/es). trügt .. IHlllladi,che Züge", 

Die Dreistllfcnwirhchaft i,t erhehlichen Veründerungen 
unten\orfcn. \ or allem durch die not\\ endige Er,chlid1ung 
der Vor,~if.\e mittels Giiter- und Aln1\\egen LTfolgen nach­
haltige Bewirt,chaftung<inderungen, 

- RatiLlilali,ierullg,maL',n,lhmc'll 

Der aJ..lItc PeNlllalmallgel lührt cinc'r'c'it, Ilil ;\lIlg~tI)c v Ickr 
Vor'>iiL\,,'nllcreicll und lur ,\hllefcrullg lkr \Iikh iIh Tal, ,\n 
derer,eih crlolgt uie Bl'\\ irhchaflllng der Vor,~il.\e in lUIlL'll­
memkm MaLk 'OIll I kimhL'trieh au" Da' iIll SOIllmer gcm~ih­
tc VOI<iL\heu \\ iru imIlllT h:iuliger nicht 1l1l'hr im Winter aul' 
dCIll Vor<iß ,elh'L "mdern illl lkimhctrich \crfütterL 
E \tell' i \ icrull~,rnaL\llah mcn 
Dabei \\ird diL' Strategil' \il'kr Drelquknhl'lriL'he \or alkm ill 
Frel1ldcllverkchr,regiollell h/\\. in i ndlhtriL'nahen (ichietell 
uClitlich, durch dic L\tcll,i\ inung dn Vlll<iLhtllk IU JUllg­
v idl\h'idell oder rcilll'll !'d,ihn~lc'hcll dil' \\ilhchalh\\,'I'C dc" 
Göamthctrichc, an diL' he"'hl~illkt \ orhandclll'n Arhl'ihkapa­
litüt an/upa-'''cn. 

Intell,i\ il'rull~,mal3llahml'll 
Vor allem durL'h UL'Il gc,til'gL'nl'll Ll'i,tullt!,bcuart' dn Kühl' 
ulld \\Ct!CIl Lkl .\lmlllikhrc'gl'lllllg dl" \I()(j IV"r"iLk \\LTlkll 
in un Ret!el al, .. AImeIl" annJ..alllltl "nd punktuell auch die 
AlI,hrillgull~ \on \Iinnaldlillgl'r "'" ic' KI,tlÜuttcl/ui'llttnullg 
gcbrülIchlidL 

Ylit dem iikonomi,chen Funktions- und Bedeutungs­
wandd hat das Vor"';il.\ Ivor allem C;emL'inschai't,vor,iiLk) 
,eine früher hedeutendl' ,o/iokulturclle Funktion \\eitgL'­
hend \ erloren. I\"oeh im vorigen Jahrhundert hatte es \\egL'n 
der strengen diirtlichen Konventiollen und der SU/ialkon­
trolle eine Art ,oziale Alhgleichsfunktion inne, die aher 
mit der ge,elbehaftlichen Öffnung in den Diirfcrn (Wcrtl'­
wandel. lIrhani,ierung,tenden/en) an Bedeutung verliert. 
Vor allem aher dureh F\ten,i\ierung,maßnahl11en hat die 
Fremdenverkehrsnut/.ung auf den V op,ülkn lugenommen. 

Nur noL'il 37'!r der Berechtigten der gl'mein,chaftlich 
hewirtschafteten Vor<iße nut/en ihre \VeiderechlL'. Knapp 
üher die Hiil fte aller Vor<il.\e liegen im I\" iederalmhe­
reich. -LFf im \Iittelalm- und 6'; im Hochalmhereich üher 
170() m. Durch den akuten Mangel an Arheitskriiften wer­
den fast 60(!r aller VorS:il.k v'om Heil11hetrieh au, hewirt­
,chaftet. wohei dieser ,\nteil in den Kerngehieten der Drei­
"tufenwirtschaft am gering,tL'n ist. Im Rahmen allgemeiner 
Rationali,ierungsmaßnahml'n im Ikrghauerngehict i,t die 
Milchverarheitung auf den Vorsäßen rückbufig, In,gesamt 
wird in Vorarlherg noch auf 5Wlr aller Vor<if.lc Milch pro­
l!Llliert, aher nur noch auf 7' i in SL'nncreien IU Kü,e und 
Butter weiterverarbeitd. V or,iilk v\crden wegen ihrer he­
,onderen Eigenlllm,- und Bcwirtsdlaftung,form vor allem 
durch Eigenper,onal hewirtschatkt. nur ~"( durch Frcmd­
pl'rsonal (die Vorsül.lhütte und die Viehhetreuung ohliegen 
dem Eilll.elnen, \\'ährend Grund und BLlden im Ciemein­
schaftsbe,il! ,ind und die ßewirhchaftung gemcin,chaft­
lieh erfolgt). 

Die im Vergleich IU einfacher organi,ierteren Iktriehen 
deutlich höhere Kosten- und Arbeitshelastung von Dreistu­
fcnbctriehen resultiert vor allem au, der l.age (Entfernung) 
der Vors~iße ,owic dem Erhaltung,aufwand der lu,üllli-

ehen hetriehliL'ilen Infrastruktur (C;L'h~iude, \VL'ge, Z~iune, 

etc, ). 

Die Stahilit~it lv.w, der Wl'itnhe,tand diL',er tr:tditionel­
Ien Almh,'wirhchai'tung der Dreistukn\\ irtsdl:tft V\ ird ill1 
v\ esel1tltL'iKl1 von fulgL'nden !-:lktllrL'n abh:ingig sl'in: 

ill\\' il'weil c" t!l'lill~t. dIC Ber~h'IUL'rIhlrllJ..llIr IIhgl":tlllt durch 
rl'gioll,ll\\ irhch,lllllc'hc' KOll/l'ptc' uild \laL:Il,tllInl'n IU ,1"hIlI­
,iL'rl'll (dic ,'\h\\:tlldL'rUIl~ der ,JuIlt!ell" III hreIl",'III: 

- iIl\V iC'\\l'it da, I'r"hklll dLT Rl',lltc'ilull" cincr I "i'lInt! lllgL't'lihrt 
\\LT,kn ~anIl: 

- oh ,hl' AlpIllikhrc;cl'IIIIlt! de, \l()(j dulrcc:hlcrll:dtL'1l hleiht: 
ilm il'\\ l'it l'rl'IlldIIltl'rC"cll I Ilic'hth:tll,-rlich Ill'll'l'hll~tc. lU IIl' 
Il'I"I\(' l-reIlldl'Il\er~chr,"ut/lln~1 :tul den \ llI',iLkn uIld '\IPl'll 
Ilidlt lihcrhand Ile'hlnc'IL 

- llh lkr I'l'r'''Il,tlIll:tnt!c'l ,IUt' dl'll ~l'llll'ill'l'h,IIIIIdl he\\ irt'c'h,ll-
1c'tL'1l \ or<ll\c'n uild ,\lpCll I I, Il, \l"delle- l'lIlc'r t)l',ch,iItI­
t!ullt!,-Komhlll,lt "lll durdl dil' \rhl'll 'Ill:tr~t \ L'r\\ ,dtuilg 1 IIlld 
d,h I'nlhkill \ Oll II,'1l1dinlL'rl'''CIl dur,'h Illdlth:tIIc-rlil'hc Ik 
t"L'L'llligJc gcli)",t \\l'rdL'1l k.ann: 

111\\ il'\\Clt Dr"I'luknhl,triL'hl' "I, I LIIlj1iCnvl'rl"hL'triL'hL' \\L'itn­
~l'lttilit \\Crdl'Il ~,illlll'IL 

III \\ l'khl'Ill l' Inf"llt! dil' Bl'\\ lI't'c'haltun!C lkr \', ,,',iLk \,1111 
Ile1Illhl,trich ,li" durl'h cill" "llhl)rc'c'hcIldl' ll~"IlllIlIi'c'h 1I11d 
'lk, 11, lt!1 ,ch ,1~/l'l'tdbk Er,ch I Id\lIn~ ~l'\\ :ihrkl 'IL't 1'1. 

- oh lind iIl \vL,khL'In ,\lhll1al.; 11I~iinliit!L' 'P:trtcIl'Pl'lit'i,,'IlL' hir­
dl'lIlIl!CeIl (Cr\\l'ltlTtl' ,\11'\\ irhlh,tlhliirdcrun" I uIld l'iIll' :tul dil' 
,\rhl'lhhcLt,tllIli2 (,\rhl'ihkr.Llthl"'11/1 und (\~OI()!CI,,'IlL' KrIll'II­
l'n ,llht!crlcllll'IL' Ill'rgh:tucIIlI,iI(krUIl~ elic' 'l)l'/il'llen Ik­
trieh'l'r,,'Il\' LTIlI"l' \, 1I1 Drl'i'!lIknhc,trich"Il und IkrghallcIIl­
hetril'hcn im all~l'IIIL'IIICn, 'lx'/lcll uIltL'r 'Ich \L'''c'h;n-fcIldl'Il 
InlL'IIl,lti'lnakn RahIlll'nhcclill"un~l'n, hc'rikk,il'htIt!l'll "crdclL 

Ikr Fcldgcmiischau 

Die ,\nhaullichL' im FeldgL'mLi'l'hau i,t I L)L)I) gegenLiher 
1l)~L) UIl1 ~()5 ha aut l)h66 ha au,gL'weitct vvorden (Tahl'IIL' 
~-II, \\ohei diL' I:LiL'hen/unahll1e lur G~in/e au! diL' SlL'igL'­
rung dc, ,\nhaue, \ "11 GrLII1L'rhsc'll (+::'().:", I und PtlLiL'k­
bohncn (+9,5' i I IlJrLickluflihrL'1l i,t. Bei ,!lien LibrIgL'1l 
CiL'müsc'arten \\ arL'n f'I~iL'hL'nnid'!2~ingl' IU v L'I'/eiL'hncn: 
Kopfsalat (-3.~'I;), Chinak"hl I -""c; J, Spinat (-I.~'I; I, 
Karottel1 (--1.1)',). Ciurkell I -I,L)', I, Pal'aLkisc'r 1-1~,6'; I. 

Paprika 1-7,~'; J und hviehL'1 ( ().5', I. 

\Iit insge,amt ::'97,~-I1 t i,t dil' Lrnte ail Feldgemü,,' Uill 

JIIL)~ t he""er aus!2clallen ,!Is im \'mplll, \kngenmjUI!2 
hatte Il)l)() die hvwl1L'lerntl' nlit 57,~~~ t dl'n griiJ.\ten llm­
fan!2. gL'l(llgt V(ln Kraut (.'i-l()K7 tl, Chinakohl 1-I7,.'iK.'i tl. 
K"pk!lat (::'7.1-11 t I, KarotlL'1l I ::'.'. I ()5 t I, (iurJ.,L'1l (::'3.~7h tl 
ulld Paradei,erIl I I X,()-I5 t), 

Twt/ der gCrIll)2lli)2ig hiihLTCIl Cil'samtgL'mu'L'crnk L'r­
reichten die Ertr~igL' llL'dillgt durch die Trod'L'nl1L'it nur ein 
durchschnittlichL's 1'\ivealL \'"r allem BL'triL'hL' ulml' Be­
V\ ~i'''Tul1g,m(igl ichkL'itcn nllll'ltell L'mpfind I ichL' Lrtrag "k­
pressi"nen hinnehmL'11, 

Markt und Preise 

Dic IkmLihungen de, Fl'ldgellliisc'hauL" um eine' Illarkt­
und qu;!IitühorientiLTte Pr"duktilln, VL'rhullLkn mit einer 
,\u'\\L'itung dL" ,\nhau, in !2L',c1llit/tl'r Kultur IFlachf()liell­
und Vlie,ahdcl'kun!2, FoliL'lltunnL'lsl, hahen da/LI gcJLihrt. 
da!!> l:ri,chgel1lü,e in eincr ()ualit~it. die frühl'r nur im gürt­
nL'ri,c11L'n Genlli,eh;llI CITL'icht \\LTdL'n J..llnnlL', in grol.kn 

Mengen au! den \!arkt drüngt. Prei"'lnhriiche. hedingt 
durch ein ChLTangL'hot an fri,chL'11l GL'nllisc', silld oft die 
Folge. Die F1iichel1ent\\icklun!2 im Feldgel1lii,eh;lu kann 
daher oft als Rcaktion der Produktion auf die Marktsilliati­
(ln dL" VorjahrL" intnpretiert \\LTdcn. 

Bei W e i 1.\ k rau t gab e., aufgrund der relati\ glTin­
gen V"rjahre,ernlL' im Frühjahr I l)L)() J.,eine :\b,aUprohle­
nIe, Bei etv,a gleich groLkr Anhautlüche konnte bedingt 
durch die Trockenheit im Berichtsjahr wicdLT nur eine un­
tcrdurdl,chnittlichl' Lrntc eingebracht \\L'lden, Die knappe 
!V1arJ..tversmgullg hcv\irkte hl' .Iahre,ende cln relati\ Iwhes 

hl 
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Preisniveau (Weißkraut: 1,70 bis 2,00 S, Industriekraut: 
1,10 bis 1,90 S; Rotkraut: 1,80 bis 2,50 S). 

Trotz geringfügiger Produktionsausweitung in Nieder­
österreich ist die Anbaufläche für Ein leg e gur k e n 
neuerlich zurückgegangen. Der inländische Bedarf von 
20.000 bis 25.000 t Rohware konnte nur zur Hälfte aus 
eigener Produktion abgedeckt werden, obwohl sich die 
Problemkrankheit "Falscher Mehltau" aufgrund der trocke­
nen Witterung und dank der gezielten Warndienstmeldun­
gen in Grenzen hielt. Größere Schwierigkeiten verursachte 
jedenfalls die anhaltende Trockenheit, sodaß für 1991 mit 
einem Ausbau von Bewässerungsanlagen zu rechnen ist. 
Den Produzenten müßten für die Aufrechterhaltung der 
Produktion aber preisliche Verbesserungen zur Abdeckung 
dieser höheren Produktionskosten geboten werden. 

Die Z wie bel ern t e ist zwar um knapp 3000 t 
niedriger ausgefallen als im Vorjahr, die Erntemenge über­
steigt den Inlandsbedarf aber immer noch beträchtlich. Rd. 
40% der Ernte konnten in den EG-Raum, nach Jugoslawien 
und in skandinavische Länder exportiert werden. Das 
Preisniveau im Inland lag in der Zeit von Oktober bis De­
zember bei 1,80-2,00 S/kg. 

Die inländische Chi n a k 0 h I ern t e ist trotz gerin­
gerer Anbaufläche, bedingt durch höhere Einzelgewichte, 
mengenmäßig mit 47.585 t (1989: 45.841 t) besser als im 
Vorjahr ausgefallen, wies aber leider keine sehr gute La­
gerfähigkeit auf. Der Absatz verlief im Herbst zunächst 
sehr schleppend und belebte sich erst gegen Jahresende. 
Rd. 15.000 t konnten im Berichtsjahr (Ernte 89 und 90) zu 
guten Konditionen exportiert werden, obwohl die Export­
märkte, vor allem die BRD, durch steigende Eigenproduk­
tion an Attraktivität verloren haben. Für die Erzeuger ergab 
sich aus dem Inlandsverkauf und dem Export ein durch­
schnittlicher Erlös von 3,50 S. 

Die F r i s c h gern ü see r n t e ist etwa gleich hoch 
wie im Vorjahr ausgefallen. Nach eher ungünstigen Witte­
rungsbedingungen im Frühjahr (Sturm, Hagel) hat vor al­
lem die Trockenheit während der Sommermonate das Er­
tragsniveau gedrückt. Neben den traditionellen Gemüsear­
ten S a I a t, Par ade i s e r oder P a p r i k a konnten 
sich in den letzten Jahren Spezialitäten wie K 0 h I -
s pro s sen, P fe f f erg u r k e n (= bes. kleine Ein­
legegurken) unter Folie, b u n t e S a I a t e (Eichblatt, 
Radicchio, Lollo Rossa) aber auch Sei I e r i e, K n 0 b -
lau c h oder Po r re e in nennenswertem Umfang eta­
blieren. Gute Absatzbedingungen und vor allem auch 
Chancen für eine Produktionsausweitung gibt es beim 
Spargel. 

Um den heutigen Marktanforderungen - gleichmäßiges, 
vielfältiges Angebot - zu genügen, wird von den Feld­
gemüseproduzenten nicht nur eine Erweiterung der Ange­
botspalette angestrebt, sondern auch die Errichtung von La­
ger- und Kühlräumen zur Verlängerung des Angebotszeit­
raumes bzw. zur Überbrückung von Anlieferungsspitzen 
forciert. Bei der Gemüseverrnarktung hat sich auch die Ein­
führung von Mehrweggebinden ("Österreichischer Kisten­
pool") als umweltschonende und qualitätsbewahrende Ver­
packungsforrn gut bewährt. 

Vertragsanbau 

Bei nahezu allen Arten von Verarbeitungsgemüse (Kon­
serven- und Tiefkühlware) wurden die Kontraktflächen 
1990 zum Teil neuerlich gekürzt. Der stärkste Rückgang 
war bei den Anbaukontrakten für Einlegegurken zu ver­
zeichnen. Bei den Vertragsverhandlungen mit der Konser­
venindustrie konnten folgende Übernahmspreise je kg ver­
einbart werden: Erbsen 3,70 S, grüne Bohnen 4,00 S, Kar­
fio14,00 S, roter Paprika 6,00 S (+10 g), Weißkraut 0,90 S, 
Rotkraut 1,45 S sowie Sellerie 2,10 S (Nov.) bis 2,40 S (ab 
Jän.). Für Einlegegurken wurden 1990 die Übernahmsprei-
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se erhöht und zwar für A-Ware auf 7,75 S/kg (1989: 7,35 
S/kg) und für B-Ware auf 3,40 S/kg (1989: 3,20 S/kg). 

Die Absatzsituation der letzten Jahre auf dem Frisch­
markt hat dazu geführt, daß immer mehr Produzenten auch 
um Anbau- oder Lieferverträge von Frischgemüse bemüht 
sind. Als beispielgebend kann in diesem Zusammenhang 
ein Anbau-Modell in der Steiermark bezeichnet werden. 
Ausgehend von einem Versuch im Jahre 1987 mit einer 
Fläche von 2,5 ha werden mittlerweile Paradeiser in Fo­
lientunnels in einem Umfang von 25 ha angebaut und zu 
vereinbarten Preisen an bestimmte Handelsbetriebe abge­
setzt. Insgesamt sind bereits 270 Produzenten in dieses Sy­
stem eingebunden. 1m Berichtsjahr wurden mehr als 2000 t 
Paradeiser mit einem Durchschnittserlös von 6,85 S/kg ver­
marktet. 

Der Weinbau 
Weltweit bestehen bei gleichbleibender Weinbaufläche und -

erzeugung (300 Mio.hl Wein) Probleme beim Absatz, wobei dies 
vor allem Tafelweine betrifft. Diese Entwicklung ist durch einen 
Konsurnrückgang in den großen Weinproduktionsländern mit ho­
hem pro Kopf-Verbrauch bedingt, der durch einen Anstieg in Län­
dern mit geringem Verbrauch nicht ausgeglichen werden kann. 

In Österreich betrug die Weinproduktion 1990 
3,166.290 hl (+22,7%), durchschnittlich pro Hektar Er­
tragsweingarten 57,6 hl. Damit lag die Produktion deutlich 
über dem 10jährigen Durchschnitt (1980/89) von 2,791.000 
hl. 

Markt und Preise 

Der Weinkonsum verringerte sich gegenüber 1988/89 
geringfügig pro Kopf der Bevölkerung von 35,2 auf 35,0 I. 
Infolge der Zunahme der Wohnbevölkerung erhöhte sich 
der Gesamtweinverbrauch jedoch von 2,681.468 auf 
2,689.320 hl (Tabelle 25). 

Damit erhöhte sich der Weinlagerbestand zum 
30. 11. 1990 gegenüber dem Vorjahr um 450.796 auf 
5,114.648 hl; gemessen am Inlandskonsum reicht dieser für 
22,8 Monate. 

Infolgedessen hat sich insbesondere der Faßweinmarkt 
dramatisch verschlechtert. Im Jänner 1990 lag der durch­
schnittliche Faßweinpreis für Weißwein noch bei 7,06 SII, 
für Rotwein bei 8,42 SII, er verschlechterte sich bis Dezem­
ber bei Weißwein auf 6,21 SII, für Rotwein auf 8,13 SII . 
Der durchschnittliche Jahrespreis für Faßwein betrug bei 
Weißwein 6,63 SIl, für Rotwein 7,43 SII. 

Bei Flaschenwein ist der erzielte Preis wesentlich stabi­
ler. Der Jahresdurchschnittspreis betrug für 2-Liter Ware 
bei Weißwein 18,21 SII, bei Rotwein 18,89 SIl. Verglichen 
mit dem Vorjahr war der Preis bei Weißwein um 1,0% 
höher, bei Rotwein um 1,0% niedriger. 

Zur Sanierung des durch strukturelle Überschüsse ge­
prägten Weinmarktes wurde in einem politischen Überein­
kommen zwischen den beiden Regierungsparteien und den 
Ländern Niederösterreich und Burgenland vom 13.7.1990 
folgendes vereinbart: 
- einmalige Entlastung des Weinmarktes um 100.000 hl durch 

Destillation und Verspritung von Tafelwein; 
- Verringerung der Weinbaufläche um bis zu 8000 ha in den 

nächsten vier Jahren durch Prämiengewährung; 
- Einführung einer Mengenertragsbegrenzung bei Qualitäts- und 

Tafelwein. 
Von der Kommission gern. § 68e Weingesetz 1985 wur­

den verschiedene Aktionen zur Marktentlastung durchge­
führt, wobei auch der politischen Vereinbarung entspro­
chen wurde. Durch Weindestillationsaktionen wurden ins­
gesamt 44.489,61 hl und durch Verspritung 63.936,61 hl 
Tafelwein aus dem Markt genommen. Im Rahmen der 
Traubensaft-, Traubendicksaftaktion wurden die Erzeugung 
von insgesamt 1l.985,54 hl Traubensaft und 287.633,5 kg 
Traubendicksaft gefördert. 
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[m Rahmen von [nterventionskaufaktionen für Qua­
litäts- und Prädikatsweine. der Lesegutaktion und der 
Sperrlageraktion wurden insgesamt 251.9X4.05 hl Wein 
aufgekauft und auf Sperrlager bzw. nur auf Sperrlager ge­
legt. 

Die im Vorjahr erstmalig durchgeführte Aktion zur ver­
traglichen Absicherung des Traubenabsatzes wurde wieder 
durchgeführt: der Abschluß von Übernahmeverträgen von 
Weintrauben durch Willl.ergenossenschaften für 1990/l994 
wurde gefiirdert (die Höchstvertragsmenge wurde mit 
74.733.63 hl festgesetzt). 

Von den Lindern Nli. und Bgld. wurden Rodungsaktio­
nen entsprechend der politischen Vereinbarung eingeleitet. 
Die Förderungsprämie für Weingärten. die älter als 20 Jah­
re sind. beträgt 30.000 S/ha. für jüngere Weingärten 40.000 
S/ha und wird I.U 75'1< aus Bundesmitteln. davon 1/3 aus 
Kommis'iionsmitteln. bC/ahlt. 

Zur Verbesserung des Absatzes üsterreichischer Wein­
bauerzeugnisse wurde die Österreichische Weinmarke­
tingservice GesmbH. - deren Hauptaktivitäten auf Schu­
lung im Bereich des Marketings. Image- und Verkaufsför­
derungsaktionen für österreichischen Wein im In- und Aus­
land lag. gefördert. 

Die Strukturerhebung 1990 über den Weinbau des 
BMLF und der NÖ. Landwirtschaftskammer ergab. daß 
von rd. 42.000 Weinbaubetrieben nur etwa n.ooo eine 
größere Weinbaufläche als 0.5 ha besaßen (1970: rd. 
23.300 Betriebe). Ein Drittel bis ein Viertel der Betriebe 
werden lt. Erhebung den Betrieb auslaufen lassen. Trotz 
Förderung der Lagerraulmchaffung können nur 56<'!c der 
Betriebe mindcstens eine Ernte einlagern (SCIc mind. zwei 
Ernten. 

Der Obstbau 
Wie hereits in den \orangegangenen Jahren war auch der Win­

ler 19S9!':J() relativ mild. troc1--en und niederschlagsarm. Tief<: 
Temperaturen his -20 C waren nur im Delemher und Anfang 
Jiinner zu \er/eichnen. Ah -'litte Jänner .setzte überwiegend he­
reits frühlingshaftes Wetter ein. Das wechselhafte, regnerische 
und eher kühle Aprilwetter (gehietsweise mul.ltl' auch fmstber<:g­
net werden, brachte \orühergehend genügend Feuchtigkeit. 

War der Vegdatillnsheginn 1l)~9 schon nahezu drei Wochen 
früher als in 1\ormaljahn:n. sO setzte dieser 1990 noch etwas 
früher ein. lkreits ah Mitte \111r/ begannen Marillen zu hlühen. in 
der dritten M;irzwoche standen die Pfirsichhäume sowie auch 
grol.\teib das lihrige Steinohst in Vollhlüte. Die Apfelhlüte war 
Anfang Mai. "udl um etwa 14 Tage früher als in Normaljahren. 
ahgeschlossen. wenngleich die Bliihdaucr hei ein/einen Sorten he­
sonders lang war. 

Die Entwic~lung der Ohstgehiilze verlief ahgesehen von ge­
hietsweisen Bccintriichiigungen durch Hagel oder die anhaltende 
Trockenheit wührend der Sommermonate. in der Folge gut. der 
Vegetations\'orsrnmg hielt weiter an. Bei fast allen Obstarten war 
der Erntl'heginn ,·a. UTll l'ine Woche früher als im vorangegange­
nen Jahr. 

Bei der mit Stichtag vom I. 6. 1989 durchgeführten In­
tensivobstanlagenerhebung wurden insgesamt 4600 Betrie­
be gezühlt. die auf R600 ha Tafelobst produzieren. Damit 
setzte sich der seit Lehn Jahren zu beobachtende KOl17en­
trationsprol.eLl weiter fort (Betriebe 1979: 540(J. 19R4: 
4X()O: Intensivobstbautlüchcn 1979: XOOO ha. 19X4: 
X200 hai. Die Daten sind allerdings nur bedingt vergleich­
bar. da 19X9 erstmab auch die Betriebe mit Marillenanla­
gen erfaßt wurden. Der Trend zu griil.\eren Einheiten würe 
demnach ohne Marillenbetriebe noch deutlicher hervorge­
treten. Grundsätzlich ist dazu zu bemerken. daß ~ speziell 
in diesem Wirtschaftsl.weig - größere Betriebe eine ratio­
nellere Bewirhchaftung ermöglichen. Zur Sicherung des 
betriebswirtschaftlichen Erfolges werden daher die Anbau­
tlächen oft ausgeweitet. 

Die Ergebnisse unterstreichen wieder die bedeutende 
Rolle der Steiermark im Erwerbsobstbau. In diesem Bun-

desland wurden 2900 Betriebe (63'1c) und 6000 ha Gesamt­
tlüche (69"k) ermittelt. NÖ. konnte mit 900 ha (119, der 
Flüche) das Burgenland vom zweiten Platz verdrängen 
(XOO ha. Anteil ]()9c). Von den übrigen Bundesländern gab 
es nur mehr in OÖ. mit 600 ha (7<'/,) eine nennenswerte 
Anbaufläche. Die weitaus größte Bedeutung im heimischen 
Erwerbsobstbau haben nach wie vor die Apfelkulturen. 
1989 wurden 5500 ha ermittelt. das sind um 400 ha mehr 
als 19X4: damit erhöhte sich der Anteil an der gesamten 
Edelobsttbche seit der letzten Erhebung von 61 auf 63'1c. 
Tafelbirnen wurden von 8XO Betrieben auf einer Fläche 
von 380 ha produziert ( 1984: XOO Betriebe. 350 hai. 

Von den Steinobstanlagen besitzen lediglich die Pfir­
sichkulturen 570 ha größere Bedeutung. [m Vergleich zur 
Erhebung 1984 gingen diese Flächen aber geringfügig 
I.urück. Stark eingeschränkt wurde wegen der schlechten 
Preissituation der Anbau von Weichseln (XO ha: 1984: 140 
hai. Dagegen gab es mit 242 bl.w. 45 ha mehr Zwetschken­
und Kirschenanlagen. 

Erstmals wurden die Marillenanlagen in das Erhebungs­
programm aufgenommen. Es wurden 57.000 Bäume auf 
insgesamt 150 ha ermittelt. Der Anbau dieser Obstart er­
folgt fast ausschließlich in den klimatisch begül1',tigten Ge­
bieten :'~iederiisterreichs (69'k) und des Burgenlandes 
(29';"). 

Der Holunderanbau wurde von 140 ha (19X4) auf 440 
ha ausgeweitet. wobei allein 3XO ha in der Steiermark er­
mittelt wurden. 

Wegen der seit Jahren unbefriedigenden Preissituation 
auf dem Weltmarkt ging die Anbautläche der schwarzen 
Ribisel auf 200 ha I.llrück (ILJ79: 1090 ha: 1984: 610 hai. 
Auch rote und weiße Ribisel wurden nur mehr 90 ha ermit­
teit (19X4: 160 hai. An sonstigem Beerenobst wurden wei­
ters noch 32 ha Heidelbeeren. 5 ha Stachelbeeren und I ha 
Jostabeeren (Kreuzung Ribisel und Stachelbeere) ausge­
wiesen. 

Produktion 

Die gesamte Obsternte :Jus Extensiv- und [ntensivanla­
gen (Tabellen 26 und 27) erreichte im Berichtsjahr ein 
Ausmaß von 562.093 t (l9X9: 649.337 1). Gegenüber der 
Vorjahre ... emte bedeutet die... einen Minderertrag von 
R7.244 t oder 13A'k. innerhalb der letzten zehn Jahre war 
es sogar die zweitkleinste Ernte nach 19X7 (510.724 t). Mit 
137.449 t ist die lntensivob ... ternte allerdings um 2200 t 
oder 1.6';" besser ausgefallen als im Vorjahr. sodal} das ge­
ringere Gesamtergebnis zur Gänze auf die niedrige Ernte 
aus dem Extensivanbau (424.644 t gegenüber 514.088 t im 
Jahr 19X9) und hier insbesondere auf die Ausfiille beim 
Stein- und Beerenobst sowie der Mostbirnen zurückz.u­
führen i,;t. 

Kernobst 

Die A p fe I ern t e ist mit insgesamt 337.741 t. d. S. 
um 16.477 t oder 5.12'k mehr als im Vorjahr (321.264 t). 

gut durchschnittlich ausgefallen. [m [ntensivanbau wurden 
X757 t (1989: X473 t) Sommer- und 102.962 t (19X9: 
99.78X I) Winteräpfel. insgesamt also 111.719 t (l9X9: 
107.261 1). geerntet. [m Extensiv- und Streuobst bau konnte 
mit 156.715 t Tafel- und 69.307 t Mostäpfcln ebenfalls ein 
durchschnittliches Ergebnis erzielt werden. 

Die B i r n e n ern t eist 1990 gegenüber dem guten 
Vorjahresergebnis deutlich schlechter ausgefallen. Insge­
samt wurden I ()O.477 t Birnen. d. S. um 32.773 t oder 
24.6'1r weniger als 1989. geerntet. Die Ernte aus den Inten­
sivanlagen lag mit 784 t Sommer- und 4763 t Winterbirnen 
um 14'/' oder 906 t unter dem Vorjahresergebnis. Im Ex­
tensivanbau konnten nur 9847 t (19X9: 11.780 t) Sommer­
und 25.635 t (1989: 28.432 t) Winterbirnen geerntet wer-
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den. Die Ernte an Mostbirnen erreichte mit 59.448 t nach 
den guten Ergebnissen der letzten beiden Jahre nur ein un­
terdurchschnittliches Ausmaß. 

Markt und Preise 

Anfang 1990 lagerten noch rd. 42.000 t Äpfel aus der 
Ernte 1989 in den heimischen Kühl- und CA-Lagern. Dank 
der seit Ende 1989 anhaltend regen Nachfrage und der gu­
ten Lagerqualität der Äpfel waren auch im Frühjahr 1990 
günstige Absatzverhältnisse gegeben. Der Abverkauf ge­
staltete sich mengen- und preismäßig sehr zufriedenstei­
lend. Ab 21. Mai mußten zur Ergänzung des inländischen 
Angebotes bereits Importkontingente für Überseeware frei­
gegeben werden. Auch für die neue Ernte war eine gute 
Nachfrage gegeben und der Absatzverlauf bis zum Jahres­
ende und darüberhinaus zufriedenstellend. Trotz der guten 
Kernobsternte im Extensivanbau ist es zu keinem Ange­
botsüberhang auf den Märkten gekommen, da für Verarbei­
tungsobst dank reger Nachfrage ein vertretbares Preisni­
veau gegeben war. 

Zum Teil hat auch eine Verwertungsaktion, die aus Mit­
teln des "Apfelimportmodells" finanziert wurde, zur 
Marktbereinigung beigetragen. Im Rahmen dieser Aktion 
wurden insgesamt 3956 t Äpfel mit einem Stützungsbetrag 
von 1,50 S/kg der Verwertung zugeführt. Damit sollte ver­
hindert werden, daß qualitativ wenig entsprechende Ware 
bzw. mehr Äpfel eingelagert wurden, als zur Versorgung 
des heimischen Marktes erforderlich sind. 

Bei Tafelbirnen war während der gesamten Saison ein 
zufriedenstelIender Absatzverlauf gegeben. Das Angebot 
war, bedingt durch die Ausfälle infolge des schlechten 
Blühwetters, allerdings sehr knapp. Die Produzentenpreise 
lagen durchwegs bei 7 bis 9 S/kg. Bei Birnen wäre daher 
aufgrund der anhaltend regen Nachfrage und der guten 
Aufnahmefähigkeit des Marktes eine Produktionsauswei­
tung möglich und sinnvoll. 

Die Preßobsternte erreichte nur ein knapp durchschnitt­
liches Ausmaß. Von der Industrie wurden je kg Mostäpfel 
zwischen 0,80 und 1,20 S und je kg Birnen 0,60 bis 1,00 S 
bezahlt. Diese niedrigen Erlöse haben bewirkt, daß immer 
mehr Landwirte dazu übergehen, das anfallende Mostobst 
selbst zu verarbeiten und zu vermarkten. Die steigende 
Nachfrage nach qualitativ hochwertigen Verarbeitungspro­
dukten (Most, Saft, Schnaps oder getrocknete Früchte), die 
zumeist direkt ab Hof oder über Bauernmärkte abgesetzt 
werden , ermöglicht vielen Betrieben ein zusätzliches Ein­
kommen. Die Erhöhung der Wertschöpfung durch diese 
einzelbetriebliche Weiterverarbeitung ist für die Erhaltung 
des Streuobstbaues von großer Bedeutung. Dieser hat einen 
hohen landeskulturellen Wert und trägt wesentlich zur Si­
cherung der Genreserven im Obstbau bei. 

Steinobst 

Die M a r i I I e n ern t e hat 1990 mit 10.695 t (1989: 
15 .509 t), davon 1358 taus Intensivanlagen, nur ein durch­
schnittliches Ergebnis gebracht. Absatz und Vermarktung 
verliefen weitgehend problemlos, und auch die Preise wa­
ren zufriedenstellend. Für Klasse I wurde bei Anlieferung 
an Genossenschaften oder Handel 6 bis 10 S/kg, im Ab­
Hof-Verkauf 10 bis 15 S/kg erzielt. 

Die P f i r s ich ern te erbrachte wieder ein gutes Er­
gebnis und war mit 11.597 t nur um 204 t kleiner als im 
Vorjahr. Die Ernte im Intensivanbau lag mit 6783 t (1989: 
6486 t) sogar noch über dem Vorjahresergebnis. Die Preis­
und Absatzsituation war während des gesamten Verkaufs­
zeitraumes zufriedenstellend. Vor allem der frühe Ernteter­
min (Ende Juli) hat sich dabei positiv ausgewirkt. 

Die Kir s c h e n ern t e war mit 20.236 t deutlich 
niedriger als 1989 (-24,3%). Bei den W e ich se I n 
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konnte mit 4067 t (1989: 4027 t) wieder eine gleich gute 
Ernte wie im Vorjahr eingebracht werden. Die Vermark­
tung verursachte keine nennenswerten Probleme und auch 
das Preisniveau war fI1it 16 bis 25 S/kg für Kirschen und 15 
bis 22 S/kg für Weichseln angemessen. 

Die Z w e t s c h k e n ern te belief sich auf 25.555 t 
(1989: 81.721 t) . Das Ergebnis läßt sich mit den Vorjahren 
allerdings nur bedingt vergleichen, da aufgrund einer Mi­
krozensuserhebung (1988) der tatsächliche Baumbestand, 
der die Grundlage für die Ertragsermittlung darstellt, um 
45% niedriger ist als bisher angenommen. Die Preise er­
reichten mit 6 bis 12 S/kg für Frühsorten und 3 bis 6 S/kg 
für Hauszwetschken ein ähnlich zufriedenstelIendes Niveau 
wie im Vorjahr. 

Beerenobst und Nüsse 

Die Ernte bei An a n ase r d be e ren ist mit 13.605 t 
um 1699 t niedriger ausgefallen als 1989. Abgesehen von 
kurzfristigen Überangeboten, die zur Zeit der Haupternte 
die üblichen Preiseinbrüche verursachten, kam es kaum zu 
wesentlichen Marktstörungen. Die Vermarktung über Ab­
satzgemeinschaften und auch die genauere Einhaltung be­
stimmter Qualitäts- und Sortierkriterien sowie das zuneh­
mende Angebot an Frühsorten haben sich neuerlich gut be­
währt. 

Die R i bis eie r n te ergab 17.434 t ( 1989: 22.649 t) 
rote und weiße sowie 6697 t (1989: 8033 t) schwarze Ribi ­
seln . Der Inlandsbedarf konnte damit im wesentlichen ge­
deckt werden. Das Preisniveau entsprach mit 7 bis 12 S/kg 
für rote bzw. 11 bis 14 S/kg für schwarze Ribisel ungefähr 
den Erwartungen der Produzenten. 

Die Wal nuß ern te ist mit 12.348 t deutlich besser 
ausgefallen als 1989 (7557 t). 

Gartenbau 

Der Gartenbau hat in den letzten Jahren einen starken 
Wandel in seiner Struktur, in der Produktion und bei den 
Vermarktungsformen erfahren. Die heimischen Betriebe 
haben dabei angesichts der zunehmenden ausländischen 
Konkurrenz beachtliche Investitionen getätigt, um mit der 
internationalen Entwicklung Schritt halten zu können. 
Große Fortschritte konnten z. B. auf dem Sektor der Ener­
gieeinsparung bereits erzielt werden. Immer mehr Betriebe 
sind auch bemüht, durch die Ausweitung der Produktions­
flächen, insbesondere unter Glas oder Folie, größenord­
nungsmäßig den Anschluß an führende Gartenbauländer 
wie Holland oder Dänemark zu finden. Hand in Hand mit 
technischen Verbesserungen und der Einführung rationelle­
rer Produktionsmethoden versucht man so, den vergleichs­
weise hohen Produktionskosten im Inland entgegenzuwir­
ken. Gleichzeitig werden in zunehmendem Umfang, eben­
falls mit beträchtlichem finanziellen Aufwand, die Absatz­
und Vermarktungseinrichtungen weiter ausgebaut und In­
vestitionen zur Verbesserung des Direktabsatzes getätigt. 

Der österreichische Gartenbau war 1990 wieder mit stei­
genden Lohn- und Produktionsmittelkosten sowie mit er­
höhten Heizölpreisen konfrontiert. Trotz bisher erreichter 
Einsparungen beim Energieaufwand macht dieser immer 
noch einen erheblichen Anteil an den Produktionskosten 
aus. Der Einbau von Wärmeschirmen und die Installation 
von Kulturheizungen (vorwiegend im Gemüsebau) waren 
daher auch 1990 die wichtigsten Maßnahmen, die seitens 
des BMLF im Rahmen der Förderungsaktion für energie­
einsparende Investitionen unterstützt wurden. Für den Neu­
bau von Gewächshäusern und die Errichtung von Foli'en­
tunnels wurden AlK bereitgestellt. 

1990 haben rd. 2200 Gartenbaubetriebe eine Fläche von 
2500 ha bewirtschaftet. Davon entfallen rd. 710 ha auf den 
gärtnerischen Gemüsebau (700 Betriebe), 620 ha auf den 
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Blumen- und Zierpflanzenbau (1260 Betriebe) und rd. 
1200 ha auf 2XO Baumschulen. 

Gürtneri,cher Gemü,ebau 

Das Berichtsjahr gestaltete sich für den gürtnerischen 
Gemüsebau sehr unterschiedlich: während Gemüse aus ge­
schützten Kulturen allgemein recht gut abgeseilt werden 
konnte. verlief der Freilandgemüseabsall unhefriedigend. 
TrOll des milden Winters gab es im Freiland hedingt durch 
das kühle Aprilwetter, keinen verfrühten Ernteheginn. Das 
folgende - aufgrund der gleieh/eitigen Reife - ühergroße 
Angebot führte IU starken Preiseinbrüchen vor allem bei 
Salat. 

Bei Gurken und Paprika war 1990 ein zügiger Ah,atl 
gegeben. Sehr gut konnten auch Paradeiser aus Gewiichs­
häusern ahgeset/t werden. Die Erlöse waren jedoch auf­
grund der hohen Produktion,kosten nur für jene Betriehe 
interessant. die die Kultur . .im Griff' haben. Bis Ende Juli 
war ein zufriedenstelIender Marktverlauf gegeben. Erst mit 
dem Ein,et/en der freiland-Haupternte im Burgenland 
istes Anfang August zu Preiseinhrüchen gekommen. Nach 
wie vor ist da, Angebot von qualitativentsprechenderen 
Paradeisern aus geschützten Kulturen zu gering. 

Das Herhstangebot (Salat. Karfiol. Endivie) zeiehnete 
sich durch gute Qualität aus und konnte zügig abgesetlt 
werden. Auch Lagergemüse wie Sellerie, Kraut und Kohl 
konnte in qualitativ gutem Zustand für den Winter eingela­
gert werden. 

Für den gärtneri,ehen Gemüsehau stellen die Fortschrit­
te im fddgemüsehau eine schmer/liehe und oft existenzbe­
drohende Konkurrenz dar, da viele Kulturen wie z. B. Ka­
rotten oder Porree. aber auch Sellerie. nahezu lur Gänze im 
großtlächigen Anbau erfolgen. Eine gewisse Entlastung 
kann durch das Aufgreifen neuer Kulturen. wie Fenchel. 
Radicchio. bunte Salate. Frühlingszwiebel oder Endivie. 
unter Flachabdeckung geschaffen werden. Die steigende 
Nachfrage von seiten der Konsumenten hat dalll geführt, 
daß diese Spezialitiiten von den Gärtnern troll der hohen 
lnvestitionsko,ten in zunehmendem Umfang in Kulturen 
genommen werden. 

Darüber hinaus ist die Gemüseproduktion. die wegen 
der Marktnähe oft in 13allungsriiumen angesiedelt ist, im­
mer stärkeren Beeinträchtigungen ausgesetzt. Betriebsan­
siedlungen. Au,bau \on Industrieanlagen oder die Tätigkeit 
von Industriebetriehen haben lum Teil existelllbedrohende 
Auswirkungen auf die Gemüsebaubetriebe. Das l;mweltbe­
wußtsein der Kon,umenten und insbesondere der Medien 
erfordern sehr aufwendige. stiindige hegleitende Untersu­
chungen der Produkte. Die Kosten für derartige laufende 
Eigenkontrollen müssen allein von der Landwirtschaft ge­
tragen werden. 

Blumen- und Zierpflanzenbau 

Im Blumen- und Zierptlanzenbau hat ,ich die Ertragsla­
ge gegenüber dem Vorjahr nicht wesentlich verbessert. 
Trotz positiver Entwicklung des Blumenabsalles stagnie­
ren oder sinken bei vielen Produktionsbetrieben die Umsüt­
le, da die Nachfrage vor allem beim hranchenfremden 
Handel wm Großteil mit Importware gedeckt wird. Die 
heimisehen Produzenten ,ind durch höhere Produktionsko­
sten und strukturbedingt kleinere Produktionseinheiten sei­
ten in der Lage. preislich mit der Importware IU konkurrie­
ren. 

Um diesen Marktbereich auch für heimische Er/euger 
/ugänglich IU machen. sind weitere Angebotskonzentratio­
nen bzw. die Schaffunl! gemeinsamer Vermarktunosein­
richtungen erforderlich. 'Viele Gürtnereien versuchenC' auch 
dem Konkurrenzdruck im Bereich der Produktion durch ein 
versüirktes Angehot im Handels- und Dienstleistungssektor 

zu begegnen. Im zunehmenden Maße werden auch die der­
zeit bestehenden Chancen bei der Direktvcrmarktung 
genützt und Investitionen für den Ausbau als Endverkaufs­
betrieb getätigt. 

Schnitthlumen (vor allem Rosen, Gerbera. Chrysanthe­
men und Nelken). blühende Topfpllan/en (Cyklamen. 
Chrysanthemen. Primeln) sowie Beet- und Balkonptlanzen 
sind die wichtigsten Produkte im heimischen Zierptlan/en­
bau. während Grünptlanlen nahezu /ur Gänze importiert 
werden. Ein Großteil der heimi,chen Produktion wird nach 
wie vor nur an wenigen Feiertagen, an denen traditionell 
Blumen geschenkt werden. abgesetzt. Die /weifellos vor­
handene, rege Nachfrage nach Blumen und Zierptlanzen 
kann in Zukunft auch inländischen Betrieben gute Chancen 
bieten, wenn einerseih der Ausbau \on Vermarktungsein­
richtungen zur stärkeren Zusammenfassung des heimischen 
Angebotes forciert wird. Auf der anderen Seite liegt e, 
auch an den Iktrieben. durch die ge/ielte Ent\\icklung \'on 
Verkaufsstrategien ihre Marktposition im Endverkauf zu 
verbeS>ern. 

Baumschulen 

19l)() verlief für die Baumschulen recht lufrieden,tel­
lend. Zum Teil konnten nicht nur die \orhandenen Markt­
anteile abgesichert. sondern sogar durch Ausweitung der 
Produktion (vor allem im Bereich der Containerptlanzen) 
vergriif.\ert werden. Bei den Solitärpllan/en wurde die Pro­
duktion in den letzten Jahren ,ehr stark auf Laubgehiil/e 
und hier vor allem heimische Arten ausgerichtet. Der Ab­
satz dieser Ptlanzen verlief auch recht gut. RückWufig ist 
hingegen der Absatz von Ro,en. Kleinkoniferen und Ob,t­
gehölzen. 

Das Frühjahr hat ,ich für die Baur11>chulen /ur Hauptab­
satzsai,on (bis IU SO'l des Jahresumsalle,) entwickelt. Im 
Herbst werden praktisch nur mehr Grol.\kunden oder iilTent­
liehe Auftraggeber beliefert. 

Ein offenes Problem ist weiterhin die relativ starke Aw,­
landsahhängigkeit der Baumschulen, einerseih wa, die Li­
lenznahme für verschiedene Züchtungen (hesonders Ro­
sen) betrifft, andererseits im Bereich der Obstunterl:wen­
produktion. Besondere Bedeutung hat in diesem Zus'am­
menhang der 19X5 gemeinsam mit dem Erwerbsobsthau in 
NÖ eingerichtete Reiserschniltgarten. von dem bereits die 
ersten virusgeprüften Edelrei,er abgegeben werden konn­
ten. Die Mengen Vvaren allerdings für den gesamtiister­
reichischen Bedarf noch nicht au,reichend. Zum Teil bin­
nen auch noch nicht alle gängigen Sorten angeboten wer­
den. Bei Neuzüchtungen wird zusävlich die pomologische 
Prüfung noch weitere Iwei bis drei Jahre dauern. 

SonderkuIturen 

Hopfen 

1990 wurden in drei iisterreichiscl1L'n Anbaugebieten auf 
einer Fliiche \on 196 ha (19X9: IS"+ ha) insgesamt 257.7 t 
(19X9: 267.2 t) Hopfen geerntet: auf Oheriisterreich entfie­
len davon 103.0 ha und I.iJ.5 t. aut' die Steiermark X5 ha 
bzw. 121 t und auf Niederiisterreich X ha bzw. J t. Die Er­
träge/ha lagen damit um etwa I Wir unter denen de, Vorjah­
res. 

Der durchschnittliche Hektarertrag. der als zufrieden­
steIlend boeichnet werden kann. lag in der Steiermark hei 
1420 kg und in Oberiisterreich hei 1296 kg. Neuerlich war 
die Qualität sehr gut. Der Anteil der I. Qualitüt lag in 
Oberösterreich bei 99.Xc;,. in der Steiermark bei 92',,," und 
in Niederiisterreich hei 99'l. 

Der durchschnittliche Preis/kg für Hopfen betrug in 
Oberösterreich X4.J S, in Niederösterreich XX S und in der 
Steiermark X3 S/kg (ink\. MWSt.). Die Erlöse für den 
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Landwirt waren pro kg Hopfen damit um rd. 7% höher als 
im Jahr 1989. Mit der inländischen Hopfenernte konnten 
1990 rd. 20% (1989: 20,0%) des Bedarfes der Brauindu­
strie in der Höhe von rd. 1350 t abgedeckt werden. 

Tabak 

Der Tabakanbau ist 1990 um 19 auf 235 ha gesunken. 
Die Anzahl der Betriebe hat sich um 30 auf 278 verrin­
gert. Bei einem überdurchschnittlichen Hektarertrag von 
1779 kg (1989: 1579 kg) wurden insgesamt 418,0 t (1989: 
404,2 t) Rohtabak geerntet. Die Qualitätsbeurteilung ergab 
73,2% 1., 14,3% II. und 12,5% III. Qualität. Der 1990 zwi­
schen den Pflanzern und der Austria Tabak Werke AG. 
ausgehandelte Preis betrug im Durchschnitt 49,76 S/kg 
Rohtabak (1988: 49,54 S). Bund und Länder haben wieder 
Beiträge (je 7 S/kg für I. Qualität und je 5 S/kg für II. Qua­
lität, in Summe rd. 4,6 Mio. S) geleistet. 

Die Produktion von Ölsaaten und eiweißreichen 
Pflanzen 

Die Sicherheit des Getreideanbaues in Produktion und 
Absatz hat ab Mitte der 70er Jahre zu einer jährlich stei­
genden Überproduktion geführt, die exportiert werden 
mußte. Waren anfangs die Exporterlöse noch einigermaßen 
befriedigend, so haben weltweite Überkapazitäten, ein 
rückläufiger Weltgetreidehandel und der Dollarkursverfall 
den Getreideexport immer teurer und schwieriger werden 
lassen. Die Weltmarkterlöse waren sowohl bei den Alterna­
tiven als auch bei Getreide 1990 im Vergleich zu 1989 
weitaus geringer. 

Durch die Verarbeitung in der 1989 in Betrieb genom­
menen Ölmühle in BrucklLeitha konnte die Ölimportmen­
ge in einem ersten Schritt von rd. 107.000 tauf rd. 101.000 t 
gesenkt und damit die Importabhängigkeit vorerst bei 
pflanzenöl vermindert werden. Die Eiweißfuttermittelim­
porte haben sich trotz des im Jahr 1990 in BrucklLeitha an­
fallenden Rapsschrotes um 33.000 tauf rd. 518.000 t er­
höht, was vor allem zum dem im Vergleich zu inländi­
schem Futtergetreide und inländischen KörnerIegurninosen 
relativ niedrigen Preis für Sojaschrot begründet sein dürfte. 

Dies dürfte auf den starken Preisrückgang bei Soja­
schrot zurückzuführen sein. 

Diese Importmenge an Eiweißfuttermitteln unterstreicht, 
daß der Überproduktion im Getreidebau durch eine rasche 
und deutliche Ausweitung der Anbauflächen von Alternati­
ven weiterhin gegengesteuert werden muß. Die erfolgte 
Umstellung der Flächennutzung auf dem Ackerland ent­
spricht nun der Bedarfslage wesentlich besser und leistet 
durch die Auflockerung der vielfach zu engen Fruchtfolgen 
einen positiven Beitrag zum Bodenschutz und zur Boden­
fruchtbarkeit. 

Neben Raps, dessen Anbau seit 1981 vom BMLF geför­
dert wird, erfolgt seit 1987 diese auch bei Sonnenblumen 
und seit 1988 bei Sojabohnen. Darüberhinaus werden Kör­
nererbsen und Ackerbohnen seit 1982 und sonstige Alter­
nativen, wie z. B. Mohn und Lein, seit 1986 gefördert. 

Weitere Maßnahmen zur Reduktion der Getreide- und 
Maisproduktion, wie Grünbrache und Extensivierung, wer­
den seit 1987 bzw. 1990 realisiert. 

Ölsaaten 

Von 8156 Betrieben wurden 1990 von 22.216 ha 54.865 t 
Öl-Sonnenblumen abgeliefert, was einem infolge der 
Trockenheit nur unterdurchschnittlichen Hektarertrag von 
2469 kg (1989: 2899 kg) entspricht. Die Förderung erfolgte 
flächen- und mengen bezogen (Flächenprämie: . 5000 S/ha, 
Produzentenrichtpreis von 5,00 S/kg Sonnenblumenkerne, 
exkl. MWSt.), was Kosten von 322,8 Mio. S erforderte. 
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Entwicklung des Sonnenblumenanbaues 
Erntefläche 

in ha 

1987.. .... ... 11.866 
1988......... 19.921 
1989 ......... 21.297 
1990 ... ... .. 22.216 
1991').. ..... 25.000 

') Voraussichtlich. 
Quelle : BMLF: 

abgelieferte Reinware Förderungsumfang 
in t in Mio. S 

32.330 
53.526 
61.730 
54.865 

216,4 
263,9 
269,0 
322,8 

Im Rahmen der Rap s akt ion 1989/90 wurden von 
41 .043 ha Kontraktfläche 86.179 t OO-Ölraps übernommen, 
was einem deutlich unterdurchschnittlichen Hektarertrag 
von nur 2099 kg (1989: 2460 kg) entspricht. Bei einer 
Flächenprämie von 5000 S/ha und einem Produzentenricht­
preis von 4,50 S/kg (exkl. MWSt.) ergab sich ein Förde­
rungsvolumen von 507,6 Mio. S. 

Entwicklung des Rapsanbaues 
Erntefläche 

in ha 

1981 ........ . 3.570 
1985 ......... 4.700 
1986 ......... 8.750 
1987 ......... 23.102 
1988 ........ . 31.103 
1989 ......... 35.255 
1990 ......... 41.043 
1991') ... .... 45.000 

') Voraussichtlich. 
Q u e I I e: BMLF. 

abgelieferte Reinware Förderungsumfang 
in t in Mio. S 

7.540 27,2 
12.100 33,0 
20.840 96,5 
57.673 353,9 
81.335 357,1 
86.743 399,0 
86.179 507,6 

Die Anbaufläche bei S 0 j abo h n e n betrug 9333 ha 
(1989: 5022 ha). Davon wurden 12.354 t (1989: 10.392 t) 
abgeliefert, was einem weitaus unterdurchschnittlichen 
Hektarertrag von nur 1321 kg (1989: 2.069 kg) entspricht. 
Die Förderung wurde flächen- und mengen bezogen vorge­
nommen (Flächenprämie 6000 S/ha; Produzentenrichtpreis: 
6,00 S/kg exkl. MWSt.), was Kosten von rd. 108 Mio. S er­
forderte. 

Alternativen 
Neben einer Entlastung des Getreidemarktes und Veningerung 

des Speiseölimportes wirkt sich der Anbau günstig auf das Land­
schaftsbild und die Auflockerung der vielfach zu engen Fruchtfol­
gen aus. Die Vorkehrungen zum Einsatz von Rapsmethylester als 
Dieselersatz für Traktore sind in Österreich am weitesten gedi'e­
hen, neben einer Großanlage stehen drei bäuerliche Kleinanlagen 
in Betrieb. 
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Körnerleguminosen 

Der Körnerleguminosenanbau (Ackerbohnen und Kör­
nererbsen) wird seit 1982 gefördert. Die Förderungsaktion 
1990 hatte einen Umfang von 52.755 ha. wovon 39.903 ha 
auf K ö r n e r erb sen und 12.852 ha auf A c k e r -
b 0 h n e n entfielen. Die Flächenprämie je Hektar betrug 
bei Kürnererbsen 5000 S und bei Ackerbohnen 6500 S. 

Entwicklung des Körnerleguminosenanbaues 
Kontrakt- Prämie Prämienh(ihc Mittdaufwand 
!lache. ha für 

1<)~2 J~O Produkt 120 S/dt') 
1<)~5 . 7.2JO Fläche J.()OO S/ha 
1<)~6. 16.-'20 Fläche 5.000 S/ha 
1<)~7 .. -'1.2l)7 Fläche 5.000 S/ha für KE') 

6.000 S/ha für AB') 

19~~ ... 51.52_' Fläche 4.500 S/ha für KE. 
5.500 S/ha für AB. 

1<)?l9 62.('-'7 Fläche J.500 S/ha für KE. 
4.500 Slha für AB. 

1<)<)0. 52.755 Fläche 5.0()O S/ha für KE. 
6.500 S/ha für AB 

1<)<)1. 53.000 Fläche 6.000 S/ha für KE 
7.500 S/ha für AB 

) Ah~elief('rte \\' arL', 
I KE ~ Klirncrerh,c. AB = .. \d.lTh"hlll· 

()ucllc B1\1I.F 

Diverse Kleinalternativen 

Mio. S. 

1.7 
21.<) 
~ 1.6 

165.5 

247,4 

132.5 

2?lJ.1 

1990 sind auf einer Fläche von 4291 ha (1989: 3795 ha) 
wieder Sonstige Alternativen. wie Klee-. Gräser- und Fut­
tersämereien. Öllein. Saflor. Mohn. Heil- und Gewürz­
ptlan,ren u. ä. erzeugt worden. Die Förderung erfolgte 
durch Gewührung von Flächenprämien zwischen 3500 und 
8500 S/ha. \~obei insgesamt rd. 30.8 Mio. S (ink!. rd. 6.0 
Mio. S für die Nachförderung von Mohn. Lein. Kümmel 
'-,owie die Produkt förderung für Klce- und Gräsersämereien 
im Jahr 1989) an 8undesmitteln ausbezahlt wurden. Beim 
Wiederaufbau der Grassamen- und Kleesamenproduktion 
zeigen sich zwar Erfolge. teilweise führten aber internatio­
nale Preisrückgänge bzw. aus kaufmännischen Aspekten 
durchgeführte Importe zu Problemen. 

Der Anhau von Rispenhirse für Vogelfutter erfolg­
te 1990 im Ausmaß von 608 ha (1989: 548 halo Dies hatte 
bei einer Flüchenprämie von 4500 S/ha Kosten von rd. 2.7 
Mio. S zur Folge. 

Gestreiftsamige Sonnenblumen wurden 1990 auf 1274 
ha kultiviert. Die Förderung wurde flächen- und mengen­
bezogen vorgenommen (Flächenprämie 6000 S/ha: Produ­
zentenrichtpreis 5.00 S/kg exkl. MWSt.). was Kosten von 
rd. 13.6 Mio. S erforderte. 

Flachs wurde 1990 auf einer Fläche von 483 ha (1989: 
469 ha) angehaut. Dafür wurden Förderungsmittel in der 
Hiihe von 3.2 Mio. Saushezahlt. 

Alternativkulturenanbau 
Kuiluran Anhautläehc in Hektar Veränderung 

IlJRH 19X9 1990 in '1< 

O()-Ölraps 31.103 35.255 41.043 +16.5 
Öisonnenblulllen 1<).<)21 21."297 "2"2."216 + 4.3 
Sojabohnen 5.820 502"2 9.333 +?l6.1 
Kiirnererbsell .... -.- ........ 35.935 46.6<)() J9.903 -14.5 
Ackerbohnen ................ 15.5~~ 15.409 1"2.852 -16.6 
div. Kleinalternati ven J.cm 3.795 4."291 +13.1 
Rispenhirse ..... 46S S41l 608 +10.<) 
ge,treifl'.. Sonnenblumen 1.867 "2.76<) 1.274 -54.0 
Flachs ................. .,46 46<) 483 + J.6 

Summe Alternativen .. 114.141 131.254 132.003 + 0,6 

Q u e 11 e: BMLF. 

Ölkürbis 

Die Anbaufläche von Ölkürhis dürfte mit etwa 9000 ha 
im Jahr 1990 gleichgeblieben sein. Mit ca. 7000 ha (1989: 
7000 ha) entfiel der Großteil wiederum auf die Steiermark. 
Mit dieser Kultur hefassen sich rd. 15.000 Landwirte. Der 
Durchschnittsertrag war mit rd. 700 kg/ha gereinigte. ge­
trocknete Kerne im Gegensatz zu den Vorjahren zufrieden­
stellend. Der Durchschnittsertrag in der Steiermark betrug 
ehenfalls rd. 700 kg. Der Preis stieg von rd. ca. 44 S im 
Jahr 1989 auf ca. 50 S im Jahr 1990. was auf schlechte 
Ernten in südöstlichen Nachbarländern zurückzuführen ist. 
Aus diesem Grund gab es auch keinerlei Absatzprobleme. 
sondern einen Nachfrageüherhang, der nicht befriedigt 
werden konnte. 

Extensivierung 
Die freiwillige Verringerung der ProduktionsintensilÜt 

gegen Abgeltung wird sowohl national als auch internatio­
naL wie beispielsweise aus dem EG-Extensivierungspro­
gramm zu entnehmen ist. als ein zweckdienlicher und 
gangharer Weg gesehen. Üherschuß- und Umweltprobleme 
gleichzeitig in den Griff zu bekommen. 

1990 wurden erstmals vom BMLF Pilotprojekte geför­
dert. um den Landwirten den Ausstieg aus der Intensivpro­
duktion zu erleichtern. 

Im Rahmen von zehn Pilotprojekten wurden in verschie­
denen Regionen des Bundesgebietes flir insgesamt 10.630 
ha rd. 30 Mio. Saufgewendet. 

Von der Grundstruktur her lassen sich folgende Projekt­
typen unterscheiden: 
- Düngungsreduktionsprojekte (l. B. 50S'r weniger Düngung): 
- Projekte mit Fruchtfolgeaullagen (z. B. I Yk Alternativen und 

Grlinhrachcanteil an der Fruchtfolge): 
- Grünlandprojekte (z. B. Reduzierung der Schnitthäufigkeit auf 

Wiesen): 
- Projekt .. Urnstellungsbetriebe'· - dabei handelt es sich um Be­

triebe. die von konventioneller Bewirtschaftungsweise auf bio­
logischen Landbau umstellen. 
Außerdem wurden die Pilotprojekte wissenschaftlich 

betreut. Bundesanstalten sowie verschiedene Institutionen 
untersuchten die Auswirkungen derartiger Vorhaben ,()­
wohl hinsichtlich ökologischer Gesichtspunkte als auch auf 
betriebswirtschaftliche Aspekte. 

1991 werden die .. Extensivierungspilotprojekte" mit 
teilweise abgeänderten. jedoch in jedem Fall verschärften 
Teilnahmehedingungen im Flächenausmaß von rd. 11.000 
ha weitergeführt. 

Förderung von Grünbracheflächen 

Diese Maßnahme verfolgt das ZieL landwirtschaftlich 
genutzte Flächen vorühergehend aus der Ackernutzung 
auszugliedern, um dadurch zur Verminderung der Produk­
tion von Getreide und Mais sowie zur Verbesserung der 
ökologischen Situation beizutragen. 

Die Höhe der Flächenprämie war abhängig von der Bo­
denbonität. ausgedrückt durch die Bodenklimazahl des 
Ackerbodens. und variierte zwischen 5125 und 10.000 
S/ha. 

Die Entwicklung der Grünhracheförderung zeigt eine 
kontinuierliche Steigerung ah 1987. dem ersten Förde­
rungsjahr, im nachstehenden Umfang: 

Flüche 
in ha 

1987 ............ <)56 
1988 8.63~ 
198<) .. . ... I 1.08<) 
1990 ............ 15.J60 
1991') .......... 17 .UOO 

50(0) 

') Voraussichtlich . 

Ge .... amtcrforderni\ 
in S 

6.3 Mio. 
5:\,3 
6<)."2 " 

106.9 .. 
11<).0 Mio. 
50.0 .. 

0- F{)rderung/ha 
in S 

6.5<)() 
6.170 
6."240 
6.<)?l0 
7.000 
10.000 

.") Diese Fläche wird im Rahmen der Roggenanhauver/.ichtsa'tion Il";;l1-

lieh mit 4(XlO Slha gefördert. 
() u c I I e : GWF. 
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Den Landwirten des Mühl- und Wald viertels wurde 
1991 erstmals auch eine Roggenanbauverzichtsaktion an­
geboten. Dabei wird die Grünbracheprämie um 4000 S/ha 
erhöht. Im Gegenzug müssen die Landwirte anstelle des 
Kontraktroggenanbaues Grünbracheflächen anlegen. 

Biologischer Landbau 

Wichtigstes Ziel der Agrarpolitik ist - vor allem infolge 
der Überschußsituation bei den Marktordnungsprodukten 
und den Umweltbelastungen - die Verringerung der Pro­
duktion, um den Export zu entlasten und die Umwelt zu 
schonen. Der biologische Landbau entspricht diesen Zielen 
von der Produktionsweise her besonders gut. Dabei wird 
auf chemisch synthetische Dünge- und Pflanzenschutzmit­
tel, aber auch auf importierte Eiweißfuttermittel verzichtet. 
Mit dieser Wirtschaftsweise kann die Überschußproduktion 
nicht nur durch geringere Erträge und vielfältigere Frucht­
folgen, sondern zusätzlich durch eine streng flächenbezo­
gene tierische Produktion eingeschränkt werden. Die not­
wendigen Eiweißfuttermittel werden am eigenen Betrieb 
erzeugt und verdrängen damit vor allem Getreide. 

In einem Symposium, das in der Höheren Bundeslehranstalt 
für alpenländische Landwirtschaft Ursprung (Salzburg) abgehal­
ten wurde, sind die Wünsche der Bauern, der Vertreter der Inter­
essensvertretungen, Behörden und der Forschungsstellen erfaßt 
worden. Als wichtige notwendige Schritte wurden die Anpassung 
an die bevorstehenden EG-Regelungen, der Ausbau der Förderung 
und Forschung und die Änderung einer Reihe von Gesetzen 
(Marktordnung, Gewerbeordnung etc.) angesehen. Die Teilneh­
mer an diesem Symposium haben eindeutig festgestellt, daß die 
notwendige Anpassung an die EG-Bestimmungen nicht wegen der 
mangelnden Qualität der Produkte oder der Kontrolle nötig ist, 
sondern weil die formalen Voraussetzungen noch nicht erfüllt sind 
(staatliches Zertifikat beim Export von Produkten aus biologi­
schem Landbau). 

Die Strukturförderung im Bereich des biologischen 
Landbaues, insbesondere der "Bioverbände", wurde 1990 
weiter ausgebaut; insgesamt wurden Förderungszusagen in 
der Höhe von 6,1 Mio. S an elf verschiedene Verbände ge­
geben. 

1990 wurden erstmals an biologisch wirtschaftende Be­
triebe in der Umstellungsphase Direktzuschüsse gewährt. 

Biologischer Landbau 

Die in Österreich für den biologischen Landbau geleistete Auf­
bau- und Forschungsarbeit findet auch international Anerkennung; 
so erhielt z. B. der Leiter der Abteilung Biologischer Landbau der 
Bundesanstalt für Agrarbiologie einen in der Bundesrepublik 
Deutschland gestifteten Förderpreis "für wissenschaftliche Unter­
suchungen der Beikraut-(Unkraut-)Flora und die Entwicklung ei­
nes darauf basierenden Bewertungsschemas für die ordnungs­
gemäße Durchführung der ökologischen Landwirtschaft". Damit 
kann diese Produktionsweise, die den Zielen der ökosozialen 
Agrarpolitik am ehesten entspricht, weiter verbessert und unter­
stützt werden. 

68 

Weil diese Förderung im Rahmen der Extensivierungspi­
Iotprojekte durchgeführt wurde, waren die finanziellen Mit­
tel begrenzt, der Kreis der Förderungswerber mußte daher 
eingeschränkt werden. Diese Umstellungsförderung wurde 
nur an Mitglieder der vom BMLF gemäß § 16 Abs. 2 MOG 
1985 idgF anerkannten Organisationen im Bereich des bio­
logischen Landbaues gegeben. Diese Einschränkung ent­
sprach den räumlichen Begrenzungen der anderen Pilotpro­
jekte. Insgesamt wurden rd. 3,6 Mio. S Bundesmittel, die in 
einzelnen Bundesländern durch Landesmittel ergänzt wur­
den, an 355 Umstellungsbetriebe ausbezahlt. 

Diese Förderungsmittel waren auch ein Grund dafür, 
daß die Zahl der biologisch wirtschaftenden Betriebe von 
rd. 1100 im Jahr 1989 auf etwa 1600 im Jahr 1990 angeho­
ben werden konnte. 

Die in Österreich geleistete Aufbau- und Forschungsar­
beit findet auch international Anerkennung. 

Qualitätskontrolle 
Aufgrund des Qualitätsklassengesetzes (BGBl.Nr. 161/1967) 

gelten derzeit für Äpfel und Birnen, Pfirsiche, Zitrusfrüchte, Ta­
feitrauben, Salat, Gurken, Tomaten, Karfiol, Speisekartoffeln, Ei­
er und Schweinehälften Qualitätsklassenverordnungen. 

Von den Organen der Bundesqualitätskontrolle wurden 1990 
insgesamt 16.312 Revisionen; davon 1417 Importkontrollen, 
durchgeführt. 2486 Kontrollen wurden bei Erzeugern, 6137 bei 
Handelsbetrieben, 4059 in Detailgeschäften und 2213 bei Markt­
ständen vorgenommen. 

Von Speisekartoffeln inländischer Herkunft wurden zur Über­
prüfung der Richtigkeit der Sortenkennzeichnung Proben gezogen 
und im Rahmen der Einfuhrkontrolle (Speisekartoffeln) die Rich­
tigkeit der Sortenbezeichnung überprüft. 

1990 wurden von der Bundesqualitätskontrolle auch die Über­
wachung von Marktentlastungsaktionen bei Tafeläpfeln vorge­
nommen. Hiebei erfolgte entsprechend den Richtlinien im Herbst 
die Anerkennung von 3956 t für die Verarbeitung und 235 t für 
den Export. 

Bei Untersuchungen über die langfristige Entwicklung der 
Strahlenbelastung bei Obst und Gemüse durch das Bundesministe­
rium für Gesundheit, Sport und Konsumentenschutz ergaben, daß 
die Strahlenbelastung weit unter den geltenden Grenzwerten von 
3,0 nC Cs 137 lag. 

Die tierische Produktion und der 
Markt 

Die natürlichen Produktionsbedingungen und die bäuer­
liche Besitzstruktur sind ausschlaggebend dafür, daß in 
Österreich die tierische Veredlungswirtschaft eine sehr be­
deutende Rolle spielt, insbesonders die Rinder-, Milch- und 
Schweineerzeugung. Die Rinderhaltung stellt, abgesehen 
von der wenig umfangreichen Pferde-, Schaf- und Ziegen­
haltung, für die absoluten Grünlandflächen und Almen in 
den niederschlagsreichen Berggebieten der westlichen 
Bundesländer oft die einzige Nutzungsmöglichkeit dar. 

Die Veränderung des Viehbestandes 

Der agrarische Strukturwandel hat in den letzten zwei 
Jahrzehnten auch in der landwirtschaftlichen Tierhaltung 
zu starken Veränderungen geführt. Der zahlenmäßige 
Rückgang der Tierhalter bei einigen Sparten um rd. die 
Hälfte (Pferde -49,0%, Rinder -43,4%, Schweine -51 ,7%, 
Hühner - 58,5%) führte zu einer Ausdehnung der Bestands­
größen. Um den nachteiligen Auswirkungen dieses Kon­
zentrationsprozesses auf die Agrarstruktur bzw. auch loka­
len oder regionalen Umweltproblemen zu begegnen, wur­
den - im Gegensatz zur EG - im Viehwirtschaftsgesetz seit 
1978 bei den meisten Sparten Bestandsobergrenzen einge­
führt. 

Wegen der inländischen Marktsättigung und der immer 
schwierigeren Exportmöglichkeiten für traditionelle tieri-
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sche Produkte kommt dem Aufbau alternativer hzw. exten­
siver Formen der Tierhaltung (z. B. Mutterkuh-. Schaf- und 
Damtierhaltung) regional und einzelbetrieblich steigende 
Bedeutung zu: Förderungsmittel werden hereitgestellt. 

Der Strukturwandel in der Landwirtschaft zeigt sich 
auch sehr deutlich in der Zunahme der Konzentration in der 
Erzeugung bzw. der Nutztierbestände pro Betrieh. Inshe­
sondere steigt der Anteil der spezialisierten Betriebe. 
während andererseits hei den Selbstversorgerhetriehen (ein 
oder zwei Schweine hzw. Kühe) im Zuge des Strukturwan­
dels ein Großteil die Haltung bereits eingestellt hat. Für die 
Betriehe mit kleineren Beständen wird die Konkurrenz­
fähigkeit immer schwieriger (hohe Kosten baulicher und 
technischer Anlagen hzw. von Maschinen. höhere Qua­
litätsanforderungen erfordern z. T. teure Investitionen). so­
daß vor allem im Gefolge von Preiseinhrüehen die Tierhal­
tung häufiger aufgegeben wird. Ein Teil der Tierhaltungs­
betriehe reagierte auf die niedrigen Preise jedoch mit einer 
größeren Stückzahl. um dadurch die Produktionskosten pro 
Einheit zu senken und die Rentabilität wieder zu verhes­
sern. Die österreichische Agrarpolitik versucht aus ver­
schiedenen Gründen die umweltgerechtere häuerliche 
Vieh wirtschaft zu erhalten und Industrialisierungstenden­
zen in der Agrarproduktion zu vermeiden. In vielen Betrie­
hen hestehen bei den gegebenen Bestandesohergrenzen 
noch große Aufstockungsreserven. Im Hinblick auf die 
Ausweitungstendenzen und die damit verbundenen Um­
welthelastungen wurden durch die Wasserrechtsgesetzno­
velle 19Y() für die Aushringung von Düngemitteln und für 
die Haltung \"On Tieren ehenfalls Ohergrenzen festgelegt. 
Die Prohlematik in hezug auf die Umweltbelastung liegt 
nicht vordergründig in den hohen Beständen großer Betrie­
be. sondern auch in der üheraus intensiven Nutzung in klei­
neren Veredlungsbetrieben. 

Bestandesobergrenzen 

!'lach delll derzeit geltenden Viehwil1schaftsgesetz 19X3 (/U­
JeUt geändert durch BGBI. Nr. 41411(90) henötigen die Inhaher 
von Betrieben. in denen mehr als 100 !'vlastrinder oder 30 Kühe 
lah 19XX 50 Stk. bei Betrieben ohne Einzelrichtmenge) oder 400 
MashChl\eine oder '10 Zuchhauen oder 130 \1a.stkiilber oder 
11.000 Masthühner oder 10.000 Legehennen oder ::>::>.000 Jung­
hennen oder XOOO Truthühner gehalten werden. eine Bewilligung 
des BMLF. Bei gemischten Beständen ist eine Bewilligung erfor­
derlich. wenn die prozentuelle Zusammenrechnung mehr als 
100'·( ergiht 1I Mastschwein = 0.2Y/r. I ZlIchtsall = 2'/r. I Maq­
kalh = 0.77'/r. 100 Masthühner = OA5'k. 100 Legehennen = Iri-. 
!OO Junghennen = OAYIr- und 100 Truthühner = O.SYk). 

Mitunter entstehen durch die zunehmende Konzentrati­
on oft große Probleme für die örtliche Raumplanung und 
teilweise für die Umwelt (Boden. Wasser. Luft). insheson­
dere die Grundwassergefährdung. durch Wirtschaftsdünger 
mögliche Geruchs- und LärmbeHlstigungen sind vorrangig 
zu erwähnen. Außer der Art und Größe der TierhesUinde 
sind dahei u. a. auch Fütterung und Haltungsform. das Ent­
mistungssystem. die Art der Lagerung und Ausbringung 
der anfallenden Exkremente und die Art der Stallentlüftung 
von Bedeutung. Den sonstigen Prohlemen der Massentier­
haltung. wie erhöhtes Seuchenrisiko. Vertretbarkeit der we­
nig tiergerechten Haltungsbedingungen etc .. kommt stei­
gende Bedeutung zu. 

Mit der Weiterentwicklung der hiotechnischen Metho­
den von der Besamung his zur Gewinnung von Emhryos 
wurde ein weiterer Schritt zur gezielten Leistungsverhesse­
rung in der Tierzucht gesetzt. Vielfach werden hei der An­
wendung solcher Methoden ethische Fragen aufgeworfen. 

Es hleibt noch ah;:uwarten. welchen ökonomischen Nutzendie­
se neuen Zuchtmethoden wirklich hieten können. Möglicherweise 
zeichnen sich gewisse Vorteile bei der Anwendung für kleine 
Zuchtpopulationen ah. Andererseits könnte dabei aber auch die 
Gefahr einer genetischen Verarmung der betreffenden Populatio­
nen entstehen. Die Weiterentwicklung der Biotechnik mit Hilfe 

neuer gentechnologischcr Erkenntnisse wird die grol.le Herausfor­
derung im kommenden JahrhufHkrt sein. Vor allem für die Her­
stellung \'on Impfstoffen. Verbesserung der Resistenl I Verstär­
kung der Eigenimmunhildung) S!mie als Diagnosehilfsmittel er­
geben sich interessante Anwcndungsmiiglicllkcitcn. Kritisch 1Ll 

betrachten sind sicherlich Anwendungen. \\0 natürlich \eranlagte 
Leistungen beeinlluLlt wnden. 1\ ie durdl gentechno[ogisch herge­
stellte Sto/lwechsclhorlllone Il. B. Wachstulllshormon 'OBST"'). 

Viehzählung IY90 

Die Viehziihlungsergebnisse 1990 (Stichprohenerhe­
hung) leigen erneut eine Forhellung der leichten Konzen­
trationsep,cheinungen in der landwirtschaftlidlCn :'-Jut/tier­
haltung. Der ,eit Jahren anhaltende Trend zur Ahnahme der 
Zahl der Tierhalter hat sich hei allen Nutztieren I\eiter fort­
gesetzt. (Tabellen 2X his 31). Die durchschnittliche Be­
standsgriiße je Halter ist aber bei allen Tiergattungen ange­
stiegen. 

Rinderhaltung 

In der Rinderhaltung erfolgte 199() eine leidlle Be­
standsaufstockung. Mit 2.5X3.91-1 Stk. wurden wieder um 
21.521 Stk. (+O.X';') mehr Rinder als im Vorjahr gezählt. 
Die geringe Bestantb/Unahllle erfolgte faq ausschlid\lich 
hei Jungtieren his IU einem Jahr. die auf den hiichstc:n Je 
heobachteten Stand angestiegen sind. Alk anderen Katc:go­
rien verzeichneten mit Ausnahme der Kühe teilweise deut­
liche RLickgänge. Dadurch war auch 19yn ein hohes Ange­
bot an Schlacht-. Nutl- und Zuchtrindern \orhanden. Der 
weiterhin relativ hohe Mastrinderhe\land ist als Folge der 
seit Jahren empfohlene Umlenkung von der \lilcherlC:u­
gung auf die RindrIeischproduktion zu sehen. Damit im 
Zusammenhang steht auch die leicht gestiegene Kuhzahl 
von 951.637 Stk. (+0.1 '{). Bei der aus züchtnischl'n und 
hetric:hswirtschaftlichc:n Gründen not\\ endigl'n Stc:igc:rung 
der Individualleistung jc: Kuh ist hei gegc:hener Ein/elricht­
menge eine weitere Reduzierung der Milchkuhhc:sliinde c:r­
forderlich. dafür ist aher die Ausdehnung der MUllerkuhhe­
sliilllle zu beohachten. ~ach der hei der Vicillählung 19X9 
erfolgten getrl'nnten Erhebung der Kuhbestiinde wurden 
9()-I.617 Stk. (-O.X'/() Milch"ühc und -17.020 St". (+19.2';) 
Mutterkühe ge/.iihlt. 

RINDER INSG: 1.000 STUECK 
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Die Schweinchaltung zeigte nach einem Rückgang 
IYX7. 198X und 19X9 auch Im Iel/ten Jahr mit 
3.687.981 Stk. weiterhin fallende Tendenl (-2.2'i). Die 
Ahnahme betraf mit Ausnahme der Schlachtschweine alle 
Kategorien. war aber hei den Jungschweinen (-5.7{;{) am 
stärksten. 

Der Rückgang der Schweinchalter war auch 19Y() in al­
len Bundesländc:rn zu beohachten. fiel aher in Salzhurg 
(-Y.Y(!r) und Wien (-13.7 c;, ) am süirksten aus. Der Restan­
desahhau setzte sich laut Schweine/wisehenzählung vom 
März I YY I weiter fort. 
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Getlügelhaltung 

Der Hühnerbestand wurde 1990 auf rd. 13,1 Mio. Stk. 
reduziert (-7,1 %). Am stärksten wurden die Bestände von 
Hennen über ein Jahr alt (-7,3%) sowie die für Masthühner 
(-9,5%) verringert. Die Zahl der Hühnerhalter war mit 
148.052 weiter stark rückläufig (-6,3%). 86% dieser Be­
triebe halten bis zu 20 Legehennen, also zur eigenen Ver­
sorgung mit Eiern. In der Bestandesgröße bis zu 100 Hüh­
ner sind 99% aller Hühnerhalter mit 30% aller Legehennen 
erfaßt, die vornehmlich am Boden gehalten werden. 70% 
des Legehennenbestandes stehen bei den restlichen Hal­
tern, deren Produktion fast zur Gänze für den Markt be­
stimmt ist. 

Der Bestand an Gänsen (26.602 Stk.) blieb fast kon­
stant, jener an Enten (130.592 Stk.) wurde um 13,2% er­
höht. Die Truthühnerhaltung (524.616 Stk.) wurde auch 
1990 kräftig ausgedehnt (+8,2%) und die Marktversorgung 
aus inländischer Erzeugung damit weiter erhöht. 

Eine tiergerechte Unterbringung muß den durch Körper­
bau und Verhaltensweisen bedingten Ansprüchen soweit 
genügen, daß Bedürfnissen der Tiere entsprochen wird und 
Schäden vermieden werden. 

Diesbezüglich sind vor allem wichtig: 
- Nutztiere gehören zu den sozialen Arten, d.h., sie leben in Ge­

meinschaften mit Artgenossen und brauchen Sozialkontakt. 
- Tiere brauchen ein entsprechendes Platzangebot, das dem Be­

dürfnis ausreichender Körperbewegung, eines Mindestabstan­
des von Tier zu Tier und eines Freß-, Bewegungs- und Ruhe­
bereiches entspricht. Jungen Tieren muß durch ein ausreichen­
des Platzangebot das Spielverhalten in einem Mjndestmaß er­
möglicht werden. 

- Nutztiere verfügen über hochentwickelte Sinne, absolute 
Reizarmut führt nachweislich zu Verhaltensstörungen. 

- Tiere zeigen in ihrem Verhalten und in ihrer Aktivität tages­
zeitliehe Schwankungen, die mit dem Lichnag korrespondie­
ren. 
Tiergerechtere Haltungssysteme führen allerdings insge­

samt zu höheren Produktionskosten, die über den Preis ab­
gegolten werden müssen. Eine noch ausbaufähige Möglich­
keit stellen diesbezüglich auch Markenfleischprograrnme 
dar. 

Die Tierseuchen 
Das Veterinärwesen hat die Aufgabe, sowohl der Entste­

hung von Tierseuchen durch prophylaktische Maßnahmen 
entgegenzuwirken oder bestehende Tierseuchen wirksam 
zu bekämpfen und zu tilgen, als auch die Einschleppung 
von Tierseuchen trotz des immer stärker wachsenden Welt­
handels mit Tieren und tierischen Produkten zu verhindern. 

Tierärztliche Grenzkontrollen, prophylaktische Schutz­
impfungen gegen bestimmte Erreger, Quarantäneeinrich­
tungen am Inlandsbestimmungsort und entsprechende Un­
tersuchungen im Herkunftsstaat sollen dies bewerkstelli­
gen. 

Die Schaffung der Voraussetzungen für den Viehexport, 
wie zum Beispiel das Freisein der Tierbestände von Seu­
chen (Rindertuberkulose, Brucellose, Rinderleukose, 
IBRlIPV) und die Untersuchung auf bestimmte Tierkrank­
heiten, stellt ebenfalls eine wesentliche Aufgabe des Vete­
rinärwesens dar. 

Der hohe Standard der tierärztlichen Fleischuntersu­
chung und die mustergültig eingerichteten Exportschlacht­
höfe garantieren Österreichs Fleischausfuhr in viele Staaten 
der Welt. Durch strenge legistische Maßnahmen und Kon­
trollen kann die Gefahr des Mißbrauches von Medikamen­
ten und verbotenen Zusatzstoffen, die in der Massentierhal­
tung eher möglich ist, bekämpft werden. 

BST 

Die Veterinärverwaltung im Bundesministerium für Ge­
sundheit, Sport und Konsumentenschutz verfolgt die inter-
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nationale Entwicklung auf dem Sektor "Bovines Soma­
totropin" mit Interesse. Aufgrund der rechtlichen Situation 
in Österreich ist eine Zulassung dieses Produktes nicht 
möglich. 

Maul- und Klauenseuche (MKS) 

Seit dem letzten Ausbruch 1981 ist Österreich frei von 
Maul- und Klauenseuche. Trotzdem mußten auch 1990 
Schutzimpfungen im Rahmen des Alpweideviehverkehrs 
auf gemeinsamen Weiden mit ausländischen Tieren bzw. 
bei Exportrindern durchgeführt werden. 

Klassische Schweinepest 

Während 1989 29 Fälle von Klassischer Schweinepest 
gemeldet wurden, traten im Jahre 1990 127 Ausbrüche, da­
von 15 bei Wildschweinen, auf. 

Die meisten Fälle von Schweinepest wurden in Niederö­
sterreich festgestellt (57), gefolgt von der Steiermark (55), 
Burgenland (13) und Kärnten (2). 

Enzootische Rinderleukose (ERL) 

1990 wurden 574.667 serologische Untersuchungen im 
Rahmen der staatlichen Rinderleukosebekämpfung durch­
geführt. Wie im Vorjahr wurden in drei Beständen vier 
Leukosereagenten festgestellt und eine staatliche Ausmerz­
entschädigung geleistet. Der durchschnittliche Verseu­
chungsgrad liegt unter 0,0006% und ist international als 
äußerst gering einzustufen. 

Rindertuberkulose und -brucellose (Tbc, Abortus Bang) 

Unter Zugrundelegung der amtlichen Viehzählungser­
gebnisse sind sämtliche 138.747 rinderhaltenden Betriebe 
Österreichs in den bei den staatlichen Aktionen zur 
Bekämpfung der Rindertuberkulose und -brucellose erfaßt. 
1990 wurden 20 Bestände mit 69 Reagenten als tbc-ver­
seucht ermittelt. Bangreagenten wurden nicht festgestellt. 

Wutkrankheit 

1990 wurde in Österreich bei 2514 Tieren Rabis diagno­
stiziert, dies bedeutet im Vergleich zu 1989 (1889 Fälle) ei­
ne Zunahme um 33%. 

Unter 2441 wutkranken Wildtieren waren 2091 Füchse, 
110 Dachse, 132 Marder, 88 Rehe, neun ntisse, fünf Hir­
sche, ein Wiesel, ein Damwild, ein Mufflon, ein Wildpferd 
und zwei Gemsen. Unter 73 rabiskranken Haustieren waren 
14 Rinder, 20 Schafe, 26 Katzen, II Hunde und zwei Pfer­
de. 

Die meisten WutHille in Österreich wurden 1990 in Nie­
derösterreich festgestellt (843), gefolgt von der Steiermark 
(656), Oberösterreich (536), Burgenland (408), Salzburg 
(43), Kärnten (26) und Tirol (2). Frei von Wutkrankheit 
blieben die Bundesländer Vorarlberg und Wien. Die orale 
Immunisierung der Füchse mittels Köderauslegung wurde 
in den Bundesländern Kärnten, Steiermark, Salzburg, 
Oberösterreich, Tirol sowie Burgenland durchgeführt. 

IBR-IPV-Viruserkrankung beim Rind 

Die seit 1987 vom BMLF durchgeführte freiwillige För­
derungsaktion zur Bekämpfung der IBR-IPV-Viruserkran­
kung wurde 1990 abgeschlossen, wobei seit 1987 rd. 9000 
Reagenten ausgemerzt und Prämien in der Höhe von 24 
Mio. S geleistet wurden. Das IBRlIPV -Gesetz ist seit 
1. I. 1990 in Kraft. Es konnte bereits im Juni das gesamte 
Gebiet des Landes Tirol sowie im Dezember das gesamte 
Gebiet Vorarlbergs zum IBRlIPV -freien Gebiet erklärt 
werden. Bis Ende des Jahres 1990 wurden bei ca. 593.000 
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untersuchten Rindern 1989 Reagenten festgestellt und eine 
Ausmerzprämie nach dem Leukose-Gesetz geleistet. 

Bovine Spongiforme Encephalopathie (BSE) 

In Österreich werden alle Rinder, die mit dem klini­
schen Erscheinungsbild der Tollwut verendeten bzw. getö­
tet wurden, im Zuge der Tollwutdiagnostik auch auf BSE 
untersucht. Bisher ist kein Fall von BSE festgestellt wor­
den. Zur Verhinderung der Einschleppung der BSE wurde 
von der Veterinärbehörde die Einfuhr von lebenden Rin­
dern, deren Samen und Embryonen, von Fleisch und 
Fleischwaren (soferne das Fleisch nicht von allen Knochen 
und von mit freiem Auge erkennbaren Lymph- und Ner­
vengewebe befreit wurde), von bestimmten anderen Gewe­
ben, Organen und Produkten, soweit sie von Rindern stam­
men, aus Großbritannien - wo die Erkrankung seuchenhaft 
auftrat - nach Österreich verboten. Als einzig wahrschein­
licher Infektionsweg wird derzeit die orale Aufnahme in­
fektionsfähigen Materials durch Verfütterung von Tierkör­
permehlen oder ähnlichen Produkten aus an BSE verende­
ten oder getöteten Rindern bzw. ungenügend erhitzten der­
artigen Produkten aus scrapie-infizierten Schafen ange­
nommen. Deshalb wurde die Verfütterung von Tierkörper­
mehlen und ähnlichen Produkten an Wiederkäuer verboten. 
(Eine Verordnung zur Bekämpfung der BSE, nach der die­
se Krankheit nach dem Tierseuchengesetz anzeigepflichtig 
ist, tritt mit 1. 10. 1991 in Kraft.) 

Die Produktion und Vermarktung von Rindern 

Internationale Situation 

Der internationale Rindfleischmarkt hat sich 1990 als Folge 
der in den Vorjahren getroffenen Handelsliberalisierung im Fer­
nen Osten anfangs noch weiter entspannt und ermöglichte bei 
nicht einheitlicher Produktionsentwicklung insbesondere in Nord­
amerika höhere Erzeugerpreise. Demgegenüber standen die Märk­
te Westeuropas unter angebotsbedingtem Preisdruck. Die Situati­
on verschlechterte sich durch die in Folge der BSE-Rinderseuche 
eingetretenen Kaufzurückhaltung der Verbraucher in Großbritan­
nien sowie durch das Exportembargo über den Irak (Golfkrise), 
die währungsbedingt verschlechterten Exportbedingungen der EG 
in Drittländer und die Absatzschwierigkeiten von Rind- und 
Schweinefleisch in der ehemaligen DDR (Schlachtung von rd . 
100.000 Kühen infolge 20%iger Reduktion der Milchproduktion). 
Trotz Absatzbemühungen der EG nahm die im Vorjahr abgebaute 
Lagerhaltung wieder massiv zu. Insgesamt dürfte weltweit die 
Handelsmenge leicht (I %) auf rd . 6,7 Mio. t Fleischäquivalent ge­
sunken sein, das sind rd. 14% der Gesamterzeugung von 50,5 
Mio. t. Die Weltrinderhaltung befindet sich in einer Konsolidie­
rungsphase mit nur schwachen Produktionszunahmen. In der 
südamerikanischen Exportregion litt die Rinderhaltung unter 
ungünstigen Witterungsbedingungen die zum weiteren Abbau der 
Rinderbestände führte . 

Der Rindermarkt in der EG hat sich seit Beginn des Jahres 
1990 laufend verschlechtert, im Herbst hat sich der Rückgang der 
Rinderpreise verstärkt. Der EG-Marktpreis lag im November 1990 
bei 132 ECU je 100 kg Lebendgewicht (2 1,50 S/kg Lebendge­
wicht) und damit erstmals unter 66% des EG-Orientierungspreises 
(Das ist ein für sämtliche Klassen ausgewachsener Rinder, die auf 
den repräsentativen Märkten der Gemeinschaft abgesetzt werden, 
von den EG-Agrarministem jährlich festgesetzter Preis, den man 
zu erzielen sucht). 

Schlachtrinder 

Der österreich ische Rindermarkt stand auch 1990, be­
dingt durch ein über den InIandsbedarf hinausgehendes An­
gebot, unter Druck. Durch den derzeit stagnierenden Rind­
fleischkonsum in Österreich waren daher bei steigendem 
Angebot große Exportanstrengungen seitens des Bundes 
und der Länder notwendig. Durch die Fortführung der bis­
her bewährten Absatzförderungsmaßnahmen auf dem 
Zucht-, Nutz- und Schlachtrindersektor wurde aber der Ab-

satz gesichert und der Export des über den Inlandsbedarf 
hinausgehenden Angebotes ermöglicht. Insgesamt betrug 
die Marktleistung (Ausstoß) an Schlacht-, Zucht- und 
Nutzrindern 715.165 Stk. (+2,6%), die gesamte Rinderpro­
duktion (unter Berücksichtigung der Bestandsveränderung 
von +21.52l Stk.) machte 736.686 Stk. (+2,6%) aus. 

Markt 

Die Marktleistung an Schlacht-, Zucht- und Nutzrindern 
stieg 1990 um 4,7% auf 647.596 Stk. wieder an, allerdings 
befand sich die Rinderproduktion 1989 auf einem zykli­
schen Tiefstand. Die Exporte von lebenden Schlachtrindern 
gingen stark zurück. Die Rindfleischexporte betrugen um­
gerechnet 224.174 Stk. bzw. 56.043 t, die Lebendausfuhr 
von Schlachtrindem machte 2113 Stk. aus. Importiert wur­
den hauptsächlich Spezialitäten. 

Wenn auch das hohe Preisniveau zu Beginn des Jahres 
1990 bei Stieren im Jahresverlauf etwas zurückgenommen 
werden mußte, so waren bei Kühen und Kalbinnen deutli­
che Preisanstiege im Vergleich zu 1989 zu beobachten. In 
Summe waren die Rinderpreise 1990 etwa gleich hoch wie 
im Jahr zuvor. Für die Verbraucher allerdings wurde Rind­
fleisch um etwa 8% teurer. 

Die Rinderexporte 1990 waren durch zwei gegenläufige 
Entwicklungen gekennzeichnet. Einerseits kam es im 
Zucht- und Nutzrinderbereich zu einer deutlichen Reduzie­
rung der Stückzahl (-13%), andererseits wurden die Rind­
fleischpositionen um etwa 18% ausgeweitet. 

Besonders hervorzuheben bei den Rindfleischausfuhren 
sind die hohe Exportmenge bei vakuumverpacktem Rind­
fleisch (27.000 Stk.), die Verdoppelung der Ausfuhr von 
knochen losem Verarbeitungsrindfleisch (11.000 Stk.) und 
eine deutliche Steigerung der Ausfuhren von Rindflei sch in 
Form von Fertigprodukten (von 1800 auf 91 00 Stk.). 

Auch wenn Verarbeitungsrindfleisch und Fertigprodukte 
in Länder außerhalb der EG gehen, ist doch die EG und in­
nerhalb dieser Italien der weitaus wichtigste Abnehmer für 
österreichisches Rindfleisch. 

Die Gesamtversorgung mit Schlachtrindern 

1988 

Schlachtrindermarktleistung .... 655.780 
abzüglich Exporte') .................. 246.206 

Versorgung aus Inland ............. 409.574 
zuzüglich Importe ').................. 5.644 

Gesamtversorgung ................... 415.218 

') Lebendvieh und Fleisch umgerechnet in Stk. 
Q u e I I e : BMLF. 

1989 
Stück 

618.537 
203.364 

415.173 
6.379 

421 .552 

1990 

647.596 
226.287 

421.309 
5.647 

426.956 

Die Rindflei schbilanz 1990 zeigt, daß unter Berücksich­
tigung der Lagerveränderung der Inlandsabsatz (Ver­
brauch) mit 151.107 t um 1,8% größer als im Jahr zuvor 
war (Tabellen 32 und 34). Damit erfolgte eine Unterbre­
chung des Trends eines sinkenden Inlandsabsatzes. 

Im Rahmen der Erarbeitung eines Marketingkonzeptes 
für Rindfleisch, in dem die zweckmäßigen Maßnahmen für 
die Inlandsversorgung und den Exportmarkt aufgezeigt 
werden sollen, wurde 1990 ein Rinderklassifizierungsver­
such vom Institut für Nutztierwissenschaften der Univer­
sität für Bodenkultur durchgeführt. Die vorläufigen Ergeb­
nisse zeigen interessante Zusammenhänge zwischen dem 
Fleischanteil der Schlachthälfte und den Klassifizierungs­
methoden auf. Das Ziel ist die Einführung von Qualitäts­
klassen für Rinder in Österreich. 
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Dem vom Institut für Agrarökonomik der Universität für Bo­
denkultur ausgearbeiteten strategischen Marketingkonzept liegt 
auch das Ziel zugrunde, aus der österreichischen Rinderhaltung ei­
ne maximale Wertschöpfung zu erwirtschaften. Die zur Verwirkli­
chung der Ziele gemachten Vorschläge für marketingpolitische 
Aktivitäten umfassen die Verbesserung des Exportrnarketings, 
Verbesserung des inländischen Rindfleischangebotes aus der Sicht 
der Verbraucher, wirkungsvollere Koordination aller Vermark­
tungsträger zwischen Landwirtschaft und Letztabnehmern, Errich­
tung einer gesamtösterreichischen FleischmarketingsteIle und An­
passung der Rahmenbedingungen (z. B. Regulative der öffentli­
chen Hand). 

Mit der im Marketingkonzept angesprochenen Aufgabe, näm­
lich eine Verbesserung des Fleischangebotes für den inländischen 
Verbraucher zu erreichen, wurde in einigen Regionen bereits be­
gonnen. Es sind das insbesondere Aktivitäten wie Standardisie­
rung einer zukünftig verbesserten Fleischqualität und Differenzie­
rung dieser Produkte vom übrigen Fleischangebot durch Marken 
und sonstige Informationen. Das Ressort unterstützt diese Akti­
vitäten durch Förderungsmittel des Bundes. Aus Gründen des 
Wettbewerbes um die bisherigen Marktanteile ist eine rasche Zu­
nahme verschiedener Markenfleischangebote gegeben. Inwieweit 
bei der Produktdifferenzierung auch ein Zusatznutzen (z. B. tier­
freundliche Haltung) vermarktet werden kann, wie das von Fach­
leuten für "Produkte aus Österreich" empfohlen wird, bleibt abzu­
warten. 

Hinsichtlich der Zurichtungsnormen bei Schlachtrindem ist ei­
ne gesetzliche Regelung im Rahmen des Viehwirtschaftsgesetzes 
vorgesehen. 

Preise 

Die Preissituation für Schlachtrinder') stellte sich 1990 
relativ günstig dar. Sie wurde auch 1990 wesentlich durch 
das Angebot und die Exportbedingungen beeinflußt. Die 
durchschnittlichen Erzeugerpreise für Schlachtstiere stie­
gen auf netto 28,03 S/kg (+0,3%) und für Schlachtochsen 
auf netto 27,04 S (+ 1 ,3%). Steigende Produktion und sta­
gnierender Inlandsverbrauch hätten bei einem freien Spiel 
der Marktkräfte auch deutlich sinkende Produzentenpreise 
zur Folge gehabt. Dies konnte durch eine Steigerung der 
Exportmenge in Verbindung mit wesentlich höheren För­
derungen verhindert werden. 

Vermarktung auf den Richtmärkten 

1989 

Schlachtrinder 
Auftrieb, Stück. ............... .. .... 77 .036 
Verkauf, Stück ........ ... ........ .. . 75.825 

Rindfleisch 
Vermarktung, 1...................... 27.479 

Lebendschweine St. Marx 
Verkauf, Inland, Stück.... ...... 1.752 

Schweinehälften 
Vermarktung, Inland, 1.. ........ 

Kälber 
Vermarktung, Inland, t... .... .. . 
Vermarktung, Ausland, t... .. .. 

Q u e I I e : BMLF. 

64.514 

2.391 
1.097 

1990 

78.604 
77.701 

27.458 

1.703 

61.435 

2.665 
175 

Änderung 
in % 

+ 2,0 
+ 2,5 

- 2,8 

- 4,8 

+ 11 ,5 
-84,1 

') Zur Beurteilung der Preissituation werden neben der Erzeugerpreisstati­
stik auf den österreichischen Richtmärkten (Wien, Graz, Linz, Salzburg 
und lnnsbruck) Notierungen für Schlachtrinder, Lebendschweine und 
Fleisch von diesen Tieren ermittelt. 

72 

Preisentwicklung auf den Richtmärkten 

(Durchschnittspreise aller Richtmärkte) 

1989 1990 
Slkg 

Schlachtrinder 
Ochsen .............................. 30,81 30,1 I 
Stiere ................................. 31,18 31,05 
Kühe ....... ....... ............... .... 21,72 21,45 
Kalbinnen ... ...................... 26,90 27,17 
Rindfleisch 
Hälften von Stieren ........... 51,28 51,03 
Kühe ................................. 41,06 41,32 
Leb end s c h w ein e ') 
Wien-SI. Marx .................. 22,14 23,99 
S c h w ein e h ä 1ft e n ') 
(~ aller Klassen) ............... 27,17 28,10 
Kälber ohne Fell ') 
bis 95 kg ........................... 70,86 70,77 
über 95 kg ......................... 70,32 69,74 
Gesamt .............•............... 70,61 70,25 

') Inland. 
Q u e 11 e : BMLF. 

Mutterkuhhaltung 

Änderung 
in % 

-2,3 
- 0,4 
-1,2 
+1,0 

-0,5 
+0,6 

+8,4 

+3,4 

-0,1 
-0,8 
-0,5 

Die Mutterkuhhaltung ist eine extensive, arbeItsparende 
Rinderhaltungsform für die Rindfleischproduktion auf der 
Basis des wirtschaftseigenen Futters, die gleichzeitig der 
Milchmarktentlastung dient. Zur Verbesserung der Wettbe­
werbsfähigkeit erfolgt eine Prämiengewährung, wobei 
1990 durch die Einbeziehung von Betrieben mit Kuhhal­
tung ohne Milchlieferung die Aktion wesentlich erweitert 
und die Prämien angehoben wurden. 5,0% (47.020 Kühe) 
des Gesamtkuhbestandes sind Mutter- oder Ammenkühe, 
der überwiegende Teil der Betriebe (58,2%) hält als Mut­
tertiere die Rasse Fleckvieh. Von den Fleischrassen werden 
als Vatertiere Limousin (3,6% der Betriebe) am meisten 
verwendet. 

Die Prämie betrug für Betriebe mit Teilnahmebeginn 
von 1. 1. 1985 bis 31. 12. 1990 - ein Verzicht auf die Ein­
zelrichtmenge vorausgesetzt - 4000 S je Kuh/Jahr. Für die 
übrigen Betriebe 2500 S je Kuh/Jahr. 

Förderung der Kuhhaltung ohne Milchlieferung 1990 

(Mutterkuhhaltung) 

Anzahl der Anzahl der Mio.S 
Betriebe Kühe 

Zone 0 ............................ 101 1.277 4,402 
Zone I ............ ...... .... .. .... 949 6.563 17,778 
Zone 2 ............................ 1.754 11.172 29,398 
Zone 3 ............................ 5.239 31.275 80,972 
Zone 4 ............................ 2.415 11.333 27,992 

Gesamt .......................... 10.458 61.620 160,542 

Q u e l1 e : BMLF. 

Im Jahre 1991 wird die Aktion weiter ausgebaut. 

Kälber 

Die Schlachtkälbermarktleistung aus inländischer Er­
zeugung war 1990 etwas höher als im Vorjahr (147.415 
Stk.; +2,0%). Durch einen leichten Anstieg der durch­
schnittlichen Gewichte zeigt die KaIbfieischbilanz höhere 
Werte. Importiert wurden umgerechnet inklusive Nutzkäl­
ber zur Mast insgesamt 30.385 Stk. (-23,3%). Der weiter­
hin stagnierende KaIbfieischkonsum wurde weitgehend (rd. 
95,6%) aus inländischer Erzeugung gedeckt. Von den im­
portierten Kälbern wurde ein Teil als Nutzkälber zum Mä­
sten eingesetzt. Die Erzeugerpreise für Schlachtkälber 
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(über 120 kg) auf den Märkten stiegen im lahresschnitt auf 
44,61 S/kg und erreichten damit um 1,3% mehr als 1989. 
Der lahresdurchschnittspreis auf den Richtmärkten fiel um 
etwas mehr als 0,5% auf 70,25 S/kg. 

Kälbermastprärruenaktion 

Bedingt durch die starke Nachfrage nach Kälbern durch 
die Rindermäster hat sich die Kalbfleischproduktion aus in­
ländischer Erzeugung nicht den Erwartungen entsprechend 
entwickelt. Es wurden gemäß Schlachtungsstatistik 1990 
179.975 Kälber geschlachtet. In der Kälbermastprämienak­
tion wurden jedoch nur 127.249 Kälber einbezogen und mit 
148,241 Mio. S gefördert. 

Kälbermastprämienaktion 

1988 1989 
Bundesland Stk. Mio. S Stk. Mio. S 

Burgenland ........ 162 0,219 101 0, 132 
Kärnten ............. 8.044 8,338 7.664 7,817 
Niederösterreich 17.359 20,283 16.674 19,407 
Oberösterreich .. 17.017 19,896 18.127 20,969 
Salzburg ............ 14.572 15,971 14.587 16,295 
Steiermark ... ..... . 13.204 14,523 12.843 14,435 
Tirol ................. . 36.306 42,547 37.786 44,893 
Vorarlberg .... .... . 9.034 10,91 I 8.546 10,270 
Summe ............. 115.698 132,689 116.328 134,221 

1989 
Stk. Mio. S 

Aktion I Milchaustauschermast 75.528 
Aktion 2 Magermilch-Flüssigmast 5.991 

98,657.639 
7,716.608 

22,860.800 
4 ,986.400 

Aktion 3 Vollmilchmast 28.576 
Aktion 4 Vollmilchmast 6.233 

199O 
Stk. Mio.S 

62 0,791 
8.185 8,380 

19.213 22,100 
20.792 24,644 
15.681 17,428 
14.384 16,667 
39.870 48,208 
9.062 10,733 

127.249 148,241 

199O 
Stk. 

81.417 
5.768 

32.989 
7.166 

Mio.S 

108,347 
7,843 

22,860 
4,986 

Aktion I : in allen Zonen; mind. 100 kg und max. 130 kg Milchaustau­
scher (7 S/kg Prämie für Milchaustauscher) +500 S Grundprämie. 

Aktion 2: in allen Zonen; mind. 700 kg Magermilch flüssig aiS pro kg 
+500 S Grundprämie. 

Aktion 3: in Zonen 3 und 4; ohne Richtmenge: 4 Kälber pro Kuh und 
Jahr; mit Richtmengc: 2 Kälber pro Kuh/Jahr. 

Aktion 4: in Zone 2; ohne Richtmenge bzw. 10% Milchlieferrücknah­
me; max . zehn KälberIBetrieb. 
Q u e I I e : BMLF. 

Zucht- und Nutzrinder 

Die Zucht- und Nutzrinderproduktion erforderte auch 
1990 neben der Deckung des Inlandsbedarfes erhebliche 
Ausfuhren. Durch die strenge Anwendung der Importbe­
stimmungen und Leistungsanforderungen für Zuchtrinder 
nach Italien, Niederlande und Spanien erfüllten 1990 deut­
lich weniger Tiere die Bedingungen. Trotz der Steigerung 
der Stückzahlen in einigen anderen EG-Ländern konnten 
die Exportzahlen für Zuchtrinder mit 34.412 Stk. nicht ge­
halten werden. 

Durch intensive Werbemaßnahmen im Ausland sowie 
durch Maßnahmen im Inland, unterstützt von Bund und 
Ländern, konnte für diese vor allem für die Bergbauern 
wichtige Produktionssparte der Absatz aber doch weitge­
hend erhalten und insgesamt wieder 68.003 Stk. (-13,8%) 
Zucht- und Nutzrinder exportiert werden. Mit weiteren 
Rückgängen muß auch in Hinkunft gerechnet werden. Zur 
Rindfleischmarktentlastung wurden 1990 4496 Einstellrin­
der exportiert. 

Zuchtrinderversteigerungen 

Der Verkauf der erzeugten Zuchtrinder erfolgte vorwie­
gend über Versteigerungen. Trotz verschiedener Export­
probleme wurden 1990 auf den 242 Versteigerungen 
42.664 Stk. (-0,2%) verkauft, davon gingen 27.558 Stk. 
oder 64,6% in den Export. Zusammen mit den Ab-Hof­
Verkäufen waren es 34.412 Stk. , die in vierzehn Staaten ih­
re Käufer fanden. Der gute Durchschnittspreis (aller Kate-

gorien) auf den Versteigerungen des Vorjahres fiel auf 
22.011 S oder um 5,8%. 

Zur Demonstration des Zuchtfortschrittes und zur Ab­
satzwerbung wurden auch 1990 wieder im In- und Ausland 
Tierschauen veranstaltet und Zuchtrinderkollektionen bei 
internationalen Messen ausgestellt. 

Rinderzucht 
und Milchlei st ung sprüf ung 

Die planmäßige Rinderzucht hat in Österreich eine lan­
ge Tradition und bildet die Basis für die Verbesserung des 
gesamten Rinderbestandes. Es werden fast ausschließlich 
Rinder mit kombinierter Nutzungsrichtung - Milch und 
Fleisch - gezüchtet, wobei neben der Verbesserung der 
Milch- und Fleischleistung sowie der Fleischqualität in 
letzter Zeit im Rahmen der Zuchtprogramme verstärkt auf 
Merkmale, wie Fruchtbarkeit und Langlebigkeit, geachtet 
wird. 

Etwa 23,4% aller rinderhaltenden Betriebe sind den 26 regio­
nalen Rinderzuchtverbänden angeschlossen und betreiben gezielte 
Selektion. Zur Durchführung der Zuchtprogramme für die einzel­
nen Rassen ist die Milchleistungsprüfung (in Übereinstimmung 
mit den Bestimmungen des " Internationalen Komitees für Lei­
stungsprüfungen in der Tierproduktion") von größter Wichtigkeit. 
1997 betriebsfremde Kontrollorgane (Methode A des Abkom­
mens) erheben in Abständen von 4-6 Wochen die verschiedenen 
Merkmale der Milch- und Fettleistung. Die ausgestellten Abstam­
mungs- und Leistungsnachweise, die mit dem "Europäischen Sie­
gel" versehen sind, garantieren die Echtheit und Richtigkeit der 
ausgewiesenen Daten, was zur Sicherung des Zuchtrinderexportes 
unbedingt notwendig ist. 

Die Finanzierung dieser personalintensiven Maßnahme ist wei­
terhin schwierig. Der Beitrag gemäß § 8 MOG zur Förderung der 
Milchleistungskontrolle wurde ab I. 2. 1990 auf 6,3 g/kg und ab 
I. 2. 1991 auf 6,6 g/kg abgelieferter Milch angehoben. Der nach 
Abzug dieser Mittel (1990: 140,9 Mio. S) von den Gesamtkosten 
von 227,9 Mio. S verbleibende Rest wurde durch Züchterbeiträge 
(58,0 Mio. S) und durch Förderungsminel des Bundes (9,5 Mio. 
S) und der Länder (15,8 Mio. S) aufgebracht. 

Die Leistungen der Kontrollkühe 

Kontrollbetriebe .... ............ 
Kontroll kühe ............... ...... 
in % aller Kühe ................. 
Milch kg .................... ...... .. 
Fett % ......... .......... .. ... .. ...... 
Fett kg ............................... 
Eiweiß % .. .... ..................... 

1988 1989 1990 

32.116 
301.412 

31,7 
4.775 
4,11 
196 
3,24 

32.265 
309.991 
34,1') 
4.854 
4,12 
200 
3,26 

32.478 
317.222 
35,1') 
4.883 
4,15 
202 
3,28 

') Angabe ab 1989 in Prozent der Milchkühe laut Viehzählung. 
Q u e I I e : BMLF. 

Neben der Milchleistungskontrolle, die 1990 eine weite­
re Verbesserung der Leistungshöhe um 29 kg ergab, 
kommt der künstlichen Besamung und neuerdings auch 
dem Embryotransfer bei der Durchführung von Rinder­
zuchtprogrammen Bedeutung zu . Die verbesserte, interna­
tional übliche Zuchtwertschätzmethode (BLUP-Verfahren) 
in Verbindung mit Spermatiefgefrierung erlaubt den geziel­
ten Einsatz bester Vererber und damit eine raschere Ver­
breitung wertvoller Eigenschaften. 1990 wurde in Öster­
reich die künstliche Besamung beim Rind auf einen Anteil 
von 74,8% ausgebaut. Die Eigenbestandsbesamung erfährt 
aus Kostengründen eine Ausdehnung, wobei die Bundesan­
stalt für Fortpflanzung und Besamung in Wels hiefür lau­
fend Kurse durchführt. Durch den Embryotransfer können 
wertvolle Anlagen auf mütterlicher Seite verstärkt verbrei­
tet werden, z. B. bei Nucleuszuchtprogrammen und Genre­
serven, die hohen Kosten erlauben derzeit aber nur einen 
beschränkten Einsatz. 
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Die Produktion und Vermarktung von Milch und 
Milchprodukten 

Internationale Situation 

Nach einigen Jahren mit weltweit sehr geringen Produktions­
steigerungen beschleunigte sich 1990 das Wachstum in der Milch­
erzeugung wieder. Die FAO schätzt die weltweite Milchproduk­
tion 1990 auf knapp 540 Mio. t (+1 %), wobei mit 480 Mio. t der 
überwiegende Teil (knapp 90%) auf Kuhmilch entfallt. An dem 
allgemeinen Produktionsaufschwung sind die meisten großen 
Milcherzeugerländer (UdSSR, USA, Indien, Neuseeland) mit 
Ausnahme Westeuropas - wo sich die Erzeugungssituation auf­
grund der Quotenregelungen bzw. Lieferverzichtsaktionen (Öster­
reich) weitgehend stabilisiert hat bzw. sogar rückläufig ist - betei­
ligt. Die rückläufige Nachfrage nach Milch führte zu einem Be­
standes aufbau und einem zunehmenden Preisdruck. Die Ursachen 
lagen vor allem in Nachfrageschwächen der Ostblockstaaten und 
in den ölimportierenden Entwicklungsländern (negativer Einfluß 
der Golfkrise), aber auch in der verringerten Verfügbarkeit an ver­
billigten Milchprodukten. Niedrige Futterkosten in den USA be­
einflußten maßgeblich die steigende Milcherzeugung. In der 
UdSSR reichte trotz Produktionsausdehnung infolge Leistungs­
steigerung die Eigenversorgung nicht zur Deckung der subventio­
nierten Nachfrage aus. In einer Reihe von Ostblockstaaten hat die 
Umgestaltung von einer zentral gelenkten Wirtschaft zu einer 
Marktwirtschaft - in der Regel verbunden mit einem Abbau der 
Nahrungsmittelsubventionen - zu einem Rückgang der Milchpro­
duktion geführt. 

Die Gesamtmilcherzeugung in der EG ohne der ehemaligen 
DDR liegt in etwa auf dem Vorjahresniveau ( 111 ,6 Mio. t). Insge­
samt ist die Situation in der EG durch wachsende Überschüsse bei 
Milchprodukten gekennzeichnet. Der EG ist es trotz Quotenein­
führung und Quotenkürzung nicht gelungen, die überschüssige 
Milchproduktion abzubauen. Dies führte wieder zu einem raschen 
Ansteigen der Interventionsbestände an Butter und Magermilch­
pulver und in der Folge zu einer Erhöhung der Exporterstattungen 
und zur Wiedereinführung von Beihilfen für den Binnenmarktab­
satz. Die Reduzierung der Absatzförderungsmaßnahmen bei But­
terfett und Magermilchpulver hatten erheblichen Einfluß auf die 
aufgetretenen Nachfrageschwächen. Die Milchüberschüsse wur­
den in die Butterproduktion abgeleitet, in Österreich war hingegen 
die Buttererzeugung rückläufig. Weiters wurde auch die Käseher­
stellung forciert, ebenso war bei Milchprodukten mit einem nied­
rigen Fettgehalt ein Nachfrageaufschwung zu beobachten. Bei ge­
stiegenem Exportdruck und international geringerer Nachfrage 
nach Milchprodukten erfuhr allerdings der Käsehandel nachfrage­
bedingt einen Aufschwung. Der rückläufige Handel mit den übri­
gen Milchprodukten vollzog sich überwiegend zu Lasten der EG, 
die ihre Exportsubventionen vorübergehend eingeschränkt hatte 
und vom Dollarkursverfall beeinträchtigt ist. 

In den Entwicklungsländern verhindern teilweise Devisenpro­
bleme bzw. ein Kaufkraftschwund die Befriedigung eines entspre­
chenden Importbedarfes. 1990 wurde auch der Umfang der Nah­
rungsmittelhilfe mit Milchprodukten drastisch reduziert. Das 
Welthandelsvolumen im Milchbereich liegt bei etwa 8% der ange­
lieferten Milch. Österreichs Anteil am Welthandelsvolumen bei 
Käse beträgt rd . 2%. 

Die Weltbuttererzeugung nahm 1990 um 1,4% zu, obwohl der 
Verbrauch in vielen Ländern durch die Nachfrage nach fettarmen 
Milchprodukten und in Osteuropa durch den teilweisen Wegfall 
der Inlandssubventionen eine Dämpfung erfuhr. Im Hinblick auf 
die Lebensmittellieferungen in die UdSSR wurde durch das 
GA TI der internationale Mindestpreis für Butterexporte ausge­
setzt. Die EG-Butterproduktion dürfte 1990 um rd. 2,4% höher 
ausgefallen sein, wobei der Inlandsverbrauch (-4,3%) und das 
Drittlandgeschäft (-15,5%) rückläufig waren. Trotz einer Senkung 
des Butterinternventionspreises sind die Lagerbestände stark ge­
stiegen. 

Die Preissituation für Magermilchpulver war 1990 internatio­
nal durch verminderte Erlöse gekennzeichnet, erheblichen Einfluß 
darauf haben Billigausfuhren einiger osteuropäischer Staaten. In 
der EG wurde die Dauerintervention zeitweise ausgesetzt. 

Der österreichische Milchmarkt 

Die österreichische Milchwirtschaft ist durch eine über 
den Inlandsbedarf hinausgehende Milchlieferleistung ge­
kennzeichnet. Durch die Richtmengenregelung konnte die 
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Milchanlieferung weitgehend stabilisiert werden (Gesamt­
richtmenge 91192: 2,249.203; Bedarfsrichtmenge 91/92: 
1,858.928). Die nach der Einführung des Kontingentie­
rungssystems vorgenommenen Adaptierungen waren zwar 
zum Teil erfolgreich, die Erreichung des Zieles einer spür­
baren Anlieferungsreduktion bei gleichzeitiger Akzeptanz 
durch viele Bauern brachte' aber erst die freiwillige Lie­
ferrücknahmeaktion. Das derzeitige Richtmengensystem 
wurde vom Verfassungs gerichtshof wegen unsachgemäßer 
Richtmengenverteilung als dem Grundrecht der Erwerbs­
freiheit widersprechend aufgehoben. Im Zuge der Verlän­
gerung des MOG mit 1. 7. 1992 wird der geänderten Situa­
tion Rechnung zu tragen sein. 

Produktion und Lieferleistung 

In Österreich betrug die gesamte Milchlieferleistung 
2,238.526 t und lag somit um 0,9% über der des Jahres 
1989. Zu Beginn des Berichtsjahres lag die Milchanliefe­
rung (-3,4%) unter der Vorjahreshöhe und blieb bis Ende 
Mai darunter. Im Juni stieg die Anlieferung über die Vor­
jahreshöhe und diese Tendenz hielt bis zum Jahresende an. 

nILCHLIEFERLEISTUNG: 1.000 T -------------------

Ir----;-----;-----;-----~----~----c_---, 2~ 

.•.••. __ •..•. nILOLIEFeUIST1.M: (IU~INALIoIERT 
I:l.ATTE Ka'PONEHIf 

Gesamte Milchlieferleistung (in Tonnen) 

1989 1990') ±% 

230 

Wien ................................ . 
Niederösterreich ......... ..... . 

26.899 
433.229 

40.518 
421.722 

+33,6' ) 
- 2,7 

Burgenland ...................... . 
Oberösterreich ................. . 
Salzburg ......... .......... ....... . 
Steiermark ...................... . . 
Kärnten ................. .......... . 
Tirol ............... .......... ....... . 
Vorarlberg ....................... . 

34.501 
722.628 
222.565 
353.757 
128.725 
205.837 

90.987 

Österreich ....................... 2,219.128 

') Vorläufig. 
') Bedingt durch Änderung der Einzugsgebiete. 
Q u e I I e : MWF. 

33.746 
733.923 
227.726 
354.731 
128.924 
205.928 

91.308 

2,238.526 

- 2,2 
+ 1,5 
+ 2,3 
+ 0,3 
+ 0,2 
+ 0,0 
+ 0,4 

+ 0,9 

Die Erzeugung der wichtigsten Milchprodukte lag im 
wesentlichen über den Vorjahreswerten (Tabellen 35 bis 
37). 

Die Erzeugung von Milchprodukten (in Tonnen) 

Butter ......... .... .............. .. .... .. . . 
Käse .. ...... ....... ... ....... ......... .... . 
Trockenvollmilch ..... .. .... ....... . 
Trockenrnagermilch ... ........... . 
Kondensmilch ....................... . 

') Vorläufig. 
Q u e 11 e : MWF. 

1989 1990') ± % 

34.270 
84.649 
11 .924 
20.686 
17.176 

35.439 
84.999 
12.348 
24.656 
13.575 

+ 3,3 
+ 0,4 
+ 3,4 
+16,1 
-26,5 

Sehr bewährt hat sich die "Freiwillige Lieferrücknah­
me". Diese Aktion wird von den Landwirten gut angenom-
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men. In den Wirtschaftsjahren, in denen diese Aktion läuft. 
kann mit einer Anlieferungsreduktion von insgesamt rd. 
4! 6.000 t gerechnet werden. Die Priimie beHiuft sich in die­
sem Zeitraum auf insgesamt rd. I,SlJ Mrd. S. Im Durch­
schnitt der vier Jahre beteiligten sich rd. 31.000 Lieferanten 
an dieser Aktion, was etwa einem Drittel der Gesamtzahl 
der Lieferanten entspricht. 

Angemeldete Lidcrrück- AnLahl (( -Anteil 

nahml' (Pn)/Cnt) für Ektrieoe 
WlrhchalhJ"hr Il)'JII/91 

5 6._'02 19 
6 67H :2 
7 .jR-I 
K 610 :2 
9 91 0 

10 25.:150 76 

33.-175 100 

Q 11 t' 11 e \1\\'1' 

Anmeldun~ und Lieferrücknahme 1990/91 
AnmclJung Ili.lch BurHk ... lanJ HL'trir:hc :\u"t!<lng,>lllcnge L'rl-.Llrtc Llckr-

Bur,t!enland 21K 5.7~K 

Kärnten 1.7-15 -19.0,,6 
Niederö,terreich und Wien 7.17-1 20.1.8l)O 
Oheni,terreich 11.026 "-I.j.597 
Salzhurg ... .'.571 12-1.RWi 
SteiermarJ... ................. 5.5')l) 1-16.677 
Tirol 2.821 K7.-I5K 
Vorarlhen.! ... 1.321 -I9.9X6 
Österreich 330475') 1,011.9111 

) :"Jil'httl'illlL'hrnl'r: h).X.f~. 
) Dlt'fcrcnl O/W. \(Irau"ichtlldlc Liekrritcknahlllc ')() . .l .. o I. 

Q 11 e I I c . \1\\'1 

Freiwilli~e Lieferrücknahmeaktion 
Jahr 

19X7/8X .. 
19XX/X9 .................... . 
19X91lJO 
1990/91 ') 

) Gc,ch.itll. 
Q 11 e I I c B\II.F 

T L'llnL'hlllL'r 1.ll'll·rrul"~nahrt1l' 

(ahgt'rl'l'hncl) 

,,3AXO 
27725 
,OS55 
_'-'000 

(Tonnen) 

I06.SI6 
l) 1.1 X-I 
IOR.59-1 
110.000 

Ici<..,tllllg' ) 
t 

5.25') 
-15.121 

IK6.()9:1 
-' I 1.797 
11 :1A93 
1:1·+'()-I5 
XO.127 
-15.6-12 

921.5711 

Pralllll' 

in 1.11011 S 

385.26X 
33-1.723 
-I35.5X8 
-130000 

Wirkun~en der Lieferrücknahmeaktion und der 
Handelbarkeit 

Analyse der freiwilligen Lieferrücknahmeaktion 

Die außergewöhnlich hohen Kosten, die z.ur Verwertung 
der Überschüsse in der Mitte der ~Oer Jahre aufgewendet 
werden mußten, erforderten eine deutliche Reduktion der 
~ ilchanlieferung. Da durch die Rückkaufaktion die Sum­
me der Einzelrichtmengen nur nach und nach abnahmen, 
wurde im Wirtschaflsjahr I <)87 /~X die Aktion zur freiwilli­
gen Lieferrücknahme gestartet. Diese nach dem Schwedi­
schen Beispiel konzipierte Maßnahme sollte durch ein Prii­
miensystem eine rasche Verringerung der ~ilchanlieferung 
mit sich bringen. Von der Bundesanstalt für Bergbauernfra­
gen wurden Analysen über die Inanspruchnahme der frei­
willigen Lieferrücknahmeaktion sowie der Handelbarkeit 
von Einzelrichtmengen durchgeführt. 

Demnach wurde das Ziel einer Verringerung der Milch­
anlieferung um :'I'!c im Wirtschaflsjahr 19X7 I~X mit einer 
Lieferrücknahme von -l,SCIr durch diese Aktion beinahe er­
reicht. Auch in den folgenden beiden Wirtschaftsjahren 
wurde eine Verringerung der Milchanlieferung um rd. 4 -
SC;( gegenüber der Ausgangsmenge erzielt. 

Die Attraktivität der hohen Priimienstufcn hat zu einer 
Verschiebung sowohl bei der Anmeldung wie bei der Ab­
rechnung der Aktion von den niedrigeren zur höchsten Prä­
mienstufe geführt. Im Wirtschaftsjahr I 989NO haben schon 
3/4 der Teilnehmer an der Aktion eine tatsüchliche Lie­
fcrrüeknahme von rnind. I ()(Ir erreicht und konnten deshalb 
mit einer Prämie von 60 g/kg angelieferter Milch ahgerech­
net werden. 

Die Prämien vorauszahlung 19lJO/l) I beträgt: 

Bei mindestens 
LiderrücJ...nahme 

r; 
5 

° 7 
R 
l) 

10 

g/kg \likh 

2.'\ 
30 
35 
-10 
-1.'\ 
50 

An der Aktion nehmen konstant rd. 30'!r, der Lieferanten 
tei I. Diese \Trfügen über beinahe -lW!r der Summe der Ein­
zelriehtmengen. Daraus ergibl sich eine beträchtliche Dif­
ferenz der durchschnittlichen Einzelrichtmenge Iwischen 
Teilnehmern an dieser Aktion und Nicht-Teilnehmern. Die 
durchschnittliche Ein/elrichtmenge der Teilnehmer liegt 
um rd. SW;; über jener der Nicht-Teilnehmer. Diese struk­
turellen L1nterschiede sind I.um Teil durch die Bestimmun­
gen der Aktion mitbedingt. So müßten Betriebe, die im Be­
messungsleitraum eine ,tarke lInterlieferung hatten, eine 
be sonder, niedrige Ausgangsmenge für die Lieferrücknah­
me akzeptieren. Viele Milchlieferanten mit geringen Anlie­
ferungsmengen zählten VOI' dem Wirtschaftsjahr 1lJX7/88 
zu den Unterlieferern. Da Lum Zeitpunkt der Einführung 
der freiwilligen Lieferrücknahme die Zahl der Lnterlieferer 
jene der Überlieferer übertroffen hat. i,t eine starke Aus­
weitung des Teilnehmerkreise, unter den gegebenen Be­
dingungen nicht LU erwarten. 

Die MOG-!\Jo\'elle IlJ91 durch die EinbCLiehung eine, 
3. Wirtschaftsjahre, (nämlich IlJX6/X7) in die Berechnung 
der AusgangsIllenge für die freiwillige Lieferrücknahmc 
für w.:itere Milchlicferanten interessante Teilnahmebedin­
gungen geschaffen. Weiters wurde mit dieser Novelle eine 
höhere Lieferrücknahme (I-l',;, statt bisher I ()'lc) ermög­
licht. 

Die Inanspruchnahme dieser Aktion zeigt keine extre­
men regionalen Unterschiede. Durch den Eintluß der 
Griißenstruktur bedingt. ist die Beteiligung in den Bundes­
ländern SalLburg und Vorarlberg mit ihrem hohen Anteil 
von gröl.\eren Betrieben am stiirksten. Die anderen Bundes­
länder weisen eine durchschnittliche Beteiligung auf. Le­
diglich die burgenlündischen Betriebe nullen das Prämien­
angebot der freiwilligen Licferrücknahme kaum. 

Die Berechnungen I.ur freiwilligen Licferrücknahmeak­
tion lassen folgende Schlußfolgerungen zu: 
- An der Aktion hahen ,ich \'01' allem griiLkre Milchlideranten 

hctcili,t!l. für die die IvlikhproduJ...tion \on Bedeutung i,t. 
- Lieferanten mit kleineren Anliekrunpmcngen. die ,chon \ or 

Einführung der AJ...tion ihre Einzelrichtmenge nicht erreichten, 
,ahen ,ich nicht zu einer weiteren Verringerung ihrer Anliefe­
rung veranlaßt. um in den C'enul.l der Prümie zu gelangen. 

- Der struJ...ture11e Unter,chied zwischen Teilnehmern und ~icht­
Teilnehmern weist auf ein grund,~itzlichö Prohlem hin: Da das 
Prämictl\olumen \on den Liekranten ,elh,t [ihn den allge­
meinen Ab,alli'örderung,heitrag auf/uhringen ist. finanl'iercn 
die Nicht-Teilnehmer durch ihre Beitriige die Pr~imien der Teil­
nehme'!'. die im Durch,chnitt ühcr eine hiiherc Einzelrichtrnen­
ge verfügen. Ohne diese Aktion müßten aher alle Lieferanten 
die anfallenden ÜhCN:hth,e üher einen höheren allgemeinen 
Ah,allfi\rderllngsheitrag finanl'iercn. Umgekehrt hahen die 
:"-iichtteilnehmer durch die Teilnehmer Vorteile. weil die Fix­
J...",ten (inJ...l. Ah,alltiirderllng,mal.\nahmen) durch eine Ände­
rung de, Finanzierung"chlü"els vorn Bund ühernommen 
werden. 
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Beteiligung an der Aktion zur freiwilligen Lieferrücknahme 

1987/88 

Anmeldungen 39.289 
in % aller Lieferanten 34 

Teilnehmer 33.480 
in % aller Lieferanten 31 

Ausgangsmenge in t 
(Anmeldungen) 1,030.225 
in % der Einzelrichtmenge 43,4 

Ausgangsmenge in t 
(Abrechnung) 916.200 
in % der Einzelrichtmenge- 38,6 

, 

erklärte 
LiefeITÜcknahme in t 86.935 
in % der Einzelrichtmenge 3,7 

tatsächliche 
LiefeITÜcknahme in t 106.816 
in % der Einzelrichtmenge 4,5 

durchschn. Einzelrichtmenge 
in kg der Teilnehmer 
(11. Abrechnung) 27.366 

der Nichtteilnehmer 
(h. Abrechnung) 19.379 

') 11. Anmeldung. 
Q u e 11 e: MWF; Bundesanstalt für Bergbauernfragen. 

1988/89 

31 .327 
29 

27.725 
26 

892.759 
38,0 

800.688 
34,1 

77.796 
3,3 

91.184 
3,9 

28.880 

19.856 

1989/90 

34.002 
32 

30.!l55 
30 

993.100 
42,4 

919.460 
39,3 

89.952 
3,8 

108.594 
4,6 

29.799 

19.907 

1990/91 

33.475 
33 

1,011.9 18 
43,1 

90.340 
3,8 

30.299') 

20.272') 

Freiwillige Lieferrücknahme - Abrechnung nach Bundesländern 

1987/88 
Teil - Ausgangs-
nehmer menge in t 

Wien 439 7.444 
Anteil in % 27,3 33,8 

Niederösterreich 5.831 158.669 
Anteil in % 26,1 32,8 

Burgenland 192 4.030 
Anteil in % 7,5 9,6 

Oberösterreich 11 .248 316.293 
Anteil in % 33,2 40,1 

Salzburg 3.164 109.724 
Anteil in % 40,6 48,3 

Steiermark 6.386 140.221 
Antei l in % 30,3 36,3 

Kärnten 1.508 37.547 
Anteil in % 21 ,0 26,9 

Tirol 2.434 72.835 
Anteil in % 26,0 36,9 

Vorarlberg 1.139 38.277 
Anteil in % 36,4 41,9 

Österreich 33.480 916.200 
Anteil in % 30,7 38,5 

') Umfangreiche Veränderung des Einzugsgebietes. 
Q u e 11 e : MWF; Bundesanstalt für Bergbauernfragen. 

- Die Betei ligung an der Aktion ist seit Beginn äußerst gle ich­
mäßig verlaufen. Eine höhere Betei ligung dürfte nur durch ei­
ne Erweiterung des Prämienvolumens über Einbeziehung eines 
größeren Teilnehmerkreises und über die Möglichkeit einer 
stärkeren LiefeITÜcknahme erziel bar sein. 
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1988/89 1989/90 
Teil- Ausgangs- Teil- Ausgangs-
nehmer menge in t nehmer menge in t 

364 6.840 690 18.934 
24,9 33 ,7 33,8') 41,9') 

4.962 140.704 5.820 163.897 
22,7 29,5 28,8 37,0 

143 3.575 146 4.408 
6,5 9,2 7,5 12,0 

9.149 269.0 15 10.345 3 15.562 
27,9 34,6 32,4 40,7 

2.281 73.287 3.227 111.792 
29,5 32,0 42,0 48,7 

4.76 1 116.882 5.335 136.327 
23,2 30,6 27,1 36,0 

1.486 41.395 1.5 19 44.286 
2 1, 1 29,8 22,3 3 1,9 

2. 168 71 .039 2.609 82.830 
23,3 36,0 28,0 41 ,7 

1.113 40.478 1.164 41.424 
36,5 44,4 38,8 45,2 

27.725 800.688 30.855 916.460 
26,2 34,0 30,2 39,3 

Die Aktion stellt einen wichtigen Beitrag zur Senkung 
der Milchanlieferung dar. Um die positive Wirkung einer 
um rd. 100.000 t pro Jahr reduzierten Milchanlieferung 
nicht zu gefährden , ist bei Änderungen der Aktion auf das 
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erreichte Gleichgewicht des installierten Prämiensystems 
zu achten. 

Handelbarkeit von Einzelrichtmengen 

Mit der I. MOG-Novelle 1986 wurde die Übertragung 
von Einzelrichtmengen durch eine direkte Handelbarkeit 
zwischen den Milcherzeugern als wesentlichste künftige 
Möglichkeit zum Richtmengenerwerb vorgesehen. Da die 
Handelbarkeit erst nach Beendigung der Rückkaufaktion 
einsetzen konnte, wurde diese Übertragungsmöglichkeit 
erst am 1. 1. 1989 rechtswirksam. Die detaillierten Bestim­
mungen zur Handelbarkeit wurden in der MOG-Novelle 
1988 festgelegt. 

Die Analyse der BA für Bergbauernfragen über die er­
sten drei Jahre der Anwendung der Handelbarkeit bekräf­
tigt die These, daß sich die Menge der jährlich gehandelten 
Einzelrichtmengen im Bereich der vorher freigewordenen 
Einzelrichtmengen (bzw. zuletzt herausgekauften Einzel­
richtmengen) bewegen wird (20.000 - 30.000 t pro Jahr). 

Da die Handelbarkeit mitten im Wirtschaftsjahr 1988/89 
in Kraft trat, wurden in diesem Zeitraum nur geringe Men­
gen - vorwiegend von Kleinlieferanten - verkauft. Ab dem 
Wirtschaftsjahr 1989/90 ist die Aktion sowohl dem Um­
fang nach als auch nach der betrieblichen Struktur der Ver­
käufer mit der Rückkaufaktion zu vergleichen. 

Rd. 2/3 der bisherigen Verkäufer von Einzelrichtmen­
gen hatten ein Kontingent von weniger als 10.000 kg. Un­
ter den Kleinlieferanten ist die Beteiligung als Verkäufer 
an der Handelbarkeit sehr groß: So hat jeder fünfte Liefe­
rant mit einem Kontingent unter 5000 kg seine Einzelricht­
menge in den ersten drei ,Wirtschaftsjahren der Handelbar­
keit verkauft, obwohl zuvor bereits viele Milchlieferanten 
die Produktion über die Rückkaufaktion aufgegeben hatten. 
Die durchschnittliche Einzelrichtmenge der Verkäufer be­
trug rd . 10.000 kg, während bei den Rückkaufaktionen 
1985 bis 1988 durchschnittlich 12.000 kg aufgegeben wur­
den. Daher ist anzunehmen, daß auch in Zukunft ein Groß­
teil der Lieferanten, die zum Verkauf ihrer EinzeIrichtmen­
gen bereit sind, nur über ein geringes Milchkontingent ver­
fügt. 

Die meisten Käufer von Einzelrichtmengen finden sich 
hingegen in den mittleren Betriebsgrößenklassen. Bei 
Betrieben mit einer Einzelrichtmenge von 30.000 bis 
60.000 kg ist der Richtmengenerwerb am weitesten ver­
breitet. Bei 100 Betrieben dieser Größenklassen sind in den 
drei Wirtschaftsjahren 1988/89 bis 1990/91 zwischen 30 
bis 40 Richtmengenübertragungen aufgetreten. Dies zeigt, 
wie weitverbreitet die Bemühungen um zusätzliche Einzel­
richtrnengen im Bereich der mittleren Größenklassen sind. 
Die durchschnittliche Einzelrichtmenge der Käufer lag mit 
rd. 28.000 kg deutlich über dem Österreich-Durchschnitt. 

Handelbarkeit von Einzelrichtmengen in den Wirtschaftsjahren 1988/89-1990/91 

Verkäufer 

abgegebene 
Einzelrichtmengen (in t) 

durchschnittlich 
abgegebene Einzel­
richtmenge (in kg) 

einbehaltene Einzel­
richtmenge') (in kg) 

Käufer 

übertragene EinzeI­
richtmenge (in t) 

durchschnittlich 
erworbene Einzel­
richtmenge 

') Vorläufig. 

1988/89 

1.184 

8.249 

6.967 

-1.284 

2.058 

6.965 

3.384 

') Errechnete Werte aus der übertragenen Einzelrichtmenge. 
Q u e I1 e: MWF, Bundesanstalt für Bergbauemfragen. 

1989/90 1990/91 ') 

3.510 2.278 

39.536 21.676 

11 .264 9.515 

-6.153 -3.373 

8.105 5.749 

33.383 18.303 

4.119 3.184 . 
\ 

Handel von Einzelrichtmengen 1988/89-1990/91 (in t) 

1988/89-1990/91 Nieder- Ober- Burgen-
von/nach österreich Wien österreich Steiermark land Salzburg Tirol Kärnten 

Niederösterreich 13.826 3 1.834 54 8 0 0 0 
Wien 1.243 0 0 0 0 0 0 0 
Oberösterreich 205 0 14.661 5 0 1.122 0 0 
Steiermark 30 0 637 12.148 54 396 0 57 
BurgenJand 542 0 0 684 3.550 0 0 0 
Salzburg 0 0 93 5 0 874 10 0 
Tirol 0 0 0 0 0 0 1.255 0 
Kärnten 0 0 0 65 0 924 34 3.671 
Vorarlberg 0 0 0 0 0 0 0 0 

Österreich 15.846 3 17.225 12.961 3.612 3.316 1.300 3.728 

Quelle: MWF. 

Summe 

6.972 

69.461 

9.963 

-10.810 

15.912 

58.651 

3.686 

Öster-
Vorarlberg reich 

0 15.724 
0 1.243 
0 15.922 
0 13.323 
0 4.776 
0 982 
4 1.259 
0 4.695 

656 656 

660 58.651 
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Die Verteilung der Handelbarkeit verdeutlicht sowohl 
regionale als auch strukturelle Tendenzen in der öster­
reichischen Milchproduktion: 
- Die größten Mengen an Einzelrichtmengen werden in den drei 

Bundesländern Oberösterreich, Niederösterreich und Steier­
mark übertragen. Diese Bundesländer haben die größten Antei­
le an der österreichischen Milchproduktion und verfügen über 
eine große Anzahl klein- und mittel betrieblicher Milchlieferan­
ten. 

- Bezieht man die geh an deI te Einzelrichtmenge auf die 1988/89 
zugeteilte Einzelrichtmenge der Bundesländer, so fallen die 
Ähnlichkeiten der räumlichen Verteilung der Handelbarkeit 
zur Rückkaufaktion auf. Von Lieferanten des Burgenlandes 
und im Einzugsbereich Wiener Molkereien wurden nahezu lI 
bzw. 8% der Einzelrichtmengen verkauft, während österreich­
weit 2,9% der Einzelrichtmenge verkauft wurden. 

- Die Diskrepanz zwischen verkaufter und erworbener EinzeI­
richtmenge ist in folgenden Gebieten besonders groß: 
Im Einzugsbereich der Wiener Molkereien wurden zwar 8% 
der Einzelrichtmengen verkauft, aber kaum Einzelrichtmengen 
(0,0 I %) erworben, auch im Burgenland und in Kärnten über­
trifft der Abfluß von Einzelrichtmengen den Zu fluß . 
Durch die Handelbarkeit hat das Bundesland Salzburg als ein­
ziges Bundesland eine Erhöhung der Einzelrichtmengen um ca. 
I % erfahren. 

- Die Übertragung von Einzelrichtmengen über die Bundeslän­
dergrenzen hinweg wird durch die Karte verdeutlicht. Der all­
gemeine Trend der regionalen Verschiebung der Milchproduk­
tion in Richtung zu den westlichen Bundesländern trifft auch 
für die Handelbarkeit zu. Die grenzüberschreitenden Richt­
mengenübertragungen sind dabei in Richtung Westen (ca. 
7400 t) weitaus größer als die Gegenströme in Richtung Osten 
(ca. 400 t) . 

- Die Richtmengenübertragungen über Bundesländergrenzen 
hinweg betreffen jedoch nur einen kleinen Anteil aller Fälle 
der Handelbarkeit. Nur ca. 14% der gehandelten Menge (= ca. 
8000 t) wurde dabei von einem Bundesland in einen Verwal­
tungsbezirk eines benachbarten Bundeslandes übertragen. 
Eine Flexibilisierung der Möglichkeit, im Wege der 

Handelbarkeit Einzelrichtmengen zu übertragen, läßt eine 
Ausweitung des Umfanges der Handelbarkeit erwarten. 
Aufgrund der strukturellen Situation der österreichischen 
Milchproduktion kann jedoch nur mit einer geringfügigen 
Verstärkung des Richtmengenhandels gerechnet werden. 
Überdies wird die Zahl abgabewilliger Lieferanten durch 
die schrumpfende Zahl von Kleinlieferanten tendenziell ab­
nehmen. 

• -
Que I t e, Mll c h .. 1 r tl'Ch" fl s ' o fnill. 

(' 1':I l"nc Ucrcchnunqen 

Im Jahre 1990 gab es 99.040 Lieferanten mit einer Lie­
ferleistung von 2,235.987 t Milch. Nach Größenklassen ge­
gliedert zeigt sich, daß die meisten Lieferanten, nämlich 
67,1% 25 .000 kg Milch und darunter pro Jahr anliefern; ih­
re Lieferleistung beträgt 34,8% der gesamten Lieferlei­
stung. 23,7% der Lieferanten fallen in die Klasse 25.000 
bis 50.000 kg, ihr Anteil beträgt 37,8% der gesamten Lie­
ferleistung . Diese beiden Klassen bis 50.000 kg zusammen­
gefaßt machen also 90,8% der Lieferanten aus mit einem 
Anteil an der gesamten Lieferleistung von 72,6%. Diese 
Zusammenstellung zeigt, daß die österreich ische 
Milchwirtschaft kleinstrukturiert ist. 
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Lieferanten und Lieferleistungsstruktur 1990 
Klasse Lieferanten 
(1.000 kg) Zahl % 

bis 5 11.543 11 ,7 
5-10 18.017 18,1 

10-15 15.767 15,9 
15-20 12.032 12,1 
20-25 9.243 9,3 
25-30 7.266 7,3 
30--40 10.182 10,3 
40-50 5.995 6,1 
5O--Q0 3.615 3,7 
60-80 3.553 3,6 
80-100 1.113 1,1 

100- 120 368 0,4 
120-150 215 0,2 
150-180 73 0,1 
über 180 63 0,1 
Summe 99.040 100,0 

') Ohne Alpkäse und Bauembutter. 
Q u e I I e : Milchwinschaftsfonds. 

J a hresanlieferung 
Tonnen ') % 

33.947 1,5 
135.227 6,0 
195 .345 8,7 
210.958 9,4 
206.7 19 9,2 
199.079 8,9 
352.124 16,0 
267.203 12,0 
197.475 8,8 
242.663 10,9 
98.676 4,4 
40.130 1,8 
29.904 1,3 
12.060 0,5 
14.450 0,6 

2,235.987 100,0 

Im Rahmen eines Forschungsprojektes des Instituts für 
Höhere Studien (Auswirkungen der Milchkontingentierung 
auf die Milchlieferungen) wurden die Bestimmungsgründe 
für das Milchangebot der österreichischen Bauern und die 
Konsequenzen verschiedener Eingriffe zur Verringerung 
der Milchlieferleistung untersucht, wobei folgende Ergeb­
nisse hervorzuheben sind: 
- Die Milchlieferanten reagieren auf relativ gut prognostizierba­

re Weise auf wirtschaftliche Anreize. Die landwirtschaftlichen 
Aktivitäten werden je nach Entwicklung der relativen Ertrags­
raten ausgedehnt oder eingeschränkt. Dies bedeutet, daß eine 
Verringerung der Milchlieferung auf Dauer nur zu erreichen 
ist, wenn die relativen Erträge aus der Milchproduktion sinken. 

- Die mit der Milchmarklreform 1978 eingeführten Einzelricht­
mengen und zusätzlicher Absatzförderungsbeitrag stellen wirk­
same Instrumente zur Beeinflussung der Milchlieferleistung 
dar. Die Praxis der Einzelrichtmengenvergabe liefert erst seit 
Mitte der 80er Jahre einen Beitrag zur Verringerung der Milch­
lieferleistung. Demgegenüber hat bereits im dritten Jahr nach 
der Milchmarktreform 1978 das Volumen der bewilligten Ein­
zelrichtmengen das vorangegangene Maximum der jährlichen 
Milchlieferleistung überstiegen. 

- Eine Verringerung der Einzelrichtmengen um I % führt inner­
halb eines Jahres zu einer Verringerung der Milchlieferleistung 
um ebenfalls etwa I %, während die Produzentenpreise für 
Milch und Kälber um etwa 0,25% steigen. Im Gegensatz dazu 
werden die Produzentenpreise für Stiere und Schweine negativ 
beeinflußt. 

- Die Einführung des zusätzlichen Absatzförderungsbeitrages in 
der im März 1990 herrschenden Höhe hat zu einer dauerhaften 
Verringerung der Milchlieferleistung um über 4% geführt und 
erlaubt einen um etwa 0,8% höheren Produzentenpreis für 
Milch. 

- Abgesehen von der Milchmarktreform 1978 haben nur die sei t 
Anfang 1987 eingeführten Maßnahmen (Prämierung der frei­
willigen Verringerung der Milchlieferung) zu einer nennens­
werten Verringerung der Milchlieferung geführt. Auch in die­
sem Fall ist aber festzustellen, daß Anfang 1990 die Mitnah­
meeffekte bereits an Bedeutung gewonnen haben. 
Als wichtigste Schlußfolgerung ist festzuhalten, daß es 

bei der Einführung agrarpolitischer Maßnahmen zur Ver­
ringerung der Milchlieferleistung zu paradoxen, d.h. zwar 
nicht beabsichtigten, aber doch rationalen, Effekten kom­
men kann. So hat z. B. die Möglichkeit, durch Überliefe­
rungen zu einer Erhöhung der Einzelrichtmenge zu kom­
men, unzweifelhaft zu einer zusätzlichen Steigerung der 
Milchlieferleistung beigetragen. Maßnahmen zur Verringe­
rung der Milchlieferleistung müssen daher so gestaltet wer­
den, daß nicht der Anreiz besteht, zuerst die Milchlieferlei­
stung auszudehnen, um anschließend in den Genuß einer 
entsprechenden Maßnahme zur Verringerung der Milchlie­
ferleistung zu kommen. 
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Struktur der Milchlieferanten') und der Lieferleistung2
) (Prozentanteile) 

Il)()~ _J 19711 L __ 19~_ _ 1 19RII _L _ 19X5 _l i99() 

- - --- - - ---- --- -- - ---

l,ieferlcl<.;tung Pn)/cnt def 
Je Betfl!.'h und hhl ---- - ---- -- - - - - ---- ----- -- - - --

i.lek-
I 

LiL'fcr- Liefc- I Liefer- Licfc- I I.ldl'r- I.idc- I l.iefer- Llcfc- I I.lefef- I.idc-
I 

Lickr· 
f<lTlli..'n 

I 
lei"tufll! ranlt.'11 Ici .... tung fanten I ki ... tung fanten ki"tung ranten I kl'>tung ranten Iei ... tung 

- 5.000 k~ 46.3 
I 

15,4 37.5 I 9.8 29.6 
I 

6.2 22.8 
I 

J,lJ 15 . .1 I 2.3 11.7 I l.5 
5.001 - 10.000 kg 2n; 23.7 28,0 I 19,8 26,.1 14,8 23,8 10,5 20,lJ 7,7 I R,2 6,0 

10001 - 15.0(x) k!! 11.7 I 17,3 14,0 I 16,lJ 15,4 I 14.5 15,6 i 11.7 16,2 I 10,0 15,lJ 8.7 
15.00 I - 20.000 kg 5.8 12.1 7.5 

I 

12,7 <},I 12.0 10.1 I 
I 

I 
10,5 11.6 

I 

10,0 12,1 
I 

<},4 
2(J.()0 I - 25.000 kg 3.3 8.9 4.5 10,0 5,lJ 10.2 7.0 9.5 R,6 9,5 9,.1 9,2 
25.00 I - 30.000 k!! 2.01 6,6 3,0 

, 
8,0 4,0 8.5 5.1 8.5 6.5 8,8 7,3 

I 
8,9 I 

I .10.00 I - 40.000 kg 1.lJ I 7.7 3,1 I 10,4 4,9 I 12,lJ 6.8 I 14.1 8,9 15,4 Iru 15,7 
40.()0 I - 50()OO kg 0,7 

I 

4.0 I.J I 5,5 2,4 I 8.3 3.7 9.9 5.0 11,0 6,n 
I 

I I.lJ 
50.001 - 60.000 kg (1.3 1.9 0.5 I 2.9 1.2 I 5.0 2.0 I 6.8 2.9 7.8 3,6 I 

8.8 
60.001 kg uno mehr 0,2 

I 
2,4 O.S I 3.9 1.2 

, 
7.6 2.9 14.6 -LI 17.5 5,4 19,6 

I I I 

11%5 21\1.790,1\)70. IY; oll.': ]975 IflO.94/: 19S\J- IJ ... L12.': l')g5: j02.232: ]l}l)(): lJ9.()4(). 
I In [OOn t: 196:-; l)o((J(), .. L 1l)70. I \)S6,5, 1975 2.()Y2,:\ Il)~(): 2.220.5; 19H): 2 .. '69,X; 1\1(,10: 2.J36,() 

Quel11..' Mikhv..lrt .... chafhft)lh_h. H.\1l.F 

Absatz 

Die Absatzentwicklung bei Milch und flüssigen Milch­
produkten war gegenüber 1989 als äußerst positiv zu be­
zeichnen. Der Absatz von Trinkmilch Unk!. Mischtrunk) 
lag mit einem Plus von 2.0% über der Vorjahreshöhe. Beim 
Mischtrunk war eine Absatzsteigerung von 5,9'1'<- zu ver­
zeichnen. Im Berichtsjahr erhöhte sich der Schlagobersab­
satz um 5,8'1'<- und der Absatz an Rahm bzw. Kaffeeobers 
stieg gegenüber 1989 um 4,7 bzw. I.Y/r. Lediglich der Ab­
satz an Kondensmilch lag um 9, I ('Ir unter dem Vorjahres­
wert (Tabelle 38). 

Der Butterabsatz fiel mit 3.9'7r relativ deutlich unter das 
Vorjahresniveau trotz einer durch den Milchwirtschafts­
fonds im Oktober durchgeführten Butterverbilligungsakti­
on, bei der 3390 t Butter abgesetzt werden konnten. 

Hingegen erreichte der Absatz an inländischem Käse 
eine Steigerung gegenüber dem Vorjahr um 0,6c/,. Der Kä­
seexport einschließlich Zollvormerkverkehr lag um 2,8'1'<­
über dem Jahr 1989. Der Käscimport einschließlich Zoll­
vormerkverkehr stieg um I f.lV/r. Die abnehmenden Ex­
portmiiglichkeiten bei Hartkäse bringen Probleme bei der 
Verwertung der hartkäsereitauglichen Milch. 

Der Inlandsabsau an Vollmilchpulver war 1990 stark 
steigend (+40,2'1r). wührend der Vollmilchpulverexport mit 
einem Minus von 12,4'!r rückläufig war. Die gleiche Ten­
denz konnte am Magermilchpulversektor festgestellt wer­
den. Der Inlandsabsatz stieg um 7,4(k, der Export sank um 
6.1 'I<. 

1990 wurden an absatzfördernden Maßnahmen vom 
BMLF neben der Kälbermastprämienaktion die Mager­
milchverbilligungsaktion für Schweinemäster und die Ma­
germilchpulveraktion für Mischfutterbetriebe zur Hebung 
des Inlandsabsaues finanziert. Die Butterverbilligungsakti­
on für Gewerbe und Industrie wurde gemeinsam mit dem 
Milchwirtschaftsfonds bedeckt, der auch eine Schul­
milchaktion, Abgabe von verbilligter Butter an das Bun­
desheer und an Haushaltsschulen, an Erholungsheime für 
Kinder und Jugendliche sowie an Kinderdörfer und eine 
Butterverbilligungsaktion für Konsumenten finanzierte. 

Der Bundesminister für Land- und forstwirtschaft hat 
die Verwertungs- und Mantelverträge, die die Förderung 
des Exportes von Milch und Milchprodukten bisher gere­
gelt haben, zum 31. 12. 1990 blW. 30.6. 1991 gekündigt. 
In Übereinstimmung mit den EG-Integrationsbemühungen 
Osterreichs wurde im Zuge der Neugestaltung des Milch­
exportförderungssystems ein EG-ähnliches Erstattungssy­
stem geschaffen. 

Um eine effiziente Institution für die Exportförderung 
von Milch und Milchprodukten zu schaffen, wurde die 
Austro-Milchexportabwicklungsgesellschaft mit be­
schränkter Haftung (AMEA) gegründet. Diese ist mit der 

Koordinierung und Abwicklung von Exporterstattungs­
maßnahmen im Namen und für Rechnung des Bundes im 
Bereich der österreichischen Milchwirtschaft betraut. zu­
sätzlich ist sie auch mit Angelegenheiten der Marktbeob­
achtung und Preisberichterstattung beauftragt. Mit der 
Gründung dieser Gesellschaft steht dem Bund eine von der 
Exportwirtschaft unabhängige Erstattungsabwicklungsstel­
le für die Exportfiirderung von Milch und Milchprndukten 
lur Verfügung. 

Die Qualität der Rohmilch wurde in 14 Gebietslaborato­
rien und einer Außenstelle geprüft. Von 1989 auf 1990 war 
eine Erhöhung des Anteils von Milch erster Qualität festzu­
stellen. 

Rohmilchqualität - Prozentanteile 
Jahr 

1988 . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
1()89 ................. 
1990. 

Q LI e I I c : BMLF 

1.()uaIi1;'h- 2.()ualitäh- .'.()ualit;it'- Nich1 minJ. 
kla"c kla"c kla"e .'.()ua!. k!. 

'Ir 

8lJ.lN 7.65 
90.35 7.m 
91.76 6.02 

1.76 
1.50 
1.28 

(' 
,( 

1.49 
1.12 
O.Y4 

Nach Bundesländern gegliedert hatte Oberösterreich den 
höchsten Anteil an Milch erster Qualität aufzuweisen, !!e-
folgt von Salzburg und Niederösterreich. ~ 

Nach Monaten betrachtel. treten die saisonalen Schwan­
kungen - bedingt durch die Witterung, primär aber durch 
die Temperatur, die einen nicht unerheblichen Einfluß auf 
die Milchqualität ausübt - deutlich zu Tage. So wurde in 
den Monaten Jänner bis Mai und Oktober bis Dezember 
über 90'7r Milch erster Qualität geliefert, während in den 
Monaten Juni bis September der Anteil an Milch erster 
Qualität unter 9WIr lag. 

Bei m Erz e u ger p r eis betrug 1990 der Grund­
preis 199.3 glkg (1989: 181,l gfkg); das bedeutet eine An­
hebung um 18 glkg. während der Fetteinheitenpreis mit 
62 g/FE unverändert blieb. Im Grundpreis ist ein ab 
I. I. 1989 und bis 31. 12. 1990 befristeter Prämienzuschlag 
von 4 glkg enthalten. Die QualitätsZlIschläge blieben im 
Berichtsjahr unverändert und betrugen für Milch erster 
Qualität 84,5 g/kg, für Milch zweiter Qualität 56 g/kg und 
für Milch dritter Qualität 7 glkg. 

Durch die Erzeugermilchpreisanhebung ergab sich ab 
I. I. 1990 eine Milchleistungskontrollgebühr von 6.2 glkg 
(bisher 6,0 glkg). Aufgrund der ab 1.2. 1990 geltenden 
Richtpreisverordnung des Erzeugermilchpreises beträgt die 
Milchleistungskontrollgebühr ab I. 2. 1990 6,3 glkg (ab 
I. 2. 1991: 6,6 g). Der Werbekostenbeitrag betrug im Jahre 
1990 unverändert 1_5 glkg Milch. 
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Entwicklung der Absatzr6rderungsbeiträge 
allgemeiner 

Absatzförderungsbeitrag 
glkg 

I. I. 1990 bis 30. 6. 1990 ....... ....... ... ... ...... 20 
I. 7.1990 bis 30. 11. 1990 ........................ 16 
ab I. 12. 1990 ............ .......... .. .................... 17 

Der zusätzliche Absatzförderungsbeitrag für die die Ein­
zelrichtmenge übersteigende Milchmenge betrug 1990 un­
verändert 420 g/kg Milch. 

Erzeugermilchpreis (4,03% Fett, g1kg), per 31. 12. 1990 

I. Qualität 2. Qualität 3. Qualität 

Grundpreis ............................. . 
befristete Prämie .................... . 
Betriebsleistung ............ ......... . 
Fett ......................................... . 
Qualitätszuschlag .................... . 

Zwischensumme .................... . 
MWSt., 10% ........................ .. . 

Zwischensumme .................... . 

Abzüge 
allgern. Absatzförd.beitr ......... . 
Milchleistungskontr.geb ......... . 
Werbekostenbeitrag .............. .. 

Auszahlungspreis .................. .. 

Q u elle: MWF. 

195,30 
4,00 
6,00 

249,86 
84,50 

539,66 
53,97 

593,63 

17,00 
6,30 
1,50 

568,83 

195,30 
4,00 
6,00 

249,86 
56,00 

511,16 
51,12 

562,28 

17,00 
6,30 
1,50 

537,48 

195,30 
4,00 
6,00 

249,86 
7,00 

462,16 
46,22 

508,38 

17,00 
6,30 
1,50 

483,58 

Durchgeführte Preis- und Qualitätsvergleiche mit Nach­
barstaaten ergaben, daß die Qualität der heimischen Frisch­
milchprodukte einen vergleichsweise hohen Qualitätsstan­
dard aufweisen. Was die Preisseite betrifft, so besteht in 
Österreich zwar ein hohes Preisniveau, jedoch sind in den 
zum Vergleich herangezogenen östlichen Nachbarstaaten 

" T 

Intemotlonaler Preloverglelch fI1r Milch und Mllchprodukle 

~
IIAD ----Ei-

10M. 7,120-
1.,."..1,11008 
lU .. o,DCIIItOS 

infolge des Stützungsabbaues die Preise zuletzt stark ge­
stiegen und auch in den westlichen Nachbarländern lagen 
die Verbraucherpreise für einzelne Milchprodukte z. T. 
sogar wesentlich über den österreichischen Werten (z. B. 
Joghurt in Italien) . 

Molkereistruktur 

1990 gab es in Österreich 187 Betriebe, in die 99.040 
Lieferanten eine Milchmenge rd. 2,24 Mio. t lieferten; d.h. 
die österreichische Molkereiwirtschaft ist relativ klein­
strukturiert. Im Österreichdurchschnitt lieferte ein Lieferant 
22,6 t1Jahr bzw. 61,85 kgrrag. Die Betriebe verarbeiteten 
im Durchschnitt 11.959 t1Jahr. Die Frage von Molkereistil­
legungen ist von der künftigen Wirtschaftsentwicklung ab-

80 

Molkereistruktur 1990 nach Bundesländern 
Bundes­
land 

Anzahl Anzahl Jahresanlieferung Tages-
der je anlieferung 

Betriebe Lieferanlen Bundesland Lieferant') Molkerei ') je 

Burgenland ......... 3 1.776 33.770 
Kärnten ............... 5 6.646 128.706 
Niederösterreich . 17 19.006 418.103 
Oberösterreich .... 44 30.860 735.034 
Salzburg ............. 26 7.545 226.644 
Steiermark .......... 15 18.941 354.711 
Tirol ................... 35 9.274 206.211 
Vorarlberg .......... 38 2.948 88.353 
Wien ................... 4 2.044 44.445 

Österreich ........ 187 99.040 2,235.987 

') Durchschnitt 
Que Ile : MWF. BMLF. 

19,0 11.257 
19,4 25.741 
22,0 24.594 
23,8 16.705 
30,0 8.717 
18,7 23.647 
22,2 5.892 
30,0 2.325 
21,7 11.111 

22,6 11.959 

Lieferani') 
kg 

52,09 
53,06 
60,27 
65,26 
82,30 
51,31 
60,92 
82,11 
59,57 

61,85 

hängig. In den nächsten Jahren ist sicherlich in der Primär­
stufe eine Strukturveränderung zu erwarten, wobei das 
Ausmaß allfälliger Stillegungen nicht genau vorausgesagt 
werden kann. Bei den Molkereien und Käsereien handelt es 
sich nämlich um privatwirtschaftliche Unternehmungen. 

Nach Bundesländern bestehen beachtliche Unterschiede, 
die meiste Milch pro Verarbeitungsbetrieb wird an die Be­
triebe in Kärnten, Niederösterreich und der Steiermark an­
geliefert (zwischen 23.706 und 25.700 t), die weitaus we­
nigste an die Vorarlberger Betriebe (2300 t). 

Die durchschnittliche Jahresanlieferung je Lieferant ist 
mit Abstand am höchsten in Salzburg und Vorarlberg mit 
rd. 30,0 t1Jahr und arn niedrigsten in der Steiermark mit 
18,7 t1Jahr. 

1990 haben verschiedene Verbände im Milch- und 
Fleischbereich (Agrosserta, die Alpi-Mi1chindustrie 
reg.Gen.m.b.H. Salzburg-Tirol , der Burgenländische Mol­
kerei- und Mi1chgenossenschaftsverband reg. Gen.m.b.H., 
der Molkereiverband für Niederösterreich reg. Gen.m.b.H. 
und der Schärdinger OÖ. Molkerei verband reg. 
Gen.m.b.H.) die Austria-Milch und Fleischvermarktung 
reg. Gen.m.b.H. (AMF) gegründet. Es soll dadurch eine 
Konzentration der österreich ischen Molkereiwirtschaft zum 
Zwecke der bestmöglichen Verwertung und kostengünstig­
sten Vermarktung österreichischer landwirtschaftlicher 
Produkte auch im Hinblick auf die Konkurrenzfähigkeit zur 
EG erreicht werden. 

Die Produktion und Vermarktung von Schweinen 

Internationale Situation 

Der Schweinemarkt war 1990 global von einer zyklisch rück­
läufigen Produktion in Nordarnerika, stagnierenden Schlachtun­
gen in Westeuropa, einer Produktionserholung in Südamerika und 
weiteren Zunahmen in China und in der UdSSR geprägt. Insge­
samt schwächte sich die Welterzeugung um 0,5 % auf rd. 67,5 
Mio. t ab. Der Welthandel erlitt zwar vorübergehend seuchenbe­
dingt Einbußen, im allgemeinen war bei sehr schwankenden Prei­
sen von einem gleichbleibenden Niveau zu sprechen, in den USA 
haben sinkende Futterkosten einen wesentlichen Einfluß. Der 
Handel beträgt rd. 8% der Gesamterzeugung. 

Inländische Produktion 

Die Schweineerzeugung hat in den Maisbau- und Futter­
getreidebauregionen der Bundesländer Niederösterreich, 
Oberösterreich und Steiermark großes Gewicht und ist wei­
terhin überwiegend in den bäuerlichen Farnilienbetrieben 
verankert. Konzentrationstendenzen sind im Zusammen­
hang mit der betriebswirtschaftlich wichtigen Kostende­
gression, Rationalisierung und Spezialisierung zwar deut­
lich zu erkennen, im Vergleich zu anderen westeuropäi­
schen Ländern aber noch immer relativ gering. 
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Die inländische Schweineproduktion ist auf eine IOO'k 
Inlandsversorgung ausgerichtet. Saisonale ÜberschLhse 
werden zur Preisstabilisierung in der Regel auf Lager ge­
nommen. In der Folge werden durch die Auslagerung der 
Interyentionsware bei verminderter Inlandsproduktion zu 
große Preissprünge vermieden und somit ein Beitrag zur 
Stabilisierung der Konsumentenpreise geleistet. Daneben 
werden I:ur Regulierung des Sehweinemarktes leitweise 
Exporte durchgeführt. 

Die Marktlage I:eigte I lJY() ein äul.\erst unterschiedliches 
Bild und war trotl geringerer Zuchtsauenbestände durch ei­
ne steigende Inlandsproduktion gekenmeichnet. Aufgrund 
des,en mußten /.um Au,gleich zwischen dem Angebot und 
der saisonalen Nachfrage neben der Interventionseinlage­
rung (rd. 6~.OOO Stk.) Schlachtschweinecxporte und 
Fleisch (-1--1..(llJ3 Stk.) und geringfügige Ferkelexpone (rd. 
17.000 Stk.) durchgeführt werden. Vor allem in der ersten 
Hälfte 19Y() (Üherschußperiode) war das Angebot wesent­
lich höher ab der Verhrauch (rd. IIO.O()O Stk.). [n der 
zweiten Jahre,h~ilfte wurden die Lager saisonbedingt weit­
gehend geleert. 

Bei der Viehzählung Ende IYYO wurde die hei der Zwi­
... chenl:ählung vom Septemher deutlich erkennhare Trend­
umkehr dann ... ichtbar (trächtige Zucht sauen -O.Yk. nicht 
trächtige Zuchtsauen -3.9'k). Diese Tendenz sel/te sich 
auch hei der März-nihlung 19Y I fort, ... 0 daß ah Jahresmit­
te 1991 eine deutliche Marktentlastung /u erwarten ist. 

Markt und Preise 

Die Marktleistung an Schweinen war 199() mit 
-1-.7~2.lJ()5 Stk. um 23.735 Schweine oder O,S'k, geringfügig 
höher als im Vorjahr (Tabelle 3lJ und -1-0). Einschließlich 
der Hausschlachtungen und der Bestands\er~inderungen lag 
die ge...amte Schweineproduklion (5.221.09Y Stk.) um O.Y/" 
über dem Vorjahr. Der [nlandsverhrauch konnte hei günsti­
gen Angehoten weiter gesteigert werden (+O.5"k auf 
-1-. 76lJ.553). Der Export \on lehenden Schlachtschweinen 
und \On Schweinetleisch betrug -1-4.0lJ3 Stk. ([mport 
13.310 Stk.). Für IlJ9 I ist mit einer annähernd gleichen Si­
tuation und einer eher ruhigen Preisentwicklung zu rech­
nen. 

Die Preise entwickelten sich nach dem üblichen Saison­
rhythmus. :-';ach einer fallenden Preisentwicklung im Früh­
jahr folgte eine Festigung im Sommer und Frühherbst. 
Während im August die Preise noch um knapp 2(k üher der 
Vorjahreslinie lagen. begannen sie ah Mille Septemher die­
se I:unächst langsam. dann immer stärker zu unterschreiten. 

SCH~E I NE - ER2EUGERPRE I S: S/KG LG 

2< ,---------~------------------------------r" 
23 

22 

21 

20 

19 

IB 

17 

16 

B< B5 

OOI~INALIt.lERT 

<;t.ATTE KorPONENTE 
TREND 

23 

17 

B6 B7 BB B9 00 

Trotz des hohen Angehotes konnten die Erzeugerpreise 
hei allen Kategorien etwas verbe"ert \verden. Im gewoge­
nen Jahresdurchschnitt wurden für Schlachtschweine mit 
21.11 S/kg LG um 3.Y'k höhere ErLeugerpreise als im Vor­
jahr erzielt. Schweine hälften kosteten auf den Richtmärk­
ten im Durchschnitt aller Qualitäten 28.10 S/kg um 3.5% 

mehr als 19~Y. Die Erzeugerpreise für Ferkel zeigten im 
Berichtsjahr eine steigende Tendenl:. Im Durchschnitt aller 
Märkte stieg der Preis von 30.60 auf 32.76 S/kg (+7.0'7c) 
an. 

Schweine/.üchtung 

[n der Schweinezüchtung waren _'57 HerdehuchLUchthe­
triebe (mit 76-1- HB-Ehern und 452 [ HB-Sauen) und 121 
Verrnehrungszuchthetriebe (mit 27-1- Zuchtehern und 3f>8~ 
Zuchtsauen) registriert. die IlIsammen im Rerichhjahr 
15.879 Zuchtsch",cine verkauften. 

Für gekörte Zuchteher mit Ahstammungs- und Lei­
stungsnachweis wurden IY90 durchschnittlich 1 O.-1-~9 S. 
für tr~ichtige Zucht,auen 6~95 S/Stk. er/ielt. 

Nehen der Selektion auf :v1utterleistung. ~1astmhigkeit 
und hohes Fleischhildungsvermögen stand bei der Zucht 
hessere Widerstandsmhigkeit und die Verhesserung der 
Fleischheschaffenheit im Vordergrund. \\ofür ein VOlll 

Bund gefiirdertcs Züchtungs- und Er/.eugungsprogramIll 
mit Halothan-Testung (PSE-f<aktorl der Mutterlinien und 
der Tiere in den Mastleistungsprüfanstalten einen sehr we­
sentlichen Beitrag leistete . 

Die Geflügelfleischproduktion 

Internationale Situation 

Die (Jetlügeltleischerll:ugung ist 1,>'iO insgesamt gestiegen. 
wohei die enlwil'kelten Linder eine hilheres \Vachstulll als die 
Entwicklungsländer verzeichnen konnten. Der Anteil der Geflü­
geltleischproduktion an der gesamten Flcischeueugung erhiihte 
sich auf 22.4~~. Das insgesamt cueugte CietlügcJtkisch stal11ll1t 
zu etwa 70','< von Jungmasthühnern. IO'!, von Puten und IU 20'!c 
von anderem Getlüge!. Besonders stark war die Zunahllle der Cie­
Ilügcllkischproduktion neuerlich in den lISA. die nUll rd. 42(~ 
der Produktion aller Industriel~inder und etwa 2W; dn Welt pro­
duktion auf sich vereinen. Ocr eS-Verhrauch rro Korf (41 kgl 
IüL\t erwarten. daß die Steigerungsraten In den anderen Industrie­
Wndern weiterhin betr~ichtlich sein kiillntell. 

Die inliindische Produktion und der Markt 

Der inbndische Gellügelmarkt (Tabellen -1-1 und-1-2) hat 
IYYO eine annähernd gleiche Entwicklung wie im Jahre 
19X9 gezeigt. Die Hühnerhestände sind um insgesamt 7.1 '/~ 
zurückgegangen. Die Nachfrage nach Geflligelneisch hat 
sich mit einem 0-Pro-Kopf-Verbrauch von !J.9 kg ge­
genüher dem Vorjahr Ulll 7.Wlr erhiiht. der Pro-Kopf-Kon­
,Ulll hei Putentkisch stieg um IO.St;; auf 2.77 kg des Ge­
tlügel-Pro-Kopf- Verhrauches. 

Der Absat7 von Schlachtgeflligel war in den 1\1onaten 
April und Mai I lJl)O. hedingt durch eine VerötTcntlichung 
üher die im Jahre IY89 durchgeführten Salmonellen unter­
suchungen hei Masthühnern und die folgende Medienhe­
richterstattung .... tark rückläufig. sodaf.\ Maßnahmen lur 
Marktentla,tung dringend erforderlich waren. Zur Bewälti­
gung der schwierigen Situation auf dem Mastgel1ügelsek­
tm hat daher das BMLf als einmalige Soforthilfe zur teil­
weisen Schadensahgeltung an Hühnermastbetriehe Zu­
schüsse aus Bundesmitteln in Gesamthöhe \'On I I Mio. S 
gewiihrt. 

Die Zollahfertigungsmeldungen gemäß ~ 7 Getlügel­
wirtschaftsgesetz I ()~X weisen IY90 gegenüber dem Vor­
jahr bei totem Getlügel hzw. Teilen einen geringen Rück­
gang der Importe ( -)20 t b/.w. J.2~1r) auf und andererseits 
einen Anstieg hei den Cietlügel/uhereitungen (+153 t hzw. 
6,3'7r). hei Eiern (+X02 t b/w. 2~(lr I und bei Eiprodukten 
(+ 75 t hzw. 6.6'/(). Alle dem Geflügelwirtschaftsgesell un­
terliegenden Importe uIllfaßteIl /USCUllmen ::'3.-1-33 t (im 
Vergleichszeitraum des Jahres IY90 waren es 23.135 tl. 
wofür Importausgleichshetriige von 165 Mio. S (Iygy: 167 
Mio. S) anfielen. 

~I 
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Nachstehende Tabelle zeigt eine nähere Gliederung der 
Geflügelimporte (ohne Eier und Eiprodukte) auf. 

Das Gewicht ist in Tonnen, der Zoll wert an der Grenze 
in Mio. S und in Klammer ersichtlich. 

Einfuhr von Geflügel gemäß Geflügelwirtschaftsgesetz 
in Tonnen (Mio. S) 

Veränderung 
1988 1989 1990 zu 1989 in % 

Lebendes G ef lü ge l 
(Mio. S) .............................. . 

Hühner ........................... . 
Enten ............................. . 
Gänse ............................ .. 
Truthühner .................... .. 

Tote s Geflü ge l ...... .. 
(Mio. S) .............................. . 

Hühner .......................... .. 
Enten ............................ .. 
Gänse ............................ .. 
Truthühner .................... .. 
Geflügelleber u. a ......... .. 

G ef lü ge lteile ......... .. 
(Mio. S) .............................. . 

G ef lü ge l ­
zubereitungen 
(inkl. Leberzubereit.) .......... . 
(Mio. S) .............................. . 

88 
(24) 

1.818 
2.586 
1.241 
1.968 
7.613 
(149) 

520 
(3 1 ) 

1.187 
2.750 
1.455 

939 
6.331 

( 127) 

322 
(28) 

557 
2.873 
1.3 15 

711 
5.456 

(110) 

I. 400 1.160 1.3 I 9 
94 110 123 
85 97 124 

5.897 8.301 8.457 
218 184 167 

7.694 9.852 10.190 
(408) (586) (603) 

369 2.454 2.610 
(12) (86) (72) 

-38 
(-10) 

-53 
+ 4 
- 10 
-24 
- 14 
(-13) 

+14 
+12 
+28 
+ 2 
- 9 
+ 3 
+ 3 

+ 6 
(- 16) 

Insgesamt .......................... 15.764 19.157 18.578 - 3 
(Mio. S) ............................... (593) (830) (813) (- 2) 

Q u e il e : BMLF. 

Die Eierproduktion 

Internationale Situation 
Die Welterzeugung an Eiern stagnierte auch 1990. In den west­

lichen Industrieländern ist in der Regel schon länger eine verhalte­
ne oder rückläufige Produktionsentwicklung zu beobachten. Dies 
wurde jedoch bis vor kurzem durch deutliche Zunahmen in ande­
ren Regionen der Welt egalisiert, insbesondere in den Entwick­
lungsländern. Wesentliche Ursachen für den abnehmenden Ver­
brauch in den Industriestaaten sind die Cholesterindiskussion, die 
Furcht vor Ansteckung mit Salmonellen, die Konkurrenz anderer 
tierischer Lebensmittel und die zunehmende Ablehnung der vor­
herrschenden Haltung der Hennen in Käfigen durch kriti sche Ver­
braucher. Im Gegensatz zum Verbrauch von Schaleneiern steigt 
der Konsum von Eiprodukten in den westlichen Industrieländern 
stark an (rd. 2,5 Mio. t Eier). 

Die inländische Produktion und der Markt 

In Österreich ist der Eierverbrauch ähnlich wie in ande­
ren westlichen Industriestaaten stagnierend bis leicht rück­
läufig. Der seit Jahren labile Markt mit niedrigen Preisen 
erfuhr aufgrund einer kräftigen Rücknahme der Bestände 
zu Beginn der zweiten lahreshälfte eine Festigung der Prei­
se, die sogar zu einer Verknappung des Angebotes führte . 
Aufgrund der tiefen Weltmarktpreise wären aber trotzdem 
unter derzeitigen Preisverhältnissen auf dem Weltmarkt 
Exporte nur mit hohem finanziellem Aufwand zu realisie­
ren und sind daher volkswirtschaftlich nicht sinnvoll. Die 
Produktionspolitik ist darauf ausgerichtet, mit der Erzeu­
gung nur den Durchschnittsbedarf decken zu können, um 
gravierende Auswirkungen auf die Preislage zu vermeiden. 
Die Eiererzeugung war in Österreich 1990 bei einem um 
6,5% niedrigeren Legehühnerbestand mit 91.875 t (ohne 
Bruteier) um 1,8% geringer als im Vorjahr. Die Erzeuger­
preise für Eier aus der Intensivhaltung blieben gegenüber 
dem Vorjahr mit 1,04 S (Gewichtsgruppe 4, sortiert und 
verpackt ab-Hof) nahezu unverändert. 

82 

Der Großteil aller in Österreich produzierten Eier wer­
den von den Legehennenhaltern bzw. dem Handel ver~ 

marktet, davon 20% im Direktverkauf ab Hof, auf Bauern­
märkten usw.; 15% gehen an die Industrie (Teigwaren, 
Backwaren) oder an Bäckereien, Großküchen, Restaurants 
und 45% an den Zwischen- bzw. Einzelhandel. Im Lebens­
mittelhandel haben Eier aus alternativen Haltungsformen 
erst einen Anteil von wenigen Prozenten erreicht. 

In Österreich sind in der Legehennenhaltung mehrere 
Haltungssysteme (z. B. Freilandhaltung, intensive Boden­
haltung und Käfighaltung) vertreten. Auf die kostengün­
stigste Produktion der Käfighaltung entfallen zwei Drittel 
des Produktionsvolumens. Die Produktionskosten in den 
verschiedenen alternativen Haltungsformen liegen durch­
wegs höher. Bei Änderung zu tiergerechteren Haltungsfor­
men ist besonders auf Hygiene und Gesundheit zu achten. 
Ökologie und Ökonomie sind dann vereinbar, wenn der 
Konsument die Mehrkosten der alternativen Haltungssyste­
me trägt. 

Die übrige Produktion und deren Vermarktung 

Schafhaltung 

Die Schafproduktion konzentriert sich nicht mehr allein 
auf die Nutzung extensiven Grünlandes und Almen, son­
dern es finden sich auch zunehmend Interessenten für in­
tensive Haltungsformen in günstigeren Lagen. Zur Erzeu­
gung von Qualitätslämmern ist neben fruchtbaren Mutter­
schafen vor allem die Verwendung von Widdern mit ent­
sprechender Fleischleistung von großer Bedeutung. 
Schwierigkeiten in diesem Produktionsbereich bestehen 
nach wie vor darin, daß einerseits noch zu geringe Mengen 
einheitlicher Qualitätsware anfallen, andererseits das Ange­
bot jahreszeitlich noch sehr stark schwankt und Importe 
durchgeführt werden müssen. Das saisonale Überangebot 
im Herbst muß durch Exporte abgebaut werden. Neben der 
erforderlichen zahlenmäßigen Ausdehnung ist eine stärkere 
Zusammenfassung des Angebotes erforderlich, um eine 
kontinuierliche Belieferung des Marktes auf der Großhan­
delsstufe (Handelsketten) zu ermöglichen. 

Um die Schafproduktion im Inland zu intensivieren, 
wurde vom BMLF die Förderung für diese Produktions­
sparte erweitert. Das neue Förderungspaket beinhaltet ab 
I. I. 1990 folgende Maßnahmen: 
- Gewährung einer Mutterschafprämie; 
- Weiterführung der Aktion Ankauf von Zuchtschafen; 
- Förderung von Verrnarktungsgemeinschaften. 

Zweck dieser Förderungsmaßnahmen ist die Vergröße­
rung bestehender bzw. die Schaffung neuer Schafhaltungs­
betriebe. Weiters soll die Qualität der erzeugten Produkte 
angehoben, die Wettbewerbsfähigkeit der Schafhaltung 
verbessert und die Importe vermindert werden. 

1990 wurden laut ÖST AT insgesamt 240.948 Schafe ge­
zählt. Davon wurde die Schlachtung von 73 .145 Stk. Scha­
fen (34.890 gewerbliche und 38.255 Hausschlachtungen) 
mit einem durchschnittlichen Lebendgewicht von 45,1 kg 
für die Erstellung der Schafbilanz gemeldet (Tabelle 44). 
Der Export betrug 3935 Schafe, der Schaf- und Schaf­
fleischimport rd. 2782 t (umgerechnet rd. 214.000 Stk. bei 
13 kg/Stk.). Weitere Produkte aus der Schafhaltung außer 
der Lämmererzeugung stellen Reinwolle, Felle sowie 
Schafkäse und Schafmilchprodukte dar. Für frischen Schaf­
käse und Schafmilch bestehen regional sehr gute Absatz­
möglichkeiten. 

Importe von Schafen und Lämmern zu Zucht-, Nutz­
und Mastzwecken unterliegen (gemäß einer VO der Vieh­
und Fleischkommission vom 17. 7. 1990) ab 1. 7.1990 der 
Bewilligungspflicht. Entsprechend den GATT-Verträgen. 
ist diese Bewilligung zu erteilen. 

Eine Mindesthaltedauer und Importausgleiche sollen die Wett­
bewerbsgleichheit importierter mit inländischen Tieren herstellen. 
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Beim Import der Tiere wird künftig zwischen Schafen zur Zucht 
sowie solchen zu Nutzzwecken, zur Weitermast und zur Mast un­
terschieden. Unter Nutzzwecken wird die Lämmererzeugung und 
Schafmilchgewinnung verstanden. Lämmer über 35 kg gelten 
künftig als Schlachtlämrner. 

Pferdehaltung 

Die Pferdehaltung wurde in den letzten Jahrzehnten 
durch die Mechanisierung (Zugpferdeersatz durch den 
Traktor) stark reduziert. Das Interesse am Pferdesport hat 
aber den Rückgang in den letzten Jahren gestoppt und die 
Bestände (\ 990: 49.270 Stk., +2,8%) steigen wieder an. 

Der Bund unterstützt die Pferdezucht durch die Förde­
rung der Hengstaufzuchthöfe und der Leistungsprüfung so­
wie durch den Hengstankauf und die Hengsthaltung. Wie 
die Studie über "Marktorientierte Pferdewirtschaft" auf­
zeigt, läßt die Entwicklung auf dem Freizeitsektor ein wei­
ter steigendes Interesse für den Reit- und Fahrsport erwar­
ten. Diese zusätzlichen Einkommenschancen gilt es, für die 
Landwirtschaft zu sichern. 

Um gegen die internationale Konkurrenz bestehen zu 
können, ist eine fundierte Ausbildung in allen Belangen der 
Pferdezucht, der Pferdehaltung aber auch der Pferdeausbil­
dung unerläßlich. Die Ausbildungsmöglichkeit zum Pfer­
dewirt soll dem Rechnung tragen. An der Bundesanstalt für 
Pferdezucht ist im Zusammenhang mit der Neukonzeption 
der landwirtschaftlichen Bundesanstalten die Umstrukturie­
rung des staatlichen Deckstellennetzes im Gange (1985: 
35, 1990: 22), d. h., im Staatsbesitz befindliche Deck­
hengste werden verstärkt in Privatpflege gegeben. 

Die Pferdebilanz 1990 weist eine Produktion von 4157 
Stk. und eine SchlachtpferdemarktIeistung von 1757 Stk. 
aus. Von Zucht- und Nutzpferden wurden 1847 Stk. ein­
und 2.851 Stk. ausgefühtt (Tabelle 43). 

Bienenhaltung 

In Österreich wurden 1990 von 30.722 Imkern 457.061 
Bienenvölker (+ 1,8%) gehalten, die etwa 5500 t Honig er­
zeugten. Durch Schaffung von Qualitätsnormen wäre eine 
bessere Abgrenzung des inländischen Qualitätshonigs mög­
lich. 

Im Hinblick auf den verstärkten Anbau von pflanzlichen 
Alternativkulturen wäre auch eine Erhöhung der Zahl der 
Bienenvölker mit "Bienenwanderung" vorteilhaft. 

Durch die forcierte Beratung der letzten Jahre sowie 
aufgrund des am 1. 7. 1988 in Kraft getretenen Bienenseu­
chengesetzes und des Einsatzes verbesserter Bekämpfungs­
methoden konnte . die Gefahr einer weiteren Ausbreitung 
der Milbenseuche "Varroatose" zunächst gestoppt werden . 
Die Vorsorgemaßnahmen erfordern von den Imkern aber 
erhöhte Kosten . 

Die Förderungsmaßnahmen des BMLF (\990: 7,1 Mio. 
S) betreffen insbesondere die Beratung der Imker sowie 
Maßnahmen bei der Völkererneuerung durch Jungvolkbil­
dung. 

Fischerei 

Die Fischereiwirtschaft hat in Österreich im Vergleich 
zu den Staaten mit Hochseefischerei eine geringe Bedeu­
tung. Der Fischbestand der heimischen Teichwirtschaften 
setzt sich vorwiegend aus Forellen und Karpfen zusammen. 

Die Karpfen werden zum Großteil im Waldviertel und 
in der Steiermark, die Forellen vorwiegend in der Steier­
mark, in Kärnten und in Oberösterreich gezüchtet. Ledig­
lich in diesen Gebieten kommt der Fischerzeugung eine re­
gional erhebliche wirtschaftliche Bedeutung zu. 

In Österreich beträgt die Karpfenproduktion inkl. Ne­
benfische (Schleien, Maränen, Silberkarpfen etc.) jährlich 
ca. 1300 t und die Forellenproduktion ca. 3200 t. Außer im 

Herbst werden die Speisekarpfen importiert (v.a. aus Ost­
staaten). 

Durch die Eutrophierung der Gewässer wird der Fisch­
bestand gebiets weise beeinträchtigt. Wiederholt treten 
durch Einleitung fischschädlicher Abwässer Schädigungen 
in Fischzuchten und in Freigewässem auf. 

Auch in der Teichwirtschaft liegen die Chancen der 
wirtschaftlichen Entwicklung in einer Produktdifferenzie­
rung, in der Qualitätsproduktion, im Ausbau der Direktver­
rnarktung und in einem entspechenden Marketing. 

Damwild- und Kaninchenhaltung 

Die Damtierhaltung hat sich in den letzten Jahren als 
Alternative zu anderen Methoden der extensiven Grünland­
nutzung (rd. 300 Betriebe) erwiesen. Die Nachfrage nach 
Wildfleisch ist weiter vorhanden. 

Bei der Kaninchenproduktion wären Absatzchancen 
vorhanden, die Produktion nimmt aber nur langsam zu. Im 
Jahre 1990 wurden insgesamt 525.000 Stk. Kaninchen für 
Schlachtzwecke produziert. 

Die forstliche Produktion und der 
Markt 

Die globale Bedeutung des Waldes liegt neben der Produk­
tionsfunktion für die Holzindustrie und die Energieversorgung vor 
allem in seiner klimatischen Funktion und in der Erhaltung der 
Artenvielfalt von Pflanzen und Tieren. Die anhaltenden Urwaldro­
dungen in den tropischen Regionen zur landwirtschaftlichen Nut­
zung (Südamerika) bzw. zur Bauholzgewinnung (Südostasien) 
werden deshalb von vielen Wissenschaftern mit großer Sorge ver­
folgt. Teilweise sind schon nach kurzer Zeit gravierende Auswir­
kungen (Abnahme der Niederschläge und der Bodenfruchtbarkeit, 
Erosionsschäden) zu beobachten, meist handelt es sich außerdem 
um Lebensräume ansässiger Völker. Ein großes Problem ist auch 
die zunehmende Knappheit von Brennholz in den EntwiCklungs­
ländern. 

Der österreichische Wald 

In Österreich leistet der Wald einen wesentlichen Bei­
trag zum bäuerlichen Einkommen, ebenso sind die Ei­
gentümer größerer Forstbetriebe auf die Erträge ihres 
Waldbesitzes angewiesen. Die Erhaltung und Steigerung 
der Ertragsleistung des Waldes ist daher für die Land- und 
Forstwirtschaft, aber auch für die Betriebe der Weiterverar­
beitung von Holz, die ihr Rohmaterial aus der heimischen 
Holzernte beziehen, von großer Wichtigkeit. Holz stellt ei­
nen natürlichen, bei entsprechender Bewirtschaftung nach­
wachsenden Rohstoff dar, der nicht nur in einer die Um­
welt schonenden, sondern diese geradezu schützenden 
Weise entsteht. In vermehrtem Ausmaß wird auch bei der 
Holzernte und der Verarbeitung von Holz auf Betriebsmit­
tel und Verfahren Wert gelegt, welche die Umwelt nicht 
belasten. Holz eignet sich für die verschiedensten Verwen­
dungsmöglichkeiten, ein verstärkter Einsatz wäre aber in 
vielen Bereichen sinnvoll und möglich. Ein höherer Verar­
beitungsgrad im Inland wäre gegenüber dem Export von 
Halbfertigprodukten wohl volkswirtschaftlich erstrebens­
wert, doch sind dafür auch die entsprechenden Holzqualitä­
ten und ein genügend großer und potenter Abnehmerkreis 
notwendig. 

Im Einsatz von Holz als Energielieferant sind die Mög­
lichkeiten noch nicht ausgeschöpft. Auf lange Sicht werden 
sich fossile Rohstoffe für die Energiegewinnung verringern 
und daher verteuern. Gemeinsame Wärmeversorgungsanla­
gen auf der Basis von Holz als Energieträger bringen nicht 
nur eine Entlastung der Volkswirtschaft, sondern bieten vor 
allem im ländlichen Raum ein zusätzliches Einkommen für 
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den Waldbesitzer durch die sinnvolle Verwertung von oft 
nicht absetzbaren Forstprodukten. Fortschritte in der Ver­
brennungstechnik haben dazu geführt, daß durch moder­
neHeizkessel für Holz, die Immission von Luftschadstoffen 
stark reduziert werden kann. 

Wegen des alpinen Charakters eines großen Teiles der 
österreichischen Landschaft ist die Schutzfunktion des 
Waldes für einen weiten Bereich zumindest ebenso wichtig 
wie seine Rohstoffunktion. Die Erhaltung der Trinkwasser­
reserven steht rillt dem Vorhandensein gesunder, stabiler 
Wälder in engstem Zusammenhang. Nicht zuietzt muß auf 
die Wichtigkeit der Bewahrung von Wohlfahrts- und Erho­
lungswirkung des Waldes eindringlich hingewiesen wer­
den. 

Schutzwald 

Der österreicrusche Siedlungsraum erstreckt sich bis in 
extreme Gebirgslagen. Die Sicherung des Lebensraumes 
im Bergland ist wesentlich von einem gesunden Waldbe­
stand abhängig, da nur ein solcher eine entsprechende 
Schutzfunktion und Erholungswirkung gewährleisten kann. 
Die Sicherstellung dieser Funktion ist durch den schlechten 
Gesundheitszustand des Waldes bedroht. Wie die Erhebun­
gen der Österreichischen Forstinventur zeigen, sind große 
Teile des Schutzwaldes überaltert und lückig und drohen 
zusammenzubrechen. Die an sich ungünstigen Standortbe­
dingungen in extremen Gebirgslagen werden durch eine 
verstärkte Empfindlichkeit gegen Luftverschmutzung noch 
verschlechtert. Der Waldentwicklungsplan weist für Öster­
reich 1,31 Mio.ha Schutzfunktionsflächen auf (ein Drittel 
der Gesamtwaldfläche), wovon für rd. 480.000 ha eine so­
fortige Inangriffnahme der Sanierung erforderlich ist. 

In vielen Schutzwäldern ist der Verbiß der Jungpflanzen 
durch Wild - in Einzelfällen noch verschärft durch Weide­
vieh - Hauptursache, oft auch alleiniger Grund für die 
mangelnde Verjüngung. Nach jüngsten Erhebungen ist in 
nahezu drei Viertel der Schutzwaldgebiete ohne Wildab­
wehrmaßnahmen die Aufbringung einer den ökologischen 
Erfordernissen entsprechenden Bestandesverjüngung nicht 
möglich. Auf 28% der Schutzwaldfläche sind sogar ohne 
solche Maßnahmen die forstgesetzlichen Mindesterforder­
nisse einer Wiederbewaldung nicht mehr erfüll bar. Schutz­
maßnahmen sind aber in diesem Bereich sehr aufwendig 
und oft überhaupt kaum möglich. Nur 24% der Verjüngung 
sind im Schutzwald gegen Verbiß geschützt, davon nur 2% 
durch Zäune, der Rest durch Einzelschutz. Die ökologisch 
erwünschten Baumarten sind dadurch besonders gefährdet 
(selektiver Verbiß). Wirksame Verrillnderung des Wild­
standes, lokal ergänzt durch Trennung von Wald und Wei­
de, sind daher unabdingbare Voraussetzung, oft auch die 
einzig erforderlichen Maßnahmen zur Sanierung überalte­
ter zusammenbrechender Wälder (siehe auch "Bericht des 
Bundesministers für Land- und Forstwirtschaft gemäß § 16 
Abs. 6 Forstgesetz 1975"). 

Schutzwaldsanierungsprojekte werden vom Bund seit 
1960 gefördert. 1972 erfolgte eine Verstärkung der Akti­
vitäten durch Bereitstellung von Mitteln aus dem Grünen 
Plan, die Fläche der Sanierungsprojekte steht aber nach wie 
vor in einem krassen Mißverhältnis zu den Erfordernissen. 
Der Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft hat da­
her im Jänner 1990 die Erstellung eines gesamtösterreichi­
schen Schutzwaldsanierungskonzeptes angeordnet. In einer 
ersten Phase erfolgt die flächenhafte Erfassung der Schutz­
funktionsflächen und deren Sanierungsbedürftigkeit nach 
dem Waldentwicklungsplan sowie dessen Abgleich mit den 
in den Einzugsgebieten von Wildbächen und Lawinen aus­
geschiedenen Wäldern rillt hoher Schutzwirkung (Landes­
schutzwaldkonzept). Diesem überregionalen Plan und wird 
als zweiter Schritt eine Regionalplanung ("Talschaftspla­
nung") anzuschließen sein, in welcher die Dringlichkeits-
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reihungen, die Maßnahmensetzungen und die finanziellen 
Erfordernisse enthalten sein müssen. Zu dieser Konzepter­
stellung und deren Umsetzung bedarf es der intensiven Zu­
sammenarbeit des 'Bundes - einschließlich der Österreichi­
schen Bundesforste - der Länder und der Gemeinden sowie 
der Mitwirkung der betroffenen Waldeigentümer zusam­
men rillt dem Einsatz beträchtlicher Mittel. 

Holzmarkt 

Die AufWärtsentwicklung des Holzmarktes im Jahre 
1989 und zu Beginn des Jahres 1990 wurde durch die 
S tu r m kat ast r 0 p h e Ende Februar/Anfang März be­
einträchtigt. Die von den Stürmen geworfene oder gebro­
chene Schadholzmenge betrug in Europa rd. 100 Mio. efm 
ohne Rinde (efm), wovon in Deutschland rd. 73 Mio. efm, 
mehr als das Doppelte des Jahreseinschlages, anfielen. 
Österreich kam rillt einem Schadensausmaß von 8,25 Mio. 
efm, etwas mehr als die Hälfte des Jahreseinschlages, noch 
relativ glimpflich davon. Zum Zeitpunkt der Katastrophe 
war jedoch der reguläre Einschlag (Einschlag ohne Schad­
holz) vieler bäuerlicher Betriebe bereits getätigt und die zu­
sätzlich anfallende Schadholzmenge konnte auch bei voller 
Kapazitätsauslastung der holzverarbeitenden Industrie 
nicht verwertet werden. Den Waldbesitzern wurde daher 
empfohlen, gutes Holz aus dem Markt zu nehmen und es 
sachgerecht zu lagern. Hiezu wurde aus den Mitteln des 
Katastrophenfonds ein Lagerungsbeitrag von 150 S pro 
efm zur Verfügung gestellt, der Betrieben über 400 ha 
Wald fläche für die Holzlagerung gewährt wurde, soferne 
die Schadholzmenge den Jahreseinschlag des Betriebes 
überschreitet. Es wurden rd. 200 Mio. S für 1,44 Mio. efm 
ausgezahlt. Als weitere Hilfsmaßnahme wurde.n flächen be­
zogene Entschädigungen zur Abgeltung von Einkommens­
verlusten aus den Mitteln des Katastrophenfonds für die 
Aufarbeitung der Schadholzflächen bereitgestellt, wodurch 
für knapp 12.000 ha rd. 140 Mio. S. ausbezahlt wurden. 

Der günstigen Konjunkturentwicklung im Land, vor al­
lem im Baubereich, sowie der anhaltend hohen Nachfrage 
nach Nadelschnittholz in Italien und in der Bundesrepublik 
Deutschland und der steigenden Produktion am Zellstoff­
sektor ist es zu verdanken, daß die Auswirkungen des ho­
hen Schadholzanfalles in einem noch tragbaren Rahmen 
blieben. Während in den ersten Monaten trotz verstärkter 
und witterungsbedingt begünstigter Holznutzung der 
Preisauftrieb für Sägerundholz noch anhielt und der Durch­
schnittspreis im Februar um 12% über dem des Vorjahres 
lag, kam es nach dem Windwurf zu massiven Preisein­
brüchen. Obwohl sich die vom Windwurf nicht betroffenen 
Betriebe bei der Nutzung stark zurückhielten und rillt Un­
terstützung durch den Katastrophenfonds Konservierungs­
lager angelegt wurden, gaben die Preise für Nadelsäge­
rundholz um etwa 20% nach. 

Der rillt der hohen Kapazitätsauslastung der Sägeindu­
strie und rillt dem vermehrten Einschnitt von Schwach­
bIoehen verbundene höhere Anfall von Sägenebenproduk­
ten als Rohstoff für die Zellstoff-, Papier-, Pappe- und PI at­
tenproduktion führte trotz steigendem Rohstoffbedarf zu 
Absatzschwierigkeiten beim Nadelfaserholz. Die Preise 
sind seit Jahren gleichbleibend, d.h. real sinkend und liegen 
sogar norillnal unter denen zu Beginn der 80er Jahre. 

Wenig berührt von den Windwürfen wurden Märkte für 
Laubholzsortimente. Die Buchenrundholzpreise und die 
Brennholzpreise blieben bisher auf hohem Niveau, die Bu­
chenfaserholzpreise auf relativ niedrigem Niveau stabil. 

Durch den hohen Schadholzanfall im Starkholzbereich 
und die strukturbedingte Dominanz des Nadelstarkrundhol­
zes (im Durchschnitt aller Betriebe mengenmäßig etwa drei 
Fünftel und wertmäßig mehr als zwei Drittel des Gesamter­
trages aus der Waldwirtschaft) brachte das Jahr 1990 zwar 
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erhöhte Erträge, bezogen auf die nachhaltig möglichen 
Nutzungsmengen jedoch sinkende Einkommen. Damit ha­
ben sich die Betriebserfolge der größeren Forstbetriebe 
nach einer kurzen Erhöhung in den Vorjahren wieder dem 
Nullpunkt genähert. Der Beitrag des Waldes zum Einkom­
men bäuerlicher Betriebe ist wieder erheblich gesunken. 

Holzeinschlag 

Der Holzeinschlag aus dem Walde nahm 1990 um Ul9 
Mio. efm zu. Mit 15,71 Mio. efm Derbholz ohne Rinde 
wurde um 13.?C/c mehr genutzt als im Vorjahr. Diese Stei­
gerung ist durch den hohen Schadholzanfall erklärlich. 

Der Einschlag verteilte sich zu 85,6% auf Nadelholz­
und zu 14,4'7c auf Laubholzsortimente: diese Werte ent­
sprechen auch dem langjährigen Durchschnitt. Gegenüber 
dem Vorjahr wurde um 17,5'1(· mehr Nadelholz und um 
4,9'7r weniger Laubholz eingeschlagen. Der Nutzholzanteil 
erfuhr eine leichte Erhöhung auf X2,4%, insgesamt wurden 
12.94 Mio. efm Nutzholz ausgeformt (Tabelle 46). 

Bei den größeren Forstbetrieben (über 200 ha) machte 
die Einschlagserhöhung gegenüber dem Vorjahr lO,5% 
aus. Die Bundesforste senkten den Einschlag gegenüber 
dem Vorjahr um 114.767 efm bzw. -5,3'1(. Der Kleinwald 
(unter 200 ha) hingegen nutzte um 1.51 Mio. efm (+21,8'1(,) 
mehr als im Vorjahr: womit vier Fünftel der gesamtöster­
reichischen Nutzungserhöhung um fast 2 Mio. cfm aus die­
ser Besitzkategorie stammen. Auf den Kleinwald entfiel 
mit X,441.25 I efm die Hälfte der Holzernte (53,7'7r), 
während sich bei den größeren Forstbetrieben mit 
5,225.434 efm der Anteil auf 33.5'1( und bei den Bundes­
forsten mit 2.043.912 efm auf LU)o/r belief. 

Nutz- und Brennholz 

Infolge der Windwurfkatastrophe stieg die Ausformung 
von Nutzholz um 1,79 Mio. efm (16, I '7c), wobei der Anteil 
von Nadelstarknutzholz (9,14 Mio. efm) um 3X,3'7c über 
dem langjährigen Durchschnitt lag. Die Zunahme beim 
Kleinwald um 61,0c/C, bei den größeren Pri vatbetrieben um 
25, I 'I( und bei den Bundesforsten um 12,7'1(, lag beträcht­
lich über dem zehnjährigen Gesamtdurchschnitt des Nadel­
starknutzholzes der jeweiligen Eigentumsart. Die Nutzung 
von Laubstarkholz nahm gegenüber dem Vorjahr geringfü­
gig zu (+6, I '7r): die Tendenz war bei den Betrieben über 
200 ha Waldfläche und bei den Bundesforsten rückläufig 
(-5.2 bzw. -12,9c/c), hingegen stieg der Laubstarknutz­
holzanteil beim Kleinwald auf beinahe ein Drittel (+30,3r;[) 
an. 

Die Ausformung von Schwachnutzholz lag um 5,4'7c 
(156.929 efm) über dem Vorjahresniveau. Die privaten 
Großbetriebe und die Bundesforste schränkten ihre Nut­
zungen im Schwachholzsektor um -2,0'7c bzw. -25.8ch ein. 
hingegen stieg der Schwachnutzholzanteil im Kleinwald 
trotz der beschränkten Absatzbedingungen um 19,3'1(. In 
allen Besitzkategorien waren rückläufige Laubschwach­
holznutzungen zu verzeichnen. 

Beim Brennholz wirkte sich sowohl der neuerlich milde 
Winter wegen der geringen Nachfrage als auch die durch 
den Windwurf anfallende, nur als Brennholz verwertbare 
Holzmenge in einem Anstieg um 3,6'7r auf 2,77 Mio. efm 
aus. Die Brennholzausformung stieg beim Nadelholz um 
15,6% und beim Laubholz um X,Or;[. Der Brennholzanteil 
an der gesamten Holzernte belief sich auf 17,6'7c. 

Schadholz 

Der Rekordeinschlag des Jahres 1990 ist durch den ho­
hen Anfall von Schadholz, vorwiegend aus der bereits er­
wähnten Sturmkatastrophe, der von den Forstbehörden auf 

rd. 6.70 Mio. efm geschätzt wurde. zurückzuführen. Zu­
sammen mit anderen Schadholzaufarbeitungen fiel eine 
Schadholzmenge von X.25 Mio. cfm an. das sind 52,5'1c des 
Gesamteinschlages und damit mehr als das Dreifache des 
langjährigen Durchschnittes. Am stärksten waren die Bun­
desländer l\iederösterreich (N), Oherösterreich (0). Sal/­
burg (S) und VOf<lrlberg (V) betrofTen: in diesen Uindern 
betrug der Schadholzanteil 4~U(!; (N), 74Y;; (0). 67.1'h 
(S) bzw. XX,Ylr (V) des Gesamteinschlages des jeweiligen 
Bundeslandes. In den Besitzkategorien vefl.eiehneten die 
Bundesforste den höchsten Schadholzanfall: lwei Drittel 
des Einschlages entfielen auf Schadholz. Bei den größeren 
Privatbetrieben und im Klcinwald fielen 57.5 bzw. 42.5';; 
des Einschlages an Schadholz an. Hauptsächlich wurde 
durch den Windwurf Nadelholz geworfen oder gebrochen: 
der Anteil von Nadelholz an der Schadholzmenge betrug 
91 ,6ch. Der Anfall von stärkeren Sortimenten (Schadholl 
aus Endnutzungl helief sich auf 6.29 Mio. cfm: dies sind 
40.OCh des Ges<lmteinschlages. Aufgrund der Sturmkata­
strophe wurde die reguläre Nutzung (Gesalllteinschlag 
ohne Schadholz) in allen Bundesliindern und Besitzkatego­
rien stark gedrosselt. Sie lag um .'lOCh unter dem zehnjähri­
gen Mittel. Die Einschlagsdrosselung und die sachgerechte 
Lagerung des Schadholzes bewirkte ein gleichmäßiges 
Holzangehot in Österreich. Am Jahresende war nur ein ge­
ringer Anteil des Jahreseinschlages (4.ü'h l unverkauft auf 
Lager. das lediglich um ein Fünftel über dem langjährigen 
Durchschnitt lag. 

Vornutzung 

Auf die Vornut/ung entfiel etwa ein Fünftel des Ge­
samteinschlages (3.46 Mio. efm l: um 12.7(l mehr ab 
19X9. Die Zunahme für Schleitholz war in den von der 
Windwurfkatastrophe betroffenen BundesUndern Ober­
österreich mit 6X.4'h und Vorarlberg mit IlJ5.2'1r am ilriiß­
ten. Es teigte sich auch, daß der Grol:lwald die V ornutlun­
gen einschränkte: in den Betrieben mit mehr als 20() ha 
Waldtläche fiel aus Vornutlungen um 4.WIr, bei den Bun­
des forsten um 1,6ch weniger Holl an als im Vorjahr. 
während im Kleinwald ell1e Steigerung von .'l.'l.4'l ver­
zeichnet werden konnte. 

Prl:i.se 

Die Nachfrage nach Nadelsägerundholl für die durch 
den Inlandsbedarf und EXJ10rtaufträge voll ausgehlstete Sä­
geindustrie, aber auch gute Preise im Nadelschnitthollex­
port konnten den durch die Windwurfkatastrophe verur­
sachten Preisrückgang der Rundholzpreise nicht entgegen­
wirken. Der Durchschnittspreis für Fichtenrrannen-Bloch­
holz (Güteklasse B. Media 2b) lag im Jahresmittel um 
4,5ch unter dem entsprechenden Vorjahröwert. Kiefern­
blochholz und Buchenbloche der Klasse B erzil:lten in et\\a 
die gleichen Preise wie im Vorjahr. 

Infolge des hohen Restholzanfalles aus der Sägeindu-
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strie blieben die Grundpreise für Fichtenffannen-Faserholz 
aber auch für Schleifholz gegenüber 1989 nahezu unverän­
dert. Hartes Brennholz wurde um 0,8% billiger, der Preis 
für weiches Brennholz stieg um 1,0%. 

Holzverarbeitung 

Die gute Lage im Nadelschnittholzexport und der stei­
gende Inlandsverbrauch führten zu einer deutlichen Er­
höhung des Rundholzeinschnittes in der Säg ein d u -
s tri e . Insgesamt erreichte er nach den vorläufigen Er­
gebnissen der Produktionsstatistik der österreichischen 
Sägeindustrie mit einer Zunahme um 8,8% auf ein Ausmaß 
von LL ,495.000 fm den höchsten bisher verzeichneten 
Wert. Im Handels- und Lohnschnitt wurden insgesamt 
7,362.000 m2 Schnittholz einschließlich von Schwellen und 
Bauholz im Wert von 20,63 Mrd. S (+19,5%; 1989: 17,26 
Mrd. S) produziert. Die dabei erzieLte Ausbeute des Rund­
holzes belief sich im Durchschnitt auf 64,0%, für Laubholz 
sogar auf 67,0%. Der überwiegende Anteil des verarbeite­
ten Rundholzes war mit 95,4% Nadelholz. Aus 
11 ,495 .0oofm Rundholz wurden 7,025.000 m3 NadeIschnit­
tholz und 55.000 m3 behauenes BauhoLz 260.000 m3 Laub­
schnittholz und 22.000 m3 Schwellen gefertigt. Mit 
12,188.000 rm fielen um 6,4% mehr Sägenebenprodukte 
(Spreißel , Schwarten, Hackgut, Kappholz, Säge- und Ho-
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belspäne sowie Rinde) als im Vorjahr an, der Wert dieser 
Produkte sank um 4,9% auf 1,47 Mrd. S (1989: 1,54 Mrd. 
S). EinschLießlich dieser Nebenprodukte erhöhte sich der 
Produktionswert der Sägeindustrie und der Forstsägen um 
19,5% auf 20,63 Mrd. S (1989: 17,26 Mrd. S). Die Schnitt­
holzexporte nahmen 1990 um 2,6% ab, der Inlandsabsatz 
um 1,8% zu. Von der sich aus Anfangslagern, Inlandspro­
duktion und Importen ergebenden verfügbaren Schnittholz­
menge von 8,805.600 m2 gingen 47,5 % in den Export, im 
Inland wurden 38,6% verkauft. Auf den Schnittholzlagern, 
die sich gegenüber dem Jahresbeginn um 52, I % erhöhten, 
verblieben 13,2% des verfügbaren Schnittholzes. Die 
Rundholzlager waren mit ca. 2,30 Mio. fm zu Jahresende 
um 43,0% höher wie zu Beginn des Jahres. 

Der Rundholzverbrauch der P a pie r - und Z e I I -
s t 0 f f i nd u s tri e verminderte sich 1990 um 9,7% auf 
3,459.000 fm ohne Rinde. Hingegen war der Einsatz von 
umgerechnet 2,397.000 fm Sägerestholz um 2,9% höher, 
vermutlich wegen des hohen Anfalles infolge der Produk­
tionssteigerung der Profil- und Spanerwerke und der daraus 
resultierenden günstigen Einkaufssituation für die Papier­
und Zellstoffbetriebe. Dieser Industriezweig wies einen ge­
samten Holzverbrauch von 5,856.000 fm - um 4,9% weni­
ger als 1989 auf. Insgesamt trug HoLz inländischer Her­
kunft mit 4,267.000 fm zu 72,3% (1989: 71 ,0%) zur Roh­
stoffversorgung des ganzen Industriezweiges bei. 
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Die Arbeitskräfte und die Löhne 
Beschüftigung der farn i lienfremden Arheitskräfte 

Laut Stati~tik des Hauptverhandes der Ö,terreiehischen 
Sozial versicherungsträger waren Ende Juli 1990 25.629 
( 1989: 25A(2) Arheiter und 6~ 19 ( 19S9: 6-1-29) Ange,tellte 
in der Wirtschaftsklasse Land- und Forstwirtschaft be­

schäftigt (Tabelle -1-9). 
Dies bedeutet, daß die Anzahl der in der Land- und 

Forstwirtschaft heschäftigten Arheiter erstmals geringfügig 
angestiegen ist. Der Zuwach, beträgt 0,7';,. Die Zahl der 
Angestellten hat um 1,7'1r abgenommen. 

Die nach anderen Gesichtspunkten aufgebaute Tabelle 
51 nach Berufs-(ße.schiiftigungs- )arten weist einen Rück­
gang der in der Land- und Forstwirtschaft Besch~iftigten 

um I ,Wie aus. 
Die Zahl der auf Grund der /wischen den Sozialpartnern 

getroffenen Kontigentvereinharung beschäftigten AusHin­
der ist nach wie vor steigend. Ende Juni wurde der IWch,t­
stand von 265~ erreicht. Eine Überschreitung der vorgese­
henen Kontingente (zwischen I S6:1 und 2310) ist in den 
Monaten März bis Oktoher 1990 IU \Trzeichnen. 

Der Rückgang der Zahl der Arbeit-dosen hiilt während 
der Wintermonate weiterhin an. Dafu habcn ,icherlich die 
schneearmen und milden Winter heigetragen. Die größte 

Anfahl wunle mit 9~ I I (19S9: 9:1~:1) Ende Jänner erreicht 
(Tabelle :10). 

Durch die vom Bundöministeriulll für Arbeit und So­
fiale, bereitge,tellten Mittel lur Verminderung der Winter­
arbeitslosigkeit wurden 249() ArbcitspHiue in der Forst­
wirtschaft und 2:11 Arheitspliit;e in der Land\1 irtsdl<tft ge­
fördert. Im Rahmen der Aktion .. ErleiL'lllerung der Be­
schatTung von Arheitsklcidung" w'urden an 1-1--1- I Arheiter 
Beihilfen fur An.sl·haITung \()n Winterheklcidung aLhhe­
lahlt. 

Die Uil1l1e 

Laut Tariflohn-[ndex des Österreichischen Statistischen 
Zentralamtö betrug die Lohnsteigerung im Ikricht.,jahr 
sowohl hei den Arbeitern ab auch hei den Angestellten 
-I-.S'1r (Tahelle :12). 

In den häuerlichen Betrieben und in den Gutsbetril'hl'n 
machten die Lohnerhiihungen Iwischen .~.7 und 6,3'; aus 
(Tabellen -1-7 und -I-S). Mit Ausnahme in Tirol und Vorarl­
herg - hier lag die Erhiihung zwischen :1.7 und -1-.1 '/, - be­
trug die Steigerung der Löhnl' der Forstarbeiter in I'rivathe­
trieben und hei den Üsterreiehi,chen BUl1lleslorsten III i­
schen -t.S und :1.-+'X (Tabelle :13). Der Lohn bei den CiUh­
angötellten wurde Ulll -1-,0 hi, :1,7':; erhüht. [)ie freie Sta­
tion \\ urde in allen BundesEindern mit 2-1-()() S bellerte!. 

Die Berufsausbildung 
Die Gesamuahl der Lehrlinge in der Land- und Forst­

wirtschaft betrug zum Jahresende 1990 -I- 19 I (19S9: -1-)\:11 ). 
Die Zahl der auf uem elterlichen Betrieb ausgebildeten 
Lehrlinge (Heimlehrlinge) ist um 6-1-2 auf 2S57 gesunken, 
die der Fremdlehrlinge um I Sauf 133-1-. Hauptursache flir 
den Rückgang ist das Eintreten geburtenschwächerer jahr­
gänge in das Berufslehen. 

Die Anzahl der mit Erfolg abgelegten Prüfungen hat ge­
genüher dem VOljahr leicht abgenommen. Abgelegt \Iur­
den in der Landwirtschaft 1222 Facharbeiter- und -I-2S 
Meisterprüfungen, in der ländlichen Hauswirtschaft 33-t 
Gehilfen- und I ()2 Meisterprüfungen. in elen übrigen Scm­
dergebieten (das sind vor alkm der Gartenbau und der 
Weinbau) -1-9-1- Gehilfen- und 172 !'v1ei,terprüfungen und in 
der Forstwirtschaft ~66 Facharbeiter- und :1S !'v1eisterprü­
fungen. Aufgrund des Arbeitsll1arktförderungsgesetzes 
wurden 1990 an 969 (19S9: 10(0) Land- und For.,tarbeiter 
Beihilfen für die berutliche Weiterbildung gewährt. 

Der österreichischen Schulstatistik ist I"U entnehmen, 
daß die 150 land- und forstwirtschaftlichen Unterrichtsan­
stalten im Schuljahr 1989/90 Ion insgesamt 1:1.266 Schüle­
rinnen unel Schülern besucht wuruen (davon 637J 
Mädchen). Hievon entfielen 20-l-S auf die 22 land- und 
forstwirtschaftlichen Berufsschulen, 9969 auf die I I) land­
und forstwirtschaftlichen Fachschulen und 3249 auf die 
höheren land- und forstwirtschaftlichen Bundcslehran ... tal­
ten einschließlich der Berufspiidagogischen Akademie für 
das land- und forstwirtschaftliche Bildungsw("-,en. 

An eier UniversiÜit für Bodenkultur studierten im Win­
tersemester 1989/90 60:l9 ordentliche österreichische Hilrer 
und -1-21 Ausländer. Von den österreichischen Hiirern in,­
kribiertcn I ~65 die Studienrichtung Landwirtschaft. SS I 
die Studienrichtung Forst- und Hollwirtschaft. 116S Kul­
turteehnik und Wasserwirtschaft und 9-1-9 Lebensmittel­
und Biotechnologie. Für den Studienversuch Landschafts­
ökologie und Landschaftsgestaltung entschieden sich 10-1--1-
inländische Hörer. Das Doktorratsstudium belegten 246 

und ein Studium irregularc 90 iisterreichische Studenten. 
179 Hörer ent,chieden sich für das Aulhaustudiull1 Techni­
scher Cmwelhchutl (lusammen mit der TL' Wien l. 

[n einem hlrschungsprojekt eier Bunde,anstalt fiir 
Agrarwirtschatt über .. Bildungsanforderungen lür eine IU­

kunftsorientierte Landwirbchan" unter dem Aspekt einl's 
gan/heitlichen. prublembC/ogenen Bildungskitbi Ides lür 
die hiiunliche Familie ,verden aus sO/iologi,dlcr Sicht 
prim;ir folgendl' Ergebnisse festgehalten. 

Der Em erh \ on ()ualifi~ationcn IlIandlun),!'~("l1l1L'tcn/l'n I. ,,1 
»escntlich cr isl. erscheint tür Sich hetradllel. noch nicht als /u­

friedcnstelkndes Bildun),!vicl. lumal hei einl'nl Bl'rufs,tand mit 
aus)'!CJx~igten IdentiUitsprohkmcn. Bei Jcn IU CJ"\I erhenden Konl­
peten/cn sind technische. unternL'illllerischc. ii~ol()),!i,ch,' und '0-

liale Qualifikatillnen als ),!kichrangi),! an/uschl'n. JOdl \I'l'nlen sic 

auf dcn Icr,chiedenen Stufen des Bildun),!"ystenb difknl/iert /u 
hcrüd.sichti),!en sein. Die land\\ IIbchal"tlidlC ..\u,bildlln),! dl's :\c­

hl'ncJ"\lerh.slandllinl.'S he),!c),!nct erhehlidll'n ohldtilcnund \ur al­
lem subjekti\en WidersUinden und \Iird ohne Illehr \Iccll.,cl\\l'ise 
])urchl;issig~eit land\\ IIbchaftlidH?r und nichtl~iJld\\ irtschaftlichcr 
Bildun),!sg~inge nil'ht ),!clin),!l'll: I.T. \\erden auch neue h/\I \LT~in­

derte Bildullgsstrukturcn erforderlich sein. Inl lIinhlic~ auf die 
Bediirfnisse dcr :\l'henemL'rhsland\\ irlL' ist audl dil' R:II1),!ordnun~ 
der landwirtschartlichen Bildull),!sstufl'n /u iihnden"l'n. \khr Of­

fenheit des landw irtschaftlichen Bildung": ,tl'nlS tiir nichtland­
wirtschaftliche Aushildungs),!ünge. aher auch Ofknheit de, all),!e­
meinen berutlichen Bildung": sil'nh lür die Lmd\11I1schaft cr­
schiene wünschenswert. Fachliche ulld inqitutionelle Offenheit 

sowie hedarr.sgLTechle Komhinatiun \un ;\usbildungs),!;in),!l'n ~(in­
nen helfen. hildungsplliitisdle Sac"),!assL'n /u \('nnciden und kom­
hinierte Qualifikationen /u erleichtern. Innerhalh dn land\\ irt­
schaftlil'hen Aushildung ist dil' l"berladun),! mit \Icit),!chend i,o­
liert dargehotenelll fadl»issen durch Stärkung fachühergreifender 
Bildungselemente ah/uhaucn. Die Bildun),!smutivatiull ist IU sUr­
ken, der Zugang nichth;iul'r1ichcr Interessenten /ur land\\irtschaft­
lichen Ausbildung /u erleichtcrn. Ein /u~unfts\\cisl'ndcs Ll'ithild 

der landwirtschaftlichen SdlUk ~iinnte dl'rl'n Weiterentwicklun),! 
/u re),!ionakn Animations- und Innovations/cntren im l~indlichen 
Raurn sein. 
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Die Produktionsmittel 
Die Rahmenbedingungen für die Erwirtschaftung ange­

messener Einkommen aus der Land und Forstwirtschaft ge­
stalten sich insbesondere von der Einnahmenseite her zu­
nehmend schwieriger. Gewisse Möglichkeiten zu Einkom­
mensverbesserungen liegen auf der Ausgabenseite, und 
zwar durch einen kostenbewußteren Einsatz von Betriebs­
mitteln und Investitionsgütern sowie Entlastungen im In­
frastrukturkostenbereich. 

Nach den Ergebnissen buchführender Haupterwerbsbe­
triebe erreichten die Gesamtausgaben für betriebliche 
Zwecke im Jahre 1990 insgesamt 33.401 S (1989: 30.023 
S) je ha RLN, das waren um 11 ,3% (real: +10,2%) mehr 
als 1989. Das war im letzten Jahrzehnt die größte nominel­
le und vor allem reale Zunahme. Diese Ausgabensteige­
rung wurde insbesondere durch eine starke Ausweitung der 
Bautätigkeit, der Grundstückzukäufe und Maschineninve­
stitionen ausgelöst. 

Die prozentuelle Auf teilung der Gesamtausgaben nach 
Emprängergruppen 

1987/88/89 1990 

Landwirtschaft .... .... ......... ...................... .. . 
industrie und Gewerbe ............................. . 
Staat und Versicherungsanstalten ...... .... .. . 
Banken (Zinsen) ............................. ... .... ... . 
Sonstige (z. B. Ausgedinge-

leistungen, Tierarzt u. a.) .. ........... ........ . 

Q u e 11 e: LBG. 

18,0 
53,2 
16,1 
3,5 

9,2 

18,5 
54,3 
16,2 
3, 1 

7,9 

Mehr als die Hälfte der Ausgaben floß - wie in den Vor­
jahren - in die Wirtschaftszweige Industrie und produzie­
rendes Gewerbe (54,3%), was die wichtige Auf trag geber­
funktion der Landwirtschaft für die übrige Wirtschaft un­
terstreicht. Weitere 18,5% der Gesamtausgaben entfielen 
auf Tierzukäufe, Grundankäufe, Saatgut, Pflanzenmaterial 
und Pachtzahlungen und kamen demnach zumeist anderen 
land- und forstwirtschaftlichen Betrieben zugute. Der An­
teil des Staates (z. B. Mehrwertsteuer, Grundsteuer) und 
der Versicherungsanstalten lag bei 16,2%, wobei die bäuer­
lichen Sozialversicherungsbeiträge hier nicht enthalten son­
dern vom Einkommen zu bezahlen sind. Löhne und Gehäl­
ter an familienfremde Arbeitskräfte haben im Durchschnitt 
der bäuerlichen Betriebe keine Bedeutung mehr (0,8%) und 
sind bei den sonstigen Ausgaben berücksichtigt. 

Die landtechnischen Investitionen, die Entwicklung der­
Maschinenringe und der Energieaufwand 

Landtechnische Investitionen 

Nach Schätzungen des WIFO wurden 1990 für Ausrü­
stungen an Traktoren, Landmaschinen und Anhängern 
(3,54,4,90 und 0,8 1 Mrd. S) Ausgaben im Wert von 9,25 
Mrd. S getätigt. Für Lastkraftwagen und für diverse Geräte, 
die nicht gesondert als Landmaschinen ausgewiesen wer­
den, die jedoch in der Land- und Forstwirtschaft Verwen­
dung finden, wurden vom WIFO 20% hinzu geschätzt, so­
daß sich für 1990 eine Investitionssumme von 11 ,10 Mrd. 
S (1989: 10,2 1 Mrd. S) ergab; dies sind um 9% mehr als 
1989 (1989: +3%). Unter Berücksichtigung der bei Ma­
schinen im Jahresdurchschnitt 1990 eingetretenen Ver­
teuerung um 3,2% bedeutet dies einen realen Zuwachs ge­
genüber 1989 um etwa 5%. Längerfristig betrachtet, nah­
men jedoch die Ausgaben für maschinelle Investitionen 
schwächer zu als die entsprechenden Preise. 
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Brutto-Anlage-Investitionsausgaben der Land- und 
Forstwirtschaft für Maschinen und bauliche Anlagen') 

Jahr Landmaschinen' ) Bauliche Anlagen') Insgesamt 

1981 .......... .... ............ . 
1982 .......... ............. ... . 
1983 ............ .............. . 
1984 ...... .. .. ................ . 
1985 ...... .................... . 
1986 .......................... . 
1987 .......................... . 
1988 ... .. ................ ..... . 
1989 .. .. ........ .... ......... .. 
1990 .......................... . 

') Ohne Mehrwertsteuer. 

8.066 
8.236 
9.440 
9.168 
9.424 
9.289 
9.457 
9.912 

10.211 ') 
11.105' ) 

Millionen Schilling 

9.633 
8.637 
9.212 
8.988 

10.083 
8.223 
8.389 
7.853 
7.852 

10.360 

17.699 
16.873 
18.652 
18.156 
19.507 
17.512 
17.846 
17.765 
18.063 
21.465 

') Traktoren, Landmaschinen, landwirtschaftliche Fahrzeuge und sonstige 
Maschinen (i nk! . Zuschlag für nichterfaßte Maschinen); laut Berech­
nung des WIFO. 

') Wohn-, Wirtschaftsgebäude, Wege und Grundverbesserungen laut Be-
rechnung der LBG. 

') Revid iert. 
') Vorläufig. 

Q u e I I e : LBG. 

Die inländische Produktion von Landmaschinen 
(einschließlich Anhänger und Zweiachsmähern) war ge­
genüber 1989 wertmäßig um etwa 3% (1989: +9%) höher, 
hingegen war der Produktionswert von Traktoren und Mo­
torkarren nach einer starken Expansion in den beiden Vor­
jahren (1988: +23%, 1989: +16%) um 7% niedriger. Bei 
Landmaschinen sank der wertmäßige Selbstversorgungs­
grad auf 39% (1989: 51 %) und bei Traktoren und Motor­
karren auf 50% (1989: 64%). 

Der Bestand an Landmaschinen wurde durch das 
äST A T 1988 neu erhoben und der Bestand per Ende 1990 
auf dieser Grundlage geschätzt (Tabelle 54). 

Der Erhaltungsaufwand von Maschinen 
Der Erhaltungsaufwand für die in den land- und forst­

wirtschaftlichen Betrieben vorhandenen Fahrzeuge und 
Maschinen belief sich 1990 auf 3,23 Mrd. S (1989: 3,12 
Mrd. S). Unter Einschluß der geringwertigen Wirtschafts­
güter waren es 4,08 Mrd. S (1989: 3,91 Mrd. S). 

Die Ma sc hinenringe 
Die Maschinenringe bieten zum einen eine äußerst wirk­

same Hilfestellung zur Kostensenkung in der Mechanisie­
rung, zum anderen ist durch die Betriebshilfe die Gewähr 
gegeben, daß bei Arbeitsspitzen, bei Arbeitsausfällen oder 
in Vertretungsfällen durch geschulte Betriebshelfer, die in 
der Regel aus der näheren Umgebung stammen, mit den 
ortsüblichen Verhältnissen und Arbeitsmethoden vertraut 
sind und auch stundenweise Einsätze übernehmen, der not­
wendige Betriebsablauf kostengünstig gesichert werden 
kann. 

Durch die zwischenbetriebliche Zusammenarbeit kann 
auch bei der Einführung von neuen Arbeitstechniken und 
Einkommensalternativen das finanzielle Risiko minimiert 
und auch dazu beigetragen werden, Wettbewerbsnachteile 
auszugleichen. Die aus ökologischer Sicht zunehmend 
strenger werdenden Bestimmungen hinsichtlich Pflanzen­
schutzmitteieinsatz und Düngung legen es ebenfalls nahe, 
die Erfahrungen und das Wissen von Spezial kräften im 
Rahmen der Maschinen- und Betriebshilferinge zu nutzen. 

58.034 bäuerliche Betriebe waren 1990 in Maschinen­
ringen zusammengeschlossen, das bedeutet gegenüber 
1989 einen weiteren Zuwachs von mehr als 5%., Von den 
land- und forstwirtschaftlichen Betrieben sind knapp ein 
Viertel Ringmitglieder, diese bewirtschaften mehr als ein 
Drittel der gesamten landwirtschaftlichen Nutzfläche ; 70% 
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davon sind Voll- und Zuerwerbsbetriebe. Nebenerwerbsbe­
triebe sind demnach noch unterrepräsentiert vertreten. Ge­
rade bei Nebenerwerbsbetrieben sollte die Eigenmechani­
sierung sehr überlegt und auf das Notwendigste beschränkt 
werden, ist doch die Ausnützung der Maschinen in der Re­
gel in noch wesentlich geringerem Ausmaß als in den 
Haupterwerbsbetrieben gegeben. 

Die Gesamtzahl der Maschinenringe blieb in etwa 
gleich, der Anteil der Ringe mit einem hauptberuflichen 
Geschäftsführer stieg von 43 auf 45% leicht an. Die ver­
mittelten und verrechneten Einsatzstunden erfuhren ge­
genüber 1989 eine II %ige Steigerung auf 4,5 Mio., davon 
entfielen 2,2 Mio. (+ 16%) Stunden auf den Maschinenein­
satz und 2,3 Mio. Stunden (+7%) auf die Betriebshilfe. 

Durch die sehr gute Konjunktur und die damit verbun­
denen guten Angebote auf dem Arbeitsmarkt stiegen die 
für Betriebshilfeeinsätze verfügbaren Personen zahlen­
mäßig nicht im selben Ausmaß an; die 1990 zu bewältigen­
den Arbeiten im Zusammenhang mit der Aufarbeitung des 
Katastrophenholzes erschwerten in den davon betroffenen 
Bundesländern die Situation zusätzlich. In der Betriebshilfe 
waren 19907420 Personen eingesetzt. Bei einem Gesamt­
rechnungswert von 790 Mio. S ergab sich gegenüber 1989 
eine Steigerung von 12,7%. Der Verrechnungswert lag je 
Mitglied bei 13.600 S, der Maschinenverrechnungswert je 
ha bei 850 S (Tabelle 55). 

Neben der wirtschaftlichen hat in den letzten Jahren die 
soziale Betriebshilfe (bei Krankheit, Mutterschutz, Unfall, 
Tod u. a.) stark an Bedeutung gewonnen, rd. 500.000 Ein­
satzstunden waren hiefür angefallen. 

Die Wirksamkeit eines Maschinenringes hängt sehr we­
sentlich vom Geschäftsführer ab, dem seine qualitativ 
hochwertige Organisationstätigkeit entsprechend zu hono­
rieren ist. Zur Erleichterung der Geschäftsführer-Finanzie­
rung unterstützten der Bund und die Mehrzahl der Bundes­
länder auch 1990 die Selbsthilfebemühungen der in Ma­
schinen- und Betriebshilferingen zusammengefaßten Mit­
glieder durch Beiträge zum Organisationsaufwand (1990: 
Bund 14,4 Mio. S, Länder 5,8 Mio S) . 

Der Energieaufwand 
Der Energieaufwand (elektrischer Strom, Treibstoffe, 

Schmiermittel sowie Brennstoffe) der Land- und Forstwirt­
schaft belief sich nach vorläufigen Schätzungen des WIFO 
im Berichtsjahr auf 4,09 Mrd. S (1989: 3,67 Mrd. S). An 
Mineralölsteuer erhielten die Landwirte 1990 965 Mio. S 
rückvergütet (1989: 967 Mio. S). Der tatsächliche Ener­
gieaufwand land- und forstwirtschaftlicher Betriebe dürfte 
daher im Berichtsjahr 3,13 Mrd. S (1989: 2,70 Mrd. S) er­
reichen . 

Bauliche Investitionen 

Für Um- und Neubauten (Wohn- und Wirtschaftsgebäu­
de, Wege, Grundverbesserungen) wurden von der Land­
und Forstwirtschaft im Jahre 1990 - gemäß Buchführungs­
ergebnissen aus Haupterwerbstestbetrieben - 10,36 Mrd. S 
(1989: 7,85 Mrd. S) ausgegeben. Darin ist auch die 
Bautätigkeit in den Nebenerwerbsbetrieben erfaßt, für die 
erfahrungsgemäß eine ähnliche Entwicklung zu unterstel­
len ist. 

Hiebei war die Investitionstätigkeit nach einer eher 
rückläufigen Entwicklung in den letzten vier Jahren dies­
mal um nahezu ein Drittel höher als im Vorjahr, die Steige­
rungsrate bei den Wirtschaftsbauten war nahezu doppelt so 
hoch wie bei den Wohngebäuden, die Steigerungsrate war 
bei den Haupterwerbsbetrieben allgemein höher als bei den 
als Test ausgewerteten Nebenerwerbsbetrieben. 

Der Erhaltungsaufwand für diese baulichen Anlagen 
war 1990 mit 1,35 Mrd. S (1989: 1,22 Mrd. S) zu beziffern. 
Der Anteil der Land- und Forstwirtschaft an den Brutto­
Anlageinvestitionen der Gesamtwirtschaft erreichte (ohne 
Wohngebäude, jedoch einschließlich bewerteter Eigenlei-

stungen) It. WIFO nach vorläufigen Berechnungen 4,7% 
(1989: 4,3%). 

Die Betriebsmittelentwicklung 

Futtermittelversorgung 

Durch einen trockenen Spätsommer und Herbst konnten 
zwar die Qualität doch nicht die Mengen des zweiten bzw. 
dritten Schrittes befriedigen, auch die Silomaisernten wa­
ren mengenmäßig überwiegend unterdurchschnittlich aus­
gefallen. Die Erträge der Hülsenfrüchte waren ebenfalls 
unbefriedigend, so mußte trotz eines deutlich gesunkenen 
Preisniveaus im Durchschnitt mehr Geld für Zukaufsfutter­
mittel ausgegeben werden als 1989. Die regional zu beob­
achtende Ausweitung der Putenmast spielte auch eine 
Rolle. 

Nach einer deutlichen Abnahme im Vorjahr wurden 
1990 wieder mehr Eiweißfuttermittel importiert; bei 
pflanzlichem Eiweiß (Ölkuchen und Schrote) waren es 
492.285 t (+7,2%) und bei tierischem Eiweiß 33.603 t 
(+0,8%). 

Entwicklung der Eiweiß-Futtermitteleinfuhr 

1989 1990 
%-Änderung 
zum Vorjahr 

%-Änderung 
zum Vorjahr 

Insgesamt ........................... 567.570 -8,4 609.221 +7,3 
davon: 

Ölkuchen und Öl schrote . 459.122 -8,6 492.285 +7,2 
Fisch- und Fleischmehl .. 33.334 - 8,4 33.603 +0,8 

Q U e 11 e: ÖSTAT, SITC.08. 

Der überwiegende Teil wurde zu Mischfutter verarbei­
tet, wobei in der spezialisierten Schweinehaltung neben der 
Verwendung des eigenen Futtergetreides und von Mais­
kornsilagen vorwiegend mit Beimischfuttermitteln (Ei­
weißkonzentraten) gearbeitet wird. In der Geflügelhaltung 
wird überwiegend Fertigfutter eingesetzt. 

Laut Schätzungen des WIFO betrug der Wert zuge­
kaufter Futtermittel im Jahr 1990 5,56 Mrd. S (1989: 
5,77 Mrd. S). 

Futtermittelindustrie und -gewerbe 

Die Produktion von Fertigfutter nahm gegenüber 1989 
um 7% zu und auch an Konzentraten wurde um I % mehr 
ausgel iefert. 

Der Hauptanteil der Mischfutterproduktion liegt bei Ge­
flügelfertigfutter, weil in dieser Produktionssparte die 
Eigenveredelung zufolge der Spezialisierung immer 
schwieriger wird. 

Die Produktion von Mischfutter 

Fenigfuller 

1989 1990 

Insgesamt ......... ... ........ 829.816 887.760 
davon : Schweine ... .... . 130.436 130.149 

Rinder ............. 103.837 107.431 
Geflügel .......... 397.732 429.297 

Q u e 11 e : Fachverband der FUllermillelindustrie. 

Konzentrate 
t 

1989 1990 

136.539 138. 124 
108.257 109.444 

14.429 15.854 
13.853 12.826 

In zunehmendem Maße wird es den Mischfuttererzeu­
gern obliegen, die ihnen angebotenen heimischen Futter­
mittel-Rohstoffe, nämlich die Alternativen - wie Futtererb­
sen, Ackerbohnen, Raps-, Sonnenblumen- und Sojakuchen 
- in die Mischfutterrezepturen aufzunehmen. Davon wird 
der Erfolg der Alternativenpolitik sehr wesentlich abhän­
gen. Allerdings ist es auch eine agrarpolitische Frage der 
Gestaltung des Preisverhältnisses zwischen Inlands- und 
Auslandsware, wobei die qualitativen Unterschiede berück­
sichtigt werden müssen . Die Politik der Getreidealternati­
ven findet ihre handelspolitische Eingrenzung durch die be-
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stehende Liberalisierung bei der Einfuhr sowie durch die 
GATT-Bindung der Einfuhrbelastung (keine Einfuhrzölle). 

Mineralische Dün gemittel 

1m Zuge der Einhebung der ab April 1986 eingeführten 
Bodenschutzabgabei) erfaßt der Getreidewirtschaftsfonds 
die abgegebenen Düngermengen (Tabellen 56 und 57). Die 
Tabellen sind allerdings nach Getreidewirtschaftsjahren 
(Juli bis Juni) zusammengestellt, sodaß ein direkter Ver­
gleich mit der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung und 
den Ergebnissen aus Buchführungsauswertungen, die beide 
auf das Kalenderjahr ausgerichtet sind, dadurch nicht mög­
lich ist. 

Im Getreidewirtschaftsjahr 1989/90 wurden mit 
314.317 t um 2,5% weniger an Reinnährstoffen abgesetzt 
als die Periode zuvor, hiebei gab es Rückgänge bei der N­
Komponente um 1,3%, bei Phosphor um 3,3% und bei Kali 
um 3,5%. Österreich liegt zwar mit seinem Reinnährstoff­
einsatz je ha LN (FAO-Fertilizer Yearbook, Ausgabe 1990) 
europaweit an 20. Stelle, doch sollte sich der Trend zu 

Angaben In Tonnen 

-2% 

Phosphat.Dünger -17% 
Kali.Dünger ·~13~O~.O;0;0"i ~25;.0;0;0~';:-~1~7~OIc:o 

_90Ic(g) 
Ou, .. : "'0. Düngung & U..-

einer bedarfsgerechteren und kostenbewußteren Düngung, 
wie er sich bereits seit mehreren Jahren abzeichnet, weiter 
fortsetzen. Dazu tragen auch die laufend fortentwickelten 
Bodenuntersuchungsmethoden, insbesondere im Hinblick 
auf den N-Vorrat im Boden bei, wodurch Menge und Zeit­
punkt der Düngerausbringung besser mit den ökologischen 
Erfordernissen abgestimmt werden können. Der Trend vom 
Einzeldünger zum Mehrnährstoffdünger setzte sich im ab­
gelaufenen Wirtschaftsjahr fort. 

Rd. 2,41 Mrd. S (1989: 2,44 Mrd. S) wurden It. WIFO 
im Jahr 1990 für Düngemittel ausgegeben. Die Boden­
schutzabgabe belastete den Düngemittelzukauf zusätzlich 
mit 1039 Mio. S (1989: 1034 Mio. S). 

Saatgut 

Die Verwendung von erstklassigem Saatgut bzw. hoch­
wertigen Zuchtpflanzen ist eine sehr wichtige Vorausset­
zung für die Ertragfähigkeit und -sicherheit und trägt damit 
wesentlich zur Risikominimierung bei. Es schafft die Vor­
aussetzung für einen guten Aufgang der Saaten und damit 
den optimalen Einsatz aller weiteren Betriebsmittel wie 
Düngung, Pflanzenschutz u. a. Deshalb unterstützt das 
BMLF die Aktivitäten zur Erweiterung der Saatgutproduk­
tion. Züchterisch besteht teilweise eine sehr starke Aus­
landsabhängigkeit, mit der Saatgutvermehrung im Inland 
wird diese Abhängigkeit etwas gemildert. Das Ausmaß der 
Anerkennungsflächen unterliegt von Jahr zu Jahr gewissen 

') Je 100 kg Reinnährstoff: N. 5,- S; P 2053 S; K20 1,50 S. 

90 
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Quellen : Österreichische Düngerberatungsstelle (1979/80. - 1985/86) 
Getreidewirtschaftsfonds (1986/87 - 1989/90) 

Schwankungen, mit 35.392 ha waren es 1990 kaum 
mehr als im Vorjahr. Vier Fünftel der Vermehrungs fläche 
entfielen auf Getreide. 

FeldanerkennungsDächen wichtiger KulturpDanzen für die 
Saatguterzeugung 

Winterweizen .......... .. .. 
Sommergerste .. .... .. .... . 
Mais .......... .. ...... .... .. .. .. 
Kartoffeln ...... .. .. .... .. .. .. 
Pferdebohnen .. ...... .. .. .. 
Raps, Rübsen .. .. ........ .. 
Kömererbsen .... .. ........ . 
Sonstige .......... .. .... .. .... . 
Anerkennungsflächen 

insgesamt .... .. ...... .. .. 
davon Getreide .. .. .. .. .. .. 

') Revidiert. 
Q u e 11 e : BMLF. 

1970 

5.821 
4.934 
1.510 
2.621 

78 
362 

18 
6.172 

21.516 
16.518 

in Hektar 
1980 1989 

10.127 
5.675 
1.483 
1.611 

70 
246 

46 
6.514 

26.772 
23 .044 

9.470 
5.825 
2.622 
1.444 

999 
447 

2.819 
11 .64') 

35.267 
28.163 

Pflanzenschutzmittel 

1990 

9.218 
5.773 
3.086 
1.531 

953 
734 

1.818 
12.279 

35.392 
28.519 

Die Ausgaben für Pflanzenschutzmittel unterlagen in 
den letzten Jahren nur geringfügigen Schwankungen. 1990 
beliefen sich die Ausgaben hiefür nach vorläufigen Berech­
nungen des WIFO auf 1,2 Mrd. S (1989: 1,2 Mrd. S). 

Durch zunehmendes Umweltbewußtsein und geänderte 
agrarpolitische Rahmenbedingungen verstärkt sich in der 
pflanzlichen Produktion generell der Trend, chemische 
Pflanzenschutzmittel in geringerem Umfang als bisher ein­
zusetzen und integrierten Bekämpfungsverfahren mehr Au­
genmerk zu schenken. In diesem Zusammenhang sind die 
in einigen Bundesländern installierten Pflanzenschutz­
Wamdienste sowie die Aktionen hinsichtlich der Überprü­
fung der Spritzgeräte hervorzuheben, ebenso wie das die 
ökologischen Erkenntnisse und Erfordernisse beachtende 
1990 in Kraft getretene neuen Pflanzenschutzmittelgesetz. 
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Die Preise 
Die zwischen Agrarerzeugnissen und Produktionsmit­

teln gegebenen Austauschverhältnisse beeinflussen in er­
heblichem Umfang die Einkommenslage der in der Land­
und Forstwirtschaft arbeitenden Bevölkerung. Darüber 
hinaus kommt angesichts der ökonomischen Verflechtun­
gen zwischen Agrarwirtschaft, Industrie und Gewerbe den 
Agrarpreisen auch eine große gesamtwirtschaftliche Be­
deutung zu, vor allem deshalb, weil die bäuerlichen Haus­
halte und Betriebe ein wichtiges Auftragspotential für Be­
triebsmittel, Konsum- und Investitionsgüter darstellen. 
Weiters ist anzuführen, daß die Preise land- und forstwirt­
schaftlicher Erzeugnisse außer ihrer Einkommensfunktion 
auch eine marktwirtschaftliche Aufgabe zu erfüllen haben, 
nämlich als Regulator von Angebot und Nachfrage. Ange­
sichts der gestiegenen Ansprüche der Verbraucher kommt 
der Preispolitik zudem Bedeutung hinsichtlich der Förde­
rung der Qualitätsproduktion zu. Eine verstärkte Verbrau­
cherorientierung im landwirtschaftlichen Angebot muß bei 
der Urproduktion beginnen, schließt aber auch die Be- und 
Verarbeitung sowie die Verteilung mit ein. Überdies ist 
darauf hinzuweisen, daß die Erzeugung spezieller Produkte 
vielfach einen größeren Arbeitsaufwand und höhere Fixko­
sten und somit eine geringere Arbeits- und Flächenproduk­
tivität bedingen (biologischer Landbau, artgerechte Tier­
haltung etc.), so daß die Abgeltung über den Preis der im 
Vergleich zu konventionellen Produktionsmethoden höhe­
ren Herstellungskosten ein betriebswirtschaftliches Erfor­
dernis ist. Von Konsumenten, die an solchen Erzeugnissen 
interessiert sind, wird in der Regel ein höheres Preisniveau 
akzeptiert. 

Überversorgte Märkte bei für die Einkommensbildung 
wichtigen Produkten erschweren eine einkommensorien­
tierte Preisgestaltung und erfordern - vor allem auch aus 
der Sicht der Umwelt - die laufende Überprüfung des in 
Anwendung stehenden agrarpolitischen Instrumentariums. 
Knappere Budgetmittel begrenzen die Finanzierung von 
Verwertungs- und Ausfuhrkosten, auf wichtigen Export­
märkten herrscht weiterhin ein beträchtlicher Angebots­
druck. 

Speziell aufbereitete Indexzahlen ermöglichen eine 
übersichtliche Darstellung zeitlicher Veränderungen der 
Preise land- und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse, Be­
triebsmittel und Investitionsgüter. Die im Bundesmittel 
aufgezeigte Preisentwicklung kann allerdings von der Si­
tuation in den einzelnen Betriebsgruppen je nach der Ein­
nahmen- und Ausgabenstruktur der Betriebe wesentlich ab­
weichen. Generelle, mit Hilfe solcher Indexreihen darge­
stellte Preisübersichten lassen noch keinen endgültigen 
Einblick in die Einkommenslage der Land- und Forstwirt­
schaft zu . Erst die zusammenfassende Betrachtung mit an­
deren Unterlagen dieses Berichtes - in erster Linie mit den 
Buchführungsergebnissen land- und forstwirtschaftlicher 
Betriebe - gewährleistet eine stichhaltige und zutreffende 
Beurteilung der wirtschaftlichen Situation bäuerlicher Fa­
milienbetriebe. 

Die Indizes über die Erzeuger- und Betriebsmittelpreise 
in der Land- und Forstwirtschaft basieren auf dem Jahr 
1976. Die Gewichtung der Preise erfolgte analog der Ein­
nahmen- und Ausgabenstruktur land- und forstwirtschaftli­
cher Haupterwerbsbetriebe innerhalb des Auswahlrahmens 
für den "Bericht über die Lage der österreichischen Land­
wirtschaft" in den Jahren 1984 bis 1986 (Indizes 1977 bis 
1986 verkettet). Für die Indexdarstellung auf der Einnah­
menseite stehen die vom äST AT publizierten Erzeuger­
preise zur Verfügung. Für die Ausgabenseite wurden ge­
sonderte Erhebungen herangezogen. Der Indexberechnung 
liegen ausschließlich Netto-Preise (ohne MWSt.) zugrunde. 

Agrarpreise insgesamt 

Innerhalb der Agrar-Preis-Indizes (1976 = 100) ver­
zeichnete der Preis-Index der Betriebseinnahmen 1990 im 
Vergleich zum Vorjahr mit 4,3 % eine abermals deutliche 
Zunahme. Der Preis-Index der Gesamtausgaben stieg dem­
gegenüber mit 1,0% wesentlich schwächer, wobei jener der 
Betriebsausgaben um 0,6% zurückging und der der Investi­
tionsausgaben um 3,8% zunahm (Tabelle 58). 

Die zuungunsten der Land- und Forstwirtschaft beste­
hende Preisschere berechnete sich 1990 mit 18,4% (1989: 
-22,2%). 

Agrar-Preis-Indizes im Vergleich zum Vorjahr (Prozent) 
Preis-Index der 

Jahr Betriebs- Gesamtausgaben 

1981 ................................................ . 
1982 ........................ ............. ... ........ . 
1983 ............................... ... .............. . 
1984 ..................................... ... .. .... .. . 
1985 ................................................ . 
1986 ............................ ................. ... . 
1987 ................................. .. ..... .. ...... . 
1988 ............ ... ................................. . 
1989 ........ .. ........... .. ......................... . 
1990 ...... ................... ........... ............ . 

Q u e 11 e: LBG. 

einnahmen 

+ 7,6 
-2,3 
+ 2,4 
+ I,S 
-O,S 
+ 0,8 
+0,7 
- 1,6 
+ 3,4 
+4,3 

Erzeugerpreise 

+ 8,7 
+ 4,3 
+ 3,9 
+2,4 
+ 0,7 
+ I,S 
+0,6 
+ 2,2 
+ 1,2 
+ 1,0 

Die Entwicklung der Preise für land- und forstwirt­
schaftliche Erzeugnisse wird im folgenden an Hand der zu­
treffenden Preis-Indizes nur global und für den Jahres­
durchschnitt erläutert. Die im Detail hiefür maßgebenden 
Umstände und Veränderungen sind in den Berichtskapiteln 
über die pflanzliche, tierische und forstliche Produktion 
dargestellt. 

Pflanzliche Erzeugnisse 

Der Preis-Index für pflanzliche Erzeugnisse stieg 1990 
um insgesamt 8,0%. Diese für die heimische Landwirt­
schaft sehr günstige Entwicklung beruht auf im Berichts­
jahr beachtlich besseren Preisen für Feldbau- (+8,9%), 
Gemüsebau- (+4, 1 %) und insbesondere Obstbauerzeugnis­
se (+ 19,0%). Nur die Preise der Weinbauprodukte stagnier­
ten bzw. fielen leicht (-0,2%). 

Innerhalb der Feldbauprodukte notierten zwar die Ge­
treidepreise im Vergleich zum Jahre 1989 etwas niedriger, 
Kartoffeln konnten jedoch nach den vorjährigen Rückgän­
gen kräftige Preis anstiege verzeichnen. 

Der Durchschnittspreis von Normalrübe, Zusatzrübe 
und außervertraglicher Rübe war mit 5,8% aufgrund eines 
höheren Zuckergehaltes deutlich günstiger als 1989. Bei 
Gemüse erlitt der Häuptelsalat einen Preiseinbruch 
(-38,4%), Paradeiser notierten um durchschnittlich 4,2% 
niedriger. Die anderen Produkte erzielten durchwegs gün­
stigere Erlöse, vor allem trifft das für grüne Paprika 
(+101,5%), Rote Rüben (+64,7%), Weißkraut (+53,6%) 
und Karotten (+30,3%) zu. Die Preise für Zwiebeln könn­
ten um 15% angehoben werden. Bei den Obstbauprodukten 
verzeichneten nur Walnüsse und Wirtschaftsäpfel Preisein­
bußen (-2,4 und -4,5%), alle anderen Erzeugnisse erreich­
ten Verbesserungen, was insbesondere für Marillen 
(+60,2%), Ribiseln (+56,1%), Kirschen (+36,5%) und Ta­
feläpfel (+33,4%) zutraf. Die Weinpreise zeigten eine zum 
Teil unterschiedliche Entwicklung. Weintrauben notierten 
wesentlich schlechter als im Vorjahr (-16,6%), auch 
Faßwein (weiß) und Zweiliterware bei Rotwein verzeich-
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neten Einbußen (-3,4 bzw. -1,0%). Demgegenüber erreich­
ten in erster Linie Weißwein in Bouteillen und roter 
Faßwein Preisverbesserungen (+6,5 und +6,0%); auch 
Bouteillenwein rot sowie Zweiliterware bei Weißwein er­
zielten 1990 ein wenig günstigere Erlöse (+2,2 und 
+1 ,0%). (Tabelle 59). 

Tierische Erzeugnisse 

Das durchschnittliche Preisniveau tierischer Erzeugnisse 
verbesserte sich im Vergleich zum Jahre 1989 um insge­
samt 3,6%. Die Rinderpreise gingen im Gesamtdurch­
schnitt mit 0,6% leicht zurück, was auf die namhaft 
schlechteren Preise für Zuchtkühe (- 8,0%) und Zuchtkal­
binnen (-5,5%) sowie für männliche Nutzkälber (-2,0 %) 
zurückzuführen war. Im Vergleich zum Vorjahr bessere 
Preise erreichten Schlachtkalbinnen, -kühe und -kälber 
(+2,9, +2,5 und +2,0%), wogegen jene für Einstell- und 
Schlachtstiere stagnierten. Der jahresdurchschnittlich be­
rechnete Milchpreis stieg um 7,1 %. Die Paritätische Kom­
mission für Preis- und Lohnfragen nahm eine Anhebung 
des Erzeugermilchpreises (Grundpreis) mit Wirksamkeit 
vom I. I. 1990 um 18 glkg Milch zur Kenntnis. Die Prämi­
en- und Qualitätszuschläge sowie die Siloverzichtszuschlä­
ge etc. blieben unverändert. Die Milchleistungskontrollge­
bühr betrug ab I. I. 1990 6,2 glkg (statt bisher 6,0 g) bzw. 
6,4 gfl (statt bi sher 6,2 g). Der Werbekostenbeitrag blieb 
mit 1,5 glkg unverändert. Der allgemeine Absatzförde­
rungsbeitrag wurde mit I. 7. 1990 von bisher 20 auf 
16 glkg gesenkt und mit I. 12. 1990 von 16 auf 17 glkg 
Anlieferung erhöht - derart geringe Abzüge wurden seit 
1982 nicht mehr erreicht (Tabelle 60). 
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Die Schweinepreise zogen 1990 gesamtdurchschnittlich 
um 4,6% an. Ferkel notierten um 7,1 %, Zuchteber um 
4,3%, Schlachtschweine um 3,9% und Zuchtsauen um 
2,0% höher. 

Im Gegensatz hiezu fielen die Erzeugerpreise für 
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Masthühner mit 0,9% leicht ab, die Eierpreise waren aber 
1990 um durchschnittlich 4,0 bzw. 4,2% besser (Landware 
und Eier aus Intensivhaltung). 

Forstliche Erzeugnisse 

Im Gefolge der im Berichtszeitraum eingetretenen 
schweren Sturmschäden und dem somit sehr hohen Holz­
einschlag verbuchten die Preise forstwirtschaftlicher Er­
zeugnisse einen Rückgang um durchschnittlich 2,6%. Vor 
allem Fichten- und Tannenblochholz notierten mit 4,5% 
deutlich niedriger als 1989. Faserholz konnte etwas bessere 
Preise erzielen, jene für Brennholz stagnierten (Tabellen 61 
und 62). 

Betriebsmittelpreise 

Die Preise für Betriebsmittel haben sich im Berichtsjahr 
gesamtdurchschnittlich kaum verändert (--0,6%). Aller­
dings zeigten die verschiedenen Teilbereiche eine unter­
schiedliche Entwicklung. Verteuerungen mußten in Kauf 
genommen werden, in besonderem Maße für die Positionen 
Ptlanzenschutzmittel (+4,9%), Gebäudeerhaltung (+4,8%) 
und Energieausgaben (+4,0%). Die Geräteerhaltung sowie 
die Saatgut- und die Verwaltungskosten verzeichneten 
ebenfalls ins Gewicht fallende Preiserhöhungen (+3,0, +2,7 
und +2,0%). Verbilligungen waren für Futtermittel (-7 ,1 %) 
und Handelsdünger (-1,4%) festzuhalten (Tabelle 63). 

Die Indexentwicklung von DüngemiUelpreisen im Vergleich 
zum Vorjahr 

1988 1989 1990 

Nitramoncal 28 % ...... .. ... ...... ......... .. ... + 6,7 - 1,7 - 2,2 
Superphosphat 18 % ........................... + 4,9 + 1,9 -1 ,0 
Kalisalz 60 % ........ .............. ...... .. ....... + 6,7 +2,6 -3,5 
Vollkorn 13:13:21 ................ ...... ........ + 1,8 + 1,0 - 0,9 
Vollkorn 15:15:15 .............. ........ ... ... .. + 1,6 + 1,3 - 0,9 
Grundkorn 6: 12:24 ... .. ........... ...... .. ... .. + 3,5 + 1,4 0,0 
P-K-Mischdünger 0: 15:30 ........... .. ..... + 2,7 +4,1 -0,9 

Q u e 11 e : LBG. 

Die Indexentwicklung von Eiweißfuttermittelpreisen im 
Vergleich zum Vorjahr 

1988 1989 1990 

KokosexpeIler ............. ... ....... ... ..... .... . 
Sojaschrot ............. ... .. .. .. .. .... .. ... ..... .... . 
Fischmehl ........... ......... ... .......... ... .. .... . 

+ 3,9 
+18,9 
+31,7 

Q u e I I e : Börse für landwirtschaftliche Produkte; LBG. 

Preise für Investitionsgüter 

+ 4,8 
- 3,2 
-19,1 

0,0 
-22,6 
- 9,5 

Die Preise für land- und forstwirtschaftliche Investiti­
onsgüter waren 1990 im Mittel um 3,8% (Maschinen und 
Geräte: +3 ,2%, Baukosten: +4,5%) höher als 1989. 

Die Nachfrage nach Invstitionsgütem hat sich 1990 be­
lebt, die Landwirte investierten auch wieder mehr (Ta­
belle 64). 
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Die Auswertungsergebnisse von 
Buchführungsunterlagen land- und 

forstwirtschaftlicher Betriebe 

Die folgenden Abschnitte vermitteln an hand \"on Buch­
führungsunterlagen einen umfassenden Einblick in die 
wirtschaftlichen Verhältnisse land- und forstwirtschaftli­
cher Betriebe. Diese Buchführungsdaten sind aufgrund der 
ausgeprägten regionalen und strukturellen Unterschiede in 
der österreichischen Landwirtschaft differenziert zu be­
trachten. Die Betreuung dieser freiwillig mitarbeitenden 
Betriebe sowie die statistische Aufbereitung der aus ihren 
Buchführungen geschöpften Ergebnisdaten waren der LBG 
Wirtschaftstreuhand- und Beratungsgesellschaft m.b.H. 
übertragen, die EDV -mäßige Verarbeitung erfolgte im 
Land- und forstwirtschaftlichen Rechenzentrum. 

Um möglichst aussagekräftig eine Darstellung der wirt­
schaftlichen Lage der einzelnen Betriebsgruppen zu ge­
währleisten. werden im gesamten Bundesgebiet für ein 
N e t z von Te s t b e tri e ben die Kw,ten der Durch­
führung vom BMLF getragen. Die regional und betriebs­
strukturell gezielte Auswahl dieser Betriebe erfolgt nach 
den Kriterien Standort (HauptproduktionsgebieL Gerichh­
bezirk), Bodennutzungsf(}rm und Größenstufe, und zwar 
nach einem vom Institut für Agrarökonomik (Abteilung für 
landwirtschaftliche Regionalplanung) der Universität für 
Bodenkultur in Wien und der Bundesanstalt für Agrarwirt­
schaft in Wien ausgearbeiteten S t re u u n g s p I a n. Die­
se Testbetriebe bedürfen einer laufenden Überprüfung bzw. 
Ergänzung, um den Soll- und Iststand bestmöglich einan­
der anzunähern. Auch der Streuungsplan und die G e -
w ich tun g der Erg e b n iss e sind \"on Zeit zu Zeit 
entsprechend den Veränderungen der Struktur der EinzeI­
betriebe zu revidieren. Der Bericht über das Kalenderjahr 
1982 war zuletzt Gegenstand eines solchen Vorhabens, bei 
welchem aufgrund der Ergebnisse der Land- und forstwirt-

schaftlichen Betriebszählung 19XO neue Beridllsgrundla­
gen festgelegt wurden (Tabelle (7). 

Mittels der in den folgenden Ab ... chnitten dargestellten 
und erläuterten Ruchführungsergebnisse kann ein regional 
und ... trukturell diffcren/iertes Bild (Tabelle (9) über die 
Entwicklung und die Komponenten der betrieblichcn und 
pcrsonalen Einkommcnsschöpfung aufgC/cigt wcrdcn. Das 
ist dureh andere statistische Unterlagen nicht annähernd 
möglich. Ein V crgleich mit dcn Ergebnis.'>cn der V 0 I k s -
wir t sc h art I ich c n Ci e sam t re c h nun g ist ins­
bcsondcre aus mcthodischen (iründcn nicht ... inll\ oll (siche 
Begrillsbcsti lllmungcn). 

Die verfügbarcn Betriebsbuchführungen bestehen aus 
einer Finanz- und Naturalbuchhaltung. Die Finanlouchhal­
tung wird nach dem System der doppelten Buchführung 
gehandhabt. Demnach ist eine genauc Erfassung der Bc­
triebsgcbarung b/\\. der Buchaoschlüssc dcr 2126 in dic 
statistischc Auswertung dcs Jahrl'''' I 99() cinbe/.ogcncn b~iu­
erlichen lIauptcr\\crbsoctricbe sichergl'stdlt. 

Außer diescr gcnanntcn Anfahl land- und forstwirt­
schaftlichcr Betricbc wurden noch dic Unterlagcn von 230 
Nebencrwcrbsbetrieben und 2-1- Ciartenbaubctricocn zur 
Auswertung herangelogen, insge,amt alsll die Ergebnissc 
von 23XO Betrieben \ erarbeitet. 

Die Auswertungsergebnis'ie werden aggrcgiert in meh­
rcren Teilaoschnitten lur Darstcllung gebracht und kom­
mcntiert. Den Kcrn oilden die Hauptergeonisse, besonders 
dargestellt werden die Ertragslage bergoäucrlicher Betriebe 
und die \"(1II ~ebenef\\ erbs- und \on SpClialbetrieben. Da­
nach \\ird die liingerfristige Entwicklung der \\iehtigsten 
Betriebsergeonisse aufgCleigt. 

Die Entwicklung der Hauptergebnisse im Jahre 1990 
Der Rohertrag je Hektar 

Nach den Buchführungsergebnissen land- und rorstwirt­
schaftlicher Voll- und Zuerwerosbetriebe betrug 1990 der 
Rohertrag je ha RLN (Tabellen 70 bi~ 74) im Bundesdurch­
schnitt 44.780 S. das ist um 9'!r mehr als im Vorjahr. Die 
M a r k t lei s tun g s 4 u () t e (Tabelle 71) war mit 
93, I 0/, abermals etwas höher (19X9: 92,6'/r). Die im Be­
richtsjahr insgesamt verbesserte Rohertrag ... leistung fußt 
vor allem auf günstigeren Erträgnissen aus der Bodennut­
zung (+ 14'!r) und abermals aus der Waldwirtschaft 
(+ 190/c). Jene aus der Tierhaltung verzeichneten hingegen 
im Vergleich zum Jahr 1989 eine Zunahme um nur 5'/r. 

Bodennutzung 

Innerhalb des Rohertrages an Getreide (+ 1I C;' ) nahm der 
an Weizen und Roggen um 1I und 12'7< sowie jener an 
Gerste um 15'/, zu. Der Rohertrag an Körnermais qieg hin­
gegen nur wenig (+2'!r). Innerhalb der Hackfrüchte ergab 

,ich eine gegenüber delll Vorjahr unterschiedliche Ertrags­
cntwicklung (Kartoffeln +3.1';'. Zuckerrüben -2'/' ). (iering 
blieb die Rohertragsverbes,crung bei Cielllüseerieugnissen 
(+3'7<)' der Obst- und der Weinbau erfuhren aber eine hun­
de,durchschnittlich besonder, krüftige (+2'; und +.'0"; ) Er­
höhung. 

Tierhaltung 

Die innerhalb der Tierhaltung eingetretenen Rohertrags­
veründerungen zeigten bei Rindern und Eiern ein dem .Jah­
re 19X9 vergleichbares Niveau (-I 'Ir O/W. ±()'j, ). bei Mi Ich. 
Schweinen und v.a. bei Geflügel stiegen die nutzlhchenbe­
zogenen Erträgnisse deutlich (+l)'!r, +7'1, und +27',; ). 

Naturalerträge 

Die Hektarertriige der Ruchführungsbctriebl' waren 
19110 bei Weifen, Gerste, Hafer und Zuckerrüben höher als 
die in der amtlichen Statiqik ausgewiesenen. bei Roggen. 
Körnermais und KartotleIn aber niedriger. 
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Ernteerträge in 100 kg je Hektar Anbaufläche 

1988 1989 1990 1990 
It . Buchführung It. ÖSt.ZA 

Weizen .... .... ......... .. 
Roggen ........... ..... .. 
Gerste .. ........... ... .. .. 
Hafer .............. ... .... . 
Körnermais .. .... .... .. 
Kartoffeln ...... .. .... .. 
Zuckerrüben .... .... .. 

53,5 
38,6 
46,2 
40,4 
78,5 

261,4 
531,2 

48,9 
40,3 
45,7 
35,3 
73,2 

277,2 
576,8 

52,9 
42,3 
49,1 
43,8 
76,9 

246,0 
518,3 

47,3 
45,1 
47,1 
39,6 
81 ,8 

249,9 
501 ,3 

Die Erträge des ertragsfähigen Weinlandes waren im 
Mittel der Buchführungsbetriebe weiterhin höher als jene 
laut ÖSTAT. 

Ernteerträge aus dem Weinbau im Mittel der Betriebe mit 
Weinbau 

Ertragsfähiges Weinland 
je Betrieb, ha ............ .. .............. .. 

Weinernte je Hektar ertrags­
fähigen Weinlandes, hl 
11. ÖStZA .... .. .. ... .. .. .. .. .... ........ .. .. 

1988 

3, 13 

65,1 
11. Buchführung .............. ..... .. ..... 70,9 

Rohertrag aus Weinbau je 
Hektar Weinland, S .. .................. 86.220 

Rohertrag aus Weinbau in 
Prozent des Gesamtroh-
ertrages ....................................... 35,6 

1989 

3, 13 

47,7 
50,1 

57.547 

25 ,5 

1990 

3,14 

57,6 
60,6 

73.011 

30,2 

Beim Rinderverkauf nahm der Absatz von Kühen und 
sonstigen Altrindern 1990 zu, jener von Jungvieh jedoch 
ab. Der Verkauf von Kälbern je Betrieb bewegte sich in 
Vorjahreshöhe, die Kälbergeburten gingen deutlich zurück. 

Verkauf von Rindern je Betrieb 

1988 1989 1990 
Stück 

Kühe und sonstige Altrinder .. .. ....... .. .. 2,54 
Jungvieh .. .. ....... ................ .... .... .. ... ...... 5,14 
Kälber .. ........... .. .............. .. .... .. ............. 3,72 
Kälber, geboren ............ .... ................... 8,16 

2,27 
5, 19 
3,94 
8,32 

2,38 
5,16 
3,95 
8,05 

Der Kuhbesatz, die Milcherzeugung (sowohl je Kuh als 
auch je Betrieb) sowie der Milchverkauf je Betrieb nahmen 
auch 1990 weiter zu, ebenfalls stieg im Vergleich zum 
Vorjahr der durchschnittlich von den ausgewerteten Buch­
führungsbetrieben je kg erzielte Milcherlös. 

Milcherzeugung und -verkauf je Betrieb 

1988 1989 1990 

Kühe, Stück je Betrieb .. ....... .. .... .. .. 7,80 7,94 8,05 
Milcherzeugung, Kilo je Kuh ........ 4.118 4.205 4.270 
Milcherzeugung, Kilo je 

Betrieb .... .... ......... .. ............. .. ..... 32.120 33.388 34.374 
Jahresrichtmenge, Kilo je 

Betrieb ................ .......... ........ ... .. 25.197 26.109 26.613 
Milchverkauf, Kilo je Betrieb ... .... 24.605 25 .194 25 .590 
Milchverkauf in Prozent der 

Erzeugung ..... ... .... ...... .... ..... ..... .. 76,6 75,5 75,5 
Durchschnittlich erzielter 

Milchpreis, S/Kilo (ohne 
MWSI.) ............. ........ ................. 4,76 5,D3 5,31 

Die Jahresproduktion und der Verkauf von Schweinen 
stiegen 1990 deutlich, der Selbstverbrauch wurde ein we­
nig kleiner, die Ferkelgeburten je Betrieb nahmen zu. 
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Schweineerzeugung und -verkauf je Betrieb 

1988 1989 

Jahresproduktion .................................. 50,5 
Verkauf ........... .. ... ................................ 47,8 
Selbstverbrauch ...... .. ................. .. .... .. ... 2,8 
Ferkel , geboren ...... .. ............................ 85,8 

Stück 

51 ,0 
48,4 

2,6 
85,0 

1990 

54,0 
51 ,6 

2,4 
86,3 

Der Holzeinschlag je ha Waldfläche erhöhte sich im Be­
richtszeitraum bundesdurchschnittlich beträchtlich, und 
zwar von 5,72 auf 6,48 fm. Auch nach Produktionsgebieten 
gesehen waren zumeist Zunahmen festzuhalten, im beson­
deren für das Alpenvorland (+67%) sowie in einigem eben­
falls für das Wald- und Mühlviertel, das Voralpengebiet 
und das Sö. Flach- und Hügelland (+22%, + 17% und 
+15%). Die Sturmschäden im Frühjahr 1990 haben diese 
Ergebnisentwicklung maßgeblich bewirkt. Geringe Ein­
schlagsrückgänge verzeichneten demgegenüber das Kärnt­
ner Becken und das Hochalpengebiet. 

Holzeinschlag in Festmetern je Hektar Waldfläche 

1988 1989 

Nö. Flach- und Hügelland ................. .. . 5,86 6,18 
Sö. Flach- und Hügelland .................... 5,69 6,02 
Alpenvorland ... ..... .. ............. .. .... .. .. ...... 9,89 11,38 
Kärntner Becken ...... .. .. .. .. .. .... .. .. .. ... .. .. . 7,68 6,35 
Wald- und Mühlviertel .. .. ..... .. ........ .. .... 6,67 7,19 
Alpenostrand ........ .. .. .. ...................... .. .. 5,85 6,09 
Voralpengebiet ...... .. ................. .. .. .. .. .... 4,53 5,44 
Hochalpengebiet .. .. ...... ........ .. .... .. .. .. .... 3,70 3,80 

Bundesmittel .... .. .................. ............ .. . 5,38 5,72 

Die Ursachen der Rohertragsveränderungen 

1990 

6,76 
6,92 

18,99 
6,12 
8,79 
6,12 
6,37 
3,74 

6,48 

Ähnlich wie in den Vorjahren waren die 1990 gegebe­
nen Rohertragsveränderungen zumeist und im wesentlichen 
mengenbedingt. Das trifft insbesondere wieder für Getreide 
zu, aber auch für Wein und Holz. Höhere Preise waren 
maßgebend für die verbesserten Roherträge vor allem von 
Kartoffeln, Milch und Schweinen. Allgemein ist hinzuwei­
sen, daß die natürlichen und betriebsstrukturellen Produk­
tions- und Bewirtschaftungsvoraussetzungen, der unter­
schiedliche Bestand an Arbeitskräften sowie der Umfang 
des Einsatzes maschineller Ausrüstung sich mit wechseln­
den Gewichtsverteilungen auf die Höhe der Flächenpro­
duktivität auswirken. 

Die Entwicklung der Preis- und Rohertrags-Indizes 
Preis- Rohertrags-

index 1990 
( 1989 = 100) 

Weizen .............. ................ .. .................... . 102 
Roggen .. .... ... .. .. .. .. ... .. ... .. ........ .. ................ 101 
Gerste ............... .. ............... .. .. .. ..... .. .......... 101 
Körnermais .. ... .. ..... ........ ......... ... ...... ..... .... 101 
Kartoffeln ............. .............. ...... .... .. ...... .... 159 
Zuckerrüben .. ..... .. ... .. ... .. ... .. ... ......... .. ..... .. 106 
Wein ...... .. ........... .. .................................... 100 
Rinder ........ .. ....... .. ... ................................. 99 
Milch .................. .. ...... .... .......................... 107 
Schweine .............. ... .... ............................. 105 
Geflügel und Eier .. ............................. .. .... 103 
Holz .... ........ .. ................. .. ... ............. ......... 97 

111 
11 2 
115 
102 
133 
98 

130 
99 

109 
107 
106 
119 

Rohertragsergebnisse nach Produktionsgebieten 

Die im Vergleich zu 1989 günstige Entwicklung der Ro­
herträge je ha RLN kommt auch in der produktionsgebiets­
weisen Schau durchgehend zum Ausdruck. Die durch­
schnittlich höchste Flächenproduktivität war 1990 mit na­
hezu 73.000 S wiederum im Sö. Flach- und Hügelland ge-
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geben. Im Alpenvorland ermittelten sich rd. 54.200 S, in 
den übrigen Produktionslagen blieben die Roherträge je ha 
RLN weiterhin wesentlich kleiner. Den geringsten Durch­
schnittsbetrag wies mit rd. 33.700 S auch 1990 wieder das 
Hochalpengebiet auf. Im Vergleich zum Vorjahr waren ins­
besondere im Sö. Flach- und Hügelland, aber darüber 
hinaus auch im Kärntner Becken, im Wald- und Mühlvier­
tel sowie im Voralpengebiet namhaft verbesserte Flächen­
leistungen zu verzeichnen. Am relativ geringsten wuchsen 
sie am Alpenostrand sowie im Alpenvorland und im Hoch­
alpen gebiet. 

Die jährliche Änderung des Rohertrages je Hektar RLN 
1988 1989 1990 1990 

Prozent S 

Nö. Flach- und Hügelland ..... .. ...... +6 -5 + 9 41 .345 
Sö. Flach- und Hügelland .. .......... .. - 3 +7 +17 72.980 
Alpenvorland .............. .. ... .............. +1 +5 + 7 54.196 
Kärntner Becken .................. ... ... .... 0 +4 +10 42.734 
Wald- und Mühlviertel ... ... ............ +5 +5 +11 39.387 
Alpenostrand .... .... ... ... ... .... ....... ...... +6 +3 + 6 40.272 
Voralpengebiet ............................... 0 +8 +10 36.567 
Hochalpengebiet .. .. ........... ............. +5 +8 + 7 33.674 

Bundesmittel .. ..... .. ... ...... ...... .. ... .. .. +3 +3 + 9 44.780 

Werden die Veränderungen des nutzflächenbezogenen 
Rohertrages gegenüber 1989 regional differenziert betrach­
tet, so ist zunächst auf die allgemein recht günstige Ent­
wicklung der Bodennutzungserträgnisse hinzuweisen (zwi­
schen +9% im Nö. Flach- und Hügelland und im Voralpen­
gebiet bis +45% am Alpenostrand). Das bewirkten nicht 
nur die fast überall und zum Teil stark gestiegenen Roher­
träge aus der Getreide- und Kartoffelproduktion, sondern 
auch die zumeist weit günstigeren an Obst und Gemüse. In 
den Flach- und Hügellagen waren überdies die Weinbauer­
träge mit durchschnittlich rd. 30% sehr stark gestiegen. 

Zwar nicht in gleichem Umfang wie die Bodennutzung 
aber doch durchaus positiv wirkten sich die in allen Pro­
duktionslagen höheren Roherträge der tierischen Produk­
tionszweige aus. Dies nicht zuletzt auch aufgrund ihres do­
minierenden Anteilsgewichtes innerhalb der Gesamter­
tragsschöpfung. Sie stiegen durchschnittlich zwischen ei­
nem Prozent im Alpenvorland und 14% im Sö. Flach- und 
Hügelland. Durchgehend und zumeist beachtlich wurden 
hierbei die milchwirtschaftlichen Erträgnisse besser (zwi­
schen 6% im Sö. Flach- und Hügelland und im Wald- und 
Mühlviertel und 13% im Alpenvorland), auch jene der 
Schweinehaltung waren überwiegend günstiger (zwischen 
I % im Alpenvorland und 19% im Sö. Flach- und Hügel­
land). Uneinheitlich hingegen waren die Rohertragsverän­
derungen bei Rindern. Positiv schnitten das Nö. Flach- und 
Hügelland, das Kärntner Becken und das Hochalpengebiet 
ab, stagnierende Erträgnisse gab es im Wald- und Mühl­
viertel und im Voralpengebiet und leichte bis mäßige 
Rückgänge in den übrigen drei Regionen. Von teils starken 
Zunahmen und teils deutlichen Abnahmen war die Ertrags­
entwicklung der Geflügelhaltung betroffen. 

Die schon im Vorjahr relativ hohen Roherträge aus der 
Waldbewirtschaftung zeigten 1990 eine weitere zum Teil 
verstärkte Aufwärtsentwicklung, wobei vor allem im AI­
penvorland (+91 %), im Wald- und Mühlviertel (+30%) und 
im Voralpengebiet (+27%) auf den hohen Schadholzanfall 
hinzuweisen ist; im Sö. Flach- und Hügelland stieg der 
Waldbaurohertrag um 22%. 

Rohertragsergebnisse nach Bodennutzungsformen und 
Größenklassen 

Sowohl in bezug auf die Absolutbeträge als auch hin­
sichtlich der Ergebnisentwicklung gegenüber 1989 blieben 

die Unterschiede zwischen den Bodennutzungsformen und 
Betriebsgrößenklassen weiterhin sehr beträchtlich. So er­
zielten nach wie vor die Obstbaubetriebe im Sö. Flach- und 
Hügelland die mit Abstand höchste und die Grünlandwirt­
schaften im Hochalpengebiet die weitaus geringste 
Flächenproduktivität. In allen Bodennutzungsforrnen konn­
ten Rohertragssteigerungen erzielt werden, im besonderen 
Umfange in den Acker-Waldwirtschaften des Wald- und 
Mühlviertels sowie in den reinen Weinbaubetrieben des 
Nö. und den gemischten Weinbaubetrieben des Sö. Flach­
und Hügellandes. Geringere Verbesserungen erreichten in 
erster Linie die Acker-Grünlandbetriebe des Alpenvorlan­
des und des Sö. Flach- und Hügellandes, weiters die Acker­
Weinbauwirtschaften des Nö. Flach- und Hügellandes und 
die Grünland-Waldwirtschaften des Alpenostrandes und 
des Hochalpengebietes. Gemäß den betriebswirtschaftli­
chen und strukturellen Gegebenheiten erwirtschaften die 
flächen mäßig besser ausgestatteten Betriebe nutzflächenbe­
zogen die eher geringeren Roherträge . 

Waldwirtschaftlicher Rohertrag 

Der Rohertrag aus der Waldwirtschaft trug 1990 im 
Bundesmittel 5,9% zur gesamten Ertragsschöpfung bei 
(1989: 5,4, 1988: 4,8%). Die relativ höchsten Ertragsanteile 
aus der Waldbewirtschaftung ergaben sich wieder in den 
Betrieben des Alpenostrandes sowie im Vor- und Hochal­
pengebiet. Vor allem in den Bodennutzungsformen Grün­
land-Waldwirtschaft bzw. Acker-Waldwirtschaft und größ­
tenteils auch noch in den Grünlandwirtschaften spielt diese 
Ertragskomponente eine Rolle. Je flächengrößer dort die 
Betriebseinheiten sind, desto höher ist in der Regel die re­
lative Rohertragsleistung des Waldes. 

Der Aufwand je Hektar 

Der aus den Lohnkosten für familienfremde Arbeitskräf­
te, den Ausgaben für Sachgüter (ohne Investitionen), den 
Schuld- und Pachtzinsen, den Ausgedingelasten, den Min­
derwerten an Zukaufsvorräten und Vieh sowie den Ab­
schreibungen zusammengesetzte Aufwand (subjektiv) stieg 
im Vergleich zu 1989 im Bundesmittel mit 29.321 S je ha 
RLN um 5% (1989: 27.876 S) (Tabellen 75 und 77) und 
blieb somit deutlich unter der Rohertragszunahme. Der 
Sachaufwand (ohne Zinsen, Ausgedingelasten und Pacht) 
als fast ausschließliche Aufwandkomponente nahm eben­
falls, und zwar wieder um 4% zu, der Fremdlohnaufwand 
hat infolge seines geringen Anteils am Gesamtaufwand in 
den bäuerlichen Familienbetrieben kaum eine Bedeutung 
(Tabelle 76). Innerhalb des Aufwandes zeigte sich bundes­
durchschnittlich ein gegenüber dem Vorjahr insgesamt 
gleichgebliebener Aufwand für die Bodennutzung, wobei 
jener für Düngemittel abnahm und der für Saatgut und für 
Pflanzenschutzmittel stieg. Der Aufwand für die Tierhal­
tung wurde 1990 gesamtdurchschnittlich etwas größer, was 
u. a. auch durch den höheren Futtermitteleinsatz bewirkt 
wurde. Noch deutlicher zog der Aufwand für Energie an, 
im besonderen der für Maschinenleistungen aber auch für 
Treibstoff. Innerhalb der Anlagenerhaltung erhöhte sich die 
Instandhaltung baulicher Anlagen stärker als der Erhal­
tungsaufwand für Maschinen; kräftig stieg zufolge einer in­
tensivierten Investitionstätigkeit die Mehrwertsteuer. Die 
allgemeinen Wirtschaftskosten nahmen geringfügig zu. 

Die Ursachen der Aufwandsveränderungen 

Die 1990 durchschnittlich eingetretenen Aufwandsver­
änderungen waren - wie schon bislang - zwar zumeist 
mengenbedingt, doch spielten teilweise auch die Preise ei­
ne entscheidende Rolle. Letzteres trifft für Saatgut und Sä­
mereien sowie für die Maschinen- und Geräteerhaltung und 
den Treibstoffaufwand zu. Beim Aufwand für Dünge- und 
Futtermittel, für Licht- und Kraftstrom sowie für die Erhal-
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tung baulicher Anlagen war die Mengenkomponente von 
besonderem Gewicht. Im Vergleich zum Vorjahr nahm die 
Rohertragsergiebigkeit des Aufwandes zu, mit 100 S Auf­
wand wurden im Bundesmittel 152,7 S Rohertrag erzielt, 
das war mehr als im Durchschnitt der letzten 20 Jahre. 

Die Entwicklung der Preis- und Aufwands-Indizes 
Preis- Aufwands-

Index 1990 
( 1989 = 1(0) 

Saatgut und Sämereien ...... ... .... ........ ... ... ... ... 103 103 
Düngemittel .... ... ... .. .... .. ... .... ... .. ...... ..... ...... ... 99 95 
Futtermittel .. ... .... ...... ...... ...... .. ............ ...... .... 93 104 
Licht- und Kraftstrom ... .............. ............. ..... 100 103 
Treibstoffe ...... .... ..... ..... .. ...... ...... .......... ..... ... 106 109 
Maschinen- und Geräteerhaltung ............ ... .. 103 104 
Erhaltung baulicher Anlagen .......... ........ .... .. 105 112 

Die Rohertragsergiebigkeit des Aufwandes 
Auf 100 S Aufwand subjektiv 

entfallen S Rohertrag 

1970171172 .... .. ......... ......... ...... ... .... .. ... . 149,1 
1975176177 .. ......... ...... .. .. ... .. .... ............. 149,3 
1980/81182 ................ ..... .... ... .. ....... ...... 146,7 
1986/87/88 ...... ...... ................. ........ ...... 144,6 
1988 ... .. ..... .. ..... ..... ..... ......... ........... ...... 147,2 
1989 .... ....... ..... ...... ........ ..... .. ... .. ... ....... . 147,1 
1990 ... .. .... .. .. .. ........................ ........ ...... 152,7 

Aufwandsergebnisse nach Produktionsgebieten 

Die Unterschiede zwischen den Produktionsgebieten be­
wegten sich von rd. 22.200 je ha RLN im Vor- und Hochal­
pengebiet bis zu über 48.600 S im Sö. Flach- und Hügel­
land. Im großen und ganzen entsprach dies der Regional­
differenzierung in den Vorjahren. Die Höhe des Aufwan­
des je ha RLN ist ebenfalls in erheblichem Umfang von 
den natürlichen und betriebsstrukturellen Standortbedin­
gungen beeinflußt. 

Die deutlichsten Zunahmen im Vergleich zum Vorjahr 
waren im Sö. Flach- und Hügelland (+10%), im Vor­
(+ I 0%) und im Hochalpengebiet (+8%) zu verzeichnen, 
am geringsten blieben diese im Alpenvorland und im Nö. 
Flach- und Hügelland. 

Die jährliche Änderung des Aufwandes je Hektar RLN 
1988 1989 1990 1990 

Prozent S 

Nö. Flach- und Hügelland .. ... .... . +3 0 + 4 26.923 
Sö. Flach- und Hügelland .... .... ... - I +6 +10 48.622 
Alpenvorland ............... ... .. ... ..... .. - 2 +5 + 2 37.145 
Kärntner Becken .... ..................... 0 +2 + 5 27.513 
Wald- und Mühlviertel ..... .. ........ +4 +1 + 5 24.841 
Alpenostrand ......... ... ... .. ............ .. +1 +2 + 6 25.322 
Voralpengebiet .... ... . .. .. ........ .... ... - 5 +4 +10 22.206 
Hochalpengebiet ..... .. .. ... ... ... ....... +1 +5 + 8 22.159 

Bundesmittel ... ... ..... . .... ...... ... .. .. 0 +3 + 5 29.321 

Sachaufwand 

Der Anteil des Sachaufwandes (objektiv) betrug wie 
1989 durchschnittlich 60,5% (Tabelle 78) . Insbesondere in 
den auf pflanzenbauliche Produktionszweige ausgerichte­
ten und somit zumeist eher mechanisierbaren Betriebsgrup­
pen werden im allgemeinen höhere Sachaufwandsquoten 
und niedrigere Personalaufwandsanteile ersichtlich, und 
zwar in erster Linie in den größeren Betrieben. Mit zuneh­
mender Ungunst des Standortes geht in der Regel der An­
teil des Sachaufwandes zugunsten des Personalaufwandes 
zurück. 

Der ohne Schuldzinsen, Pachte, Ausgedingelasten sowie 
Abschreibungen und Mehrwertsteuer berechnete Sachauf­
wand erhöhte sich gegenüber 1989 bundesdurchschnittlich 
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wieder um 4%. Nach Produktionsgebieten war wie üblich 
eine differenzierte Entwicklung gegeben, welche zwischen 
nur + 1 % im Kärntner Becken und + 1 0% im Sö. Flach-und 
Hügelland lag. Im Alpenvorland ergab sich 1990 keine 
Veränderung. 

Bodenputzung und Tierhaltung 

Der Aufwand für die Bodenbewirtschaftung veränderte 
sich 1990 im Vergleich zum Vorjahr von -15% im Voral­
pengebiet bis zu +3% am Alpenostrand. Damit war eine 
überaus starke Differenzierung gegeben. Fast in allen Pro­
duktionsgebieten nahm der Düngemittelaufwand ab (zwi­
schen durchschnittlich 2% im Hochalpengebiet und 27% 
im Voralpengebiet, nur am Alpenostrand blieb er gegen­
über dem Vorjahr gleich. Zumeist gestiegen sind die Auf­
wendungen für Saatgut (zwischen 1 % im Alpenvorland 
und 17% im Sö. Flach- und Hügelland) und für Pflanzen­
schutzmittel (zwischen 3% am Alpenostrand und im Voral­
pengebiet und 7% im Nö. Flach- und Hügelland). Gleich­
viel oder weniger wurde im Alpenvorland bzw. im Sö. 
Flach- und Hügelland und im Hochalpengebiet hiefür auf­
gewendet. Mit Ausnahme des Alpenvorlandes und des 
Kärntner Beckens wurde der Tierhaltungsaufwand in den 
anderen Produktionsgebieten deutlich vergrößert, vor allem 
im Sö. Flach- und Hügelland und im Hochalpengebiet 
(+14% und +10%), was in erster Linie dem zumeist ver­
stärkten Einsatz von Futtermitteln zuzuschreiben war (zwi­
schen +7% im Wald- und Mühlviertel und +12% im Sö. 
Flach- und Hügelland). 

Sonstige Aufwendungen 

Der Energieaufwand verzeichnete auch 1990 in allen 
Produktionslagen deutliche Zunahmen, vornehmlich im Sö. 
Flach- und Hügelland, im Wald- und Mühlviertel Ge 
+11 %) und im Hochalpengebiet (+12%). Die Anlagener­
haltung und die Mehrwertsteuer ließen ebenfalls in regio­
naler Sicht überwiegend Aufwandserhöhungen festhalten, 
die zum Teil recht kräftig ausfielen. 

Aufwandsergebnisse nach Bodennutzungsformen und 
Größenklassen 

Nach Bodennutzungsformen gegliedert zeigten die Auf­
wandsbeträge je ha RLN eine Abstufung, wie sie bereits 
bei den Roherträgen ersichtlich wurde. Wieder standen die 
Obstbaubetriebe im Sö. Flach- und Hügelland weit an der 
Spitze. Die durchschnittlich geringsten Betriebsaufwendun­
gen ergaben sich - ähnlich wie schon in den VOIjahren - in 
den Grünland-Waldwirtschaften des Voralpengebietes so­
wie in den Grünlandwirtschaften der Vor- und Hochalpen . 

Mit besserer Flächenausstattung der Betriebe ist in der 
Regel ein nutzflächenbezogen geringerer Betriebsmittelein­
satz gegeben. Diese betriebsgrößenabhängige Tendenz be­
ruht in hohem Maße darauf, daß je nach Betriebsgröße sehr 
unterschiedliche Bewirtschaftungsformen vorhanden sind. 
Die standortgebundenen Produktionsvoraussetzungen -
wie Klima, Geländeverhältnisse und Bodenbonität - spie­
len hiebei eine wesentliche Rolle. Je ungünstiger diese wer­
den, desto extensiver und begrenzter gestaltet sich in der 
Regel die Bewirtschaftung. In den flächenkleineren Betrie­
ben wird vor allem getrachtet, in Abhängigkeit von den 
Standortbedingungen das zumeist höhere Arbeitskräftepo­
tential im Wege einer gesteigerten Rohertragsleistung je 
Flächeneinheit zu nutzen. 

Der Arbeitskräftebesatz 

Der Arbeitskräftebesatz je 100 ha RLN 

Mit 10,15 Vollarbeitskräften (VAK) je 100 ha RLN 
blieb der Arbeitskräftebesatz auf einer dem lahre ' 1989 ver­
gleichbaren Höhe (Tabelle 79). 
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Innerhalb der Produktionsgebiete wies das SÖ. Flach­
und Hügelland den höchsten Arbeitsbesatz aus (15,90 
V AK), überdurchschnittlich blieb er auch in den alpinen 
Produktionslagen (zwischen 10,57 und 12,3 1 V AK). Der 
mit Abstand niedrigste Wert ergab sich für die Betriebe des 
Nö. Flach- und Hügellandes (7,65 V AK). Gemessen am 
Vorjahr zeigten die Besatzzahlen regional verhältnismäßig 
wenig Veränderung. Im Wald- und Mühlviertel ging der 
Arbeitskräftebesatz etwas zurück, im Kärntner Becken und 
im Nö. Flach- und Hügelland sowie am Alpenostrand und 
im Voralpengebiet wurde er eher verstärkt. Die übrigen 
drei Produktionsgebiete wiesen dem Vorjahr vergleichbare 
Werte auf. 

Die Höhe des Besatzes an Arbeitskräften ist von der je 
nach Standortbedingungen unterschiedlichen Produktions­
richtung und -struktur, der jeweiligen Bodennutzungsform 
sowie von der Betriebsgröße abhängig. Diese Faktoren ent­
scheiden, ob und in welchem Ausmaß eine Substituierung 
der menschlichen Arbeitskraft durch Maschinen und tech­
nische Einrichtungen zu einer Kostensenkung führt und für 
den Betrieb wirtschaftlich vernünftig und tragbar ist. Der 
Arbeitskräftebesatz wird darüberhinaus offensichtlich von 
Jahresgegebenheiten mitbeeinflußt, etwa bei fallweise ge­
steigertem Produktions volumen. In vielen Gebieten wird 
seine Höhe auch von der Möglichkeit, einem geeigneten 
außerlandwirtschaftlichen Erwerb nachgehen zu können, 
abhängen. 

Zu den Bodennutzungsformen, welche den höchsten 
nutzflächenbezogenen Arbeitskräftebesatz ausweisen, zähl­
ten weiterhin die Obstbauwirtschaften des Sö. Flach- und 
Hügellandes mit 27,24 VAK je 100 ha RLN, gefolgt von 
den Weinbaubetrieben des Nö. Flach- und Hügellandes und 
den gemischten Weinbauwirtschaften des Sö. Flach- und 
Hügellandes mit 20,53 bzw. 18,12 V AK. Die wenigsten 
Arbeitskräfte hatten weiterhin die Ackerwirtschaften des 
Nö. Flach- und Hügellandes (5,58 V AK), gefolgt von den 
dortigen Acker-Weinbauwirtschaften (6,41 V AK). In den 
meisten Bodennutzungsforrnen hatte der Arbeitskräftebe­
satz 1990 einen im großen und ganzen dem Vorjahr ähnli­
chen Umfang oder war rückläufig, was insbesondere für 
die Acker-Waldwirtschaften des Wald- und Mühlviertels 
und die Acker-Grünlandbetriebe des Alpenostrandes (-7 
und -6%) zutrifft. Verhältnismäßig stark erhöht wurde er 
nur in den reinen Weinbaubetrieben des Nö. Flach- und 
Hügellandes (+ I1 %) sowie in begrenzterem Ausmaße auch 
in den Ackerwirtschaften dieser Lage (+6%) und in den 
Grünland-Waldwirtschaften des Hochalpengebietes (+5%). 
Innerhalb der Größenklassen nimmt der Besatz an Arbeits­
kräften mit steigender Flächenausstattung der Betriebe 
durchwegs ab. 

Der Arbeitskräftebesatz je Betrieb 

Produktionsgebiete 

Nö. Flach- und Hügelland ......... 
Sö. Flach- und Hügelland ......... 
Alpenvorland ................... .. ........ 
Kärntner Becken ....................... 
Wald- und Mühlviertel ... ........... 
Alpenostrand ............................ . 
Voralpengebiet ........ .................. 
Hochalpengebiet ....................... 

Bundesmittel 1990 ..... .. .. ......... 
1989 .................. 
1988 .................. 

davon Gesamt-Fa-
insgesamt Familienar- milienar­

beitskräfte beitskräfte 

1,99 1,88 2,00 
1,89 1,80 1,93 
2,04 1,98 2,08 
2,20 2,09 2,14 
1,99 1,96 2,06 
1,96 1,90 2,01 
2,02 2,00 2,15 
1,92 1,85 2,07 

1,98 1,91 2,04 
1,97 1,92 2,03 
2,00 1,94 2,05 

Der Arbeitskräftebesatz je Betrieb 

Je Betrieb betrug der Arbeitskräftebesatz 1990 im Mittel 
1,98 V AK und bewegte sich von 1,92 V AK im Hochalpen­
gebiet bis zu 2,20 V AK im Kärntner Becken. 

Der Kapitalbesatz 

Aktivvermögen 
Die Aktiven je ha RLN 

Das Betriebsvermögen war 1990 im Bundesmitte1 und 
im Jahresdurchschnitt mit 192.277 S je ha RLN um 4% 
höher als 1989. Die Abstufungen zwischen den Produkti­
onslagen sind ähnlich jenen der Vorjahre (Tabelle 80). Den 
mit Abstand höchsten Vermögensbestand je ha RLN wies 
mit 248.211 S das Sö. Flach- und Hügelland auf, gefolgt 
vom Alpenostrand. Der niedrigste Wert ergab sich für das 
Nö. Flach- und Hügelland mit 157.532 S. Die Zunahmen 
gegenüber 1989 bewegten sich zwischen 0 und 7%. 

Nach Bodennutzungsforrnen betrachtet erwiesen sich 
weiterhin die Obstbau betriebe im Sö. Flach- und Hügelland 
als besonders kapitalintensiv. Einen relati v hohen Aktiven­
stand hatten außerdem die Weinbauwirtschaften des Nö. 
Flach- und Hügellandes und die Acker-Waldwirtschaften 
des Wald- und Mühlviertel s. In den Acker- und Acker­
Weinbaubetrieben des Nö. Flach- und Hügellandes war 
auch 1990 der flächenbezogen niedrigste Betrag gegeben. 
Die Differenzierungen zwischen den Betriebsgruppen erge­
ben sich aus den Standortfaktoren, der Flächenausstattung 
und der jeweiligen Betriebsorganisation . Daraus ergibt sich 
zwangsläufig die Verrnögensstruktur. Deshalb weisen gera­
de Spezial betriebe, wie Wein- oder Obstbauwirtschaften, 
hohe Werte auf (Pflanzenkapital, spezieller Maschinen­
park). Außerdem handelt es sich hier zumeist um kleine bis 
mittlere Betriebseinheiten, wodurch die Kapitalgrößen je 
Nutzflächenhektar ein hohes Gewicht erreichen. Mit dem 
Größerwerden der verfügbaren Betriebsflächen ist durch­
wegs ein deutliches Absinken des Kapitalbesatzes verbun­
den. 

Die Aktiven insgesamt 

Im Bundesmittel aller ausgewerteten Haupterwerbsbe­
triebe betrugen die Aktiven per 31.12.1990 über 3,8 Mio. S 
je Betrieb. Im Vergleich zum 1.1.1990 nahmen diese mit 
durchschnittlich 3,2% stärker zu als 1989. 

Die Gliederung des Landwirtschaftlichen Vermögens je Be­
trieb (in 1000 Schilling und in Prozent per I. I. und 31. 12. 1990) 

Stand per Stand per 
I. I. 1990 31. 12. 1990 Ver-

1000 1000 änderung 
Schilling % Schilling % in % 

Geld ................. ..... .... ...... 356 9,6 413 10,8 +16,0 
Vorräte ........................... 102 2,8 106 2,8 + 3,9 
Vieh .................... ............ 212 5,7 2 12 5,6 0 
Maschinen u. Geräte ...... 425 11 ,5 442 11,6 + 4,0 
Pflanzenbestände ........... 387 10,5 389 10,2 + 0,5 
Bauliche Anlagen ........... 1.884 51,0 1.919 50,3 ') + 1,9 
Grundverbesserungen .... 23 0,6 23 0,6 0 
Boden u. Rechte .. ..... ...... 307 8,3 310 8, 1 + 1,0 

Aktiven insgesamt ........ 3.696 100,0 3.814 100,0 + 3,2 

') 28.8% Wirtschaftsgebäude. 21 .5% Wohngebäude. 

Die Aktiven je V AK 

Je V AK errechnete sich 1990 im Bundesmittel ein Be­
triebskapital von 1,894.355 S, von denen 218.749 Sauf 
Maschinen und Geräte entfielen. Verglichen mit 1980 ent­
spricht dies einer Erhöhung auf das 1,9 bzw. 1,7fache 
(Preisindex Maschinen und Geräte: 143,5). 

Die Land- und Forstwirtschaft zählt zu einem der kapi­
tal intensivsten Wirtschaftszweige. Das erfordert in Verbin­
dung mit einer anhaltend angespannten Preis-Kosten-Rela­
tion und der Zinsenbelastung, den Kapitaleinsatz möglichst 
ökonomisch und rentabel durchzuführen. Insbesondere 
kleinere Betriebe oder solche in von der Natur benachtei­
ligten Produktionslagen werden durch eine hohe Kapitalin-
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tensität wirtschaftlich häufig stark belastet. Größere Inve­
stitionen in Gebäude und Maschinen können hiebei die 
Einkommenslage auf Jahre hinaus beeinträchtigen. Die 
Substituierung von Handarbeit durch Maschinen bedeutet 
nicht immer eine Kostenersparnis. Durch eine verstärkte 
zwischenbetriebliche Zusammenarbeit können die Investi­
tionskosten bzw. der Aufwand der Betriebe entsprechend 
gesenkt sowie die Arbeitsqualität verbessert werden. 

Die Aktiven je V AK und RLN (Bundesmittel) 
1980 1990 Index 

( 1980 = 1(0) 

VAKje 100 ha RLN ...... .... ... 12,38 10,15 82 
Aktiven S/ha RLN ...... 123. 155 192.277 156 

SNAK .......... 994.790 1.894.355 190 
Maschinen- u. S/ha RLN ... ... 16.444 22.203 135 
Gerätekapital SNAK ........... 132.827 218.749 165 

Passivkapital 
Die Schulden je ha RLN 

Der Schuldenstand belief sich 1990 im Bundesmittel auf 
durchschnittlich 20.089 S je ha RLN (+0%) (Tabelle 81). 

Produktionsgebietsweise ergaben sich die je Nutz­
flächenhektar höchsten Schulden im Sö. Flach- und Hügel­
land und im Voralpengebiet mit über 29.301 und 26.083 S. 
Am geringsten waren sie im Wald- und Mühlviertel 
( 16.209 S). Gegenüber 1989 traten regional unterschiedli­
che Veränderungen ein, sie reichten von + 11 % im Hochal­
pengebiet bis - 7% im Sö. Flach- und Hügelland. 

Die Schulden 

.Je Betrieb wuchs der Schuldenstand im Laufe des Jahres 
1990 im Bundesdurchschnitt um knapp 4%, er berechnete 
sich per I. Jänner auf rd. 384.700 S und per 31. Dezember 
auf knapp 400.000 S. 

Nach den Ausweisen der Oesterreichischen National­
bank betrug das in Österreich zum Jahresende 1990 aushaf­
tende Gesamtkreditvolumen 1846,2 Mrd. S, wovon auf den 
land- und forstwirtschaftlichen Sektor 3,3% entfielen 
(1989: 3,4%). 

Innerhalb der Bodennutzungsformen wiesen 1990 wei­
terhin vor allem die Obstbau betriebe des Sö. Flach- und 
Hügellandes den durchschnittlich höchsten Schuldenstand 
je ha RLN aus. Vergleichsweise am geringsten blieb er 
vornehmlich wieder in der Ackerwirtschaften des Wald­
und Mühlviertels, in den Weinbau-Ackerwirtschaften des 
Nö. F1ach- und Hügellandes und den Grünlandbetrieben 
des Alpenostrandes. 

Nach Bodennutzungsformen war die Entwicklung der 
Schulden stände unterschiedlich . Stark verringert wurden 
sie insbesondere in den gemischten Weinbaubetrieben des 
Sö. Flach- und Hügellandes, aber auch in den Weinbau­
Ackerwirtschaften des Nö. sowie in den Ackerwirtschaften 
des Sö. Flach- und Hügellandes, weiters in den Acker­
Waldwirtschaften des Wald- und Mühlviertels. Am kräftig­
sten nahmen sie zu in den Acker-Grünlandwirtschaften des 
Alpenostrandes, in den Grünland-Waldwirtschaften des 
Hochalpengebietes sowie in den Obstbauwirtschaften des 
Sö. Flach- und Hügellandes. In der Regel sind die kleineren 
Betriebe mit den nutzflächenbezogen höheren Schulden be­
lastet. In den extensiver zugeschnittenen Grünland- und 
Grünland-Waldwirtschaften jedoch sind es eher die größe­
ren Betriebe, welche mehr Fremdkapital aufweisen. 

Der Verschuldungsgrad, die Zinsenbelastung und die 
Kapitalproduktivität 

Verschuldungsgrad 

Wird der Verschuldungsgrad als Anteil der Schulden an 
den Aktiven gemessen, so war dieser im Jahresmittel 1990 
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mit bundesdurchschnittlich 10,4% gegenüber dem Vorjahr 
etwas kleiner geworden (1989: 10,9%). 

In den Produktionsgebieten bewegte er sich zwischen 
8,1 % am Alpenostrand und 13,1 % im Voralpengebiet, in 
den Bodennutzungsformen zwischen 5,7% in den Acker­
Waldwirtschaften des Wald- und Mühlviertels und 15,6% 
in den Acker-Grünlandwirtschaften des Sö. F1ach- und Hü­
gellandes. Nach den Unterlagen buch führender Haupter­
werbsbetriebe entfiel der größte Teil des Fremdkapitals auf 
zinsverbilligte Kredite (beinahe 65%), und zwar vor allem 
auf solche mit einer Laufzeit von über zehn Jahren. Diese 
Kredite wurden auch 1990 wieder stärker in Anspruch ge­
nommen (+2%), die kurzfristigen Verbindlichkeiten zeig­
ten jedoch eine Abnahme (-25%). 

Zinsenbelastung 

Die jahresdurchschnittliche Zinsenbelastung der bäuerli­
chen Voll- und Zuerwerbsbetriebe nahm 1990 etwas zu 
und erreichte im Bundesmittel 1046 S je ha RLN (+4,6%). 
Der am Gesamtschuldenstand gemessene Durchschnitts­
zinssatz stieg ebenfalls und errechnete sich mit 5,2% 
(1989: 5,0%). 

Kapitalproduktivität 

Die aus der Gegenüberstellung von Besatzkapital (per 
31. 12. 1990) und erzieltem Rohertrag abgeleitete Kapital­
produktivität lag 1990 im Bundesmittel bei 28,1 % (1989: 
27,1 %). Das relativ günstigste Ergebnis zeigten die Betrie­
be der Flach- und Hügellagen und des Alpenvorlandes mit 
durchschnittlich 32 und 33%, das ungünstigste mit rd. 22% 
jene des Hochalpengebietes. In diesem Zusammenhang ist 
wieder hinzuweisen, daß nur eine den Rentabilitätsverhält­
nissen adäquate Abstimmung der Investitionstätigkeit mit 
der wirtschaftlichen Leistungsfahigkeit der Betriebe einen 
nachteiligen Einfluß auf die Einkommensbildung zu ver­
meiden vermag. 

Besatzkapital') und Kapitalproduktivität 

Besatzkapital 
am Schluß des Jahres 
SjeYAK Sjeha 

RLN 

Nö. Flach- und Hügelland ... 1,680.784 
Sö. Flach- und Hügelland ... . 1,388.434 
Alpenvorland .. .. .... ............... 1,814.772 
Kärntner Becken .. ... .... ......... 1,603.730 
Wald- und Müh1vierte1 ........ 1,688.237 
Alpenostrand ... .. .. ... ... ....... ... 1,340.626 
Voralpengebiet ........ ............ 1,486.698 
Hochalpengebiet .... .. .. ........ .. 1,373.041 

Bundesmittel 1990 ...... ....... 1,571.419 
1989 .... .. .. .. ... 1,497.438 
1988 .. ........... 1,418.187 

') Ohne Boden, Rechte und Pflanzenbestände. 

128.580 
220.761 
166.959 
149.628 
166.629 
165.031 
157.144 
151.721 

159.499 
151.391 
147.066 

Der Rohertrag je Arbeitskraft 

Kapital­
produktivi­
tät (Roher­

trag in % des 
Besatzkapi­

tals) 

32,2 
33,1 
32,5 
28,6 
23,6 
24,4 
23,3 
22,2 

28,1 
27,1 
27,0 

Flächenproduktivität und Arbeitskräftebesatz bestim­
men die Höhe der Rohertragsleistung je Arbeitskraft. In 
dieser Erfolgsgröße kommen das je nach Standort, Be­
triebsgröße und -struktur unterschiedliche Produktionsvo­
lumen sowie die sozioökonomischen Verhältnisse zum 
Ausdruck. Der Rohertrag je V AK stieg 1990 im Bundes­
mittel um 9% auf rd. 441.200 S (Tabellen 82 und 83). 

Nach Produktionsgebieten betrachtet wurde in den na­
turbedingt und betriebsstrukturell begünstigten Produkti­
onslagen (Alpenvorland und Nö. Flach- und Hügelland: rd. 
589.100 bzw. 540.500 S je VAK) wie schon bisher die be­
ste Arbeitsproduktivität erzielt. 1m Hochalpengebiet war 
sie auch 1990 mit rd. 304.700 S je V AK am kleinsten . 
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In allen Produktionslagen waren 1990 namhafte Verbes­
serungen zu verzeichnen, am stärksten im Sö. Flach- und 
Hügelland und im Wald- und Mühlviertel. In den anderen 
Gebieten bewegten sie sich von durchschnittlich 5% im 
Nö. Flach- und Hügelland und am Alpenostrand bis zu 9% 
im Voralpengebiet. 

Die im BundesmÜtel errechnete Verbesserung der je 
V AK erbrachten Rohertragsschöpfung fußte 1990 aus­
schließlich auf der deutlich höheren Flächenproduktivität. 
Das kommt auch in der produktionsgebietsweisen Darstel­
lung zum Ausdruck, nur im Wald- und Mühlviertel war in 
geringem Ausmaß der verringerte Arbeitskräftebesatz an 
der Produktivitätszunahme beteiligt. 

Die jährliche Änderung des Rohertrages je V AK 

1988 1989 1990 1990 
Prozent S 

Nö. Flach- und Hügelland .......... .. +3 - I + 5 540.458 
Sö. Flach- und Hügelland ...... ....... -I + 9 +16 458.994 
Alpenvorland ... .. ........................... +2 + 6 + 7 589.087 
Kärntner Becken .......................... - 2 + 6 + 7 458.028 
Wald- und Mühlviertel .......... ....... +4 + 7 +14 399.058 
Alpenostrand ............................ .... +6 + 5 + 5 327.149 
Voralpengebiet ............................. +1 +11 + 9 345.951 
Hochalpengebiet ........................... +6 +12 + 7 304.742 

Bundesmittel ............. .. ................ +3 + 6 + 9 441.182 

Die nach B 0 den nut z u n g s f 0 r m e nun d B e -
tri e b s g r ö ß e n k las sen aufgeschlüsselten Roher­
träge je V AK wiesen 1990 weiterhin eine starke Differen­
zierung aus. Die durchschnittlich bei weitem höchste Ar­
beitsproduktivität ergab sich abermals in den Ackerwirt­
schaften des Nö. Flach- und Hügellandes und des Alpen­
vorlandes, die schlechtesten Produktivitätsverhältnisse wa­
ren wie bisher vor allem in den Grünland-Waldwirtschaften 
und Grünlandwirtschaften des Hochalpengebietes und des 
Alpenostrandes zu finden. Verhältnismäßig bescheiden 
blieb sie außerdem in den reinen Weinbaubetrieben des Nö. 
sowie in den Acker-Grünlandwirtschaften des Sö. Flach­
und Hügellandes. 

Die Entwicklung des Arbeitskräftebesatzes und des 
Rohertrages (Index 1989 = 100) 

Arbeitskräfte-
besatz Rohertrag je 

je 100 ha RLN ha RLN YAK 

Nö. Flach- und Hügelland ............ 104 109 105 
Sö. Flach- und Hügelland ............ 100 117 116 
Alpenvorland ......................... , ... ,. 100 107 107 
Kärntner Becken .. ...................... .. 103 110 107 
Wald- und Mühlviertel ................. 98 I11 114 
Alpenostrand ................................ 101 106 105 
Voralpengebiet ......................... .... 101 110 109 
HochaI pengebiet .......................... 100 107 107 

Bundesmittel ............................... 100 109 109 

Die Veränderungen in den Betriebstypen waren mit 
Ausnahme der im Hochalpengebiet gelegenen Grünland­
Waldbetriebe positiv. In erster Linie trifft dies für die 
Acker-Waldwirtschaften des Wald- und Mühlviertels sowie 
für die gemischten Weinbaubetriebe des Sö. Flach- und 
Hügellandes und die Acker-Grünlandwirtschaften des AI­
penostrandes zu. Nur geringe Produktivitätszunahmen er­
zielten hingegen die Ackerwirtschaften des Nö. Flach- und 
Hügellandes, die Acker-Grünlandwirtschaften des Alpen­
vorlandes und die Grünland-Waldwirtschaften des Alpen­
ostrandes. Allgemein kann ersehen werden, daß mit besse­
rer Flächenausstattung der Betriebe eine deutliche Zunah-

me der Arbeitsproduktivität einhergehLRohertrag aus der 
Waldbewirtschaftung 

Die Verteilung der Betriebe nach dem Rohertrag je V AK 

Rohertrag je YAK 1988 1989 1990 

bis 250.000 S ................................ ... 27,4 
250.00 I bis 500.000 S ...... ....... ........ 50,2 
500.001 bis 750.000 S .... ....... ... .... ... 15,3 
über 750.000 S ....... .. .... .......... ... ...... 7,1 

Summe ................................ ...... ...... 100,0 

Prozent 

22,9 
52,2 
15,8 
9,1 

100,0 

Rohertrag aus der WaIdbewirtschaftung 

18,3 
50,5 
19,7 
11 ,5 

100,0 

Der Rohertrag je VAK aus der Waldbewirtschaftung 
nahm 1990 gesamtdurchschnittlich mit 19% kräftig zu und 
erreichte 25.823 S. Wieder war er am Alpenostrand (rd. 
53.800 S), im Vor- und Hochalpengebiet (rd. 37.400 und 
38.800 S) am bedeutendsten. Im Wald- und Mühlviertel so­
wie im Kärntner Becken und im Alpenvorland erreichte er 
1990 immerhin über 25.700 bzw. 23.800 S je VAK. Seit 
1989 war er insbesondere im Alpenvorland (+91 %), aber 
auch im Wald- und Mühlviertel und Voralpengebiet (+33 
und +25%) am beträchtlichsten gestiegen - vor allem auf­
grund des Schadholzanfalles. 

Wie die Größenklassenergebnisse der Grünlandwirt­
schaften und Grünland-Waldwirtschaften des Alpenostran­
des und des Vor- und Hochalpengebietes zeigen, steigen 
die Waldbauroherträge je VAK mit zunehmender Betriebs­
größe stark an. Sie erreichten 1990 in den größeren Grün­
landwirtschaften des Alpenostrandes über 103.500 S und in 
den Grünland-Waldwirtschaften dieser Lage und des Vor­
alpengebietes rd. 173.300 bzw. 143.600 S je VAK (Tabelle 
84). 

Die Einkommensentwicklung 
Die nachfolgend dargestellten und kommentierten Einkom­

mensergebnisse sind für die Beurteilung der wirtschaftlichen Lage 
der bäuerlichen Haupterwerbsbetriebe von großer Bedeutung. 
Zunächst wird das Landwirtschaftliche Einkommen, welches den 
Erfolg des land- und forstwirtschaftlichen Betriebes aufzeigt, aus­
gewiesen. Als Maßstab für die produktionswirtschaftliche Renta­
bilität wird das Betriebseinkommen und dessen Entwicklung dar­
gestellt. Zur umfassenden Beurteilung der in den untersuchten 
Voll- und Zuerwerbsbetrieben gegebenen Einkommensverhältnis­
se dienen schließlich das Erwerbseinkommen und das Gesamtein­
kommen . 

Die Einkommensentwicklung des Jahres 1990 war wei­
terhin durch große regionale und strukturelle Abstufungen 
gekennzeichnet, doch ist ebenso der überwiegend sehr 
kräftige Einkommenszuwachs - ähnlich wie zuletzt im Jah­
re 1984 - besonders hervorzuheben. Hiezu trugen vor al­
lem die günstige Entwicklung der Agrarpreise, zum Teil 
überdurchschnittlich gute Ernten, die relativ geringe Teue­
rung bei den Betriebsmitteln und nicht zuletzt die Auf­
stockung der Direktzahlungen bei. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen je F AK 

Das L a n d wir t s c h a f t I ich e Ein kom m e n , 
das jenen Betrag umfaßt, der dem Bauern für seine nicht 
entlohnte Arbeit und seinen mithelfenden, nicht entlohnten 
Familienangehörigen als Entgelt für die Arbeitsleistung, 
den Einsatz des Eigenkapitals und die unternehmerische 
Tätigkeit im Betrieb zufließt, betrug 1990 (ohne Einbezie­
hung der öffentl. Zuschüsse für betriebliche Zwecke) im 
Mittel aller in die Auswertung einbezogenen buchführen­
den Haupterwerbsbetriebe 157.584 S je FAK (1989: 
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133.605 S), das waren um 23.979 S oder 18% (real: +14%) 
mehr als 1989 (Tabellen 85 und 86). Auch innerhalb der 
Produktionsgebiete war eine durchwegs positive Entwick­
lung festzuhalten, welche von durchschnittlich 4% im 
Hochalpengebiet bis 32% im SÖ. Flach- und Hügelland 
reichte. Namhafte Zuwachsraten ergaben sich 1990 außer­
dem im Wald- und Mühlviertel und im Alpenvorland (+26 
und +22%). 

Der zwischenregionale Ergebnisabstand betrug 1990 
84% (1989: 65%, 1988: 123%). Zwischen den verschiede­
nen Betriebstypen und den Größengruppen erreichte die in­
nerlandwirtschaftliche Einkommensdisparität mit 133 und 
371 % weiterhin ein recht beachtliches Ausmaß (1989: 165 
und 388%). 

Die jährliche Änderung des Landwirtschaftlichen 
Einkommens je FAK (ohne öffentliche Zuschüsse) 

1988 1989 1990 1990 
Prozent S 

Nö. Flach- und Hügelland ....... + 8 -11 +16 198.650 
Sö. Flach- und Hügelland ........ - 5 +10 +32 160.567 
Alpenvorland ........................... +12 + 4 +22 L91.584 
Kärntner Becken ................... .. . - 2 + 9 +16 L71.60L 
Wald- und Mühlviertel ...... ...... + 7 +L5 +26 L49.343 
Alpenostrand ........................... +L6 + 8 + 5 125.525 
Voralpengebiet ..................... .. . +10 +18 +10 L37.426 
Hochalpengebiet ...................... +16 +20 +4 L07.717 

Bundesmittel .......................... + 9 + 6 +18 157.584 

Die jährliche Real-Änderung des Landwirtschaftlichen 
Einkommens je FAK') (ohne öffentliche Zuschüsse) 

1988 1989 1990 
Prozent 

Nö. Flach- und Hügelland ..................... + 6 - 13 +12 
Sö. Flach- und Hügelland ...... .... ........ ... - 7 + 8 +28 
Alpenvorland ................................. , ...... +10 + 2 +18 
Kärntner Becken ................................... - 4 + 6 +13 
Wald- und Mühlviertel ......................... + 5 +L3 +22 
Alpenostrand .......... ....................... ........ +13 + 5 + 1 
Voral pengebiet .................................. .... + 7 +15 + 6 
Hochalpengebiet .... ................ ........... .... +13 +17 + I 

Bundesmittel ........................................ + 7 + 3 +14 

') Index deflationiert jeweils zum Vorjahr (VPI 1990, 1989 = 100: 103,3) 

Eine Reihung der durch den Auswahlrahmen repräsen­
tierten buchführenden Haupterwerbsbetriebe nach steigen­
dem Landwirtschaftlichen Einkommen je FAK (Tabelle 
87) ergibt, daß dessen gewichteter Durchschnitt 1990 im 
ersten Viertel (25% der Betriebe entfallen auf die untere 
Einkommensskala) im Bundesmittel 51.639 S und im vier­
ten Viertel (25 % der oberen Einkomrnensskala) 309.605 S 
betrug, womit diese Relation bei einem absoluten Abstand 
von 257.966 S mit I :6,0 ein wenig kleiner wurde. Die Ur­
sache hiefür war, daß die Betriebe im unteren Viertel rela­
tiv wieder stärkere Einkomrnensgewinne als im oberen 
Viertel verzeichneten (+26 bzw. +18%). 

Ergebnisse von Betrieben mit negativem 
Landwirtschaftlichen Einkommen 

Im gewichteten Mittel wiesen 1990 1,8% der ausgewer­
teten Betriebe ein negatives Landwirtschaftliches Einkom­
men auf (1989: 2,0%) (Tabelle 88). In den Flach- und Hü­
gellagen nahm der Anteil der Betriebe mit negativem Ein­
kommen stark ab, in den Alpinlagen jedoch deutlich zu. 
Nahezu ein Drittel der Betriebe waren bereits im Vorjahr 
negativ, rd. ein Siebentel sind das schon das dritte Jahr. 
Vielfach handelt es sich dabei um Betriebe, die u. a. nach 
wie vor durchschnittlich niedrige Rohertragsleistungen ge­
paart mit hohen Betriebsaufwendungen und einer geringen 
Arbeitsproduktivität aufweisen. Investitionen in diesen Be-
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trieben sind deshalb, wie die Buchführungsergebnisse zei­
gen, gründlich zu überlegen, vor allem, wenn nur eine ge­
ringe Finanzierung mit Eigenkapital möglich ist. 

Die Brutto-Investitionen 

Von den Brutto-Investitionen in der Höhe von 8383 S je 
ha RLN (1989: 6719 S) entfielen 1990 im Mittel aller aus­
gewerteten Haupterwerbsbetriebe 46,4% auf bauliche An­
lagen und Meliorationen sowie 53,6% auf Maschinen und 
Geräte. Insgesamt waren die Investitionsausgaben 1990 
sehr kräftig gestiegen, und zwar im Vergleich zum Vorjahr 
um 25%. Die an baulichen Anlagen wurden um 34% und 
jene für Maschinen und Geräte um 18% angehoben. Die 
vorgenommenen Investitionen waren zu über 77% durch 
buchmäßige (kalkulatorische) Abschreibungen gedeckt 
(1989: 94%), Fremdkapital steuerte 9% bei (1989: 0%). 
Der Eigenkapitalanteil stieg auf über 13% (1989: 6%). 
Wenn 1990 aufgrund der stark verbesserten Einkomrnens­
verhältnisse die bäuerlichen Betriebe zum Teil kräftig inve­
stierten, so war das mit Hinsicht auf die gesamtwirtschaft­
liche Verflechtung auch für das einschlägige Gewerbe und 
für die Industrie von Vorteil. 

Das Einkommen der bäuerlichen Familien wird nicht 
ausschließlich zur Deckung des privaten Konsums verwen­
det, sondern dient auch zur Sicherung des Bestandes an 
Anlagegütern und zur Finanzierung von Neuinvestitionen. 
Die Notwendigkeit, zur Abdeckung der Finanzierung von 
Investitionsgütern neben den Abschreibungen auch Eigen­
mittel und/oder Fremdkapital heranzuziehen, ist insoferne 
gegeben, als zufolge steigender Preise und Kosten für die 
Beschaffung von Ersatzinvestitionen die vom seinerzeiti­
gen Anschaffungswert vorgenommenen Abschreibungen 
des zu ersetzenden Wirtschaftsgutes zur vollen Abdeckung 
der Wiederbeschaffungskosten in der Regel nicht ausrei­
chen. Zu berücksichtigen ist ferner, daß bei Neuinvestitio­
nen im Maschinensektor verbesserte Modelle mit höherer 
Leistungsfähigkeit angeschafft werden und auch bei bauli­
chen Anlagen den höheren Investitionskosten der Neubau­
ten arbeitswirtschaftliche Vorteile gegenüberstehen. Außer­
dem sind in den ausgewiesenen Zahlen die Erweiterungsin­
vestitionen enthalten. Zur Erleichterung der Investitionsfi­
nanzierung werden zinsbegünstigte Kredite bereitgestellt 
und in benachteiligten Gebieten Investitionsbeihilfen gege­
ben. Hiebei sollten aufgrund der bei den wesentlichen 
Agrarprodukten nur mehr begrenzten Absatzmöglichkeiten 
Investitionen zur direkten Kostensenkung und Betriebsspe­
zialisierung im Vordergrund stehen. 

Die Brutto-Investitionen und deren Finanzierung im 
Bundesmittel je Hektar RLN 

1989 1990 
Brutto-Investitionen S % S % 

Ins g e sam t ') ... .... ........ 6.719 100,0 8.383 100,0 
davon : 

Bauliche Anlagen und 
Meliorationen .... ............. . 2.908 43,3 3.889 46,4 
Maschinen und Geräte .... 3.811 56,7 4.494 53,6 

Finanziert dur c h: 
Abschreibung .................. 6.299 93,7 6.477 77,3 
Fremdkapital ..... ..... .... ..... 17 0,3 781 9,3 
Eigenkapital') ........... ....... 403 6,0 1.125 13,4 

') Ohne Grund und Boden sowie Pflanzenbestände 
' ) Davon öffentliche Zuschüsse für betriebliche Zwecke je ha RLN: 1989: 

589 S, 1990: 733 S. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen inklusive 
öffentl. Zuschüsse je F AK 

Das Landwirtschaftliche Einkommen unter Einschluß 
der für betriebliche Zwecke erhaltenen öffentl. Zuschüsse er­
reichte 1990 im Bundesmittel 165.056 S (1989: 139.603 S) 
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je voll beschäftigter Familienarbeitskraft (FAK) und war 
demnach im Vergleich zum Vorjahr um 25.453 S oder no­
minell 18% höher (Tabellen 89 bis 91). Innerhalb der Pro­
duktionsgebiete waren auch hier ausschließlich positive Er­
gebnisentwicklungen gegeben. Überdurchschnittlich waren 
die Verbesserungen in erster Linie wieder im Sö. Flach­
und Hügelland (+33%) sowie im Wald- und Mühlviertel 
und im Alpenvorland (+27 und +22%). Die durchschnitt­
lich günstigsten Landwirtschaftlichen Einkommen (inkJ. 
öffentl. Zuschüsse) je FAK wiesen nach wie vor das Nö. 
Flach- und Hügelland und das Alpenvorland auf (über 
199.700 und 194.300 S), im Kärntner Becken wurde eben­
falls das Bundesmittel überschritten und im Sö. Flach- und 
Hügelland diesmal erreicht. Die übrigen Produktionsgebie­
te blieben darunter, vor allem das Hochalpengebiet 
(124.200 S je FAK). Der zwischenregionale Ergebnisab­
stand betrug 61 % (1989: 45%, 1988: 95%) und war somit 
kleiner als beim Landwirtschaftlichen Einkommen allein. 
Die Realänderung entsprach der des Landwirtschaftlichen 
Einkommens ohne öffentl. Zuschüsse (+14%). 

Die jährliche Änderung des Landwirtschaftlichen 
Einkommens einschließlich öffentlicher Zuschüsse je F AK 

1988 1989 1990 1990 
Prozent S 

Nö. Flach- und Hügelland ........ ..... + 8 -11 +16 199.752 
Sö. Flach- und Hügelland ... ......... . - 5 +12 +33 165.056 
Alpenvorland .... .... ...... ........ ... .... .. . +12 + 4 +22 194.315 
Kärntner Becken .... .......... .. ... ........ - I + 7 +18 176.764 
Wald- und Mühlviertel ... ... .. . .. ..... . + 6 +15 +27 158.224 
Alpenostrand ........... .. ... ................ . +14 + 9 + 6 137.128 
Voralpengebiet ... ..... .. .. .. .......... .. ... . +13 +14 +12 149.273 
Hochalpengebiet .. ...... .......... ...... .. . +15 +19 + 5 124.210 

Bundesmittel ......... .. ........ .. .. .. .. ..... + 9 + 6 +18 165.056 

Die jährliche Real-Änderung des Landwirtschaftlichen 
Einkommens einschließlich öffentlicher Zuschüsse je F AK') 

1988 1989 1990 
Prozent 

Nö. Flach- und Hügelland ....................... + 6 -13 +12 
Sö. Flach- und Hügelland .... .. .. ................ - 7 + 9 +28 
Alpenvorland .... .. .. .. .. .. ...... ... ..... .... , ...... .. .. + 9 + 2 +18 
Kärntner Becken ........... ... ............. .... .. ... .. - 2 + 4 +14 
Wald- und Mühlviertel ...... ...... ............. ... + 4 +12 +23 
Alpenostrand ..................... ..... ............... .. +12 + 6 + 3 
Voralpengebiet ................... .. ..... .. .. .......... +11 +11 + 8 
Hochalpengebiet ................. ... .. ................ +12 +16 + I 

Bundesmittel ...... .... ......... ..... .. .. ........ .... .. + 6 + 3 +14 

') Index deflationiertjeweils zum Vorjahr. 

Öffentliche Zuschüsse 

Nach wie vor erhielten in erster Linie Betriebe, welche 
von der Lage her ungünstige Produktions voraussetzungen 
aufweisen, öffentl. Zuschüsse. Im Bundesmittel der ausge­
werteten buchführenden Haupterwerbsbetriebe waren sie 
1990 mit 7472 S je FAK bzw. 14.315 S je Betrieb (das sind 
anteilig 4,5%) um beinahe 25% höher als im Vorjahr. Im 
Hoch- und im Voralpengebiet betrugen die Zuschüsse je 
FAK bzw. je Betrieb 16.493 bzw. 30.641 Sund 11.847 
bzw. 23.695 S, am Alpenostrand 11.603 bzw. 22.112 Sund 
im Wald- und Mühlviertel 8881 bzw. 17.490 S. In den 
übrigen Lagen kommt ihnen keine besonders einkommens­
wirksame Bedeutung zu. Zum Landwirtschaftlichen Ein­
kommen steuerten sie auch 1990 zwischen rd. 13% im 
Hochalpengebiet und kaum I % im Nö. Flach- und Hügel­
land bei. 

Innerhalb der B 0 den nut z u n g s f 0 r m e n waren 
weiterhin beträchtliche Differenzierungen gegeben. Die im 

gewichteten Mittel relativ günstigsten Landwirtschaftlichen 
Einkommen einschI. öffentl. Zuschüsse zeigten 1990 wie­
der die Ackerwirtschaften des Nö. Flach- und Hügellandes 
und des Alpenvorlandes mit beinahe 252.200 und 236.900 
S je FAK sowie die Obstbaubetriebe im Sö. Flach- und Hü­
gelland mit nahezu 214.100 S. Als Betriebsgruppen mit 
deutlich unterdurchschnittlichen Einkommen erwiesen sich 
1990 vor allem die Acker-Grünlandwirtschaften des Sö. 
Flach- und Hügellandes (knapp 116.600 S) sowie die Grün­
land-Wald- und Grünlandwirtschaften des Hochalpenge­
bietes (rd. 121.600 und 125.000 S). Im Vergleich zum Vor­
jahr verzeichneten mit Ausnahme der Grünland-Waldwirt­
schaften des Hochalpengebietes (-8%) sämtliche Boden­
nutzungsformen Einkommensverbesserungen. Den mit Ab­
stand höchsten Zuwachs erzielten die Acker-Waldwirt­
schaften des Wald- und Mühlviertels und die Obstbaube­
triebe des Sö. Flach- und Hügellandes (+99 und +50%). In 
einer Reihe anderer Betriebstypen ergaben sich ebenfalls 
überdurchschnittliche Einkommensgewinne, nämlich in 
den reinen Weinbau- und Weinbau-Ackerwirtschaften des 
Nö. sowie in den gemischten Weinbauwirtschaften des Sö. 
Flach- und Hügellandes (+39 und je +31 %), in den Acker­
wirtschaften dieser Lage und des Alpenvorlandes (+30 und 
+31 %) und schließlich in den Acker-Grünlandwirtschaften 
des Sö. Flach- und Hügellandes und in den Ackerwirtschaf­
ten des Wald- und Mühlviertels (+29 und +27%). Weniger 
erfolgreich waren vor allem die Grünland-Wald- und Grün­
landwirtschaften des Alpenostrandes (+2 und +4%). 

Eine Reihung der durch den Auswahlrahmen repräsen­
tierten buchführenden Haupterwerbsbetriebe nach steigen­
dem Landwirtschaftlichen Einkommen einschI. öffentl. Zu­
schüsse je FAK (Tabelle 92) zeigt, daß der gewichtete 
Durchschnitt 1990 im ersten Viertel (25% der Betriebe ent­
fallen auf die untere Einkommensskala) im Bundesmittel 
60.461 S und im vierten Viertel (25% der Betriebe der obe­
ren Einkommensskala) 316.520 S betrug, womit sich bei 
einem absoluten Abstand von 256.059 S mit I : 5,2 eine im 
Vergleich zu 1989 engere Relation ergab. 

Das Betriebseinkommen je V AK 

Im Bundesdurchschnitt erreichte 1990 das Betriebsein­
kommen 178.365 S je V AK und war damit um 23.973 S 
oder um 16% höher als 1989 (1989: +5%) (Tabelle 93) . 

Die jährliche Änderung des Betriebseinkommens je V AK 
1988 1989 1990 1990 

Prozent S 

Nö. Flach- und Hügelland ........ + 7 - 9 +13 226.719 
Sö. Flach- und Hügelland ....... .. - 4 +11 +27 177.893 
Alpenvorland ... .... ...... ... ... ...... ... +10 + 4 +18 2 17.870 
Kärntner Becken ................ .... .. . 0 + 8 +15 196.602 
Wald- und Mühlviertel ....... .. ... . + 5 +14 +24 166.535 
Alpenostrand ............................ +12 + 6 + 4 140.739 
Voralpengebiet ... ... ...... .. .... ...... . + 7 +17 + 9 158.108 
Hochalpengebiet ....... .... ... ... ..... . +13 +17 + 5 123.792 

Bundesmittel .. .. ..... ..... ....... ...... + 7 + 5 +16 178.365 

Das Erwerbseinkommen je Gesamt-Familienarbeits­
kraft (GFAK) 

Das Erwerbseinkommen je GFAK ermittelte sich 1990 
im Durchschnitt mit 178.080 S (1989: 152.139 S) und stieg 
somit um 25.941 S oder um 17% (Tabellen 94 bis 96). Im 
produktionsgebietsweisen Vergleich waren in erster Linie 
im Sö. Flach- und Hügelland, im Wald- und Mühlviertel , 
im Alpenvorland sowie im Kärntner Becken die größten 
Zunahmen des Erwerbseinkommens festzustellen (+30, 
+26, +20 und +18%). Im Verhältnis dazu fielen die Ver­
besserungen im Nö. Flach- und Hügelland und im Voral­
pengebiet (+) 4 und + 11 %) deutlich geringer aus, im Hoch-
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alpengebiet und am Alpenostrand am bescheidensten (+7 
und +6%). 

Die Ergebnisdifferenzierung" belief sich zwischen den 
Produktionsgebieten auf 44%, den Bodennutzungsformen 
auf I 05% und nach Betriebsgrößenklas·sen. auf 254% 
(1989: 36, 142 und 314%), war also wesentlich kleiner als 
1989. 

Der gewichtete Durchschnitt im ersten Viertel errechne­
te sich im Bundesmittel auf 75 .229 S und im vierten Viertel 
auf 325.367 S. Der absolute Betragsabstand betrug somit 
250.138 S bzw. 1:4,3 (1989: 1 :4,6) . 

Dezildarstellung des Erwerbseinkommens je GFAK 

Zum Unterschied von den vorhergehenden Verteilungs­
und Quartilsdarstellungen wurden hier nicht die Betriebe, 
sondern die durch das Testbetriebsnetz repräsentierten 
GFAK (hochgerechnet 169.(00) nach der Höhe ihres 1990 
erzielten Erwerbseinkommens gereiht. Eine solche Aus­
wertung nach Dezilen zeigt, daß der unteren Hälfte der 
GFAK 29%, der oberen Hälfte hingegen 71 % des erzielten 
Erwerbseinkommens zuflossen, bzw. daß 30% der GFAK 
mit den höheren Einkommen etwa ebensoviel erzielten wie 
70% mit den niedrigeren Einkommen. 

Verteilung der Erwerbseinkommen 

Schichtung der Er- Einkommensanteile Mittel 
werbstätigen in % des Erwerbs- in Schilling 
insgesamt nach Höhe einkommens 
des Erwerbseinkommens 1988 1989 1990 1988 1989 1990 

unterstes ZehnteL ... 2,1 2,0 2,4 29.390 31.134 43.470 
2. Zehntel .... .. .......... 4,7 4,8 4,9 66.794 72.387 87.976 
3. Zehntel .... .......... .. 6,1 6,1 6,2 86.531 92.496 109.700 
4. Zehntel ............. ... 7,1 7,2 7,3 101.368 109.464 129.503 
5. Zehntel ... .... ... ... ... 8,2 8,4 8,3 117.987 127.651 148.314 
6. Zehntel ................ 9,5 9,6 9,5 135.168 145.709 168.379 
7. ZehnteL .............. 10,8 10,9 10,8 154.235 165.601 191.345 
8. Zehntel ... ........ ..... 12,6 12,6 12,5 180.311 191.199 222.471 
9. ZehnteL ......... ... ... 15,1 15,2 15,1 216.904 230.524 267.854 
oberstes Zehntel... ... 23,8 23,2 23,0 341.608 354.441 409.110 

Das Gesamteinkommen je Betrieb 

Aus der Summe Landwirtschaftliches Einkommen, öf­
fentl. Zuschüsse für betriebliche Zwecke, außerbetriebli­
ches Erwerbseinkommen und Sozialeinkommen errechnet 
sich das Gesamteinkommen (Tabellen 97 bis 100). Es er­
reichte 1990 im Bundesmittel je Betrieb 404.270 S (1989: 
344.040 S)und war somit um 60.230 S oder 18% höher als 
im Vorjahr. 

Innerhalb der Produktionsgebiete war das Gesamtein­
kommen je Betrieb im Alpenvorland und im Nö. Flach­
und Hügelland mit rd. 463.700 und 451.100 S auch im ge­
genständlichen Berichtszeitraum am durchschnittlich be­
sten. Über dem Bundesmittel lag noch das Kärntner 
Becken (rd. 448.200 S), nahe diesem das Wald- und Mühl­
viertel und das Voralpengebiet (rd. 407.000 und 403.500 
S). In den übrigen Produktionsgebieten erreichte das je Be­
trieb errechnete Gesamteinkommen durchschnittlich zwi­
schen rd. 341.900 S (Alpenostrand) und rd. 376.700 S (Sö. 
Flach- und Hügelland). Obwohl auch diese Einkommens­
größe im Vergleich zum Jahre 1989 in allen Produktions­
gebieten eine recht positive Entwicklung nahm, waren die 
in dieser Hinsicht vorhandenen Differenzierungen beträcht­
lich. Die im Durchschnitt kräftigsten Zunahmen verzeich­
neten das Sö. Flach- und Hügelland und das Wald- und 
Mühlviertel (+27 und +24%), die relativ schwächsten der 
Alpenostrand und das Hochalpengebiet Oe +9%). Die zwi­
schenregionale Differenzierung betrug 1990 36% (1989: 
33%,1988: 60%). 
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Die jährliche Änderung des Gesamteinkommens je Betrieb 
1988 1989 1990 1990 

Prozent S 

Nö. F1ach- und Hügelland ... ...... +10 - 9 +14 451.135 
Sö. F1ach- und Hügelland ..... .... - 7 +10 +27 376.720 
Alpenvorland .......... ... ............... +10 + 5 +21 463.684 
Kärntner Becken ............. : .. ' ....... + 4 + 4 +21 448.233 
Wald- und Müh1viertel ......... .... + 4 +12 +24 406.968 
Alpenostrand ..... .... ...... ..... ... ...... + 7 + 5 + 9 341.920 
Voralpengebiet ............... .. .. .... ... + 6 +10 +17 403.548 
Hochalpengebiet ..... ........ .......... + 7 +12 + 9 346.679 

Bundesmittel ..... .... ................... + 6 + 5 +18 404.270 

Nach B 0 den nut z u n g s f 0 r m e n ergaben sich 
in den Ackerwirtschaften des Nö. Flach- und Hügellandes 
und des Alpenvorlandes 1990 die im Durchschnitt besten 
Gesamteinkommen je Betrieb. Auch in den Obstbaubetrie­
ben des Sö. Flach- und Hügellandes wurde ein deutlich das 
Bundesmittel überschreitendes Ergebnis erzielt. Die mit 
großem Abstand kleinsten Gesamteinkommen wiesen die 
Acker-Grünlandwirtschaften des Sö. Flach- und Hügellan­
des und die Grünland-Waldwirtschaften des Hochalpenge­
bietes aus. Mit Ausnahme der zuletzt angeführten Betriebs­
gruppe (-2%) waren in sämtlichen Bodennutzungsformen 
im Vergleich zum Vorjahr Einkommensverbesserungen ge­
geben. Am stärksten waren die Zunahmen in den Acker­
Waldwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, in den 
Obstbauwirtschaften des Sö. sowie in den Weinbauwirt­
schaften des Nö. Flach- und Hügellandes (+66, +45 und 
+31 %). Die relativ bescheidensten Verbesserungen (durch­
schnittlich +6 bis +9%) erzielten die Grünland- und die 
Grünland-Waldwirtschaften des Alpenostrandes sowie die 
Acker- und die Acker-Weinbauwirtschaften des Nö. Flach­
und Hügellandes. 

Allgemein sind die Gesamteinkommen je Betrieb in den 
flächengrößeren Betrieben besser als in den kleinelen. So 
betrug der Differenzfaktor zwischen jeweils unterster und 
oberster Größenklasse 1990 etwa in den Ackerwirtschaften 
das 1,6 bis 2,2fache und in den Grünlandwirtschaften das 
1,2 bis 1,6fache. 

Zusammensetzung des Gesamteinkommens 

Das Gesamteinkommen bestand auch 1990 im Bundes­
mittel zu 75% aus dem Landwirtschaftlichen Einkommen, 
zu 12% aus dem außerlandwirtschaftlichen Erwerbsein­
kommen und zu 3% aus öffentI. Zuschüssen für betriebli­
che Zwecke (1989: 75, 12 und 3%). Das Erwerbseinkom­
men umfaßte demnach 90% des Gesamteinkommens. Das 
Sozialeinkommen steuerte 10% bei. Letzteres war im Ver­
gleich zum Vorjahr vor allem durch die Anhebung der Fa­
milienbeihilfen um 14% höher. 

Die Zusammensetzung des Gesamteinkommens war re­
gional unterschiedlich. In den Produktionsgebieten Nö. 
Flach- und Hügelland, Alpenvorland sowie Kärntner 
Becken erreichte das Landwirtschaftliche Einkommen mit 
rd. 80 bis 83% den bedeutendsten Anteil, im Hochalpenge­
biet war er mit 58% wieder am kleinsten. Der Beitrag, den 
das Landwirtschaftliche Einkommen zur Gesamteinkom­
mensbildung beisteuert, hängt von der Lage der Betriebe 
und den strukturellen Produktionsvoraussetzungen ab. Die 
außerbetrieblichen Erwerbseinkommen hatten 1990 in er­
ster Linie im Hochalpengebiet mit anteilig 21 % Gewicht, 
in den Flach- und Hügellagen, im Wald- und Mühlviertel, 
am Alpenostrand und im Voralpengebiet trugen sie mit 10 
bis 13% zum Gesamteinkommen bei. In den übrigen Pro­
duktionslagen schlugen sie mit rd. 9% zu Buche. Das So­
zialeinkommen bewegte sich zwischen anteilig 6% im Nö. 
Flach- und Hügelland bis knapp 13% im Wald- und Mühl­
viertel, am Alpenostrand sowie im Vor- und Hochalpen'ge­
biet. 
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Wie die Größenklassenteste zeigen, steigen in den Be­
trieben die Landwirtschaftlichen Einkommensanteile mit 
den größeren Wirtschaftsflächen an, während die Sozial­
einkommen relativ zumeist abnahmen, was auch für die 
außerbetrieblichen Erwerbseinkommen zutrifft. 

Das Gesamteinkommen je Gesamt-Familienarbeitskraft 
(GFAK) 

Im Bundesmittel errechnete sich 1990 das Gesamtein­
kommen je GFAK mit 197.708 S (+28.257 S oder 17%; 
1989: 169.451 S) (Tabellen 101 und 102). Die Regionalun­
terschiede bewegten sich zwischen rd. 166.900 S im Hoch­
alpengebiet und 224.900 S im Nö. Flach- und Hügelland, 
womit eine zwischenregionale Disparität von 35% gegeben 
war (1989: 30%). 

Die jährliche Änderung des Gesamteinkommens je GFAK 

1988 1989 1990 1990 
Prozent S 

Nö. Flach- und Hügelland .. ......... + 8 - 8 +13 224.890 
Sö. Flach- und Hügelland .......... .. - 6 + 9 +27 194.726 
Alpenvorland ........ ... .................... +10 + 4 +19 22 1.972 
Kärntner Becken .. ... ........ .. .... .... ... + 3 + 7 +17 209.262 
Wald- und Mühlviertel ............ .... + 3 +1 3 +26 196.745 
Alpenostrand ........... ........ .. ... .... ... + 7 + 8 + 7 169.873 
Voralpengebiet ............ .. ... ........... + 7 +1 3 +11 187.580 
Hochalpengebiet .. ............ .. .......... + 6 +16 + 8 166.921 

Bundesmittel .................. .. ..... ..... + 6 + 6 +17 197.708 

Bei den nach B 0 den nut z u n g s f 0 r m e n ge­
wichteten Mittelwerten lagen insbesondere die Ackerwirt­
schaften des Nö. Flach- und Hügellandes und des Alpen­
vorlandes weit über dem Gesamtdurchschnitt. Diesen über­
schritten deutlich auch noch die Obstbaubetriebe des Sö. 
Flach- und Hügellandes, wogegen insbesondere die dort 
gelegenen Acker-Grünland- und gemischten Weinbauwirt­
schaften sowie die Grünland-Waldwirtschaften des Hochal­
pengebietes die je GFAK geringsten Gesamteinkommen 
erwirtschafteten. Die im Vergleich zu 1989 allgemein kräf­
tige Verbesserung der Einkommenslage kommt auch inner­
halb der Bodennutzungsformen zum Ausdruck. Nur die 
Grünland-Waldwirtschaften des Hochalpengebietes zeigten 
ein je GFAK geringeres Gesamteinkommen. Die höchsten 
Zunahmen wurden bei den Obstbaubetrieben des Sö. 
Flach- und Hügellandes (nach dem vorjährigen Rück­
schlag) und den Acker-Waldwirtschaften des Wald- und 
Mühlviertels ermittelt. 

Die Reihung der durch den Auswahlrahmen repräsen­
tierten buchführenden Haupterwerbsbetriebe nach steigen­
dem Gesamteinkommen je GFAK (Tabelle 103) ergab, daß 
deren gewichteter burchschnitt 1990 im Bundesrnittel im 
unteren Viertel 88.936 S und im oberen Viertel 354.302 S 
betrug. Der Abstand zwischen diesen Werten berechnete 
sich absolut mit 265.366 S und relativ mit 1:4,0. 

Zusammensetzung des außerbetrieblichen 
Erwerbseinkommens 

Eine Aufgliederung des außerbetrieblichen Erwerbsein­
kommens (Tabelle 100) ergibt, daß im Mittel aller Haupter­
werbsbetriebe 1990 77% auf Gehälter, Löhne und Pensio­
nen, rd. II % auf Fremdenverkehrseinkommen und 12% 
auf Einkommen aus sonstigen Nebenbetrieben entfielen 
(1989: 75, 12 und 13%). Gehälter, Löhne und Pensionen 
waren in erster Linie wieder in den Flach- und Hügellagen, 
im Alpenvorland sowie im Wald- und Mühlviertel von Be­
deutung. Die aus dem Fremdenverkehr erwirtschafteten 
Einkommen fielen hingegen im Hochalpengebiet und mit 
Abstand in den übrigen alpinen Produktionslagen ins Ge­
wicht. 

Der Verbrauch, die Eigenkapitalbildung sowie die 
Kapitalflußrechnung 

Der Verbrauch je Haushalt 

Der Verbrauch je Haushalt nahm 1990 bundesdurch­
schnittlich um 15.920 S oder 6% auf 281.525 S (1989: 
265 .605 S) zu (Tabellen 104 bis 106). Er war deutlich ge­
ringer gestiegen als die Einkommen, womit auch sein An­
teil am verfügbaren Gesamteinkommen im Vergleich zum 
Vorjahr weiter zurück fiel (1990: 70%, 1989: 77%, 1988: 
79%). Je vollverpflegtem Familienangehörigen stieg der 
Verbrauch auf 76.331 S (+8%). Vom Gesamtverbrauch 
entfielen knapp 53% auf Barausgaben (ohne Verkösti­
gung), 24% auf die Verköstigung und über 12% auf Beiträ­
ge zur Pensions- und Krartkenversicherung, über 9% auf 
den Mietwert der Wohnung und 2% auf sonstige Natural­
entnahmen. 

Die Eigenkapitalbildung 

Als Differenz zwischen Gesamteinkommen und Ver­
brauch ergibt sich die Eigenkapitalbildung. Ihre Bedeutung 
kommt in der wirtschaftlichen Fortentwicklung und in der 
Disponierbarkeit im Betrieb, insbesondere zur Finanzie­
rung von betriebsnotwendigen Investitionen zum Aus­
druck. Ohne ein Mindestmaß an Eigenkapitalzuwachs ist 
ein zukunftsorientierter bzw. gesicherter Betriebsbestand 
kaum zu erwarten. Im Bundesdurchschnitt erreichte 1990 
der Eigenkapitalzuwachs je Betrieb 122.745 S oder 30% 
des Gesamteinkommens (1989: 78.435 S oder 23%). Im 
Vergleich zum Vorjahr entsprach das einer Erhöhung um 
56% (1989: +14%). Gemessen am Gesamteinkommen war 
1990 die Eigenkapitalbildung im Wald- und Mühlviertel 
mit knapp 35% relativ am besten (Tabellen 107 und 108). 

Wie die Verteilung der ausgewerteten Betriebe nach 
dem Anteil der Eigenkapitalbildung am Gesamteinkommen 
zeigt (Tabelle 109), war 1990 in 79% der Betriebe eine Ei­
genkapitalbildung möglich (1989: 71 %,1988: 69%). 

Die Kapitalflußrechnung 

Die Geldüberschüsse aus den verschiedenen Umsatzbe­
~eichen (Land- und Forstwirtschaft, Nebenbetrieb, sonstige 
Erwerbs- und Sozialeinkommen, sonstiger Geldumsatz) 
wurden nach den Ergebnissen einer Kapitalflußrechnung 
von den untersuchten buchführenden Voll- und Zuerwerbs­
betrieben 1990 wie folgt verwendet: Von den im Bundes­
mittel insgesamt je ha RLN verfügbaren 22.436 S flossen 
8650 S oder 38% in den Anlagenbereich und 11 .645 S oder 
52% in den Privatbereich. 2141 S oder 10% konnten 
zurückgelegt bzw. für Kapitalrückzahlungen verwendet 
werden (1989: Geldveränderung: +2217 S oder 11 %). 

Der Arbeitsverdienst, die Vermögensrente, der 
Reinertrag und die Ertrags-Kosten-Differenz 

Der Arbeitsverdienst 

Wird das Landwirtschaftliche Einkommen um den kal­
kulatorischen Zinsansatz (4%) des Reinvermögens (das ist 

Der Arbeitsverdienst in Schilling je F AK und je Betrieb 

Arbeitsverdienst 
je FAK je Betrieb 

Nö. Flach- und Hügelland .. .. .. ... .. .... ...... .... .. 125.551 237.172 
Sö. Flach- und Hügelland .......................... . 103.757 187.62 1 
Alpenvorland ......................... .................... . 114.674 227 .288 
Kärntner Becken .................. ... .. .. ............... . 97.847 204.738 
Wald- und Mühlviertel ......... .. ................... . 76.119 149.911 
Alpenostrand ... ....... .... ............... ............... .. . 60.151 114.624 
Voralpengebiet ......... .. ........... .. ......... .... .. .... . 71 .952 143.9 14 
Hochalpengebiet ....... ........... .... .... ... ... ........ . 45 .669 84.849 

Bundesmittel 1990 ........... .. ...................... .. 88.705 169.950 
1989 .................... ................ . 67 .749 130.133 
1988 ...... .. .. ...... ...... ... .. ...... ... . 64.513 125.257 

103 

III-45 der Beilagen XVIII. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original)104 von 269

www.parlament.gv.at



die Differenz zwischen Aktiven und Passiven, also das Ei­
genkapital) vermindert, so ergibt sich der Arbeitsverdienst, 
welcher ausschließlich auf die Familienarbeitskräfte bezo­
gen wird. Er betrug 1990 im Mittel der Haupterwerbsbe­
triebe 88.705 S je FAK und 169.950 S je Betrieb, das sind 
um je 31 % mehr als im Vorjahr. 

Die Vermögensrente 

Die Vermögensrente ergibt sich durch Abzug des eben­
falls kalkulatorisch ermittelten Lohnansatzes für die mitar­
beitenden Besitzerfamilie (173.466 S je FAK, davon Be­
triebsleiterzuschlag 8338 S, Pensions- und Krankenversi­
cherung 18.369 S) vom Landwirtschaftlichen Einkommen 
und stellt die Verzinsung des im landwirtschaftlichen Be­
trieb investierten Eigenkapitals - des Reinvermögens - dar. 
Im Bundesmittel wurde keine Vermögensrente erzielt, der 
Abgang betrug 1558 S je ha RLN; ein positiver Wert war 
im Gegensatz zu 1989 in den Produktionsgebieten Nö. 
Flach- und Hügelland und Alpenvorland (386 und 628 S je 
ha RLN) festzustellen. 

Der Reinertrag 

Der Reinertrag stellt die Verzinsung des gesamten im Betrieb 
investierten Kapitals, also des Aktivkapitals (Eigen- und Fremd­
kapital) dar. Er errechnet sich aus dem Landwirtschaftlichen Ein­
kommen abzüglich des Familienlohnes (Lohn ansatz der Besitzer­
familie) zuzüglich der Schuldzinsen, Pachtleistungen und Ausge­
dingelasten . Er ist weiters zu ermitteln, indem vom Betriebsein­
kommen die Fremdlöhne und der Lohnansatz für die familieneige­
nen Arbeitskräfte in Abzug gebracht werden. 

Im Mittel aller ausgewerteten bäuerlichen Betriebe er­
rechnete sich 1990 ein Reinertrag von 736 S je ha RLN. In­
nerhalb der Produktionsgebiete schnitten das Nö. sowie das 
Sö. Flach- und Hügelland, das Alpenvorland und das 
Kärntner Becken mit durchschnittlich 2918, 2713, 3275 

und 1953 S positiv ab, die übrigen Produktionsgebiete blie­
ben negativ (und zwar zwischen -140 S im Wald- . und 
Mühlviertel und -4133 S im Hochalpengebiet). Die Ver­
zinsung des Aktivkapitals durch den Reinertrag betrug 
1990 in den vier Produktionsgebieten mit den positiven 
Werten zwischen 1.1 und 1,9%. 

Der Reinertrag bzw. die Verzinsung des Aktivkapitals 
Reinertrag 

Sje ha RLN 

Nö. Flach- und Hügelland ........ ....... +2.918 
Sö. Flach- und Hügelland .... ... .... ..... +2.713 
Alpenvorland .... ...... ... .. ... .. ... ...... .... .. +3.275 
Kärntner Becken ... ............ ..... .......... + 1.953 
Wald- und Mühlviertel ................ .... - 140 
Alpenostrand .. ............... ...... .. ... ....... -2.547 
Voralpengebiet .... ... .. ... ..... ....... ..... ... - 357 
Hochalpengebiet ... .. ................. ........ -4.133 

Bundesmittel 1990 . .. ....... ... .... .... ... . + 736 
1989 ...... ... ... .. ....... ... . - 1.012 
1988 ... ... ... ......... .. ... .. -1.153 

Die Ertrags-Kosten-Differenz 

Verzinsung des 
Aktivkapitals in 

Prozent 

+1 ,9 
+1,1 
+1,7 
+1,1 
-0,1 
- 1,2 
-0,2 
- 2,2 

+0,4 
-0,5 
-0,6 

Eine zumindest 4%ige Verzinsung des Aktivkapitals 
und damit eine Deckung der Produktionskosten durch den 
Rohertrag wurde 1990 in den 15 bis 30 ha großen Obstbau­
betrieben des Sö. Flach- und Hügellandes, in den 30 bis 50 
ha großen Acker-Weinbaubetrieben sowie ab 30 ha großen 
Ackerwirtschaften des Nö. Flach- und Hügellandes und 
den 30 bis 50 ha großen Ackerwirtschaften des Alpenvor­
landes erreicht. Nahe einer Produktionskostendeckung ka­
men diesmal die ab 15 ha großen Ackerwirtschaften des 
Sö. Flach- und Hügellandes sowie die 50 bis 100 ha großen 
Ackerwirtschaften des Alpenvorlandes. 

Die Ertragslage im Bergbauerngebiet 
Gemäß Landwirtschaftsgesetz i. d. g. F. ist die wirt­

schaftliche Lage der Bergbauernbetriebe Österreichs jähr­
lich gesondert aufzuzeigen. Dieser Forderung wurde auch 
im Berichtsjahr durch eine S 0 n der aus wer tun g 
der in der Gesamtauswertung miterfaßten b erg b ä u e r -
I ich e n Buchführungs-Testbetriebe entsprochen. 

Von den im Hauptteil für das Jahr 1990 ausgewerteten 
2126 Haupterwerbsbetrieben waren 888 Bergbauernbetrie­
be der Erschwerniszone I bis 4, deren Ergebnisse nachfol­
gend zur Darstellung gelangen. 

Die Zuordnung der Bergbauernbetriebe in die vier Er­
schwerniszonen erfolgte aufgrund von Richtlinien des 
BMLF, und zwar nach nichtmonetären Merkmalen (Klima, 
Hangneigung, Verkehrslage u. a.m.), die sich im Bergge­
biet stärker als in den von der Natur begünstigten Standor­
ten begrenzend auf die Ertragslage auswirken. 

Die bergbäuerlichen Buchführungs-Testbetriebe lagen 
auch 1990 überwiegend im Alp eng e b i e t, also in 
den landwirtschaftlichen Hauptproduktionsgebieten Hoch­
alpen- und Voralpengebiet sowie Alpenostrand. Dieser 
Raum ist der LBZ 1980 zufolge für 63% aller Bergbauern­
betriebe Österreichs der Standort. Diese sind wiederum zu 
knapp 40% der Erschwerniszone 3 und zu etwa 10% der 
Erschwerniszone 4 (extreme Standorte) zuzuordnen; aus­
schlaggebend sind hiefür insbesondere die Höhenlage, die 
Hangneigung und Exposition der landwirtschaftlichen 
Nutzflächen. Knapp ein Viertel der Bergbauernbetriebe im 
Alpengebiet gehört der Erschwerniszone I an. 
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Im Wal d - und M ü h I v i e r tel, das man infolge 
anderer Standortgegebenheiten auch als Berggebiet beson­
derer Art bezeichnen kann, sind 27% aller Bergbauernbe­
triebe angesiedelt. Dort bilden das Klima, besonders aber 
unzureichende und oftmals ungünstig verteilte Niederschlä­
ge in Wechselwirkung mit zumeist wenig ertragreichen Bö­
den, die wesentlichsten ertragshemmenden natürlichen Pro­
duktionsfaktoren. Etwa 58% der Bergbauernbetriebe des 
Wald- und Mühlviertels gehören der Erschwerniszone I an, 
nur rd. 18% sind - vor allem wegen zu geringer Bodengüte 
- der Erschwerniszone 3 zugeordnet. 

Die Ertragslage der Bergbauernbetriebe im 
Alpengebiet 

Die wirtschaftliche Lage der bergbäuerlichen Haupter­
werbsbetriebe im Alpengebiet läßt sich im Berichtsjahr an 
Hand der Ergebnisse von 653 Hauptabschlüssen nachste­
hend wie folgt darstellen (Tabelle 110). 

Rohertrag, Aufwand, Arbeitskräftebesatz 

Der Rohertrag je ha RLN lag mit 36.148 S um 7% über 
dem Vergleichswert des Vorjahres. Höhere Erlöse aus der 
Milchproduktion (+9%), den sonstigen Erträgen (+14%), 
der Mehrwertsteuer (+9%), der Waldwirtschaft (+5%) und 
dem Feldbau (+33%) waren hiefür ausschlaggebend. Milch 
(32%) und Rinderproduktion (20%) sowie die Waldwirt­
schaft (14% einschließlich Katastrophenholzerlöse) als 
standorttypische Produktionszweige erbrachten 1990 zu-
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sammen mit den Bewirtschaftungs- und Verzichtsprämien 
(2%) zwei Drittel des Gesamtrohertrages. 

Der Aufwand (subjektiv 22.955 S je ha RLN) stieg um 
8%; zu etwa der Hälfte ging diese Steigerung zulasten 
höherer Sachaufwendungen als Folge gestiegener Futter­
mittelzukäufe und auch höherer Aufwendungen in der Tier­
haltung, bei den Energie-, Anlageninstandhaltungskosten 
und Schuldzinsen. Etwa ein Drittel der Steigerung entfiel 
auf die durch eine vergleichsweise zum Vorjahr höhere 1n­
vestitionstätigkeit beeinflußte Mehrwertsteuer und knapp 
ein Fünftel auf höhere Abschreibungen. Der Arbeitskräfte­
besatz (V AK je 100 ha RLN) veränderte sich kaum. 

Einkommen 

Das L a n d wir t s c h a f t I ich e Ein kom m e n 
je FAK erhöhte sich für 1990 mit 118.974 S um 6% und 
war einschließlich ö f fe n t I ich erZ u s c h ü s semit 
133.658 S um 7% höher als im Vorjahr. Dieser Einkom­
menszuwachs dürfte allerdings durch den in den Buch­
führungsergebnissen nicht berücksichtigten Vermögensab­
bau im Wald zufolge Sturmschäden mehr als wettgemacht 
werden. 

Über diesen durchschnittlichen Steigerungsraten lagen 
die Betriebe der Erschwerniszone I, wo neben den ver­
gleichsweise geringer gestiegenen Aufwendungen die 1990 
erstmals an diese Gruppe ausbezahlten Bergbauernzuschüs­
se des Bundes wirksam wurden (Landw. Einkommen je 
FAK, ohne +13%, inkl. öffentl. Zuschüsse: +16%). Hinge­
gen konnten die Betriebe der Zonen 2 und 4 - durch die 
Aufwandsentwicklung bedingt - das Einkommensniveau 
des Vorjahres gerade noch bzw. nicht halten (+1 %, -5%). 

Der Einkommensabstand der bergbäuerlichen Haupter­
werbs-Testbetriebe des Alpengebietes zum Bundesmittel 
aller Haupterwerbsbetriebe (165.056 S, + 18%) vergrößerte 
sich auf 19% (1989: 10%,1988: 17%); zu den im Haupter­
werb bewirtschafteten Ackerwirtschaften des Nö. Flach­
und Hügellandes blieb er mit 47% (1989: 47%, 1988: 51 %) 
unverändert. Stellt man diesen Vergleich auch für die ein­
kommensschwächste Betriebsgruppe an, das waren auch 
1990 die Betriebe der Zone 4 (82.202 S), so betrug der Ein­
kommensabstand zum Bundesmittel im Berichtsjahr 50% 
(1989: 38%)und zu den Ackerwirtschaften des Nö. Flach­
und Hügellandes 67%. 

Landwirtschaftliches Einkommen inkl. öffentlicher Zuschüsse 
je FAK im Alpengebiet 

Talbetriebe ..... ...... 
Berbauembetriebe 

Zone I .... .. ..... .... 
Zone 2 ........... ... . 
Zone 3 ............... 
Zone 4 ...... .. ....... 

Zusammen 1990 . 
1989 . 
1988 . 

Landw.Ein­
kommen 

inkl. öffentl. 
Zuschüsse je 

FAK 
S 

139.771 

160.451 
134.215 
129.391 
82.202 

133.658 
125.280 
109.352 

im Verhältnis zum Ergebnis 

der Tal ­
betriebe 

% 

100 

115 
96 
93 
59 

96 
96 
91 

im Mittel der 
Ackerwirt­

im Bundes- schaften des 
mittel Nö. Flach-

% und Hügel-

85 

97 
81 
78 
50 

81 
90 
83 

landes 
% 

55 

64 
53 
51 
33 

53 
53 
49 

Das Erwerbseinkommen je GFAK (150.115 S) stieg um 
7%, das Gesamteinkommen je GFAK (172.209 S) um 8%. 
Der Abstand des von den bergbäuerlichen Testbetrieben 
des Alpengebietes je GFAK erzielten Gesamteinkommens 
zum Bundesmittel aller Haupterwerbsbetriebe (197.708 S) 
erhöhte sich von 6% im Jahre 1989 auf 13%. 

Verbrauch, Eigenkapitalbildung, Investitionsausgaben und 
Verschuldung 

Der Verbrauch je Betriebsinhaberfamilie (252.498 S) 
stieg im Vergleich zu 1989 um 6%. Das landwirtschaftliche 
Einkommen einschließlich öffentlicher Zuschüsse ver­
mochte 1990 den Verbrauch der bäuerlichen Familien voll 
(10 1%) zu decken (1989: 99%), wobei der Deckungsgrad 
bei den Betrieben der Zone 4 bei 78% (1989: 86%, 1988: 
80%) lag. 

Vom Gesamteinkommen verblieb 1990 ein abermals 
höherer Eigenkapitalzuwachs (29%) als die Jahre zu­
vor(l989: 26%, 1988: 21 %); er entsprach damit in etwa 
dem Mittel sämtlicher Haupterwerbsbetriebe (1990: 30%). 

Nach zwei Jahren mit rückläufigen bzw. schwach ge­
stiegenen Investitionsausgaben (- 15%, +3%) war diesmal 
eine kräftige Erhöhung (+34%) gegeben, wobei die ge­
genüber 1989 um 30% höheren Maschineninvestitionen 
hervorzuheben sind. Es fielen im Mittel der bergbäuerli­
chen Haupterwerbsbetriebe des Alpengebietes 10.609 S je 
ha RLN an, wobei diese in den Betrieben der Zone I nach 
einer hohen Investitionsrate im Vorjahr etwa gleich blie­
ben, hingegen in den Betrieben der Zonen 2 bis 4 deutlich 
mehr investiert wurde. Die Nettoinvestitionen waren mit 
4.445 S je ha RLN mehr als doppelt so hoch wie im Vor­
jahr. 

Der Verschuldungsgrad (Anteil der Schulden am Be­
triebsvermögen) lag 1990 im Mittel bei 10,7% (1989: 
10,4%). Am geringsten war der Verschuldungsgrad in den 
bergbäuerlichen Betrieben der Erschwerniszone 3 (9,0%), 
am höchsten in jenen der Zone I (13,2%). Wenn der Ver­
schuldungsgrad sich von Jahr zu Jahr auch nur geringfügig 
ändert, so ist doch die abermalige Erhöhung in den Betrie­
ben der Zone 4 (11,5%) anzumerken. 

Die Ertragslage der Bergbauernbetriebe im Wald- und 
Mühlviertel 

Für die Ermittlung der Ertragslage der Bergbauernbe­
triebe im Wald- und Mühlviertel standen 1990 die Haupt­
abschlüsse von 235 Haupterwerbsbetrieben zur Verfügung 
(Tabelle 111). 

Rohertrag, Aufwand, Arbeitskräftebesatz 

Bei der Rohertragsleistung je ha RLN war im Mittel der 
bergbäuerlichen Haupterwerbsbetriebe des Wald- und 
Mühlviertels im Vergleich zum Vorjahr mit 39.642 S 
(+ 13%) eine überdurchschnittliche Entwicklung zu ver­
zeichnen. Der Feldbau (Kartoffeln +38%, Getreide, +34%) 
die sonstigen Erträge (+27%), die Waldwirtschaft (+30%, 
bedingt durch Katastrophenschäden) und die Milch (+7%) 
gaben hiefür den Ausschlag; auch die Schweinehaltung er­
brachte nach zwei Jahren mit MindererIösen mehr als im 
Vorjahr (+8%). Milch (25%) und Rinder (22%) bildeten 
mit zusammen 47% auch im Berichtsjahr die wichtigsten 
Ertragskomponenten. Der Getreidebau hatte 5%, der Kar­
toffelbau 7% und die Schweine 8% Anteil am Gesamtro­
hertrag. 

Der Aufwand (subjektiv: 24.518 S je ha RLN) stieg ins­
gesamt um 6%. Diese Steigerung war zu mehr als 40% der 
vor allem durch die Investitionen um knapp ein Viertel 
höheren Mehrwertsteuerbelastung und zu mehr als einem 
Drittel der Entwicklung des Ifd. Sachaufwandes, (+4%, 
Tierhaltung, Energie) zuzuschreiben. Demgegenüber von 
geringerem Einfluß waren diesmal die Abschreibungen 
(+3%). 

Im Gegensatz zum Alpengebiet und zum Bundesmittel 
sämtlicher Haupterwerbsbetriebe verminderte sich der Ar­
beitskräftebesatz abermals um 2%. 

Einkommen 

Das L a n d wir t s c h a f t I ich e Ein kom m e n 
Ein kom m e n j e F A K (146.505 S) und das i n k I . 
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ö f f e n t I ich erZ u s c h ü s s e (156.177 S) erfuhren 
im Mittel der Bergbauernbetriebe des Wald- und Mühlvier­
tels einen wesentlich über den Bundesdurchschnitt liegen­
den Zuwachs von 28% bzw. 29%. In den Betrieben der Zo­
ne 2 und 3 würde der Einkommenszuwachs ohne Berück­
sichtigung der Sturmschäden sogar bei +37 bzw. +34% lie­
gen. 

Der Einkommensabstand der bergbäuerlichen Betriebe 
zu den Talbetrieben des Wald- und Mühlviertels betrug 8% 
(1989: 15%); zum Bundesmittel aller Haupterwerbsbetrie­
be (165.056 S +18%) verringerte er sich abermals, und 
zwar von 13% auf 5%. In der einkommensschwächsten 
Gruppe, in der Regel sind es die Betriebe der Zone 2, lag 
der Abstand zum Bundessmittel bei 8% und zu den Acker­
wirtschaften des Nö. Flach- und Hügellandes bei 40%. 

Landwirtschaftliches Einkommen inkJ. öffentlicher Zuschüsse 
je FAK im Wald· und Mühlviertel 

im Verhältnis zum Ergebnis 

Landw.Ein- im Mittel der 
kommen Ackerwirt-

inkl. öffenll. der Tal- im Bundes- schaften des 
Zuschüsse je betriebe mittel Nö. Flach-

FAK % % und Hügel-
S landes 

% 

Talbetriebe .......... .... 169.267 100 103 67 
Berbauembetriebe 

Zone I ....... .. ......... 158.043 93 96 63 
Zone 2 ................. . 152.355 90 92 60 
Zone 3 ................. . 153.447 91 93 61 

Zusammen 1990 .... 156.177 92 95 62 
1989 .... 120.785 85 87 51 
1988 .... 107.408 97 81 49 

Das Erwerbseinkommen je GFAK (170.838 S) und das 
Gesamteinkommen je GFAK (196.786 S) stiegen im Zo­
nenmittel um je 28%. Dadurch zogen diesmal die Betriebe 
im Hinblick auf das Gesamteinkommen je GFAK mit dem 
B undesmjttel aller Haupterwerbs-Testbetriebe (197.708 S, 
+17%) gleich (1989: 9% Abstand zum Bundesmittel, 1988: 
14%). 

Verbrauch, Eigenkapitalbildung, Investitionsausgaben und 
Verschuldung 

Obwohl der Verbrauch der Besitzerfamilie (261.978 S) 
um mehr als das doppelte Ausmaß der allgemeinen Teue­
rung (VPI: +3 ,3%) zunahm, war eine Deckung durch das 
Landwirtschaftliche Einkommen einschließlich öffentlicher 
Zuschüsse nicht nur im Mittel, sondern auch in allen drei 
Zonen mehr als gegeben (1990: 118%, 1989: 102%, 1988: 
94%). 

Die Eigenkapitalbildung verbesserte sich abermals; mit 
36% vom Gesamteinkommen (1989: 26%) übertraf sie das 
Bundesmittel der Haupterwerbsbetriebe (30%). 

Die Investitionsausgaben wurden nach einem Rückgang 
im Vorjahr (-19%) im Jahr 1990 mit 9562 S je ha RLN 
(+37%) kräftig ausgeweitet, und zwar bei Maschinen und 
Geräten stärker als bei Gebäuden. 

Der an und für sich geringe Verschuldungsgrad verrin­
gerte sich im Zonenmittel auf 8,6% (1989: 9,1 %). Er 
schwankte zwischen 7,1 % in den Betrieben der Zone 3 und 
10,4% in der Zone 2. 

Die Ertragslage im gesamten Bergbauerngebiet 

Die Zusammenfassung der Ergebnisse buchführender 
Haupterwerbsbetriebe des Alpengebietes und des Wald­
und Mühlviertels ermöglicht hinsichtlich der wirtschaftli­
chen Entwicklung der im Haupterwerb bewirtschafteten 
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Bergbauernbetriebe Österreichs im Jahre 1990 folgende 
Aussagen (Tabellen 112 und 113). 

Rohertrag und Aufwand 

Im Mittel alle( bergbäuerlichen Haupterwerbsbetriebe 
wurde 1990 ein Roh e r t rag je ha RLN von 37.346 S 
(+9%) erwirtschaftet. Hiebei bestimmen die MiJchproduk­
tion (29%), die Rinderaufzucht und -mast (21 %) sowie die 
Waldwirtschaft ( 12%) als standortgerechte Produktions­
zweige einschbeßlich der Produktions- und Verzichtsprä­
mien (2%) mit zwei Drittel der Rohertragsschöpfung weit­
gehend die jeweilige Ertragslage im Bergbauerngebiet. Die 
Mehrerlöse gegenüber dem Vorjahr stammten zu mehr als 
je einem Viertel aus der MiJchproduktion (+8%) und son­
stigen Erträgen (+18%), zu knapp einem Fünftel aus dem 
Feldbau (+34%) und zu 13% aus der Waldwirtschaft 
(+ 10%) zufolge eines überdurchschnittlichen Holzanfalles 
aus der Sturrnkatastrophe. 

Der Auf w a n d (subjektiv: 23.491 S je ha RLN) lag 
durch eine infolge der starken Ausweitung des Investitions­
volumens um 21 % höhere Mehrwertsteuer und u. a. um 7% 
gestiegene Tierhaltungsaufwendungen sowie eine um 4% 
höhere Afa 7% über dem Vorjahreswert. (Tabellen 114 und 
115). 

Die Einkommen 

Nach zwei Jahren mit einem über dem Bundesdurch­
schnitt der Haupterwerbsbetriebe liegenden Einkommens­
zuwachs blieben die Bergbauernbetriebe insgesamt diesmal 
darunter. Die Einkommensunterscruede zwischen Nicht­
bergbauern- und Bergbauerngebiet wurden dadurch etwas 
größer. Das L a n d wir t s c h a f t I ich e Ein kom -
me n je FAK erreichte 127.976 S (+13%, real +10%) und 
einschließlich ö f fe n t I ich erZ u s c h ü :; s e 141 .021 
S (+14%, real +10%). Der Einkommenszuwachs wird je­
doch durch den in den Ergebnissen der Buchführung nicht 
berücksichtigten Vermögensabbau durch Sturmschäden im 
Walde weitgehend wettgemacht. Der Einkommensabstand 
der bergbäuerlichen Betriebe zum Bundesmittel aller 
Haupterwerbsbetriebe (165.056 S je FAK) vergrößerte sich 
dennoch auf 15% (1989: 11 %), zum Mittel aller Nicht­
Bergbauernbetriebe betrug er 24% (1989: 19%). Vergleicht 
man weiters mit den lagemäßig und arbeitswirtschaftlich 
begünstigteren Ackerwirtschaften des Nö. Flach- und Hü­
gellandes, so wurde in den letzten drei Jahren diese Diffe­
renz kontinuierlich etwas enger (1990: 44%, 1989: 48%, 
1988: 51 %). 

Landwirtschaftliches Einkommen inkl. öffentlicher Zuschüsse 
je F AK im Bergbauerngebiet Österreichs 

im Verhältnis zum Ergebnis 

Landw.Ein- im Mittel der 
kommen Ackerwirt-

inkl. öffentl. der Nicht- im Bundes- schaften des 
Zuschüsse je Bergbauern- mittel Nö. Flach-

FAK betriebe %') und Hügel-
S %') landes 

%') 

Berbauembetriebe 
Zone I ......... ...... 159.053 86 96 63 
Zone 2 ............... 138.932 75 84 55 
Zone 3 ............... 133.091 72 81 53 
Zone 4 ............... 82.202 45 50 33 

Zusammen 1990 . 141.021 76 85 56 
1989 . 123.780 81 89 52 
1988 . 108.704 72 82 49 

') In allen Produktionsgebieten; 1990: 184.593 S, 1989: 152.687 S, 1988: 
151.243S. 

') 165.056 S. 
' ) 252.172 S 
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Die Einkommensverteilung (Tabelle 116) verschob sich 
1990 weiter zu den höheren Einkommen; I % der Betriebe 
konnten hinsichtlich des Land- und forstwirtschaftlichen 
Betriebes nicht positiv bilanzieren. 

Landw. Einkommen einschI. 
öffentl. Zuschüsse je FAK 

in 1000 S 

Negativ ...................................... . 
0-60 ........ .... .... ... ... ............ ... .. .... . 
60-90 ........... ... ......... ...... ............ . 
90-120 ....... .... ........... .. .. .. .... .. .... . . 
über 120 .................................... . 

Verteilung der Bergbauernbetriebe 
nach Einkommensstufen 

d 1986/87/88 1989 1990 

2,4 
22,1 
2 1,9 
20,2 
33,4 

0,4 
15,0 
16,7 
21,8 
46,1 

1,0 
9,9 

15,1 
17,3 
56,7 

Das Er wer b sei n kom m e n je GFAK erreichte 
1990 im Mittel der bergbäuerlichen Haupterwerbsbetriebe 
156.753 S und war damit abermals um 14% höher als im 
Vorjahr. Im Zonenmittel betrachtet war daran das Land­
wirtschaftliche Einkommen mit 76% etwas schwächer als 
im Vorjahr beteiligt. Es wurde durch öffentliche Zuschüsse 
(Bergbauernzuschuß des Bundes, Bewirtschaftungsprämien 
von Ländern und Gemeinden sowie Investitionsbeihilfen) 
im Ausmaß von 8% bzw. 25.146 S (1989: 20.702 S) er­
gänzt. Weitere 16% bzw. 53.470 S je Betrieb stammten zu 
über 70% aus außerbetrieblicher unselbständiger und zu 
schwach 30% aus selbstständiger Tätigkeit. Diese zusätzli­
chen Einkünfte hatten wie in den Vorjahren in den einkom­
mensschwächsten Betrieben der Erschwemiszone 4 das 
größte Gewicht; hier stammten nämlich nur 46% des Er­
werbseinkommens aus dem land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieb; 24% kamen aus öffentlichen Zuschüssen (1989: 
27%) und 30% aus außerbetrieblichen Einkünften. Für die 
in der Regel kinderreichen bergbäuerlichen Familien kam 
schließlich dem S 0 z i ale i n kom m e n eine erhebliche 
Bedeutung zu. Es erreichte 1990 je Betrieb im Zonenmittel 
48.411 S (+ 19%), es ergab sich dadurch ein Aufstockungs­
effekt zum Erwerbseinkommen von 15% (1989: 14%). 

Zusammensetzung des Erwerbseinkommens bzw. des 
Gesamteinkommens der Bergbauernbetriebe 

(Erwerbseinkommen = jeweils 100) 

Landwirt- Öffent- Zuer- Er-
schaftli- liche werbs- werbs- Sozial Gesamt-

ches Ein- Zu- einkom- einkom- einkom- einkom-
kommen schüsse men men men men 

Nicht-Bergbauern­
betriebe') .... .. .. . 88 

Bergbauernbetriebe 
Zone I ............. 82 4 
Zone 2 ............. 76 7 
Zone 3 ............. 72 11 
Zone 4 ............. 46 24 

Zusammen 1990 76 8 
1989 77 7 
1988 76 8 

Bundesmittel 1990 83 4 

') In allen Produktionsgebieten. 

11 

14 
17 
17 
30 

16 
16 
16 

13 

100 8 108 

100 14 114 
100 15 115 
100 15 115 
100 19 119 

100 IS l1S 
100 14 114 
100 16 116 

100 11 111 

All diese Einkommenskomponenten zusammen ergaben 
1990 ein Gesamteinkommen von 180.081 S je GFAK 
(+14%). Der Einkommensabstand je GFAK zum Bundes­
mittel aller Haupterwerbsbetriebe (197.708 S) betrug 9% 
(1989: 7%, 1988: 12%). 

Der Ver s c h u I dy n g s g rad der bergbäuerlichen 
Haupterwerbsbetriebe Osterreichs betrug 1990 im Mittel 
der vier Erschwerniszonen 9,9% und änderte sich damit 
kaum. Er schwankte je nach Zonen mittel von 9,0% (Zone 3 
+ 4, 1989: 8,7%) bis 10,5% (Zone 2, 1989: 10,6%). Eine 
Verzinsung des in den bergbäuerlichen Haupterwerbsbe-

trieben investierten Eigenkapitals (Vermögensrente) war in 
keiner Zone gegeben. 

Der Verbrauch, die Eigenkapitalbildung und 
die Kapitalflußrechnung 

Der Verbrauch der Besitzerfamilie (255.512 S) war um 
7% höher als im Vorjahr. Durch das Landwirtschaftliche 
Einkommen einschließlich öffentlicher Zuschüsse konnte 
dieses Verbrauchsniveau 1990 mehr als gedeckt werden 
(1990: 106%, 1989: 100%, 1988: 92%); unter Einbeziehung 
der außerbetrieblichen Erwerbseinkünfte erhöhte sich diese 
Deckungsrate im Mittel der Erschwerniszonen auf 127% 
(1989: 118%). Im Vergleich mit dem Verbrauchsniveau al­
ler Haupterwerbs-Testbetriebe lagen die bergbäuerlichen 
Haupterwerbsbetriebe um 9% (1989: 10%) niedriger. Am 
größten war wiederum der Abstand bei den Bergbauernbe­
trieben der Zone 4, und zwar betrug er 29% (1989: 28%). 

1990 konnten 32% vom Gesamteinkommen als Eigen­
kapital zurückgelegt werden (1989: 26%). 

Aus einer Gegenüberstellung von Einnahmen und Aus­
gaben (Kapitalflußrechnung) der ausgewerteten Haupter­
werbsbetriebe ist zu entnehmen, daß den Bergbauernbetrie­
ben 1990 16% weniger Geld zur Verfügung standen als den 
Nicht-Bergbauernbetrieben. Kamen bei den Nicht-Berg­
bauern betrieben 85% dieser Geldmittel aus dem land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieb, so waren es bei den Bergbau­
ernbetrieben 67%, unter Einschluß der öffentlichen Zu­
schüsse 73% und des Einnahmen-Ausgabenüberschusses 
aus Nebenbetrieben (Fremdenverkehr) 78% (Nicht-Berg­
bauern: 88%). Die insgesamt nach Abzug der Ausgaben 
verbleibenden Einnahmen dienten zu 44% (Nicht-Bergbau­
ern: 44%) der Lebensführung bzw. privaten Anschaffun­
gen, 6% (Nicht-Bergbauern: 9%) waren an die Bäuerliche 
Sozialversicherung abzuführen und 41 % (Nicht-Bergbau­
ern: 37%) wurden sowohl in den landwirtschaftlichen als 
auch ev. vorhandenen Nebenbetrieb investiert. Mit 9% 
(Nicht-Bergbauern: 10%) konnten Schulden abgebaut bzw. 
Sparguthaben aufgestockt werden. 

Einnahmen-Ausgabendifferenz 1990 
Bergbauem- Nicht-Bergbauern 

betriebe 
in 1000 S je Betrieb 

397 472 
in % 

Herkunft : 
Land- und Forstwirtschaft ............... .. .. .. 67 85 
Öffentliche Zuschüsse .......................... 6 1 
Nebenerwerb - unselbstständig ............ 10 8 
selbstständig .. ............ ........... ..... ........ .. .. 5 2 
Sozialeinkommen .. .............................. 12 7 
Geschenke, Erbteile u. a ..................... .. -3 

Verwendun g: 
Neuanlagen .. .................................... ..... 41 37 

davon Maschinen u. Geräte ........ .. .... 22 19 
Bäuerliche Sozialversicherung ...... .... ... 6 9 
Lfd. Lebenshaltung .... ................ .. ......... 39 39 
Private Anschaffungen .......................... 5 5 
Geldveränderung (Schuldenab-, 
Guthabenzunahme) ...... ................... .... .. 9 10 

Die Gä s tebeherbergung 

Nähere Ausführungen über die Bedeutung des Fremden­
verkehrs für die Land- und Forstwirtschaft finden sich im 
Kapitel: Landwirtschaft und gesamtwirtschaftliche Ent­
wicklung und im Kapitel über die Entwicklung der Spezial­
betriebe. Im Rahmen einer Sonderauswertung, die aller­
dings nur die Bergbauernbetriebe im Alpengebiet erfaßt, 
und hier wiederum sich nur auf jene mit fünf und mehr 
Fremdenbetten beschränkt (152 Betriebe), erbrachte das 
Erwerbseinkommen aus der Gästebeherbergung im Mittel 
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der vier Erschwerniszonen mit über 57.200 S um 10% 
mehr als 1989, wobei die Betriebe mit mehr als zehn Bet­
ten durchwegs höhere Zuwachsraten zu verzeichnen hatten. 
Es bewegte sich 1990 je nach Bettenanzahl und Erschwer­
niszone zwischen über 26.200 S (5 bis 10 Betten, Zone 3) 
bis knapp 103.000 S (über 10 Betten, Zone 2). In diesen 
Betrieben war bei 12 Betten eine durchschnittliche Aus­
lastung von 85 Nächtigungen gegeben, zum Unterschied 
einer Auslastung von 42 Nächtigungen bei 7 Betten (Zone 
3). 

Man darf die Einschätzung der Bedeutung des Fremden­
verkehrs für die Bergbauernbetriebe jedoch nicht aus­
schließlich an diesen Ergebnissen messen. Man muß viel­
mehr berücksichtigen, daß zahlreiche Angehörige aus berg­
bäuerlichen Betrieben - auch solche aus bergbäuerlichen 
Haupterwerbsbetrieben - durch eine haupt- und nebenbe­
rufliche Tätigkeit in Betrieben und Einrichtungen der 
Fremdenverkehrswirtschaft ganzjährig oder saisonal Ein­
kommen schöpfen. 

Überdies werden da und dort beachtliche landwirtschaft­
liche Lagerenten durch den Ab-Hofverkauf spezieller bo­
denständiger agrarischer Produkte erzielt. 

Die Rohertrags- und Einkommensschöpfung der 
bergbäuerlichen Haupterwerbsbetriebe 

Abschließend soll noch der wirtschaftliche Rang des 
Bergbauerngebietes im Rahmen der Haupterwerbsbetriebe 
aller landwirtschaftlichen Hauptproduktionsgebiete skiz­
ziert werden. 

Dieser Darstellung zufolge entfielen 1990 bei einem 
Anteil an der RLN von 41 % 37% des Landwirtschaftlichen 

Einkommens und unter Einschluß der anderen Einkom­
menskomponenten 42% des Gesamteinkommens auf Berg­
bauernbetriebe. Gerade am Anteil des Gesamteinkommens 
wird deutlich, daß den Bergbauernbetrieben auch im Be­
richtsjahr zumeist überproportional zusätzlich Einkünfte 
zuflossen. Das · \Viederum gestattete auch bezüglich des 
Verbrauches, an die Anteilswerte des Vorjahre anzusch­
ließen. Am starken Zuwachs bei den Investitionen war das 
Bergbauerngebiet überproportional beteiligt. 

Der Anteil der Bergbauernbetriebe am Ergebnis des Bundes­
mittels in Prozent 

1988 1989 1990 

RLN des Auswahlrahmens .............. . 41 ,0 41,0 41 ,0 
Rohertrag Bodennutzung .......... ........ 10,2 11 ,0 12,7 

Rinder . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 49,6 47,9 48,9 
Milch u.ä. ...... ... ... ... .... ...... 61 ,7 60,7 60,5 
Schweine .... .... .... ..... ...... .. . 9,7 9,3 9,1 
Waldwirtschaft .. .. .... .. .... .. . 72,5 74,8 68,9 
Verzichts- und Bewirtschaf-

tungsprämien ............ .. . 37,3 37,8 37,3 
Insgesamt .......... .. ............ . 33 ,5 34,2 34,2 

Landwirtschaftliches Einkommen .... 35,5 38,4 36,7 
Öffentliche Zuschüsse .................... .. . 81,8 81 ,1 79,0 
Landwirtschaftliches Einkommen 
inklusive öffentlicher Zuschüsse ... ... 37,4 40,2 38,6 
Nebenwerbseinkommen .... ...... ......... . 48,1 48,9 50,2 
Erwerbseinkommen .......................... 38,7 41,4 40,2 
Sozialeinkommen .......... .. .......... .. ...... 51,5 52,5 54,2 
Gesamteinkommen ..... .... ..... ...... .... ... 40,1 42,5 41 ,6 
Verbrauch ...... ..... ........ ........ .. ..... .. .... .. 39,8 40,7 40,8 
Investitionen ........... .. .. ....... .. .. .. ...... .... 40,0 40,2 43,4 

Die Ertragslage in den Spezialbetrieben 
So wie in den früheren Berichten wird auch für 1990 die 

ökonomische Entwicklung und Rentabilität einiger Spezial­
betriebszweige dargestellt. Hier werden Ergebnisse von 
Betrieben ausgewertet, die bestimmte Spezialisierungsvor­
aussetzungen in hohem Ausmaß erfüllen und daher für die 
Gesamtheit der Betriebe nicht unbedingt repräsentativ sein 
müssen; jedoch lassen sich von den Ergebnissen Trends 
und Entwicklungen spezieller Fragestellungen ablesen . Mit 
Ausnahme des Gartenbaues sind es Ergebnisse von Betrie­
ben, die schon in den entsprechenden Betriebstypen der 
Hauptauswertung Berücksichtigung fanden. 

Handelt es sich bei den Weinbaubetrieben um gewichte­
te und bei den Gartenbaubetrieben sowie den Betrieben mit 
hoher Waldausstattung um gewogene Ergebnisse des je­
weiligen Jahres, so wurden in die Sonderauswertung der 
anderen Betriebsgruppen nur solche Haupterwerbsbetriebe 
einbezogen, die sowohl 1989 als auch 1990 vorhanden wa­
ren und bestimmten Voraussetzungen entsprachen (Tabelle 
68). In diesem Jahr wurde wiederum versucht, die in der 
Gesamtauswertung derzeit vorhandenen Betriebe mit biolo­
gischem Landbau gesondert auszuwerten. Außerdem wur­
den Quartilsauswertungen mit ausgewählten Ergebnisdaten 
in den Bereichen Marktfrucht, Schweinehaltung und 
Milchwirtschaft durchgeführt. Hiebei wurden die Betriebe 
nach der Höhe des Landwirtschaftlichen Einkommens ink!. 
öffent!. Zuschüsse je FAK gereiht und das unterste sowie 
das oberste Viertel in der Tabelle 128 dargestellt. 

Weinbau-Spezialbetriebe 

Die 66 in die Auswertung einbezogenen Weinbauwirt­
schaften (Tabelle I 17) sind aufgrund der Auswahlkriterien 
hochspezialisierte beinahe ausschließlich mit Weinbau be-
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faßte Betriebe. Sie repräsentieren ca. 3.100 von insgesamt 
rd. 42.900 weinbaubetreibenden Betrieben. Sie wurden 
nach Weinbauproduktionslagen gruppiert. Der Durch­
schnitt wird zu 18% durch Betriebe der Wachau und zu 
39% bzw. 43% von burgenländischen bzw. Weinviertier 
Betrieben repräsentiert. Diese Betriebe bewirtschafteten im 
Mittel eine Kulturfläche von 12,62 ha und eine Weingar­
tenfläche von 6,12 ha (hievon 88% in Ertrag). 1990 waren 
je ha Weinland 0,38 V AK beschäftigt, in der Wachau wa­
ren es durch das im Verhältnis zum Durchschnitt geringere 
Flächenausmaß 0,51 V AK, im Weinviertel und im Burgen­
land 0,35 bzw. 0,36 VAK. Die Weinernte fiel 1990 mit 
59,56 hl je ha ertragsfahigen Weinlandes um 20% besser 
aus als im Vorjahr. Damit wurde nach einer unterdurch­
schnittlichen Ernte 1989 eine um 13% über dem 10jährigen 
Durchschnitt (2,799.639 hl) liegende Lese eingebracht. Der 
Weinerlös je Liter stieg gegenüber 1989 um 15% auf 18,03 
S, die verkaufte Menge stieg um 7%. 

Obwohl 1990 eine geringere Menge an Trauben ver­
kauft wurde, fiel der Preis um 13%. Aufgrund der guten 
Weinpreise stiegen jedoch die Weinbaueinnahmen je ha 
Weinland um 13%, der Weinbaurohertrag nahm um 32% 
zu. Der Anteil des Weinbaurohertrages am Gesamtroher­
trag betrug 67%. In den Wach au er Betrieben, in denen der 
Traubenabsatz im Vordergrund stand, erhöhten sich die 
Einnahmen gegenüber 1989 um 2%, der Weinbaurohertrag 
um 11 %. Im Weinviertel betrug die Steigerung der Einnah­
men aus dem Weinbau 12%, des Weinbaurohertrages 19%. 
Im Burgenland lauteten die entsprechenden Werte +18% 
für die Einnahmen und +60% für den Weinbatirohertrag. 
Ausschlaggebend waren in allen Bereichen einerseits die 
gute Ernte, andererseits die verbesserten Weinpreise. Im 
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Mittel war ein Gesamtrohertrag von 119.699 S je ha Wein­
land (+19%) gegeben (Wachau: 172.300 S, -1%; Weinvier­
tel: 117.600 S, +9% und Burgenland: 105.600 S, +45%). 

Der Aufwand stieg 1990 insgesamt um 6% auf rd. 
71 .600 S, bedingt durch erhöhte Aufwendungen für Fremd­
lohn (hohe Ernte), Energie, Anlageninstandhaltung, 
Schuldzinsen und Abschreibungen. In der Wachau war ge­
genüber 1989 ein um 2% geringerer Aufwand feststellbar. 
Die Vermögensrente verbesserte sich im Durchschnitt der 
Betriebe im Weinviertel und im Burgenland, blieb jedoch 
negativ. In der Wachau hingegen trat eine Verschlechte­
rung ein, die Vermögensrente wurde im Gegensatz zum 
Vorjahr negativ. 

Der Verschuldungsgrad ist - gemessen am Betriebsver­
mögen - in der Wachau, im Burgenland und insgesamt ge­
ringer als im Durchschnitt aller buchführenden Betriebe 
(Bundesmittel: 10,4%; reine Weinbauwirtschaften 8,4%); 
im Weinviertel liegt der Verschuldungsgrad der Weinbau­
betriebe mit 12,2% über dem Bundesmittel. Von den Bo­
dennutzungsformen im Nö. Flach- und Hügelland wiesen 
die reinen Weinbauwirtschaften die höchste am Aufwand 
gemessene Rohertragsergiebigkeit auf (1990: 167). 

Der Rohertrag je V AK stieg gegenüber 1989 um 12% 
auf rd. 317.700 S. Das Landwirtschaftliche Einkommen je 
FAK wurde 1990 im Durchschnitt der Weinbauwirtschaf­
ten mit rd. 139.700 S (+41%) ermittelt, wobei die Entwick­
lung in den einzelnen Produktionslagen folgendermaßen 
verlief: 

Die Entwicklung des Landwirtschaftlichen Einkommens 
je F AK in Schilling 

Wach au Weinviertel Burgenl and 

1981 ........... ....... ....... ... ...... ... .. . 
1982 .......... ........ ......... .. ..... ..... . 
1983 ..... .. ..... ..... ........ .... .......... . 
1984 ... ........ .. ... ........ ... .. ......... .. 
1985 ......................... .. ..... ...... .. 
1986 .... ........ ..... .... ..... ............ .. 
1987 ....................... ............... .. 
1988 ............... .. ..................... .. 
1989 .. .. ...... ..... ...... ... ............... . 
1990 ...... ...... .......................... .. 
Index 1990 ( 1989 = 100) ...... .. 

93 .877 
193.509 
111.785 
119.748 
118.462 
161.354 
191.156 
222.830 
205.592 
163.234 

79 

76.247 
198.578 
87.666 
66.634 
52.019 

109.780 
120.449 
165.766 
95.516 

133.556 
140 

96.041 
169.107 
32.777 
25.667 

102.665 
108. 127 
96.229 

149.453 
59.311 

133.649 
225 

Im Mittel der Weinbaubetriebe wurde ein Landwirt­
schaftliches Einkommen inkl. öffentl. Zuschüsse von rd. 
140.200 S je FAK, ein Erwerbseinkommen von ca. 
151.400 S und ein Gesamteinkommen von rd. 162.100 S je 
GFAK erzielt. Der Verbrauch je GFAK blieb mit ca. 
131.600 S gleich. In allen drei Weinbaulagen übertraf das 
Gesamteinkommen den Verbrauch, so daß Rücklagen ge­
bildet werden konnten. 

Gartenbau-Spezialbetriebe 

Zur Darstellung der wirtschaftlichen Lage des Garten­
baues (Tabelle 118) waren für 1990 die Buchführungsab­
schlüsse von 2 1 in Wien und Umgebung gelegenen Gemü­
se- und drei Blumenbaubetrieben verfügbar. Wie 1989 
wurden die Gemüsebaubetriebe nach ihrem Freiland-Glas­
flächen- Verhältnis (bis 5: I und über 5: I) gruppiert. Im 
Durchschnitt bewirtschafteten sie 147,32 Ar, die Blumen­
baubetriebe wiesen 43,59 Ar an gärtnerischer Nutzfläche 
auf, von der sich bei den Gemüsebaubetrieben 4111 m2 

(4869 m2 bis 5: 1 und 2217 m2 über 5: I ) und bei den Blu­
menbaubetrieben 3002 m2 unter Glas bzw. in Folienhäusern 
befanden. 

Sind in den landwirtschaftlichen Haupterwerbsbetrieben 
im Durchschnitt knapp zwei Personen beschäftigt, so stan­
den in den Gemüsebaubetrieben und in den Blumenbaube­
trieben etwas mehr als drei Personen im Einsatz, von denen 
19 bzw. 48% auf Lohnarbeitskräfte entfielen. Auf 100 Ar 

gärtnerische Nutzfläche bezogen, waren es 19902,2 1 V AK 
in den Gemüse- und 7,19 VAK in den Blumenbaubetrie­
ben. 

In den letzten Jahren zeigte sich, daß sich die Produk­
tionspalette der Gemüsebaubetriebe immer mehr zu Kultu­
ren unter Glas oder Folie mit Spezialitäten verlagerte. In 
diesen Sektoren (z. B. frühe Paradeiser, Spezialsalate) ist es 
dem Feldgemüsebau nicht möglich, eine starke Konkurrenz 
zu bieten. Diese Spezialkulturen erfordern einerseits einen 
erhöhten Arbeitseinsatz, andererseits aber auch hohe Inve­
stitionen. Ähnlich ist die Situation im Blumenbau, wo die 
Konkurrenz durch ausländische, sehr günstig produzieren­
de Großbetriebe zunimmt. Heimische Betriebe haben je­
doch die Chance, durch Marktnähe und absolute Frische 
der Ware ihre Absatzbereiche zu erhalten. Wichtige Um­
satzbringer der heimischen Betriebe sind die Feiertage, an 
denen Blumen verstärkt als Geschenk verwendet werden, 
vor allem auch Beet- und Balkonpflanzen sowie frische 
Schnittblumen (z. B. Rosen). 

Trotz der geringen Betriebsanzahl können aufgrund der 
vorliegenden Ergebnisse folgende Aussagen getroffen wer­
den: 

Insgesamt blieb bei den Gemüsebaubetrieben der Roher­
trag auf 1,41 Mio. S, wobei aber die Betriebe mit einem 
Freiland-Glasflächen-Verhältnis über 5: I eine Rohertrags­
steigerung von 10% aufwiesen; bei den Blumenbaubetrie­
ben wurde ein sinkender Rohertrag festgestellt (-3%). 

An Aufwand fielen durchschnittlich 6200 S je Ar in den 
Gemüse- und 32.200 S in den Blumenbaubetrieben an. Ge­
genüber 1989 waren Steigerungen insbesondere beim Auf­
wand für Düngemittel,Energie und Schuldzinsen zu ver­
zeichnen. Eine Produktionskostendeckung war nach einem 
guten Jahr 1989 weder in den Gemüsebaubetrieben noch in 
den Blumenbaubetrieben gegeben. 

An Kapital hatten die Gemüse- und Blumenbaubetriebe 
3,5 bzw. 3,3 Mio. S je Betrieb oder rd. 23.700 bzw. 76.400 
S je Ar gebunden, 22 bzw. 33% entfielen jeweils auf 
Fremdmittel. Die Arbeitsproduktivität lag bei den Gemüse­
baubetrieben bei rd. 433.500 S je V AK und bei den Blu­
menbaubetrieben bei rd. 5 10.600 S. 

Das Gärtnerische Einkommen je FAK betrug im Durch­
schnitt der Gemüsebaubetriebe rd. 189.400 S und im Mittel 
der Blumenbaubetriebe ca. 120.000 S. Die Entwicklung 
seit 1978 ist folgender Tabelle zu entnehmen: 

Die Entwicklung des Gärtnerischen Einkommens je FAK 
in Schilling 

1981 ............ ...................................... . 
1982 ......... ............ .... ... .... .................. . 
1983 ........................................ .... .. .. .. . 
1984 ...... .... .. ................... ................ ... . 
1985 ............. .......... ........ ....... ... .. ... .. .. . 
1986 ................... .............................. .. 
1987 ............................................... .. .. 
1988 ..................... ............................. . 
1989 ................ ...................... ..... .... .. .. 
1990 ...... ................... ......................... . 
Index 1990 (1989 = 100) ................. .. 

Gemüse-Gar- Blumenbau-
tenbaubetriebe betriebe 

153.565 
130.7 18 
142.639 
174.82 1 
156.934 
165.66 1 
154.096 
134.559 
187.300 
189.396 

101 

181.678 
173.464 
191.760 
227.053 
145 .920 
162.382 
148.933 
138.177 
218.577 
119.990 

55 

An Gärtnerischem Einkommen inkl. öffentl. Zuschüsse 
je FAK errechneten sich rd. 191.000 S in den Gemüse- und 
129.600 S in den Blumenbaubetrieben, an Gesamteinkom­
men je GFAK rd. 197.400 bzw. 145.800 S. Vom Gesam­
teinkommen entfielen in den untersuchten Betrieben 8 1 
bzw. 85% (1989: je 75%) auf Privatentnahmen. 

Obstbau-Spezialbetriebe 

In Ergänzung zur Hauptauswertung, in der die Einrei­
hung als Obstbaubetrieb schon im Falle eines mindestens 
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5%igen Anteils der Obstbau fläche an der RLN erfolgte, 
wurden als Teilmasse dieser Bodennutzungsform alle jene 
Betriebe ausgewählt, in denen der Obstbau (vor allem die 
Apfelproduktion) als Erwerbszweig im Vordergrund steht 
und die daneben keinen wichtigeren Betriebszweig aufwei­
sen (Tabelle 119). 

Von 44 in der Hauptauswertung vertretenen Betrieben 
waren es 19, bei denen der Obstbauertrag mindestens zwei 
Drittel Anteil am landwirtschaftlichen Rohertrag hatte und 
die auch 1989 als Buchführungsbetrieb zur Verfügung 
standen. Die ausgewerteten Betriebe bewirtschafteten 19 ha 
Kulturfläche und 11 ,2 ha RLN, von denen 7,4 ha auf Obst­
anlagen entfielen. 

Der Arbeitskräftebesatz war mit über 26 V AK je 100 ha 
RLN (gegenüber 1989 + I %) etwa gleich hoch wie im Mit­
tel der Obstbaubetriebe; er betrug mehr als das 2,5fache im 
Vergleich zum Bundesmittel und war auch größer als der 
Arbeitskräftebesatz in den Weinbauspezialbetrieben. In den 
Arbeitsspitzen wurden Aushilfskräfte eingesetzt, weshalb 
der Anteil der familienfremden Arbeitskräfte im Vergleich 
zu den anderen Bodennutzungsformen mit fast einem Vier­
tel beachtlich war. Die Flächenproduktivität erreichte 1990 
rd. 113.700 S. Bedingt durch unterschiedliche Auswahlkri­
terien ist hier durch das Fehlen einer stärkeren tierischen 
Veredelungsproduktion die Flächenproduktivität im allge­
meinen etwas niedriger als im Durchschnitt aller Obstbau­
wirtschaften, allerdings mit dem Unterschied, daß bei allen 
Obstbauwirtschaften der Anteil des Obstbaues am Gesamt­
Rohertrag 52% und bei diesen Betrieben 69% betrug. Die 
Steigerung des Rohertrages um 34% (Obstbaurohertrag 
+ 39%) ist sowohl durch die gute Ernte des Jahres 1990 al s 
auch durch Preissteigerungen zu erklären. Beim Aufwand, 
der gegenüber dem Vorjahr um knapp 7% stieg, wurden 
insbesondere bei Fremdlöhnen, dem Aufwand für Dünge­
mittel , Energie (Maschinenleistungen), Anlageninstandhal­
tung und Schuldzinsen zum Teil beträchtliche Steigerungs­
raten festgestellt; lediglich die Aufwendungen für Treib­
stoffe und Mehrwertsteuer fi elen. 

Die Betriebe erreichten 1990 mit rd. 437.100 S je V AK 
eine gegenüber dem Vorjahr um 32% höhere Arbeitspro­
duktivität. 

Mit einem Landwirtschaftlichen Einkommen je FAK 
von rd. 274.100 bzw. inkl. öffentl. Zuschüsse von rd. 
278.800 S wurde nach dem starken Einkommensverlust 
von 1988 auf 1989 ein um 85 bzw. 82% besseres Ergebnis 
als 1989 erzielt. 

Landwirtschaftliches Einkommen inklusive öffentlicher 
Zuschüsse je F AK 

Änderung in Prozenl jeweils gegenüber dem Vorjahr 

1981 .......... ..... .. .................... .. .. .. ............................ .. ........... + 13 
1982.............. .. ........ .. .......................................................... + 1 
1983 ...... .. ...... .. .... .. ............................................ .. ................ - 32 
1984 .............. .. ........ .. .......................................................... +109 
1985 ........... .. .. .. ...... .. ........ .. .................... .. .. .. ....................... - 32 
1986 .............................. .... ............ .. .. .. .. ........ .......... .. .......... + 22 
1987 .................... .. .................. .. .. .... .. .. .................... .. .......... + 10 
1988.................... .. .... .. ...... ...... .......... .. ...... .......... .. ....... ....... + 38 
1989.......................................................................... .. ........ - 41 
1990 ........ ...... .. .......................................... .. ........................ + 82 

Das Erwerbseinkommen je GFAK von ca. 283.400 S 
und das Gesamteinkommen je GFAK von 302.200 S waren 
um 82 bzw. 75% besser als 1989. Da das Verbrauchsniveau 
mit 152.800 SIFAK gegenüber dem Vorjahr gleich blieb, 
konnten 49% des Gesamteinkommens als Eigenkapitalzu­
wachs verbucht werden. 

Marktfruchtbau-Spezialbetriebe 

Insgesamt entsprachen 124 Betriebe den Kriterien dieser 
Sonderauswertung und waren daher als marktfruchtintensiv 
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(Tabelle 120) einzustufen; 102 waren davon getreidestarke 
Betriebe. Es sind das überwiegend Ackerwirtschaften im 
Größenbereich ab 30 ha, die hauptsächlich dem Nö. Flach­
und Hügelland zuzuordnen sind. Ein niedriger Arbeitskräf­
tebesatz von knapp 4,1 bzw. 3,8 VAK je 100 ha RLN 
zeichnete diese Betriebe ebenso aus wie die geringere nutz­
fl ächenbezogene Rohertragsleistung mit Werten von rd. 
32.700 bzw. 29.200 S aufgrllnd der schwächeren bzw. viel­
fach fehlenden Veredelungsproduktion. Die Ertragsleistung 
im Hackfruchtbau verbesserte sich gegenüber 1989 insge­
samt um 15%, was vor allem auf die guten Preise für Kar­
toffeln zurückzuführen war. Die Ertragsleistung der 
Zuckerrüben stagnierte, obwohl die Anbaufläche ausgewei­
tet wurde; die Erntemenge blieb hinter dem Vorjahr 
zurück, die gestiegenen Preise konnten dies nicht ausglei­
chen. Im Getreidebau erfuhren die Hektarerträge sowohl 
mengen- wie auch geldmäßig gegenüber dem Vorjahr nur 
wenig Änderung, lediglich bei Hafer konnte eine massive 
Steigerung festgestellt werden. 

Der Aufwand stieg um 7%, bedingt durch höhere Auf­
wendungen für Fremdlohn, Treibstoffe, Schuldzinsen und 
Mehrwertsteuer. Die Einkommen je FAK waren in den 
marktfruchtintensiven und in den getreidestarken Betrieben 
um 23 bzw. 22% höher als 1989 auszuweisen. 

Landwirtschaftliches Einkommen inklusive öffentlicher 
Zuschüsse je F AK 

Änderung in Prozenl jeweils gegenüber dem Vorjahr 
Marktf ruchlbau davon 

1981 .. ...... ...... .......... .. .. .. .. ...... .... .. .. .. .. 
1982 .... .. .... .. ....... .. ...... .. .................... . 
1983 .. .. .. ............. .. ........................... .. 
1984 ................................................. . 
1985 ................................................ .. 
1986 ............................... .. .. .. ............ . 
1987 ................................................ .. 
1988 ............................................... .. . 
1989 ...... .. ..................... .. .................. . 
1990 ................................................ .. 

- li 
+37 
- 14 
+21 
- 9 
- 12 
+31 
- 3 
+1 3 
+23 

vorwiegend 
Getreidebau 

- 15 
+44 
- 16 
+23 
- 10 
-li 
+35 
+ 2 
+13 
+22 

Mit einem Landwirtschaftlichen Einkommen je FAK 
ohne und einschI. öffentl. Zuschüsse im Jahre 1990 von ca. 
334.900 bzw. 336.300 S in den Marktfruchtbau- und von 
rd. 295.400 bzw. 297.000 S in den Getreidebaubetrieben 
reihten sich diese Betriebe in das oberste Viertel der Ein­
kommensskala der betreffenden Produktionsgebiete ein. 
Das Erwerbseinkommen und das Gesamteinkommen je 
GFAK betrugen rd. 340.200 bzw. 353.900 Sund 303.200 
bzw. 317.300 S. Der Verbrauch erreichte ca. 235.800 und 
242.700 S je GFAK. Dies führte zu einer Eigenkapitalbil­
dung von 33 bzw. 24% (1989: 24 bzw. 15%). 

Alternativ wirtschaftende Betriebe 
(Biologischer Landbau) 

In Österreich sind rd. 1.600 landwirtschaftliche Betriebe 
berechtigt, das Markenzeichen einer Organisation des bio­
logischen Landbaues zu führen . Davon gehören die Mehr­
zahl der Betriebe dem Verband organisch-biologisch wirt­
schaftender Bauern Österreichs zur Förderung des biologi­
schen Landbaues an, der Rest verteilt sich auf den öster­
reichischen Demeterbund, auf die Förderungsgemeinschaft 
für gesundes Bauerntum und auf den Fachverband für öko­
logische Lebenssicherung und zukunftsorientierte Umwelt. 

Alternative Landwirtschaft ist eine Produktionsmethode, 
bei der auf künstliche Inputs (z. B. Handelsdünger, chemi­
sche Pflanzenschutzmittel) sowie den Einsatz von Zukaufs­
futtermitteln weitgehend verzichtet wird. Auf eine größere 
Artenvielfalt, die zu einer Bereicherung des Lebensraumes 
des Menschen führt, wird ebenfalls Wert gelegt. Die Pro-
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duktionsrichtlinien und die gegenüber der konventionellen 
Produktion strengeren Grenzwerte für SchadstoffTÜckstän­
de in den pflanzlichen Produkten sind im Lebensmittelko­
dex festgelegt und definieren die Berechtigung, Produkte 
mit der Bezeichnung "aus biologischem Anbau" auf dem 
Markt feilzubieten. Das gesamte Betriebsgeschehen ist 
vom Kreislaufdenken geprägt, zwangsläufig muß dadurch 
die Produktion, insbesondere von der Bodennutzung her, 
vielseitiger ausgerichtet sein. Für die erzeugte Einheit ist 
im Vergleich zu den konventionellen Produktionsmethoden 
ein höherer Arbeitseinsatz erforderlich, der bei vermark­
tungsfähigen Erzeugnissen über den Preis abzudecken ist. 

Unter den 2126 für den Bericht ausgewerteten Haupter­
werbsbetrieben waren 24 Betriebe (1 ,1 %), die biologisch 
ausgerichtet sind (Tabelle 121). Sie liegen zu einem Drittel 
im Wald- und Mühlviertel , aber auch im Hochalpengebiet, 
am Alpenostrand und im Kärntner Becken sind sie vertre­
ten . Sie sind zu 58% Acker-Grünland-, zu einem Viertel 
GTÜnland- und zu 13% Ackerwirtschaften. 63% der Betrie­
be liegen im Bergbauerngebiet. Die Zahl der ausgewerte­
ten Betriebe ist allerdings bei der großen Streuung der 
Merkmale zu klein, um allgemeingültige Aussagen treffen 
zu können. Es läßt sich aus den Buchführungsdaten der 
Testbetriebe auch nicht feststellen, seit wann diese als al­
ternativ wirtschaftend anerkannt sind oder ob sie sich noch 
in der Umstellungsphase befinden. Da der Erfolg einer 
Umstellung häufig erst nach mehreren Jahren sichtbar 
wird, kann der Zeitpunkt der Umstellung die Ergebnisse er­
heblich beeinflussen. 

Die Betriebe hatten fast ausnahmslos zwischen 20 und 
30 ha an RLN in Bewirtschaftung; der Viehbesatz errech­
nete sich mit 116 GVE, der Arbeitskräftebesatz mit 9,7 
V AK je 100 ha RLN; das entspricht etwa 2,25 Arbei tskräf­
ten je Betrieb. An Rohertrag je ha RLN wurden 1990 rd. 
37.300 S erwirtschaftet, hievon entfielen etwas mehr als 
die Hälfte auf Erträge der Tierhaltung (Milchproduktion 
26%), hingegen nur 11 % auf Erträge der Bodennutzung 
(Getreidebau 5%). Die Flächenproduktivität liegt damit et­
wa 17% unter dem Bundesmittel und gleich hoch wie im 
Mittel der Bergbauernbetriebe. Der Aufwand berechnete 
sich mit rd. 22.700 S und lag damit 23% unter dem Bun­
desmittel aller Haupterwerbsbetriebe. Die mengenmäßigen 
Ertragsverluste, die durch die alternative Bewirtschaftung 
zweifelsohne gegeben sind, konnten bei diesen Betrieben 
durch teilweise höhere Preise, die - allerdings mit entspre­
chend höherem Arbeitseinsatz - zu erzielen sind, wettge­
macht werden. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen je FAK wurde 
1990 mit l65.ooo Sund inkl . öffentl. Zuschüsse mit 
175.600 S ermittelt. Das aus der Land- und Forstwirtschaft 
erzielte Einkommen lag damit dank der besseren Auf­
wandsproduktivität über dem der Bergbauernbetriebe und 
über dem Bundesmittef. Die jährliche Änderung zeigt die 
folgende Tabelle: 

Landwirtschaftliches Einkommen inklusive 
öffentlicher Zuschüsse je FAK 

Änderung in Prozent jeweils gegenüber dem Vorjahr 

1987 .. ... .. .... ...... ........ .. .... ............... .. .. .. ... ... .... .. ...... .. .... ... ... .. . - 15 
1988 ............... ................. ............................................... ...... +22 
1989 .. .................... ........ .. ............... .. .............. ... ................... - 16 
1990 .......... ... ........ .......... .. .. .. ........ ... ....... ...... ................. .... .. . +21 

Das Erwerbseinkommen und das Gesamteinkommen je 
GFAK betrug 191.500 und 221.600 S. Das Gesamteinkom­
men wurde zu 6l % verbraucht, sodaß 39% dem Eigenkapi­
tal zugeführt werden konnten. 

Mit ihrer ökologisch ausgerichteten Wirtschaftsweise 
tragen die alternativ wirtschaftenden Landwirte zur Erhal­
tung der natürlichen Lebensgrundlagen bei und sie unter-

stützen die Entlastung der Agrarmärkte. Es wird ihnen da­
her zunehmend Beachtung zu schenken sein, was auch in 
verschiedenen Förderungsaktionen zum Ausdruck kommt. 

Rinderhaltung-Spezialbetriebe 

Diese Auswertung erstreckte sich zum einen auf mittel­
große in Maisanbaugebieten gelegene und vorwiegend auf 
Mast ausgerichtete Betriebe, zum anderen auf Aufzuchtbe­
triebe in extremeren Lagen. 

Insgesamt waren es 43 Betriebe (2,0%), die 1989 den 
Auswahlkriterien entsprachen, und deren Ergebnisse auch 
im Berichtsjahr zur Verfügung standen (Tabelle l22). 

Im Durchschnitt hatten die Betriebe 39 ha an Kultur­
fläche und 25 ha an RLN in Bewirtschaftung, bei 39,5 Rin­
der-GVE je Betrieb ergab sich ein Besatz von l6l Rinder­
GVE je 100 ha RLN, 6l % des gesamten Produktionswertes 
stammten aus Rinderhaltung. 

Insgesamt betrug der Rohertrag je ha RLN rd. 52.400 S, 
das waren um fast ein Viertel mehr als in den ausgewerte­
ten Milchwirtschaftsbetrieben, aber nur zwei Drittel des 
flächenbezogenen Produktionswertes der Schweinehal­
tungsbetriebe .. Trotz eines im Vergleich zu 1989 um 3% 
gesunkenen Ertrages aus Rinderhaltung konnte der Roher­
trag durch überdurchschnittliche Erträge aus Bodennut­
zung, Milch und Holz um 3% gesteigert werden. 

Die Aufwandsergiebigkeit (Rohertrag in Prozent des 
Aufwandes: l31) hat sich im Vergleich zu 1989 (133) ver­
schlechtert, sie liegt ebenso wie der Anteil des Einkom­
mens am Produktionswert im allgemeinen niedriger als im 
Durchschnitt der Auswertungsbetriebe. 

Die Arbeitsproduktivität, die 1990 rd. 660.000 S je 
V AK erreichte, verbesserte sich im Vergleich zu 1989 um 
3%, wobei der Arbeitskräftebesatz fast gleich blieb. Das 
Landwirtschaftliche Einkommen je FAK mit ca. 158.900 
bzw. l67.100 S inkl. öffentl. Zuschüsse war um 3 bzw. 5% 
höher als im Vorjahr. 

Landwirtschaftliches Einkommen inklusive öffentlicher 
Zuschüsse ja F AK 

Änderung in Prozent jeweils gegenüber dem Vorjahr 

1985 ....... ......... .. .. .. .... .. .................... .......... .. ........... .. ............. - 13 
1986 .... .. .. ..... ......... .. .... .. .. .. ...... ... .. .. ........ ..... .. .. .... ....... ........ .. . - 14 
1987 .... ....... .... ..... .. .. .... .. .... .. .... ....... .. ......... .. ...... .. ....... .... ...... . +12 
1988 ........ ..... ........ ... .... .. .. .. ...... ... .. .. .. .. ....... .. ...... .. ... .. .. .. .. .. ..... - 21 
1989 ........... ................. .. .. .. .... .. ... .. .. ............... .. .... .. ................ +16 
1990 .. .. .. .. .. ... ........ .. ............. ..... ........... .. ..... .. .... ........... .. ........ + 5 

Einem Erwerbseinkommen bzw. Gesamteinkommen je 
GFAK von rd. 181.600 bzw. 200.900 S stand ein Ver­
brauch von ca. l38.3oo S gegenüber; der Anteil des Ge­
samteinkommens, der einer Rücklage zugeführt werden 
konnte, betrug demnach 31 % (1989: 28%). 

Milchwirtschafts-Spezialbetriebe 

Obwohl 70% der ausgewerteten 2126 Haupterwerbsbe­
triebe Milchproduktion betrieben, waren es nur 85 Betriebe 
(4%), in denen der Rohertrag aus Milchkuhhaltung bei ei­
nem Mindestbestand von zehn Kühen zwei Drittel des 
landwirtschaftlichen Rohertrages erreichte (Tabelle 123). 
60 Betriebe davon waren dem Alpengebiet und l6 Betriebe 
dem Alpenvorland zuzuordnen. Die gebietsmäßigen 
Schwerpunkte sind im Alpenvorland der Salzburger Flach­
gau sowie die Vorarlberger Tallagen, im Alpengebiet 
gehören der Voralpenbereich, die Mur-Mürz-Furche, das 
Enns- und das untere Inntal dazu. 

Die von diesen Betrieben bewirtschaftete RLN umfaßte 
im Gesamtdurchschnitt 20,0 ha, sie lag bei 19,6 ha im Al­
pengebiet und bei 2l,8 ha im Alpenvorland. Die ausgewer­
teten Betriebe hatten einen durchschnittlichen Kuhbestand 
von l6,8 im Alpengebiet, 24,8 im Alpenvorland und l8,6 
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insgesamt, wobei im Vergleich zu 1989 der Kuhbestand 
eher vergrößert wurde (Alpengebiet + 1 %, Alpenvorland 
+2%). 

Die verkaufte Milchmenge lag zwischen 4100 und 4236 
kgje Kuh (im Vergleich dazu Bundesmittel aller ausgewer­
teten Betriebe 1990: 3224 kg), je Betrieb waren es 77 .055 
kg bei den Milchwirtschaftsbetrieben insgesamt, 69.036 kg 
im Alpengebiet und 104.887 kg im Alpenvorland. 

Der Arbeitskräftebesatz war mit 10,0 V AK je 100 ha 
RLN niedriger als im Bundesmittel bzw. in den Grünland­
wirtschaften, denen im wesentlichen diese Spezialbetriebe 
zuzuordnen sind. Bei 2,0 bzw. 2,3 VAK je Betrieb entfie­
len demnach auf eine Person 8,4 Kühe im Alpengebiet und 
10,8 Kühe im Alpenvorland. 

Die Betriebe erzielten einen Rohertrag von rd. 40.700 S 
je ha RLN im Alpengebiet und von rd. 48.500 S im Alpen­
vorland, was im Alpengebiet einer Rohertragssteigerung 
gegenüber 1989 von ll % und im Alpenvorland von 7% 
entsprach, wobei sich in beiden Produktionslagen die Er­
lössituation aus der Milchproduktion verbesserte (Alpenge­
biet +8%, Alpenvorland +7%). 

Gestiegene Aufwendungen für Futtermittel, Energie, 
Anlageninstandhaltung, Mehrwertsteuer und Schuldzinsen 
wirkte sich auf die Entwicklung des Gesamtaufwandes 
ungünstig aus, insbesondere im Alpengebiet (+10%); dem 
gegenüber konnte im Alpenvorland an Aufwand (-3%) ein­
gespart werden. 

Die am Rohertrag je V AK gemessene Arbeitsprodukti­
vität verbesserte sich in beiden Produktionslagen. Sie be­
trug im Alpengebiet rd. 406.700 S (+7%) und im Alpen­
vorland 468.000 S (+4%). Das Landwirtschaftliche Ein­
kommen je FAK betrug 1990 rd. 156.800 S im Alpengebiet 
und 184.600 S im Alpenvorland, mit öffentl. Zuschüssen 
rd. 173.200 und 193.400 S. An diesen Steigerungen von 8 
und 11 % bzw. 24 und 27% hatten sowohl im Alpengebiet, 
insbesondere aber im Alpenvorland neben der verbesserten 
Ertragslage der Milchproduktion die Holzerlöse (aus Kata­
strophennutzung) entscheidend Anteil. 

Landwirtschaftliches Einkommen inklusive öffentlicher 
Zuschüsse je F AK 

Änderung in Prozent jeweils gegenüber dem Vorjahr 
insgesamt Alpengebiet Alpenvorland 

198 1 ........ ....................... . +30 
1982...... .. .......... .......... .... + 5 
1983....... .... .... ..... ... ......... +16 
1984 .. ........ .. .. .................. +21 
1985 .. ...... ... ...... .. .... ..... .. .. - 10 
1986............ ... .......... .... ... +16 
1987 .... .. .. .. .... .. ... .... ... .. .. .. + 9 
1988 ........................ .. ...... +18 
1989 ................................ +26 
1990 ........ ..... ................... +16 

+36 
+ 3 
+21 
+25 
- 8 
+16 
+11 
+19 
+27 
+11 

+21 
+ 5 
+ 9 
+17 
- 18 
+ 9 
+ 2 
+14 
+19 
+27 

Das Erwerbseinkommen je GFAK betrug im Alpenge­
biet ca. 186.700 S und im Alpenvorland 193.400 S, das Ge­
samteinkommen je GFAK ca. 206.900 bzw. 221.700 S. 
Trotz eines höheren Verbrauches stieg der Anteil, der vom 
Gesamteinkommen dem Eigenkapital zugeführt werden 
konnte, sowohl im Alpengebiet wie auch im Alpenvorland 
auf 29%. 

Schweinehaltung-Spezialbetriebe 

Die 129 Schweinehaltungsbetriebe (davon 38 reine 
Mastbetriebe) wurden in der Hauptauswertung überwie­
gend al s Ackerwirtschaften typisiert, die dem Sö. Flach­
und Hügelland, dem Alpenvorland und dem Nö. Flach- und 
Hügelland zuzuordnen waren. Ihre durchschnittliche Kul­
turfläche betrug 27,4 ha, die RLN 22,6 ha (Tabelle 124). 
Die Mastbetriebe waren im Durchschnitt etwas größer. Die 
Produktion urnfaßte alle Varianten von der Ferkelaufzucht 
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bis zur Mast auf Basis des Ferkelzukaufes. Bei einem 
durchschnittlichen Bestand von 248 Mastschweinen bzw. 
Ferkeln in den kombinierten Betrieben und 252 Stk. in den 
reinen Mastbetrieben lag im Jahr 1990 die Marktleistung 
bei 591 bzw. 726 Mastschweinen und Ferkeln. Gegenüber 
dem Vorjahr war der Produktionswert in der Schweinehal­
tung und der Rohertrag' insgesamt bei den kombinierten 
Betrieben um 4 bzw. 8%, bei den reinen Mastbetrieben um 
4 bzw. 7% höher. Diese Rohertragssteigerung war im we­
sentlichen durch die durchschnittlich günstigere Preissitua­
tion am Schweinemarkt, aber auch durch die höhere Markt­
leistung bedingt. 

Die Arbeitsproduktivität war in den reinen Mastbetrie­
ben (1,215.300 S je VAK) höher als in den Betrieben ins­
gesamt (918.600 S je V AK). Der Arbeitskräftebesatz sank 
in den Betrieben insgesamt um 2% auf 8,57 V AK je 100 ha 
RLN; in den reinen Mastbetrieben war dieselbe Tendenz 
spürbar (von 7,34 auf7,18 VAKje 100 ha RLN). 

Das Landwirtschaftliche Einkommen je FAK betrug in 
den Betrieben insgesamt 277.800 S und in den reinen 
Mastbetrieben 292.000 S, inkl. öffentl. Zuschüsse waren es 
280.400 und 294.900 S. Gegenüber 1989 bedeutet dies für 
die Betriebe insgesamt einen Anstieg der Einkommen um 
25 bzw. 24%, für die reinen Mastbetriebe einen solchen um 
je 31 %. Der Aufwand stieg aufgrund eines höheren Einsat­
zes bei Energie, Anlageninstandhaltung und höherer Fer­
kelpreise im Vergleichszeitraum in den Betrieben insge­
samt um 3%, in den reinen Mastbetrieben um 2%. 

Landwirtschaftliches Einkommen inklusive öffentlicher 
Zuschüsse je F AK 

Änderung in Prozent jeweils gegenüber dem Vorjahr 
Betriebe reine 

insgesamt 

1981 ................................................... + 6 
1982 ...... .. ............... .. .................... ...... - 13 
1983 ................................... ...... .......... +16 
1984 .. .. ........... .. .. ...... .......................... +22 
1985 ...... .... ............. .. ................... ...... . - 23 
1986 ..................... .. .. .. .... .. ......... ......... +27 
1987 .... .. ......................... .. .................. + 2 
1988 ................................................... - 2 
1989 .... .. ...... ........................ .. .. .. .... .. ... +13 
1990 .................... .. ...... .... ................... +24 

Mastbetriebe 

+20 
- 11 
+ 6 
+35 
- 25 
+42 
- 8 
- 2 
+ 7 
+31 

Das Erwerbseinkommen je GFAK betrug 289.600 bzw. 
307.200 S (+23 bzw.+29%) und das Gesamteinkommen je 
GFAK 307.200 bzw. 324.400 S (+22 bzw. +27%). Der An­
teil des Gesamteinkommens, der nicht verbraucht, sondern 
als Rücklage für künftige Investitionen verbucht werden 
konnte, stieg auf 39 bzw. 34%, wobei der Aufwand für die 
Lebenshaltung je GFAK im Vergleich zu 1989 um 12 bzw. 
II % ausgeweitet wurde. 

Eierproduktion-Spezialbetriebe 

In den insgesamt ausgewerteten Haupterwerbsbetrieben 
betrug der Anteil der Erlöse aus Eierverkäufen an den Ge­
samteinnahmen 1,6%, obgleich 783 (37%) Betriebe Ein­
nahmen aus der Legehennenhaltung erzielten. 

Den Auswahlkriterien der Auswertung von Betrieben 
rillt Eiern als Produktionsschwerpunkt entsprachen jedoch 
lediglich elf überwiegend im Alpenvorland gelegene Be­
triebe (Tabelle 125). 

Im Durchschnitt standen 26,2 ha an Kulturfläche und 
20,8 ha an RLN in Bewirtschaftung, ein Bestand von 3154 
Hennen lag der Eiererzeugung zugrunde. Der Anteil der Ei­
erproduktion am Gesamtrohertrag erreichte nicht ganz zwei 
Drittel; die Flächenproduktivität entsprach in ihrer Höhe 
den Betrieben rillt Mastschweineproduktion. 

Der Rohertrag insgesamt betrug ca. 78.800 S je Hektar 
RLN, rillt 12,31 VAKje 100 ha RLN war der Arbeitskräf-
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tebesatz etwas höher als in den ausgewerteten Milchwirt­
schaftsbetrieben. 

Die gestiegenen Erträge der Bodennutzung, der Milch 
und des Holzes bewirkten bei stagnierenden Erlösen aus 
dem Eierverkauf eine Rohertragssteigerung von 4%. 

Der Aufwand fiel um I %, was im wesentlichen durch 
gesunkene Aufwendungen für Düngemittel, Futtermittel 
und Abschreibungen ausgelöst wurde. Der Energieauf­
wand, die Aufwendungen für Anlageninstandhaltung und 
die Schuldzinsen hingegen stiegen. 

Wegen der hohen Futterzukaufsquote (36% des Tierhal­
tungsrohertrages) und der Kosten, die mit dem Austausch 
des Hennenbestandes verbunden sind, wurde im Jahr 1990 
eine niedrigere Aufwandsergiebigkeit und ein niedrigerer 
Anteil des Einkommens am Produktionswert erreicht wie 
im Durchschnitt der Auswertungsbetriebe (141 und 29 ge­
genüber 153 und 35). 

Landwirtschaftliches Einkommen inklusive öffentlicher 
Zuschüsse je FAK 

Änderung in Prozent jeweils gegenüber dem Vorjahr 

1981 ........ ......... ........ ... ........ ....... .... ...... ....... ... .... .... ..... .... ....... + 2 
·1982 ..... ..... ...... .. .. ..... .... .......... .. .... ..... ...... .. .... .... ........ ... .. ........ + 5 
1983 ...... .. .... .. .... ... ..... .. ................................ .. ....... .... ............. . +13 
1984 .............. .. .. .... ... ...... .. ............ .. ... .... ...... .... ......... .. ........ .. .. - 18 
1985 ........ .......... ..... ... ............... .. .... ... ........... ...... ...... .. .. ... .... ... - 22 
1986 .. ... .... ... .. .. .. .. .. ... .... .. .... .... .... ...... ..... ....... ........ .. .... .. .... .... .. +18 
1987 ...... ... ....... .... ....... ...... .. ...... .. .... .. ....... ......... ...... .. ....... ....... +20 
1988 .............. .. .... .... ....... .. ....... .. .. .. ... .. ......... ... .. ....... .. .. .. .. .... .. . - 5 
1989 ........ .. ...... .... .. .. ....... .. ......... .. ..... .. ........ ................. .... ...... . + 2 
1990 .............. .. ... .. .. .. .......... ... .. .. ......... .. .... .... .. ...... .. ..... ........ .. . +11 

Bei einer gegenüber 1989 nahezu unveränderten Ar­
beitsproduktivität von 640.000 S je V AK wurde ein Land­
wirtschaftliches Einkommen je FAK von rd. 198.300 Sund 
inkl. öffent\. Zuschüsse von 203.000 S (je +11 %) erzielt, 
das deutlich unter dem Niveau der Schweinehaltungs­
betriebe lag. 

Das Erwerbseinkommen je GFAK betrug rd. 204.800 S 
und das Gesamteinkommen je GFAK 222.100 S. Von die­
sem wurden 72% verbraucht, sodaß der Anteil, der dem 
Eigenkapital zugeführt werden konnte (28%), deutlich 
höher war als im Vorjahr (13%). 

Betriebe mit guter Waldausstattung 

In die Sondererhebung bei Betrieben mit guter Waldaus­
stattung waren 82 Betriebe einbezogen, davon 51 Grün­
land-Waldwirtschaften im Alpengebiet und 31 Acker­
Grünland- und Acker-Waldwirtschaften im Wald- und 
Mühlviertel (Tabelle 126). Die Erträge aus der Waldwirt­
schaft waren in bei den Betriebsgruppen durch hohe Holz­
einschlagsmengen und einen überdurchschnittlich großen 
Blochholzanteil gekennzeichnet. Dies hat zwei Ursachen. 
Zunächst wurde zu Jahresbeginn die Holznutzung durch 
große Nachfrage und hohe Nadelsägerundholzpreise ange­
regt. Insbesondere in den Winterschlägerungsgebieten wa­
ren zufolge der günstigen Witterung die geplanten Schläge­
rungen bereits weitgehend durchgeführt als in den letzten 
Februar- und ersten Märztagen durch orkanartige Stürme 
zahlreiche Stämme geworfen wurden und möglichst rasch 
aufzuarbeiten waren. Zufolge preislich günstiger Abschlüs­
se zu Jahresbeginn und eines hohen Stammholzanfalls la­
gen die erzielten Durchschnittspreise trotz Preisverfall nach 
dem Windwurf deutlich über denen der Vorjahre. Bei der 
Beurteilung der Betriebsergebnisse wird daher zu beachten 
sein, daß durch quantitative und qualitative Mehrnutzung 
ein Vermögensabbau am stehenden Wald eintrat, der in den 
Buchführungsergebnissen nicht zum Ausdruck kommt. 

In den Betrieben des Alpengebietes überschritt die 
Holznutzung den Rahmen des nachhaltig Möglichen men­
genmäßig um 22% und lag damit um 30% über dem 

Durchschnitt des vergangenen Dezenniums. Gleichzeitig 
stieg der Durchschnittsertrag je fm gegenüber dem Vorjahr 
um 8%. Das Starknutzholz brachte 80% (1989: 75%) des 
Geldertrages aus der Holznutzung. Bei einem um 27% ge­
stiegenen Rohertrag aus Waldwirtschaft lag der Beitrag des 
Waldes zum Einkommen um 25% über dem des Jahres 
1989. Der Wald trug damit im Jahre 199043% zum Land­
wirtschaftlichen Einkommen bei, wobei allerdings der Ab­
bau an stehendem Holzvorrat nicht berücksichtigt ist. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen je FAK lag mit rd. 
178.000 S (inkl . öffent\. Zuschüsse 189.000 S) um 10%, 
das Erwerbseinkommen je GFAK (201.000 S) um 8% und 
das Gesamteinkommen (221.000 S) um 9% über dem Vor­
jahresniveau. Bei Berücksichtigung des Vermögensabbaues 
im Wald ergibt sich allerdings ein Einkommensrückgang. 
Der Einkommensanteil des landwirtschaftlichen Betriebs­
zweiges sank - vor allem zufolge des Rückgangs der Erträ­
ge aus Tierhaltung - um 3%. 

In den waldreichen Betrieben des Wald- und Mühlvier­
tels erreichte der Holzeinschlag aus dem oben angeführten 
Gründen nahezu das Doppelte der nachhaltig möglichen 
Nutzmenge. Während in den vergangenen Jahren nur rund 
die Hälfte des geernteten Holzes auf Starknutzholz entfiel , 
stieg dessen Anteil 1990 auf 65 % der Menge und brachte 
damit zwei Drittel des Rohertrages aus Waldwirtschaft. 
Nur geringfügig erhöhte sich hingegen die Ausformung 
von Schleif-, Faser und Brennholz (der Anteil des fast aus­
schließlich für den Eigenverbrauch ausgeformten Brenn­
holzes fiel von einem Drittel auf ein Viertel). Der Durch­
schnittsertrag je Festmeter Holznutzung erreichte mit 879 S 
einen bisher nie erzielten Spitzenwert. Der Beitrag des 
Waldes zum Landwirtschaftlichen Einkommen belief sich 
auf 22% (1989: 14%). 

Das Landwirtschaftliche Einkommen je FAK lag mit 
rund 159.000 S (inkl. öffent\. Zuschüsse 172.000 S) um ein 
Drittel über dem Vorjahreswert. Das Erwerbseinkommen je 
GFAK betrug rd. 181.000 S (+29 %) und das Gesamtein­
kommen 210.000 S (+28%). Vom Landwirtschaftlichen 
Einkommen dieser Betriebsgruppe sind etwa 15% dem in 
den Buchführungsergebnissen nicht aufscheinenden Abbau 
von stehenden Holzvorrat zuzuordnen. 

Fremdenverkehr 

Dem Fremdenverkehr als zusätzliche Erwerbsquelle 
kommt vorwiegend in den im alpinen Bereich gelegenen 
Betrieben Bedeutung zu, da 27% der dort ausgewerteten 
750 Betriebe Einnahmen aus diesem Betriebszweig erziel­
ten . Um die Bedeutung dieses zusätzlichen Einkommens 
näher aufzeigen zu können, wurden jene Betriebe geson­
dert ausgewertet, die über fünf oder mehr Fremdenbetten 
verfügten (Tabelle 127). Es waren dies 178 Betriebe, von 
denen 95 Betriebe der Gruppe mit fünf bis neun Fremden­
betten und 83 jener mit zehn und mehr Fremdenbetten zu­
zuordnen waren. Diese beiden Gruppen unterscheiden sich 
dadurch, daß einmal bei durchschnittlich sieben Betten und 
einer Auslastung je Bett mit 56 Nächtigungen das durch­
schnittliche Fremdenverkehrseinkommen 1990 31.100 S je 
Betrieb, das andere Mal bei durchschnittlich zwölf Betten 
und einer Aus1astung mit 79 Nächtigungen 85.000 S je Be­
trieb betrug. 

Im Durchschnitt bewirtschafteten die Betriebe eine Kul­
turfläche von 66 ha, von denen 25 ha forstlich genutzt wur­
den. Die RLN wurde mit 18,8 ha errechnet. Der Viehbesatz 
lag bei 127 GVE je 100 ha RLN, in den Betrieben standen 
durchschnittlich elf Kühe. Insgesamt waren J 990 2,20 Per­
sonen beschäftigt, das entsprach einem Besatz von 11,67 
GFAKje 100 ha RLN. 

Der Rohertrag betrug 1990 rd. 32.500 S je Hektar RLN 
und 315.100 S je VAK, von denen 64% der Land- und 13% 
der Forstwirtschaft zuzuordnen waren. Ein exakter Ver-
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gleich dieser Teilmenge mit den in diesen Gebieten insge­
samt ausgewerteten Betrieben ist nicht möglich, weil die 
Ergebnisse nicht gewichtet, sondern gewogen errechnet 
wurden. Es läßt sich aber daraus doch ableiten, daß die 
Auswahlbetriebe im Durchschnitt zwar größer, ansonsten 
aber in der land- und forstwirtschaftlichen Produktions­
struktur dem Durchschnitt des Alpengebiets ähnlich sind; 
im Hinblick auf Flächen- und Arbeitsproduktivität werden 
sie etwas extensiver bewirtschaftet. 

Die Ertragsseite insgesamt verbesserte sich gegenüber 
1989 um 3%, insbesondere durch Steigerungen der pflanz­
lichen und tierischen Roherträge. Durch einen fast gleich­
bleibenden Arbeitskräftebesatz und einen gestiegenen Auf­
wand waren die Einkommen aus der Land- und Forstwirt­
schaft leicht rückläufig. 

Einkommenszuwächse im bäuerlichen Fremdenverkehr 
zu erzielen, wurde in den letzten Jahren immer schwieriger, 
da der Gast einen zunehmend höheren Qualitätsanspruch 
stellt, welcher nur mit entsprechender sanitärer Ausstattung 
und mit bestem Service zu bewerkstelligen ist. Im abgelau­
fenen Jahr konnten die Betriebe mit höherer Bettenanzahl 
die Erträge aus Fremdenverkehr steigern (+ 14%); die 
Fremdenverkehrseinkommen der kleineren Betriebe gingen 
zurück (- 2%). 

Das Erwerbseinkommen je GFAK betrug rd. 149.200 S 
(+2%) und das Gesamteinkommen je GFAK 168.000 S 

(+3%). Vom Gesamteinkommen entfielen auf das Land­
wirtschaftliche Einkommen 55% (1989: 59%), auf öffentl. 
Zuschüsse 7% und auf Einkommen aus Zimmervermietung 
15%. 

Erwerbseinkommen und Einkommen aus Fremdenverkehr 

Änderung in Protentjeweils gegenüber dem Vorjahr 

1981 
1982 
1983 
1984 
1985 
1986 
1987 

Erwerbs- Fremden-

einkommen verkehr 

+1 
- 2 

o 
+15 
- 9 
+ 9 
- I 

+ I 

- 9 
- 14 
- 2 
- 2 
- 2 

o 
1988 ...... .. .. .. ............ .. ...... .. ................ .. .. .. .... .. +11 0 
1989 ........ ............ .. .. .. .. ...... ...... .. .. .. .. .. ...... .. .... +12 +14 
1990 .... .. .............. .. ................ .. ............ ...... .... +3 +8 

Der durchschnittliche Verbrauch der Besitzerfarnilien 
stieg gegenüber dem Vorjahr je GFAK um 5%; jener An­
teil des Gesamteinkommens, der u. a. für Investitionen 
zurückgelegt werden konnte, änderte sich gegenüber dem 
Vorjahr mit 28% kaum (1989:29%). 

Die Ertragslage in Nebenerwerbsbetrieben 
Buchführungstestbetriebe und Grundgesamtheit 

Dem § 7 Abs. 1 des Landwirtschaftsgesetzes Rechnung 
tragend, wurde das Testbetriebsnetz seit 1988 wieder um 
Nebenerwerbsbetriebe erweitert. Allerdings wird dadurch 
nicht die Gesamtheit der anhand der Arbeitskräfteerhebung 
1986 ermittelten 152.564 Nebenerwerbsbetriebe abgedeckt, 
sondern im wesentlichen nur der Randbereich zu den 
Haupterwerbsbetrieben (Tabelle 133). Das sind jene Betrie­
be, denen bei noch ein nennenswerterer Erwerbseinkom­
mensanteil aus dem land- und forstwirtschaftlichen Betrieb 
stammt. Im Hinblick auf die bevorstehende Umstellung der 
Betriebstypisierung auf Standarddeckungsbeiträge') (StDB) 
wurden die aufgrund der Bodennutzungserhebung 1986 
und Viehzählung 1985 bekannten Betriebsdaten nach der 
Höhe der Standarddeckungsbeiträge und nach den geplan­
ten Betriebstypen') neu aufgearbeitet und hiebei rd. 83.000 
Betriebe mit einem StDB zwischen 30.000 und 120.000 S 
und 26.700 Nebenerwerbsbetriebe mit einem von über 
120.000 S erfaßt. Wie der nachstehenden Übersicht zu ent­
nehmen ist, waren von den 230 Abschlüssen, die für das 
Jahr 1990 für eine solche Auswertung zur Verfügung stan­
den, produktionsstärkere Betriebe mit einem StOB von 
über 120.000 S überproportional vertreten. Dies zeigte 
auch die durchschnittlich bewirtschaftete RLN, die bei der 
auf Grundlage der LBZ 1980 festgelegten Grundgesamtheit 
(ab 10 ha Kulturfläche ideell im Alpengebiet und ab 5 ha in 
den anderen Produktionsgebieten) bei 6,9 ha, bei den Aus­
wahlbetrieben jedoch bei 11,39 ha lag. 

') Siehe Begriffsbestimmungen. 
' ) Siehe Betriebsform nach der neuen Betriebssystematik. 
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Von 100 Nebenerwerbsbetrieben entfallen 

StDB in 1000 Schilling Grundgesamtheit ') Auswertungsbetriebe, 
gewichtet 

30-60 } 35 4 
60- 90 Erwerbsart 1_3') 24 12 
90-120 17 12 
über 120 Erwerbsart 3') 24 72 

') 109.779 Betriebe, Bodennutzungserhebung 1986, nachgearbeitet. 
' ) Lt. LBZ. 

Bei den Kleinstbetrieben ist eine Bereitschaft zur frei­
willigen Buchführung kaum gegeben. Bei der Auswertung 
eines neuen Streuungsplanes aufgrund der LBZ-Ergebnisse 
1990 wird diesem Umstand auch aus finanziellen Gründen 
Rechnung zu tragen und zu überlegen sein, die Einkom­
menslage dieser Betriebe bis etwa 90.000 S StDB mittels 
Interviewverfahren zu erfassen. 

Zum Unterschied der Agrarstatistik, die alle jene Betrie­
be, in denen das Betriebsleiterehepaar mehr als 50% seiner 
Arbeitszeit außerbetrieblich tätig ist, als Nebenerwerbsbe­
triebe definiert, sind es in der Buchführungsstatistik alle je­
ne, wo 50% und mehr des Erwerbseinkommens aus nicht 
mit dem land- und forstwirtschaftlichen Betrieb im Zusam­
menhang stehenden Erwerbsquellen stammen. Die Ge­
wichtung der Ergebnisse erfolgte noch mit den Grundlagen 
der LBZ 1980 im Hinblick auf die regionale Verteilung auf 
dieselbe Weise wie bis zur letztmaligen Auswertung der 
Nebenerwerbsbetriebe im Jahre 1983. Hinsichtlich der Ver­
teilung der Betriebe nach Erschwerniszonen ergab sich hie­
bei eine sehr gute Übereinstimmung mit der Grundgesamt­
heit. 
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Von 100 Nebenerwerbsbetrieben entfallen 
Erschwemiszone Grundgesamtheit Auswertungsbetriebe, 

gewichtet 

Ohne Zone.......... ............... 54 56 
Zone 1 ..................... 14 15 
Zone 2..................... 12 11 
Zone 3+4................. 20 18 

Weil die regionalen Gegebenheiten großteils in der Pro­
duktionsstruktur der Betriebe zwangsläufig zum Ausdruck 
kommen, wurden die Nebenerwerbsbetriebe wieder nach 
Betriebsformen ausgewertet. 

Der nachstehende Vergleich der Auswertungsbetriebe 
mit der definierten Grundgesamtheit (Nebenerwerbsbetrie­
be ab 30.000 S StOB) zeigt, daß hinsichtlich der Verteilung 
nach Betriebsformen mit Ausnahme der Veredlungsbetrie­
be, die nach wie vor zu stark und der Dauerkulturbetriebe, 
die zu schwach vertreten waren, bei den gewichtigen Grup­
pen der Futterbau- (46% Anteil), Marktfrucht- (13%) und 
den gemischt land- und forstwirtschaftlichen- zusammen 
mit den Forstbetrieben (19%) eine relativ gute Überein­
stimmung gegeben war. Die schlechte Repräsentanz der 
Dauerkulturbetriebe hängt damit zusammen, daß diese vor­
wiegend in den Gruppen mit niedrigen StOB zu finden 
sind. 

Von 100 Nebenerwerbsbetrieben entfallen 

Betriebsform (Betriebs­
systematik nach StDB) 

Forstwirtschaftsbetriebe ..... 
Komb. Land- und 

Forstw.-betriebe ............ . 
Futterbaubetriebe .............. . 
Landw. Gemischtbetriebe .. 
Marktfruchtbetriebe .......... . 
Dauerkulturbetriebe .......... . 
Veredelungsbetriebe ........ .. 

Grundgesamtheit Auswertungsbetriebe, 
ab 30.000 StOB gewichtet 

6 

13 
46 
9 

13 
10 
3 

17 
46 

9 
15 
6 
7 

Flächen, Viehbestand, Rohertrag, Aufwand 

Im gewichteten Mittel bewirtschafteten die in diese 
Auswertung einbezogenen Testbetriebe eine Kulturfläche 
von rd. 21 ha (Haupterwerbsbetriebe: 33 ha); sie setzte sich 
aus 15 ha landw. Nutzfläche und 6 ha Waldfläche (Haupt­
erwerb: 24 bzw. 9 ha) zusammen. Über dem Durchschnitt 
liegende Betriebsflächenausmaße hatten die gemischten 
land- und forstwirtschaftlichen Betriebe sowie die Futter­
baubetriebe, die vergleichsweise geringsten Betriebsflä­
chen die Dauerkulturbetriebe in Bewirtschaftung. Hinsicht­
lich der RLN lagen die Marktfruchtbetriebe an der Spitze 
und die Veredlungsbetriebe sowie die Dauerkulturbetriebe 
im unteren Bereich der Skala. 

Der Viehbesatz betrug 10,36 GVE je Betrieb und 90,93 
GVE je 100 ha RLN. Der Milchkuhbestand erreichte 4,50 
Stk. je Betrieb, wobei dieser Durchschnitt von den Futter­
baubetrieben (8,05 Kühe) getragen wurde. Nach Erschwer­
niszonen ist der vergleichsweise höchste Kuhbestand in 
den Betrieben der Zonen 1 und 2 zu finden (6,8 bis 7,6 
Kühe), in den Betrieben der Zone 3 + 4 ist er deutlich ge­
ringer (5,7 Kühe). 

Der Rohertrag je Hektar RLN lag im Mittel der Ne­
benerwerbsbetriebe bei 35.000 S, je Betrieb waren es 
396.000 S. Die höchste Flächenproduktivität erreichten mit 
64.000 S die Veredelungsbetriebe, die niedrigste mit 
29.000 S die gemischten land- und forstwirtschaftlichen so­
wie die Marktfruchtbetriebe; bei den Betrieben der Zone 
3+4 lag sie mit 28.200 S noch darunter. Die Flächenpro­
duktivität ist somit um ein schwaches Viertel geringer als 
im Mittel der Haupterwerbsbetriebe. Gliedert man die Be­
triebe nach der Höhe ihrer Flächenproduktivität, so hatten 
schwach 40% der Nebenerwerbsbetriebe einen Rohertrag 

je ha RLN von unter 30.000 S gegenüber etwa 20% im 
Haupterwerbsbereich; über 40.000 S hatten hingegen nur 
mehr 37% der Nebenerwerbsbetriebe gegenüber 54% bei 
den Haupterwerbsbetrieben. 

Die Gliederung der Betriebe nach dem Rohertrag je ha RLN 

Rohertrag in Schilling 
je ha RLN 

Neben- Haupt-
erwerbsbetriebe 

bis 20.000 S ......... .................... 14,1 
20.000-30.000 S ............................. 23,6 
30.000-40.000 S.......... .......... ......... 25,5 

über 40.000 S ........................ ..... 36,8 

4,0 
16,6 
25,7 
53,7 

Entsprechend dem hohen Anteil der Futterbaubetriebe 
stehen die Produktionszweige der Tierhaltung (Rinder 
15%, Milch 18%, Schweine 14%) mit 48% Anteil im Vor­
dergrund; 19% steuerten die Bodennutzung (Feldbau 14%) 
und 7% die Waldwirtschaft bei. Im Vergleich zu den 
Haupterwerbsbetrieben ist die Schweinehaltung anteilig 
schwächer vertreten, ansonsten aber besteht eine etwa ähn­
liche Produktionsstruktur mit der bereits erwähnten ver­
gleichsweise geringeren Intensität, die auch zum Teil in 
den Naturalerträgen und der Faktorausstattung zum Aus­
druck kommt. 

Ernteerträge in dt je ha Anbaufläche 

Weizen ............... ........................... . 
Roggen .... ..................................... . 
Gerste ........................................... . 
Körnermais .................................... . 
Zuckerrübe ............................ ....... .. 
Wein ...... ..................................... . 
Milchleistung kg je Kuh ............... .. 
Milchrichtmenge je Betrieb .......... .. 

je Kuh ............... . 
Weizenpreis S/kg ........................... . 
Traubenpreis S/kg ........................ .. 
Weinpreis S/kg ............................ .. 
Holzeinschlag fm je ha Waldfläche 
Holzverkauf - " -

Neben- Haupt-
erwerbsbetriebe 

49 
39 
46 
70 

476 
53 

3.939 
12.357 
2.744 

3,37 
5,03 

14,84 
5,54 
2,78 

53 
42 
49 
77 

518 
60 

4.270 
26.613 

3.307 
3,60 
4,58 

16,90 
6,48 
4,32 

Mit 86,1 % war die Marktleistungsquote schwächer als 
bei den Haupterwerbsbetrieben. Aufgrund der geringeren 
Ertragsleistungen und Flächenausstattung hatten die Selbst­
versorgung mit Nahrungsmitteln und Holz sowie der Woh­
nungsmietwert ein anteilig stärkeres Gewicht. 

An Aufwand je ha RLN fielen im Mittel 29.200 S an, 
die Rohertragsergiebigkeit des Aufwandes war mit 119 
(Markfruchtbetriebe 112, Futterbaubetriebe 123) zwar bes­
ser als im Vorjahr, aber doch wesentlich schwächer als bei 
den Haupterwerbsbetrieben (153). Selbst bei einer Gliede­
rung der Betriebe in Quartile nach der Höhe des Landw. 
Einkommens entsprach erst im höchsten Viertel dieser 
Wert (153) dem der Haupterwerbsbetriebe. 

Die produktiven Aufwendungen, wie Handelsdünger, 
Pflanzenschutz-, Zukaufsfuttermittel u. a. waren, auf das ha 
RLN bezogen, zwar niedriger als bei den Haupterwerbsbe­
trieben, anteilig vom Rohertrag waren bei den Nebener­
werbs- 22% und 23% bei den Haupterwerbsbetrieben dafür 
zu rechnen. Die gesamten Sachaufwendungen ohne Afa 
und Mehrwertsteuer sowie die Abschreibungen für das Ma­
schinen- und Gebäudekapital schlugen bei den Neben­
erwerbsbetrieben mit 51 und 22% vom Rohertrag zu Bu­
che, bei den Haupterwerbsbetrieben waren es im Vergleich 
hiezu nur 42 und 14%. Wenn sich die Relationen gegenü­
ber dem Vorjahr auch etwas gebessert haben, so kommt 
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doch die hiemit in allen Bereichen wesentlich ungünstigere 
Ertrags-Kostensituation deutlich zum Ausdruck. 

Dadurch erreichte der Einkommensanteil am Rohertrag 
im Mittel der ausgewerteten Nebenerwerbsbetriebe nur 
16% bis maximal 34% (Viertel der Betriebe mit dem höch­
sten Landw. Einkommen, Haupterwerbsbetriebe: 35%). 

Betriebsvermögen, Fremdkapital, Arbeitskräfte 

Das Betriebsvermögen je ha RLN belief sich im Jahres­
durchschnitt 1990 auf 233.000 S je ha RLN, das waren je 
Betrieb 2,7 Mio. S, das Besatzkapital hievon (ohne Boden, 
Rechte, Pflanzenbestände) stand mit 2,3 Mio. S zu Buche 
(Haupterwerbsbetriebe: 3,8 und 3,1 Mio. S). 

Die aus der Gegenüberstellung von Besatzkapital und 
erzieltem Rohertrag abgeleitete Kapitalproduktivität lag 
mit 17,4% wesentlich unter der der Haupterwerbsbetriebe 
(28,6%). 

Die Betriebe hatten eine Fremdkapitalbelastung von rd. 
306.000 bzw. 26.880 S je ha RLN, das waren 11,5% vom 
Betriebsvermögen. Am höchsten verschuldet waren die 
Veredelungsbetriebe (16, I %), am geringsten die kombi­
nierten land- und forstwirtschaftlichen Betriebe bzw. die 
Bergbauernbetriebe der Zone 3 und 4 (9,0 bzw. 9,2%). Von 
den Schulden entfielen knapp zwei Drittel auf zinsverbil­
ligte Darlehen, über 70% hievon sind langfristig mit einer 
Laufzeit von über 10 Jahren. 1m Jahresverlauf konnte der 
Schuldenstand um mehr als I % verringert werden. 

Gliedert man die Auswertungsbetriebe nach der Höhe 
des Fremdkapitalanteils am Betriebsvermögen, so hatten 
18% der durch diese Auswertung repräsentierten Nebener­
werbsbetriebe einen über 20%igen Fremdkapitalanteil aus­
zuweisen, einen über 30%igen Anteil hatten hingegen nur 
mehr 9% der Betriebe (bei den Haupterwerbsbetrieben lau­
teten die entsprechenden Anteile 17 und 9%). 

Von den 1990 getätigten Investitionsausgaben von 
11.762 S je ha RLN entfielen 45% auf Maschinen und 
Geräte, 24% auf Wirtschafts- und 15% auf Wohngebäude; 
unter Berücksichtigung der Amortisationsbeträge bedeutet 
dies bei Maschinen und Geräten einen Zugang von rd. 6% 
und bei den Wirtschaftsgebäuden von 2%, wogegen im 
Jahresverlauf der Wert der Wohngebäude sich kaum verän­
derte. 

An Gesamtfamilienarbeitskräften wiesen die ausgewer­
teten Nebenerwerbsbetriebe l,87 Personen (Haupterwerb: 
2,04) aus, wobei sich der Arbeitseinsatz nach Personen wie 
folgt verteilte: 

Die Anzahl der Familienarbeitskräfte (GF AK) 
Land- und Zum Vergleich HE 

Forstw. Nebenerw. Insgesamt Land- und Forstw. 

Bauer ... ............ 0,44 0,51 0,95 0,88 
Bäuerin .. ....... ... 0,49 0,06 0,55 0,51 
Sonstige ...... ..... 0,35 0,02 0,37 0,53 

1,28 0,59 1,87 1,92 

In den Futterbau- und gemischt landwirtschaftlichen Be­
trieben lag die Zahl der GFAK (2,05 bzw. 1,99) über dem 
Durchschnitt, insbesondere in den Marktfrucht- und Dauer­
kulturbetrieben (je 1,65) darunter. 

Was die landwirtschaftliche Fachausbildung der Be­
triebsinhaber anbelangt, so war in den Nebenerwerbsbetrie­
ben der Anteil ohne Fachausbildung etwas höher als bei 
den Haupterwerbsbetrieben. 

Fachausbildung Land- und Forstwirtschaft 

ohne ........ ..................... .... .............. ........ ... . 
Berufsschule ........ .. ..... ......................... ... .. . 
Fachschule u. a ............ ... ....................... .. .. . 
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Neben- Haupt-

23 
29 
48 

erwerb 

8 
25 
67 

Neben den Buchhaltungsdaten wurden bei diesen Be­
trieben hinsichtlich der außerbetrieblichen Beschäftigung 
die nachstehend angeführten Kenndaten erhoben. Wie dar­
aus zu ersehen ist, lag der außerbetriebliche Arbeitsplatz 
mit durchschnittlich 16 km bzw. 18 Minuten Entfernung 
beinahe ausschließlich in Tagespendelentfernung. Im 
Durchschnitt der ausgewerteten Beschäftigten besteht der 
außerbetriebliche Arbeitsplatz seit 14 Jahren. Von 100 
außerbetrieblichen Beschäftigten waren 43% Arbeiter, 22% 
Angestellte und 9% Beamte; 6% der insgesamt erfaßten 
250 Personen waren selbständig erwerbstätig. 16% der 
außerbetrieblichen Einkommensempfanger entfielen auf 
Pensionisten, wobei deren hoher Anteil bei den relativ er­
tragsschwachen und vornehmlich in extremer Lage befind­
lichen gemischt land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 
erwähnenswert erscheint. Überwogen bei den Arbeitern die 
angelernten Tätigkeiten, so war vergleichsweise bei den 
Angestellten und Beamten eine mittlere und höhere Quali­
fikation eher gegeben. Jedenfalls waren Angestellte und 
Beamte in der gegenständlichen Erhebung stärker vertre­
ten, als es der Grundgesamtheit entsprechen dürfte'). 

Kenndaten bezüglich außerbetrieblicher Beschäftigung 
Von 100 außer· III Entfernung des III beschäftigt 

betrieblichen außerbetrieblichen seit Jahren 
Einkommens- Arbeitsplatzes im 

empfangem waren außerbetrieb-
beschäftigt') km Minuten lichen Bereich 

Arbeiter .......... .......... 43 
Angestellte ............ ... 22 
Beamte .. .. ............ .. ... 9 
Vertragsbedienstete .. 4 
Selbständige ... .... .. .... 6 
Pensionisten ............. 16 

100 

') Insgesamt: 250 Personen erfaßt. 
' ) Ohne Pensionisten. 
Q u e II e : LBG. 

15 
18 
19 
12 
16 

16' ) 

18 14 
21 12 
17 16 
13 13 
14 11 

18') 14') 

Arbeitsproduktivität und Landwirtschaftliches Einkommen 

Der Rohertrag je V AK betrug im gewichteten Mittel 
306.000 S, bei einem Schwankungsbereich von 227.000 S 
in den gemischt land- und forstw. Betrieben bis 485.000 S 
in den Marktfrucht- und 551.000 S in den Veredlungsbe­
trieben. Die im Verhältnis zu den Haupterwerbsbetrieben 
wesentlich geringere Arbeitsproduktivität zeigt u. a. auch 
die Darstellung der Betriebe nach der Höhe des je V AK er­
brachten Rohertrages. 

Die Gliederung der Betriebe nach dem Rohertrag je V AK 
Neben- Haupt-

erwerbsbetriebe 

bis 250.000 S ......................... ................ .... 37,2 18,3 
250.001 bis 500.000 S .. .. ............... .. .......... 45,5 50,5 
über 500.000 S............ ...... ..... ................ .... 17,3 31,2 

Die niedrige Arbeitsproduktivität, das eher gedrückte 
Niveau der nutzflächenbezogenen Roherträge und die in­
folge der geringen Flächenausstattung hohe Fixkostenbela­
stung durch Wirtschaftsgebäude und Maschinenkapital 
schlugen sich dementsprechend in einer eher unbefriedi­
genden Einkommensschöpfung aus dem land- und forst­
wirtschaftlichen Betrieb nieder. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen inkl. öffentl. Zu­
schüsse je FAK betrug im Mittel der ausgewerteten Neben­
erwerbsbetriebe 56.700 S, womit es etwa ein Drittel von 
dem der Haupterwerbsbetriebe erreichte. Nach Betriebsfor­
men bewegte es sich zwischen 46.000 S in den landwirt-

') Siehe ÖSTAT, Stat. Nachrichten 45. Jahrgang 1990, Heft 1 Ergebnisse 
des Mikrozensus, September 1987. 
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schaftlichen Gemischt- und Dauerkulturbetrieben und 
92.000 S in den Veredlungsbetrieben. Nach Erschwemis­
zonen reichte die Spanne zwischen 50.000 S in den Betrie­
ben der Zone 3 + 4 bis 66.000 bzw. 65.000 S in den Betrie­
ben der Zone 2 und 1, wobei in den Betrieben der Zone 3 
und 4 42% hievon auf öffentliche Zuschüsse entfielen. 

Erwerbseinkommen, Verbrauch und Kapitalflußrechnung 

An Erwerbs- und Gesamteinkommen je GFAK wurden 
1990 161.600 und 181.700 S erzielt. Im Gegensatz zur 
land- und forstwirtschaftlichen Einkommenskomponente 
waren diese beiden Erfolgsgrößen nur um 9 bzw. 8% nied­
riger als bei den Haupterwerbsbetrieben. Eine Gliederung 
der Betriebe nach der Höhe des Erwerbseinkommens zeigt, 
daß bei den Nebenerwerbsbetrieben ein höherer Anteil der 
Betriebe um den Mittelwert liegt als bei den Haupterwerbs­
betrieben. 

Die Gliederung der Betriebe nach dem Erwerbseinkommen je 
GFAK 

Neben- Haupt-
erwerbsbetriebe 

1989 1990 1989 1990 

bis 80.000 S.......... ..... .. .. .. .... 11 ,7 10,4 17,2 11 ,2 
80.00 1- 120.000 S ...... .................. 23,7 20,3 22,3 17,0 

120.001 - 160.000 S ........................ 28,7 19,3 21,1 21,4 
160.001-200.000 S ...... ....... ......... .. 10,3 20,5 15,9 16,9 
2OO.OO1-3OO.OOOS ........................ 20,1 21,2 16,4 22,2 

über 300.000 S ........................ 5,5 8,3 7,1 11,3 

Entsprechend dem geringeren Schwankungs bereich der 
außerbetrieblichen Erwerbseinkommen und deren wesent­
lich höherem Anteil am gesamten Erwerbseinkommen er­
rechnete sich bei diesem je GFAK zwischen unterstem und 
oberstem Viertel der Einkommensskala sowohl ein gerin­
gerer Abstand als auch ein engeres Verhältnis wie bei den 
Haupterwerbsbetrieben. 

Die Gliederung der Nebenerwerbsbetriebe 
nach Quartilen 

unterstes oberstes 
Merkmal Viertel 

außerbetriebliches 
Erwerbseinkommen .. ..... 130.270 342.362 
Landwirtschaftliches 
Einkommen .................... -46.945 185.993 
Erwerbseinkommen 
jeGFAK .............. ........ .. 79.788 278.356 
(zum Vergleich 
Haupterwerbsbetriebe) ... 75.229 325.367 

Absoluter Verhält-
Abstand nis 

unterstes: oberstes 
Viertel 

212.092 I : 2,6 

232.938 

198.568 I : 3,5 

250.138 I : 4,3 

Eine Aufgliederung der erzielten Erwerbseinkommen 
ergab, daß im Mittel 1990 auf das Landwirtschaftliche Ein­
kommen 21 % und einschI. öffentl. Zuschüsse 24% entfie­
len, hingegen 76% auf außerbetriebliche Einkünfte zu rech­
nen waren. Mit höherem Erwerbseinkommen verschob sich 
der Anteil des Landw. Einkommens ink!. öffentl. Zuschüs­
se von 2% im untersten bis 31 % im obersten Viertel; bei ei­
ner Gliederung nach der Höhe des Landw. Einkommens 
von einem negativen Wert im untersten Viertel bis 45%. 

Zusammensetzung des Erwerbseinkommens bzw. des 
Gesamteinkommens der Nebenerwerbsbetriebe 

(Erwerbseinkommen = jeweils 100) 
Landw. Öff. außerb. Erw.- Sozial- Gesamt- Ver-
Eink. Zusch. Erw. eink. eink. eink. eink. brauch 

Ohne Zone..... 20 
Zone I... 26 
Zone 2... 30 
Zone 3+4 14 

I 
2 
5 

10 

79 100 10 110 100 
72 100 16 116 93 
65 100 13 113 94 
76 100 16 116 83 

Landw. Öff. außerb. Erw.- Sozial- Gesamt- Ver-
Eink. Zusch. Erw. eink. eink. eink. eink. brauch 

Unterstes Viertel -5 7 98 100 19 119 142 
Zweites Viertel 16 4 80 100 12 112 94 
Drittel Viertel 26 2 72 100 13 113 88 
Oberes Viertel 29 2 69 100 10 110 85 
Zusammen 1990 21 3 76 100 12 112 9S 

1989 16 3 81 100 13 113 98 
1988 19 3 78 100 13 113 97 

Während im untersten Viertel die gemischt land- und 
forstwirtschaftlichen Betriebe (25%) und die Marktfrucht­
betriebe (19%) stärker als im Durchschnitt vertreten waren, 
waren es im obersten Viertel im Gegensatz zum Vorjahr 
die Futterbau- (54%) und die Veredlungsbetriebe (13%). 

Der Verbrauch belief sich 1990 im Schnitt auf 288.200 
S je Familie, das waren 95% vom Erwerbseinkommen; er 
lag damit über dem der Haupterwerbsbetriebe. Während im 
untersten Viertel das Verbrauchsniveau um mehr als 40% 
höher lag als das Erwerbseinkommen und auch durch das 
Sozialeinkommen keine Deckung gegeben war, wurden im 
obersten Viertel nur 85% des Erwerbseinkommens ver­
braucht und zusätzlich mit dem Sozialeinkommen 23% des 
Gesamteinkommens der Vermögensbildung zugeführt. Im 
Mittel der Nebenerwerbsbetriebe betrug der Zuwachs an 
Eigenkapital 15% des Gesamteinkommens (Haupterwerbs­
betriebe 1990: 30%). 

Aus einer Gegenüberstellung der Einnahmen-Ausgaben­
differenzen ist zu ersehen, daß von dem aus der Land- und 
Forstwirtschaft verbleibenden Saldo aus laufenden Einnah­
men und Ausgaben mehr als drei Viertel in landw. Maschi­
nen und Geräte reinvestiert wurde und der Saldo aus 
Grund- sowie Inventarzu- und -verkäufen sowohl im Mittel 
als auch in der Mehrzahl der Betriebsgruppen wesentlich 
höher war als der gesamte Einnahmenüberschuß. Im Mittel 
reichte jedoch dieser nicht nur voll aus, sämtliche Bedürf­
nisse zu finanzieren, sondern auch Rücklagen zu bilden. 
Nur in den Markfruchtbetrieben übertrafen die Ausgaben 
die Einnahmen. 

Ergebnisvergleich mit dem Vorjahr 

Hinsichtlich der Zuverlässigkeit der Buchführungser­
gebnisse werden immer wieder nach Bedarf von der Bun­
desanstalt für Agrarwirtschaft Genauigkeitsuntersuchungen 
durchgeführt. Ist dabei im Mittel der Haupterwerbsbetriebe 
beim Erwerbseinkommen eine Genauigkeit (Konfidenzin­
tervall) von etwa PluslMinus 2,5% bei einem Sicherheits­
grad von 95,5% gegeben, so liegt im Mittel des Nebener­
werbsbetriebstests dieser Wert bei PluslMinus 6,5%. Beim 
Landwirtschaftlichen Einkommen allein verschlechtert sich 
die Genauigkeit bei den Haupterwerbsbetrieben auf 
PluslMinus 3,0% und bei den Nebenerwerbsbetrieben auf 
PluslMinus 25%. 

Dem Rechnung tragend, wurde bei den Nebenerwerbs­
betrieben der Ergebnisvergleich mit dem Vorjahr anhand 
identer Betriebe vorgenommen. 200 Betriebe lagen diesem 
Vergleich zugrunde. 

Hiebei zeigte sich beim E r wer b sei n kom m e n 
je GFAK diesmal, vorwiegend bedingt durch die land- und 
forstwirtschaftliche Erwerbskomponente (+44%), ein Zu­
wachs von 8% (1989:+10%). Im landwirtschaftlichen Be­
trieb selbst stand einer Rohertragsverbesserung von 8% ein 
um 4% höherer Aufwand gegenüber. An öffentlichen Zu­
schüssen wurde im Vergleich zu 1989 um 14% mehr aus­
bezahlt; das L a n d wir t s c h a f t I ich e Ein kom -
men ink!. öffent!. Zuschü sse je GFAK 
lag daher 1990 um mehr als ein Drittel über dem Vorjah­
reswert. 

Wurde die Ertragsseite insbesondere durch die sonstigen 
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Erträge, einen höheren Milchpreis sowie den Wein- und 
Obstbau positiv beeinflußt, so kamen beim Aufwand zu et­
wa gleichen Teilen die durchwegs gestiegenen Sachkosten 
und die von der Ausdehnung des Investitionsvolumens be­
einflußte Mehrwertsteuer zum Tragen. 

Die Investitionen expandierten im Gegensatz zum Vor­
jahr, wo sie rückläufig waren, im Jahre 1990 um schwach 
ein Fünftel, die Ausgaben für Maschinen und Geräte erhöh­
ten sich hiebei um 9%. 

Die Nebenerwerbsbetriebe stellen für die Erhaltung der 

Mindestbesiedlungsdichte sowie für die Gestaltung der 
Kultur- und Erholungslandschaft insbesondere in den 
Randlagen und Berggebieten einen unverzichtbaren Faktor 
dar. In vielen dieser Betriebe gilt es, entsprechend der 
agrarpolitischen Zielsetzung, durch Beratung und Schulung 
das derzeit bestehende Mißverhältnis zwischen Produk­
tionsmittel- und Arbeitseinsatz und Erfolg aus dem land­
und forstwirtschaftlichen Betriebszweig abzubauen, um da­
durch die gesamte Einkommensschöpfung entscheidend zu 
verbessern. 

Die Entwicklung der Ertragslage 
1975/76/77 bis 1990 

Dem längerfristigen Ergebnisvergleich wurde der Drei­
jahresdurchschnitt 1975/76/77 als Basis zugrunde gelegt. 
Die wichtigsten aus den Buchführungsunterlagen bäuerli­
cher Voll- und Zuerwerbsbetriebe (Haupterwerbsbetriebe) 
ermittelten Erfolgsgrößen zeigen folgende Entwicklung: 

Die Entwicklung der Ergebnisse aller 
Haupterwerbsbetriebe 

Rohertrag je Hektar RLN 

Der Rohertrag je Hektar RLN stieg im Mittel aller aus­
gewerteten Haupterwerbsbetriebe vom Basiszeitraum 
1975/76/77 bis 1990 um 71 % von 26.130 auf 44.780 S (Ta­
belle 129). Diese Entwicklung wurde sowohl durch die Zu­
nahme des Produktionsvolumens (+32%) als auch durch 
das um 30% verbesserte Preisniveau land- und forstwirt­
schaftlicher Erzeugnisse bewirkt. Im allgemeinen war ein 
jährlicher Anstieg der Flächenproduktivität gegeben, aus­
genommen 1979, 1983 und besonders 1985. Die stärksten 
Zunahmen innerhalb des ausgewiesenen Zeitraumes erfolg­
ten in den Jahren 1980, 1982 sowie 1984 und 1990. 

Nach Pro d u k t ion s g e b i e t e n zeigte sich im 
großen und ganzen ebenfalls eine steigende Tendenz der 
Flächenproduktivität, wenn auch mit großen Unterschie­
den. Die in absoluten Beträgen durchschnittlich stärksten 
Erhöhungen erzielten die Betriebe des Sö. Flach- und Hü­
gellandes (+37.913 S), geringer blieben sie im Nö. Flach­
und Hügelland (+12.077 S) und im Vor- bzw. Hochalpen­
bereich (+16.669 und +14.670 S). Bei den relativen Zu­
wachsraten der Flächenproduktivität stand im längerfristi­
gen Vergleich das Sö. Flach- und Hügelland mit 108% an 
erster Stelle, gefolgt vom Wald- und Mühlviertel (+91 %) 
und dem Alpenostrand (+87%); auch hier lag das Nö. 
Flach- und Hügelland (+41 %) am niedrigsten. Bei der Be­
urteilung dieser langjährigen Vergleichsergebnisse bzw. 
deren Entwicklung sollte zum einen das bereits in der Ba­
sisperiode vorhandene Niveau der flächenbezogenen Ro­
hertragsleistung jeweils in Betracht gezogen werden und 
zum anderen, daß die standort- und betriebsstrukturell be­
dingten Produktionsvoraussetzungen ebenfalls in hohem 
Maße von Einfluß sind. Die aufgrund solcher Gegebenhei­
ten vorhandenen Rohertragsdifferenzierungen haben im 
vorliegenden langjährigen Vergleich zugenommen. Dabei 
wirkte sich u. a. auch die für die einzelnen Betriebszweige 
bzw. Produkte nicht immer einheitliche Absatz- und Preis­
situation aus. 

Stellt man die längerfristige Entwicklung der je Hektar 
RLN erbrachten Rohertragsleistungen mittels jeweils drei­
jähriger (gleitender) Durchschnitte dar, so können solcher-
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art jahresbedingte Ergebnisabhängigkeiten einigermaßen 
ausgeglichen werden. Bei dieser Ergebnisaufbereitung ver­
zeichnete die bundesdurchschnittliche Flächenproduktivität 
in der Periode 1975/76/77 bis 1988/89/90 eine Verbesse­
rung um 60%, wobei die zwischen den verschiedenen Pro­
duktionsgebieten vorhandenen Entwicklungsdifferenzie­
rungen praktisch ident mit jenen auf jeweils einjähriger 
Vergleichsbasis beruhenden sind (an erster Stelle das Sö. 
Flach- und Hügelland, an unterster Stelle das Nö. Flach­
und Hügelland). 

Die Entwicklung des Rohertrages je ha RLN 
(1975/76/77 = 100) 

J 980/8 J /82 J 987/88/89 J 988/89/90 

Nö. Flach- und Hügelland ...... . 
Sö. Flach- und Hügelland .... ... . 
Alpenvorland ......... .. .. ... .... ... ... . 
Kärntner Becken ... ............... .. . 
Wald- und Mühlviertel ... ........ . 
Alpenostrand .......... .. .. ... ... ....... . 
Voralpengebiet ...... ....... ......... . . 
Hochalpengebiet .................... . 
Bundesmittel ................ ... ...... . 

119 
138 
140 
131 
138 
141 
139 
136 
133 

Aufwand je Hektar RLN 

131 
173 
155 
157 
164 
170 
158 
155 
152 

136 
185 
161 
165 
176 
178 
168 
165 
160 

Der Aufwand je Hektar RLN (ohne Lohnansatz für die 
mitarbeitenden Familienmitglieder, aber einschließlich der 
Pacht-, Zins- und Ausgedingelasten) stieg bis 1990 im 
B und e s mit tel um 67% von 17.516 auf 29.321 S. 
Ausschlaggebend für diese Zunahme war die Verteuerung 
von Betriebsmitteln und Dienstleistungen (+44%). Infolge 
eines betriebswirtschaftlich angemessenen Einsatzes von 
Produktionsmitteln durch die bäuerlichen Betriebsleiter 
blieben die mengenmäßigen Steigerungen der flächenbezo­
genen Aufwendungen vergleichsweise gering. Ebenso wie 
beim Rohertrag ergab sich bis 1990 die Aufwandserhöhung 
durch mehr oder weniger ausgeprägte ständige Jahreszu­
nahmen. In den Pro d u k t ion s g e b i e t e n wiesen 
die nutzflächenbezogenen Betriebsaufwendungen (Auf­
wand je Hektar RLN) in ihrer Entwicklung ähnliche Diffe­
renzierungen wie die Roherträge auf. Die seit 1975/76/77 
relativ geringste Steigerungsrate zeigten die Betriebe des 
Nö. Flach- und Hügellandes (+42%), verhältnismäßig we­
nig nahmen die Betriebsaufwendungen auch im Vor- und 
Hochalpengebiet zu. Am größten waren die Zunahmen im 
Sö. Flach- und Hügelland (+ I 10%). Die regionalen Diffe­
renzierungen der absoluten Aufwandsbeträge je . Hektar 
RLN bewegten sich im dargestellten Zeitabschnitt zwi­
schen 74% (1975/76/77) und 119% (1986 und 1990). 
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Arbeitskräftebesatz 

Die längerfristige Entwicklung des Arbeitskräftebesat­
zes je 100 Hektar RLN verdeutlicht den tiefgreifenden 
Struktur- und Bewirtschaftungswandel in den bäuerlichen 
Familienbetrieben. Im Bundesmjttel der Haupterwerbsbe­
triebe betrug der Rückgang zwischen der Periode 
1975/76/77 und dem Jahr 199025% von 13,50 auf 10,15 
VAK je 100 Hektar RLN. Die bei weitem stärksten Ver­
minderungen in der Zahl der Handarbeitskräfte zeigten die 
Betriebe im Nö. Flach- und Hügelland (-35%) und die im 
Kärntner Becken (-41 %). In den übrigen Regionaldurch­
schnitten bewegte sich der Rückgang zwischen 12% im 
Voralpengebiet und 27% im Sö. Flach- und Hügelland. Die 
Entwicklung des Arbeitskräftebestandes der Land- und 
Forstwirtschaft wird nicht allein vom Rationalisierungsfort­
schritt und den Strukturänderungen im Agrarbereich be­
stimmt, sondern hängt in sehr erheblichem Umfang auch 
von der Situation des gesamten Arbeitsmarktes ab. 

Rohertrag je V AK 

Der Rohertrag je V AK, eine wichtige Meßgröße für die 
jeweilige Höhe der Arbeitsproduktivität, hat bundesdurch­
schnittlich eine Verbesserung um 128% von 193.726 auf 
441.182 S erfahren. Die stärksten Produktivitätsgewinne 
konnten in den Jahren 1980 und 1981 erzielt werden. Die 
Produktivitätsunterschjede zwischen den Pro d u k -
t ion s g e b i e t e n bewegten sich im ausgewiesenen 
Zeitraum zwischen 97% (1979) und höchstens 110% 
(1984, 1987) und verzeichneten nur verhältnismäßig gerin­
ge Jahresverschiebungen. Das läßt den Schluß zu, daß die 
für die Höhe der Arbeitsproduktivität in entscheidendem 
Umfang maßgeblichen Standort- und Strukturfaktoren so­
wie die von Absatz- und Preisgegebenheiten ausgehenden 
Einflüsse im letzten Dezennium ihre Wirksamkeit weder 
einbüßten noch wesentlich veränderten. Die regional fest­
stellbaren Ergebnisentwicklungen folgten weitgehend den 
im Bundesmittel vorhandenen jährlichen Veränderungen. 
Allerdings sind auch Stagnationen oder Rückgänge einge­
treten; letzteres traf insbesondere für das Jahr 1985 zu. Den 
im längerfristigen Vergleich kräftigsten Produktivitätsge­
winn wies das Kärntner Becken (+201%) auf, den gering­
sten das Voralpengebiet (+108%). Die eingetretene Steige­
rung der Arbeitsproduktivität war überwiegend auf deutlich 
verbesserte Roherträge je Hektar RLN zurückzuführen -
also auf eine Zunahme der Mengenerträge infolge des bio­
logisch-technischen Fortschritts - und höhere Agrarpreise. 
Erst in zweiter Linie wirkte sich die Verringerung des Ar­
beitskräftebesatzes aus. 

Die im Drei-Jahres-Mittel der Perioden 1975/76/77 bis 
1988/89/90 abgelaufene Entwicklung des je V AK errech­
neten Rohertrages verzeichnete im Gesamtdurchschnitt der 
ausgewerteten Buchführungsbetriebe eine Steigerung um 
112%, in den Produktionsgebieten bewegte sie sich von 
91 % im Voralpengebiet bis zu 182% im Kärtner Becken. 
Bei dieser Ergebnisaufbereitung blieben die zwischenregio­
nalen Entwicklungsabstufungen gegenüber den Einjahres­
Vergleichen unverändert (im Kärntner Becken größter Pro­
duktivitätsfortschritt, im Voralpengebiet geringster). 

Die Entwicklung des Rohertrages je V AK 
( 1975176/77 = 100) 

1980/81/82 1987/88/89 1988/89190 

Nö. Flach- und Hügelland ..... 158 207 212 
Sö. Flach- und Hügelland ...... 163 230 250 
Alpenvorland ...... ................... 149 189 199 
Kärntner Becken .................... 176 272 282 
Wald- und Mühlviertel .......... 151 213 231 
Alpenostrand .......................... 155 209 220 
Voralpengebiet ....................... 145 179 191 
Hochalpengebiet .................... 155 195 211 
Bundesmittel ......................... 152 200 212 

Entwicklung des preiskorrigierten Rohertrages je V AK 

(Bundesmittel) Index (I975176177 = 100) 

Preis-Index land· und Preiskorrigierter 
Rohertrag je forstwirtschaftlicher Rohertrag je 

V AK Erzeugnisse V AK 

1975176177 ......... 100,0 100,0 
1981 .................... 154,8 119,3 
1982 .................... 164,4 116,6 
1983 .................... 167,5 119,4 
1984 .................... 186,6 121,2 
1985 .................... 179,8 120,6 
1986 .................... 186,4 121,6 
1987 .................... 192,3 122,5 
1988 .... .... ............ 197,7 120,5 
1989 .................... 209,3 124,6 
1990 .................... 227,7 129,9 

Die langfristige Einkommensentwicklung 

Landwirtschaftliches Einkommen 

100,0 
129,8 
141,0 
140,3 
154,0 
149,1 
153,3 
157,0 
164,1 
168,0 
175,3 

Das Landwirtschaftliche Einkommen je Hektar RLN 
stieg im Vergleichszeitraum im Bundesdurchschnitt um 
79% auf 15.459 S. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen je FAK wurde im 
Bundesmittel seit der Periode 1975/76/77 bis zum Jahr 
1990 um 137% von 66.408 auf 157.584 S verbessert. Ins­
besondere 1980, 1984 und auch 1986 sowie 1988 und 1990 
entwickelte es sich positiv, Rückschläge traten 1979 und 
1983, vor allem aber 1985 ein. Real zeigte das Landwirt­
schaftliche Einkommen im längerfristigen Vergleich eine 
Erhöhung um 39%. 

Jahr 

Das Landwirtschaftliche Einkommen je FAK 

(Bundesmittel) Index (1975176177= I 00) 

nominell real 
S je FAK Index S je FAK Index 

1975176/77 ...................... . 
1981 ................................ . 
1982 ................................ . 
1983 ...... .. ........................ . 
1984 ................................ . 
1985 ................................ . 
1986 ................................ . 
1987 ................................ . 
1988 ................................ . 
1989 ................................ . 
1990 ........ .... .............. .. .... . 

66.408 
96.392 

103.574 
97.238 

117.729 
101.l16 
111.979 
116.435 
126.590 
133.605 
157.584 

100,0 
145,2 
156,0 
146,4 
177,3 
152,3 
168,6 
175,3 
190,6 
20 1,2 
237,3 

66.408 
74.897 
76.326 
69.357 
79.493 
66.132 
72.012 
73.833 
78.725 
81.071 
92.533 

100,0 
112,8 
114,9 
104,4 
119,7 
99,6 

108,4 
111,2 
118,5 
122,1 
139,3 

Wird das Landwirtschaftliche Einkommen in Prozent 
des Rohertrages dargestellt, so errechneten sich im Bundes­
mittel im Dreijahresdurchschnitt 1975/76/77 und 
1988/89/90 jeweils 33%, womü sich keine Relationsände­
rung ergab. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen in % des Rohertrages 

Nö. Flach- und Hügelland .... . 
Sö. F1ach- und Hügelland .... .. 
Alpenvorland ........................ . 
Kärntner Becken .................. .. 
Wald- und Mühlviertel ........ .. 
Alpenostrand ........................ .. 
Voralpengebiet ...................... . 
Hochalpengebiet .................. .. 
Bundesmittel .......... .... .......... . 

1975176177 1980/81/82 1988/89190 

35 
34 
31 
34 
33 
33 
33 
30 
33 

35 
32 
28 
32 
32 
35 
33 
30 
32 

34 
3 1 
29 
33 
34 
37 
38 
34 
33 

Landwirtschaftliches Einkommen inkl. öffentl. Zuschüsse 

Das Landwirtschaftliche Einkommen einschl. öffentl. 
Zuschüsse für betriebliche Zwecke stieg im Zeitraum 
1975/76/77 bis 1990 bundesdurchschnittlich um 140% von 
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68.788 auf 165.056 S je FAK (real : +41 %). Der durch­
schnittliche jährliche Anstieg betrug im Vergleichszeitraum 
1975 bis 1990 nominell 6,0% (real: 1,8%), zwischen 1980 
und 1990 nominell 4,9% (real: 1,5%). 

Die Entwicklung des Landwirtschaftlichen Einkommens 
inklusive öffentlicher Zuschüsse je FAK 

(\ 975176/77 = 100) 

1980/8 1/82 1987/88/89 1988/89/90 

Nö. Flach- und Hügelland ...... 158 196 
Sö. Flach- und Hügelland ....... 151 203 
Alpenvorland ...................... .... 134 163 
Kärntner Becken ................. .... 163 256 
Wald- und Müh1viertel .. ......... 145 202 
Alpenostrand ..... .... ................. 163 223 
Voralpengebiet ................. ...... 143 191 
Hochalpengebiet .......... .. ......... 156 216 
Bundesmittel ......... ... .. .. ......... 146 191 

Durchschnittliche jährliche Wachstumsraten 

(Bundesmittel in Prozent) 

204 
230 
183 
278 
237 
244 
2 15 
243 
212 

Landw. Landw. Erwerbs- Gesamt-
Einkommen Einkommen e inkommen einkommen 

je FAK inkl.öff.Zusch. je GFAK je Betrieb 

Hau p t e r wer b s b e tri e be insgesamt 

sei t 1980: 
nominell ... ...... 4,9 4,9 4,9 4,3 
real ........ ......... 1,3 1,5 1,3 0,7 

seit 1975: 
nominell ......... 5,9 6,0 5,9 5,3 
real .... ..... ..... ... 1,7 1,8 1,7 1,1 

In fast allen Jahren ist dieses Einkommen gestiegen. Be­
sonders positive Entwicklungen zeigten nominell die Jahre 
1980, 1984, 1986 und 1988, aber auch 1990. In der realen 
Veränderung hoben sich die Jahre 1980, 1984, und 1990 
als günstig ab, 1985 trat ein beträchtlicher Rückschlag ein. 
In den Produktionsgebieten ergaben sich bis 1990 im Mit­
tel der jeweiligen Betriebe die stärksten Zunahmen absolut 
und relativ im Kärntner Becken (120.679 S bzw. +215%). 
Die geringsten Einkommensfortschritte erzielten demge­
genüber absolut das Hochalpengebiet (+77.159 S) und rela­
tiv das Alpenvorland (+1 II %). Der zwischenregionale Er­
gebnisunterschied schwankte im vorliegenden langjährigen 
Vergleichszeitraum zwischen 45% (1989) und 165% 
(1982) und läßt dabei keine einheitliche Entwicklungsten­
denz erkennen. Eine Gegenüberstellung der Drei-Jahres­
Mittel 1975/76/77 und 1988/89/90 ergibt eine bundes­
durchschnittliche Steigerung des je FAK ermittelten Land­
wirtschaftlichen Einkommens (einschl. öffent!. Zuschüsse) 
um 112%. 

120 

Das Landwirtschaftliche Einkommen inkI. öffentlicher 
Zuschüsse je FAK 

(Bundesmittel) Index (1975176177= 1 00) 

Jahr nominell real 
S Index S Index 

1975176/77 .... ... .......... .. .. 68.788 100,0 68.788 100,0 
1981 ............................... 100.448 146,0 78.048 113,5 
1982 ............ ......... ......... . 107.789 156,7 79.432 115,5 
1983 ................ ..... .. ........ 101.946 148,2 72.715 105,7 
1984 ............................... 122.309 177,8 82.585 120,1 
1985 ............................... 105.973 154,1 69.309 100,8 
1986 ...... .......•.... .... ... ...... 116.615 169,5 74.994 109,0 
1987 ............................... 121.648 176,8 77.139 112,1 
1988 ...... ......................... 132.018 191 ,9 82.101 119,4 
1989 ............................... 139.603 202,9 84.711 123,1 
1990 ............................... 165.056 239,9 96.921 140,9 

Erwerbseinkommenje GFAK 

Das Erwerbseinkommen je GFAK betrug 1990 im Bun­
desmittel 178.080 S und ist somit seit der Periode 
1975/76/77 um 137% gestiegen. 

Gesamteinkommen je Betrieb 

Das je Betrieb ermittelte Gesamteinkommen erhöhte 
sich bundesdurchschnittlich von 180.740 auf 404.270 S 
(+124%). Die höchsten Zunahmen konnten 1972 bis 1974 
sowie in den Jahren 1980, 1984, 1986 und 1990 erzielt 
werden. 1979, 1983 und insbesondere 1985 gab es Rück­
gänge. Die reale Steigerung des Gesamteinkommens je Be­
trieb erreichte in den Jahren bis 1990 31 %, die jährlich rea­
le Zunahme 1,1 % . 

Die zwischenregionalen Abstufungen betrugen 26 bis 
max. 90%, blieben also im Vergleich zu den Einkommens­
gräßen je Arbeitskraft gemäßigter. Die bis 1990 beste Ent­
wicklung des Gesamteinkommens je Betrieb ergab sich ab­
solut und relativ im Kärntner Becken (rd. +291.100 S bzw. 
+ l85%) am geringsten blieben die Zunahmen absolut im 
Alpenostrand und im Hochalpengebiet (rd. + 192.500 und 
193.600 S) und relativ im Alpenvorland (+102%). Wenn 
diese Meßgröße im Vergleich zu den anderen Einkom­
mensmaßstäben regional doch etwas weniger differenziert 
ist, so ist das im wesentlichen auf zwei Ursachen zurückzu­
führen: erstens wird das Landwirtschaftliche Einkommen 
mit und ohne äffent!. Zuschüsse je Arbeitskraft ausgewie­
sen, während das Gesamteinkommen je Betrieb (das ist je 
Familie) dargestellt wird; zweitens sind im Gesamteinkom­
men insbesondere auch außerlandwirtschaftliche Einkom­
men aus selbständigem und nichtselbständigem Erwerb 
und aus Sozialeinkommen (vor allem Familienbeihilfen) 
enthalten. 

Vermögensrente 

Die Verrnägensrente (Verzinsung des im Betrieb inve­
stierten Eigenkapitals) zeigt zum Teil im Nö. Flach- und 
Hügelland sowie im Alpenvorland positive Ergebnisse. Im 
Bundesmittel war sie jedoch auch im langfristigen Zeit­
raum stets negativ . 

Die Darstellung gleitender Durchschnitte 

Im Bestreben, insbesondere die Einkommensentwick­
lung innerhalb der bäuerlichen Betriebe möglichst aussage­
fähig darzustellen, werden gleitende Durchschnitte Ueweils 
Drei-Jahres-Mittel) für das Landwirtschaftliche Einkom­
men je FAK (mit und ohne öffentI. Zuschüsse für betriebli­
che Zwecke) und das Gesamteinkommen je Betrieb ausge­
wiesen (Tabelle 130). Die Verwendung bzw. Gegenüber­
stellung solcher Drei-Jahres-Mittel soll Ergebniszuf~llig­

keiten bzw. auf spezifische Jahresgegebenheiten beruhende 
Veränderungen weitgehend ausschalten. Wie aus der bun­
desdurchschnittlichen Änderungsrate zu ersehen ist, waren 
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vor allem im Jahrfünft 1971 bis 1975 günstige Einkom­
mensentwicklungen zu verzeichnen. Die 1981 aufscheinen­
den Prozentänderungen sind zum Teil durch die aufgrund 
der LBZ 1980 neu erstellte Ergebnisgewichtung bedingt, 
die aber den tatsächlichen Strukturverhältnissen entspricht. 
Ab dem Jahre 1976 verzeichneten die anhand der gleiten­
den Durchschnitte errechneten Veränderungen einen gerin­
geren Einkommenszuwachs in Parallelität zur Gesamtwirt­
schaftsentwickJung. 1983/84/85 war allerdings erstmals 
eine bundesdurchschnittliche Negativveränderung gegeben. 
Nach Pro d u k t ion s g e b i e t e n wird auch bei dieser 
Ergebnjsaufbereitung wieder ein stark unterschjedliches 
EntwickJungsbild sichtbar. Die in den Flach- und Hügella­
gen vorhandenen Unterschiede entsprachen weitgehend 
den im Bundesmittel aufgezeigten, in den anderen Regio­
nen liegen zum Teil abweichende Trendbildungen vor. Vor 
allem lassen die Betriebe im Voralpen- und Hochalpenbe­
reich sowie am Alpenostrand teils bis zum Ende der 70er 
Jahre und auch im Durchschnitt 1987/88/89 sowie 
1988/89/90 stärkere Einkommensverbesserungen erkennen. 

Die Entwicklung der Ergebnisse 
von Bergbauernbetrieben 

Bei Betrachtung der längerfristigen Entwicklung des 
Landwirtschaftlichen Einkommens ohne und mit öffentI. 
Zuschüssen je FAK zeigt der Vergleich (Tabellen 131 und 
132), daß sich die Einkommen der bergbäuerlichen Betrie­
be im Vergleich zum Durchschnitt der Jahre 1975/76/77 
mit Steigerungen von 169% bzw. 172%, allerdings von 
niedrigerem Niveau aus, relativ besser entwickelten als bei 
der Gesamtheit der Haupterwerbsbetriebe (137 bzw. 
140%). 

Die durchschnittliche jährbche Verbesserung inkl. öf­
fentl. Zuschüsse betrug seit 1980 5,9% (real 2,3%) bei den 
Bergbauern und 4,9% (real 1,5%) bei den Haupterwerbsbe­
trieben insgesamt. 

Sämtliche außerbetriebliche Einkommenskomponenten 
(außerbetriebliches Erwerbseinkommen, öffentl. Zuschüsse 
und Sozialeinkommen) haben nicht nur Jahr für Jahr das 
verfügbare Einkommen erhöht, sondern stets auch das mü 
größeren Schwankungen des Landwirtschaftlichen Ein­
kommens verbundene Einkommensrisiko spürbar gemin­
dert. 

Jährliche durchschnittliche Steigerungsraten') in % 
der Ergebnisse von Bergbauernbetrieben 

nominell real 
1975- 1990 1980-1990 1975- 1990 1980-1990 

Ldw. Einkommen 
je FAK ........ .. .......... 6,9 5,9 2,7 2,3 

Ldw.Eink.inkl.öffent. 
Zusch.je FAK ..... ... . 6,9 5,9 2,7 2,3 

Erwerbseinkommen 
je GFAK ................. 6,6 5,7 2,4 2,1 

Gesamteinkommen 
jeGFAK ................. 6,5 5,4 2,3 1,8 

Öffent!. Zuschüsse 
je Betrieb ............... . 6,9 5,9 2,6 2,3 

Sozialeinkommen 
je Betrieb .. .. ............ 5,3 3,2 1, 1 -0,3 

') Nach der Methode der kleinsten Quadrate. 

Das Gesamteinkommen der Bergbauernbetriebe der Zo­
nen 3+4 ist von 1975 bis 1990 von 125.098 Sauf 340.782 
S gestiegen. Betrachtet man die Trendwerte, so gab es eine 
durchschnütIiche jährliche Steigerung von nominell 5,7% 
und real von 1,5%. Diese Zunahme ist - ausgehend von 
einem ruedrigerem Ausgangsniveau - etwas höher als bei 
der Gesamtheit der Haupterwerbsbetriebe (5,3% bzw. real 
1,2%). Die graphische Aufbereitung zeigt allerdings eine 

Öffnung der Einkommensschere zuungunsten der Berg­
bauernbetriebe der Zonen 3+4. Noch viel deutlicher ausge­
prägt ist diese Tendenz gegenüber den Betrieben des Nö. 
F1ach- und Hügellandes. Diese verzeichneten im Trend 
einen Zuwachs um 242.000 S von 1975 bis 1990, gegen­
über einem Zuwachs um 176.000 S bei den Bergbauern­
betrieben der Zonen 3+4. 
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Die Förderung der Land-, Forst- und 
Wasserwirtschaft 

Gesamtübersicht 

Im Sinne der Zielsetzungen des Landwirtschaftsgesetzes 
und der Regierungserklärung vom 17. 12. 1990 mißt die 
Bundesregierung einer leistungsfähigen und wirtschaftlich 
gesunden Land- und Forstwirtschaft große Bedeutung zu. 
Der technische Fortschritt, die steigende Produktivität so­
wie die Überschußsituation bei wichtigen Agrarerzeugnis­
sen führten dazu, daß sich der Spielraum für die Preispoli­
tik verkleinerte und sich die Einkommen je nach Betriebs­
größe und Standort unterschiedlich entwickelten. Die An­
forderungen an die Landwirtschaft und damit an die Agrar­
politik verändern sich laufend. Stand ursprünglich die Er­
füllung der Ernährungsfunktion im Vordergrund, wird heu­
te von der Gesellschaft erwartet, daß die Land- und Forst­
wirtschaft auch 
- die Kultur- und Erholungslandschaft erhält und gestaltet; 
- zur Sicherung der Lebensräume sowie 
- zum Schutz des Bodens und der Reinhaltung von Wasser bzw. 

Luft beiträgt; 
- nachwachsende Rohstoffe bereitstellt; 

Beschäftigungs- und Erwerbsmöglichkeiten, insbesondere in 
entwicklungsschwachen Gebieten bietet; 

- die Besiedelung dieser Regionen gewährleistet bzw. 
- regionale Wirtschaftsimpulse setzt. 

Neuorientierung der Agrarförderung 

Daraus ergeben sich für die Agrar- und Förderungspoli­
tik wichtige Aufgaben, und zwar: 
- Weiterentwicklung der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der 

land- und forstwirtschaftlichen Betriebe auch im Hinblick auf 
den EG-Binnenmarkt; 

- Qualitätsförderung sowie Verbesserung der Verarbeitung und 
Rationalisierung der Vermarktung; 

- Unterstützung integraler Produktionssysteme; 
- Weiterentwicklung des Förderungssystems im Hinblick auf 

den angestrebten EG-Beitritt; 
- Schaffung entsprechender Rahmenbedingungen für Betriebe in 

benachteiligten Regionen unter Berücksichtigung raumwirt­
schaftlicher Ziele (Besiedlungsdichte) und ökologischer Erfor­
dernisse (Bodenschutz, Rücknahme des ertragsteigernden Be­
triebsmittelaufwandes). 
Die 1989/90 eingeleitete Neugestaltung des Förderungs­

systems, die auf der Grundlage eines breit angelegten Mei­
nungsbildungsprozesses nach ökonomischen und ökologi­
schen Aspekten im Grünen Plan 1991 ihren Niederschlag 
fand, verfolgt im wesentlichen sechs Schwerpunkte: 
- Ausweitung der Direktzahlungen; 
- Produktionsumlenkende Maßnahmen im pflanzlichen und tie-

rischen Bereich; 
- Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der Betriebe, schlagkräfti­

ge Verarbeitung und Vermarktung; 
- Sicherung der betrieblichen und überbetrieblichen Grundaus­

stattung (z. B. Baumaßnahmen, Wegebau, Grundaufstockung) 
im Zusammenwirken mit den Ländern; 

- Verstärkte Förderung von ökologischen Produktionsweisen; 
- Forcierung von Bildung, Forschung und Grundlagenarbeit. 

Diese Zielvorgaben decken sich mit den agrarpoliti­
schen Formulierungen im Koalitionsübereinkommen 
(1990/94) der Bundesregierung. 

Die Förderungspolitik muß stärker als bisher die agrari­
sche Entwicklu\1g beeinflussen und ziel gerichtet verändern. 
Die Direktzahlungen sollen in den Berggebieten und in 
sonstigen benachteiligten Gebieten zur Abgeltung von Er­
schwernissen und für überwirtschaftJiche Leistungen einge­
setzt werden, um das Einkommen der bäuerlichen Familien 
in diesen Regionen abzusichern. Die Förderung mittels 
Zinsenzuschüssen soll österreichweit - mit besseren Kon-
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ditionen in den Programmgebieten und gestaffelt nach der 
Wirtschaftskraft der Betriebe - erfolgen. Die Zuschüsse 
werden in Zukunft als Anreizförderung gegeben, z. B. für 
ökologische Verhaltensweisen bzw. in den Programmge­
bieten für einzelbetriebliche Investitionen. 

Die Verbesserung der Einkommen soll bei den bäuerli­
chen Familien nicht nur durch eine höhere Wertschöpfung 
mittels besserer Qualität, mehr Be- und Verarbeitung sowie 
Vermarktung am Betrieb, sondern auch durch Schaffung 
bzw. Unterstützung bei der Erschließung von außerland­
wirtschaftlichen Einkommensmöglichkeiten im Nahbereich 
der Betriebe erfolgen. 

Maßnahmen zur Innovationsförderung haben hohe Prio­
rität. Einerseits soll eine ökologisch und volkswirtschaft­
lich erstrebenswerte freiwillige Verminderung der Produk­
tionsintensität mittels Förderungen auf der Grundlage ent­
sprechender Programme abgegolten werden, andererseits 
sind die ökologisch wirksamen Produktionsbegrenzungen 
weiter auszubauen. 

Tierfreundliche Haltungsformen sollen durch bessere 
Förderungskonditionen forciert werden. 

Als ein weiterer wesentlicher Beitrag zur Erhaltung der 
bäuerlichen Struktur und Produktionsformen haben sich die 
Direktzahlungen erwiesen. Sie werden weiter ausgebaut 
und sowohl im Berggeoiet als auch in anderen benachtei­
ligten Regionen, deren Abgrenzung 1990 neu erfolgte, ein­
gesetzt. 

Jene Förderungsmaßnahmen, welche die Grundbedürf­
nisse in der Landwirtschaft decken, sollen gesichert bzw. 
erweitert werden. Dazu gehört z. B. der Ausbau der Infra­
struktur (vor allem der Wegebau). Bildung, Beratung und 
Forschung sind nach wie vor unabdingbare Maßnahmen 
zur Anpassung der Betriebe an die Wirtschafts- und Markt­
entwicklung, neue Konzepte sind daher in Ausarbeitung. 

Ein Ziel bei der Erarbeitung der neuen Förderungskrite­
rien ist eine einfachere Abwicklung der Maßnahmen (z. B. 
größere Überschaubarkeit, mehr Flexibilität). Die Zusam­
menfassung der zahlreichen Richtlinien in der Investitions­
förderung auf eine "Sonderrichtlinie für die Förderung von 
Investitionen aus Bundesmitteln 1990" hat sich bewährt, 
weitere Verbesserungen sind für 1991 vorgesehen. 

Die Berücksichtigung des Prinzips einer integralen För­
derung ist die Voraussetzung dafür, daß die aus dem Grü­
nen Plan zur Verfügung gestellten Mittel optimal zur Wir­
kung kommen. Die Förderung hat sich auf alle Erwerbsar­
ten (Voll-, Zu- und Nebenerwerbsbetriebe) zu erstrecken. 
Bei Nebenerwerbsbetrieben oder Betrieben, die eine Er­
werbskombination anstreben, sollte die Förderung eine 
Vereinfachung des Betriebes und eine Verringerung der 
Arbeits- und Kapitalbelastung der Besitzerfamilien erleich­
tern. 

Unabhängig von konkreten Ergebnissen internationaler 
handelspolitischer Beschlüsse muß unter derzeitigen Ver­
hältnissen sowie bei einem möglichen EG-Beitritt ange­
nommen werden, daß in Zukunft eine Abge1tung ökologi­
scher bzw. landeskultureller Leistungen notwendig und 
auch gerechtfertigt ist. Dies betrifft in besonderem Maße 
die bäuerliche LandschaftspfiegeJeistung im bergbäuerli­
chen Gebiet. 

Der Versuch einer ökonomischen Bewertung solcher 
Leistungen wurde in der Studie der Bundesanstalt für 
Agrarwirtschaft "Quantifizierung der ökologischen Lei­
stungen" unternommen. 

Eine Quantifizierung solcher Leistungen erfordert sehr 
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unterschiedliche Ansätze, deren Ergebnisse nur sehr be­
grenzt miteinander verglichen werden können. Eine Mög­
lichkeit einer derartigen Quantifizierung ist die Bewertung 
des Arbeitsaufwandes für die bergbäuerliche Landschafts­
pflege. Dabei entsteht ein kalkulatorischer Einkommensan­
spruch, der mit den Erlösen aus der bergbäuerlichen Agrar­
produktion in Beziehung gesetzt wird. Als Berechnungs­
grundlage diente ein Vergleich des kalkulatorischen Ein­
kommensanspruches aufgrund des Arbeitszeitbedarfes der 
bergbäuerlichen Grünlandbewirtschaftung mit dem gesamt­
österreichischen Median-Bruttoeinkommen laut ÖSTAT. 
Bei einem an Durchschnittswerten sich orientierenden 
Lohnkostenansatz entsteht dabei rechnerisch ein nicht 
durch die Markterlöse gedecktes Einkommensdefizit von 
12,86 Mrd. S. 

Darüber hinaus ergibt sich durch den besonders hohen 
Landschaftspflegeaufwand im Bergbauerngebiet von den 
Arbeitskosten her auch eine erhöhte innerlandwirtschaftli­
che Disparität, die nach der angeführten Methode der Bun­
desanstalt für Agrarwirtschaft mit 8,7 Mrd. S berechnet 
wurde. 

Die mjkroökonomjsche Quantifizierung der ökologi­
schen Leistungen der österreichischen Landwirtschaft hat 
zwei grundSätzliche verschjedene Bereiche zu berücksichti­
gen: 
- eine Bewertung der positiven UmweltJeistungen der Landwirt­

schaft. Hier sind bei mikroökonomischer Betrachtungsweise 
Aufwendungen einzusetzen, die nicht durch den Erlös des Pro­
duktverkaufes abgegolten werden. Von fünf angeführten Lei­
stungsbereichen sind insbesondere die bergbäuerliche Land­
schaftspflege sowie der Beitrag der Landwirtschaft für die Er­
schließung des gesamten ländlichen Raumes (in Form der ln­
teressentenleistungen) hervorzuheben. 

- Hinsichtlich einer Bewertung der Mehraufwendungen bzw. 
Einkommensverzichte der Landwirtschaft bei Umstellung ein­
zelner Produktionsverfahren oder ganzer Betriebssysteme auf 

Bauern sichern mit der Bewirtschaftung die Kultur- und 
Erholungslandschaft 

Der Reiz der bäuerlich geprägten und sehr abwechslungsrei­
chen Landschaft spielt für den Tourismus eine entscheidende Rol­
le. Eine Abgeltung der von den Bauern erbrachten PfIege- und Be­
wirtschaftungsleistung ist notwendig und gerechtfertigt. Der Berg­
bauernzuschuß wird ab 1992 neu geregelt und in einen Grundbe­
trag und in einen Aächenbeitrag geteilt. 

umweltfreundlichere Bewirtschaftungsmethoden kämen fol­
gende Leistungsbereiche in Frage: Schutz des Trinkwassers 
vor NO,-Einwaschung durch Extensivierung von Körnermais­
Anbausystemen, Silomais-Anbaubeschränkungen im Interesse 
des Erosionsschutzes und gegebenenfalls eine Umstellung von 
Flüssigmistsystemen auf Festmistsysteme. 
Die für den G r ü n e n PI a n 1990 (Budgetabschnitte 

602 und 603) zur Durchführung der Maßnahmen aufge­
wendeten Mittel waren mit 2.886,4 Mio. S um 14,8% höher 
als 1989 (Tabellen 138 und 139). Das Be r g bau ern -
s 0 n der pro g r a m m als Teil des Grünen Planes er­
fuhr mit 1520,S Mio. S (1989: 1393,0 Mio. S) eine 9,l%ige 
Aufstockung. Schwerpunktmäßig wurden auch 1990 die 
Mittel des Grünen Planes für das Bergbauernsonderpro­
gramm sowie für kreditpolitische Maßnahmen (Zinsenzu­
schüsse) aufgewendet. 

Die Aufteilung der Mittel des Grünen Planes 1970 bis 1990 
Mio. Schilling Prozent 

Verbesserung der Produktions-
grundlagen ........................... ............... . 

Verbesserung der Struktur und 
Betriebswirtschaft ..... ..... .. .... ... ...... .. .... . 

Absatz- und Verwertungsmaßnahmen .... .. 
Forschungs- und Versuchswesen ............ . 
Sozialpolitische Maßnahmen .... ........ ... .. .. 
Kreditpolitische Maßnahmen .. .. .. .. ......... .. 
Bergbauernsonderprogramm .. ........ .... .... . 
Insgesamt ..... .......................... .............. .. . 

5.961,2 

4.448,6 
317,6 
391 ,8 
836,6 

10.015,1 
15.580,6 
37.551,5 

Minera]ölsteuervergütung 

15,9 

11 ,8 
0,8 
1,0 
2,2 

26,8 
41,5 

100,0 

Die Vergütung wird laut § 10 des Mineralölsteuergeset­
zes 1981 für folgende Mineralölmengen geleistet (an­
spruchsberechtigte Fläche 1990: 2,574.482 ha): 

I. Bei Verwendung eine Traktors mit einer Leistung von mehr 
als 4,4 kW oder eines Motorkarrens oder einer anderen selbstfah­
renden Maschine, ausgenommen Motorhacken, Motormäher und 
Heuerntemaschinen, zur Bearbeitung von 

Wiesen und Kulturweiden ...... ................................ .... 120 l/ha 
Ackerland 
a) bis zu einem Ausmaß von 50 ha .................... .. ..... 160 l/ha 
b) für das 50 ha übersteigende Ausmaß bis 100 ha .... 1401/ha 
c) für das 100 ha übersteigende Ausmaß ............ .... .. I 10 l/ha 

lntensi vflächen ...................... ...... .. .... .. .. .. .............. 250 l/ha 
2. Wird keine dieser aufgezählten, aber eine der nachstehend 

angeführten Maschinen verwendet, so werden folgende Mengen 
zugrundegelegt, bei 

Motormähern ................. .................... .. .... .. ........ .... .. ... 20 l/ha 
selbstfahrenden Heuerntemaschinen ................. ......... 50 l/ha 
Motorhacken ............ ...... .. .. .. ............ .. .... .......... ........... 150 l/ha 
Motorspritz-( -sprüh- und -stäube-)Geräten .... .. .......... 50 l/ha 

Jahr 

Entwicklung der Mineralölsteuervergütung 
Vergütungs- Vergütungsbetrag Vergütungsbetrag 

1981 ........ .. ... .. .... .. 
1982 ........ .. ......... .. 
1983 ................... .. 
1984 .... .... .. .... ...... . 
1985 .. ...... ........ .. .. . 
1986 .... .... ............ . 
1987 ................... .. 
1988 .. .... ... .......... .. 
1989 .. .. ..... .. ........ .. 
1990 .. .. .... ....... .. .. .. 

empfanger S je Liter Mio. Schilling 

259.589 
258.221 
256.476 
253.389 
250.924 
248.143 
246.348 
244.447 
241.710 
239.323 

2,48 
2,48 
2,48 
2,48 
2,48 
2,48 
2,58 
2,58 
2,58 
2,58 

Marktordnungsausgaben 

937,6 
938,6 
937,8 
935,7 
935,1 
933,0 
969,7 
969,2 
967,2 
964,9 

Neben dem Grünen Plan haben budgetmäßig für die 
Landwirtschaft die Marktordnungsausgaben eine in den 
80er Jahren durch die inländische Überschußproduktion bei 
den Hauptprodukten Getreide, Milch und Fleisch stark ge­
stiegene Bedeutung. Gegenüber dem niedrigen Weltmarkt­
preisniveau sind einerseits die inländischen Bauern nicht 
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konkurrenzfähig, andererseits erreichten die Exportaufwen­
dungen (Tabellen 134 und 135) für die Überproduktion be­
reits ein volkswirtschaftlich nicht mehr vertretbares Aus­
maß. Inländische Marktregulierungsmaßnahmen verfolgen 
daher das Ziel - soweit nicht eine bestimmte versorgungs­
bedingte Mehrproduktion einkalkuliert ist -, die Produktion 
an das inländische Absatzniveau anzupassen. Durch die 
auch ökologisch vorteilhaften Um lenkungs- bzw. Extensi­
vierungs maßnahmen (Alternativenanbau, Lieferverzicht­
sprämie usw.), sowie Produktionsregelungen bzw. -be­
schränkungen gelang es z. T . auf freiwilliger, förderungs­
politischer bzw. gesetzlicher Basis, trotz fortschreitenden 
biologisch-technischen Fortschritts die Produktion zu stabi­
lisieren oder zu verringern. Trotz Einfrieren der protektio­
nistischen Agrarhandelssysteme im Zuge der GATT-Ver­
handlungen und starker Bemühungen zur Marktstabilisie­
rung (z. B. EG-Stabilisatorenregelung, Milchquotensyste­
me usw.) liegen die Weltmarktpreise für Agrargüter meist 
weiterhin auf einem niedrigen Nieveau. Eine wirksame Re­
duzierung der Marktordnungskosten dürfte aber erst mög­
lich sein, wenn die Produktionsumlenkung voll greift, die 
Handelsbedingungen international fair gestaltet werden 
(Berücksichtigung höherer Soziallasten, strengerer ökologi­
scher und lebensmittelrechtlicher Auflagen usw.) und bei 
den fossilen Energieträgern ökologische Kosten in den 
Preis eingerechnet werden (Auswirkungen auf den Transit­
verkehr!). Größere Beachtung kommt diesbezüglich in 
Österreich auch den verschiedenen Extensivierungsmaß­
nahmen zu. In absehbarer Zeit werden auch Fragen betref­
fend Substitute, Hormoneinsatz und Gentechnologie zu 
klären sein. 

Wildbach- und Lawinenverbauung 

Die Wildbach- und Lawinenverbauung trägt durch ver­
schiedene Schutzmaßnahmen bei vielen Wildbächen und 

Lawinengängen im Berggebiet wesentlich dazu bei, das 
Leben der ländlichen Bevölkerung sowie Kulturflächen, 
Gebäude und andere Objekte sowie die Zufahrten vor Ver­
wüstungen durch Hochwässer, Muren und Lawinen zu be­
wahren und so die Besiedlung in gefährdeten Gebieten zu 
erhalten. Besondere Bedeutung im Kampf gegen Hochwas­
ser und Lawinen kommt dem Wald zu, der den Hochwas­
serabfluß bremst, den Boden vor Abtrag schützt und die 
Lawinengefahr mindert. 1990 wurden für Verbauungsmaß­
nahmen Bundesmittel in der Höhe von 678,1 Mio. S (ohne 
24,5 Mio. S Wegebau in Wildbacheinzugsgebieten) ausge­
geben. 

Die G e f a h ren z 0 n e n p I a nun g, die durch das 
Forstgesetz 1975 ebenfalls diesem Aufgabenbereich zuge­
ordnet wurde, hilft durch die Freihaltung von Gefahrenräu­
men die Katastrophenfolgen zu mindern und das Ansteigen 
der Verbauungserfordernisse möglichst in Grenzen halten. 
Gemäß Forstgesetz 1975 werden für Gemeinden bzw. Ge­
meindeteile Gefahrenzonen ausgewiesen: 

Gefahrenzonenpläne 1990') 
kommissionell 

Bundesland fertiggestellt überprüft genehmigt' ) 

Burgenland ...................... .. 
Kärnten ............................ .. 
Niederösterreich ................ . 
Oberösterreich .................. . 
Salzburg .... ............ .......... .. . 
Steiermark ........................ .. 
Tirol .................................. . 
Vorarlberg ........................ .. 
Österreich ........................ .. 

') Stichtag 31. 12. 1990. 
' ) Durch den Bundesminister. 
Q u e I I e : BMLF. 

6 
93 
81 
77 
85 
77 

278 
32 

729 

3 
86 
73 
61 
80 
66 
81 
31 

481 

2 
84 
72 
56 
78 
63 
80 
30 

465 

Die Verwendung der Mittel gemäß § 10 des 
Landwirtschaftsgesetzes (Grüner Plan) 1990 

Die Abwicklung dieser vom Bund geförderten Maßnahmen er­
folgte in der Regel nach den Allgemeinen Richtlinien sowie nach 
Sonderrichtlinien des BMLF, für die forstlichen Maßnahmen war 
vor allem das Forstgesetz maßgebend. Die Abwicklung der Förde­
rung erfolgte durch die Ämter der Landesregierungen, die Land­
wirtschafts- und Landarbeiterkammern und den Landeskultur­
fonds von Tirol ; das zinsverbilligte Kreditvolumen wurde von den 
Banken aufgebracht. Verschiedene Förderungen des Bundes wur­
den direkt an die Bauern ausbezahlt (z. B. der Berbauemzuschuß, 
die Kälbermastprämie, Mutterkuhhaltungsprämie, pflanzliche Pro­
duktionsalternativen). 

Verbesserung der Produktionsgrundlagen 

Diese Maßnahmen sind darauf ausgerichtet, die Erzeu­
gung von Agrarprodukten rationeller bzw. kostengünstiger 
und energiesparender zu gestalten und die Arbeit in den 
Betrieben zu erleichtern. 

Landwirtschaftliche Beratung 

Bei der Umsetzung der derzeit dringlichen Erfordernisse 
und Maßnahmen im Agrarbereich kommt dem Beratungs­
wesen eine besondere Funktion und Bedeutung zu. Die 
heute relevanten Beratungsinhalte und -angebote, etwa im 
Zusammenhang mit der Produktionsumlenkung auf ökolo-
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gieorientierte Erzeugung (tierischer und pflanzlicher Alter­
nativen), mit den Marketingfragen oder mit den Bemühun­
gen um einen gezielteren und damit auch umweltschonen­
deren Produktionsmitteleinsatz, entsprechen auch voll und 
ganz den volkswirtschaftlichen Zielsetzungen. 

Das BMLF ist bemüht, durch eine Reihe von Maßnah­
men und Projekten dazu beizutragen, daß die Beratung den 
ständig wachsenden Anforderungen gerecht werden kann. 
1990 wurden die Projektgruppen für die Vorbereitung und 
Umsetzung bundesweiter Schwerpunktprogramme fortge­
führt. Eine wichtige Funktion nimmt in diesem Konzept die 
BeratungsservicesteIle hinsichtlich der Führungs- und Ser­
vicefunktion sowie durch Erstellung von Unterlagen ein. 
Schwerpunkte der Beratungsarbeit in den einzelnen Bun­
desländern sind Fragen der Direktvermarktung, Probleme 
der Kostensenkung sowie Aktivitäten zur Auswertung der 
tierischen und pflanzlichen Prouktionsalternativen. Proble­
me der Arbeitswirtschaft, Buchführungsfragen und der Ur­
laub am Bauernhof sind ebenfalls wichtige Beratungsakti­
vitäten. 

Zu den für die Umsetzung dieser bundesweiten Schwer­
punktprogramme erforderlichen finanziellen Aufwendun­
gen wurden erhebliche Mittel aus dem Grünen Plan bereit­
gestellt, u.zw. in Form von Zuschüssen zu den Personalko-
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sten (1990: rd. 103 Mio. S) für insgesamt 393 Beratungs­
kräfte. Der Bundeszuschuß für die Beratung ist vertraglich 
festgelegt. 

Die außerschulischen Bildungsrnaßnahmen für die länd­
liche Jugend als Brücke zwischen Schulausbildung und der 
selbständigen Berufsausbildung werden auf Bundesebene 
koordiniert und die Landjugendarbeit in vielfältiger Weise 
gefördert. 

Produktivitätsverbesserung in der pflanzlichen Produktion 

Im Vordergrund stand 1990 die Förderung des Anbaues 
von Ölsaaten und eiweißreichen Pflanzen. Weiters kamen 
Mittel für den Tabakanbau, die Saatgutwirtschaft, den Fut­
terbau sowie für den Pflanzenschutz und den Obst- und 
Gartenbau zum Einsatz. Die Feldversuche mit eiweißrei­
chen bzw. ölhaltigen Pflanzen wurden 1990 zur Abklärung 
pflanzenbaulicher Fragen mit 405.000 S Bundesmittel un­
terstützt (132 ha, davon 9 ha Ackerbohnen, 28 ha Sojaboh­
ne, 8 ha OO-Raps, 26 ha Ölsonnenblumen, 41 ha Spezial­
mais, 7 ha Faserlein, 4 ha Öllein, 4 ha Kümmel, Mohn, 
Linsen und Lupinen). 

Der P f I a n zen s c hut zumfaßte physikalische, 
chemische und biologische Methoden zur Begrenzung des 
Befalls bzw. der Entwicklung von tierischen Schaderregern 
in Pflanzenbeständen und Ernteprodukten. Zum Pflanzen­
schutz gehören auch die Verhütung der Einschleppung und 
der Ausbreitung bestimmter Schadorganismen. Der 
Schwerpunkt lag im Ausbau des Warn- und Prognosedien­
stes. 

Förderungen im Gartenbau mittels nicht rückzahlbarer 
Beiträge betrafen Investitionen zur Energieeinsparung in 
Gewächshäusern sowie bei Pächter- und Umsiedlungsbe­
trieben. Außerdem gelangten AlK zum Einsatz, die vorwie­
gend den Bau von Glashäusern erleichterten. 

Landtechnische Maßnahmen 

Der Schwerpunkt lag bei der Unterstützung der Maschi­
nenringarbeit, welche auch in Zukunft vor allem aus Grün­
den der Kostensenkung vordringlich sein wird. Die Fi­
nanzierung der Geschäftsführungskosten wurde mit 14,4 
Mio. S Bundesmittel (1989: 13,9 Mio. S) unterstützt. 

Für die Wartung und Reparatur der Landmaschinen hat 
das landtechnische Kurs- und Vorführwesen (398 Kurse, 
7186 Teilnehmer) große Bedeutung. 

Produktivitätsverbesserung in der Viehwirtschaft 

Bundesbeiträge kamen der Fütterungsberatung, den 
Mast- und Schlachtleistungsprüfungsanstalten, den Zucht­
rnaßnahmen, der Milchleistungskontrolle, dem Euterkon­
trolldienst, dem Hygieneprogramm und für Investitionen in 
Milchuntersuchung~stellen, sowie der Qualitätsförderung 
in der Naturemmentalererzeugung zugute. Daneben wur­
den aus Mitteln des Bergbauernsonderprogrammes 12 Mio. 
S für tierische Produktionsalternativen ausgegeben. Ferner 
wurden Zinsenzuschüsse für AlK (11 Mio. S) beansprucht. 

Landwirtschaftlicher Wasserbau 

Er umfaßt alle technischen Maßnahmen zur Verbesse­
rung des Wasserhaushaltes landwirtschaftlich genutzter 
Böden (Ent- und Bewässerung), die Sanierung von Rut­
schungen sowie die Regulierung kleiner Gewässer im länd­
lichen Raum (Ansatz 608). Größere Entwässerungen sowie 
Regulierungen kleiner Gewässer werden nur im Einverneh­
men mit den jeweiligen Landesdienststellen für Natur- und 
Landschaftsschutz durchgeführt, weil wasserbauliehe Maß­
nahmen auch wegen der Erhaltung der bereits stark redu­
zierten Feuchtbiotope zunehmend kritisch beurteilt werden. 
Das Bauvolumen machte 61,8 Mio. S (1989: 78,5 Mio. S), 
das Gesamtbauvolumen (inkl. Länder und Interessenten) 

205,0 Mio. S (1988: 207,4 Mio. S) aus; dafür wurden Bun­
desmittel und AlK (20,9 Mio. S) eingesetzt. 

Forstliche Maßnahmen 

Diese Maßnahmen betrafen vor allem Zuschüsse für 
Aufforstungen, Bestandesumbauten, Melioration und Pfle­
gearbeiten sowie für Forstschutzmaßnahmen und Maßnah­
men zur Weiterbildung und Beratung der in der Forstwirt­
schaft Tätigen (u. a. Zuschüsse zu den Personalkosten und 
für die in den Landwirtschaftskammern tätigen Forstbera­
ter). Folgende Leistungen sind anzuführen: 1213 ha 
Neuaufforstungen, wobei die Mischwaldaufforstung ver­
stärkt gefördert wurde. Für EdelJaubholzaufforstung wurde 
eine zusätzliche Förderung mit erhöhtem Satz in die Wege 
geleitet. 508 ha Wiederaufforstungen nach Katastrophen, 
3048 ha Bestandesumbauten sowie Meliorationen und Pfle­
gemaßnahmen auf einer Fläche von 4946 ha wurden bezu­
schußt. 

Für Flächen, die aus der landwirtschaftlichen Produkti­
on ausgeschieden und auf denen Energieholzflächen ange­
legt wurden, stellte der Bund den Betrieben 4,8 Mio. S in 
Form von Prämien zur Verfügung. Damit wurden Projekte 
in einem Umfang von 129 ha bezuschußt. Die Prämie be­
trug 30.000 Slha, falls Zäunung gegen Wild notwendig 
war, 40.000 S/ha. 

Hochlagenaufforstung und Schutzwaldsanierung 

Diesen Maßnahmen kommt im Gebirgsland Österreich 
besondere Bedeutung zu. Die Waldausstattung ist in vielen 
katastrophengefahrdeten Gebieten unterdurchschnittlich 
und auch der Zustand vieler Schutzwälder ist unbefriedi­
gend, sodaß deren natürliche Schutzfunktion nicht mehr 
voll gegeben ist. Seit rd. zwei Jahrzehnten werden daher 
umfangreiche Bemühungen zur Sanierung dieser Wälder 
und zur Verbesserung und Erweiterung des SchutzwaIdgür­
tels unternommen, um die Besiedlung in den Gebirgstälern 
erhalten zu können. Hiezu müssen erhebliche Förderungs­
mittel eingesetzt werden, wobei eine Förderung aus öffent­
lichen Mitteln bis zu 90% (Bund 60%, Land 30%) möglich 
ist. 1990 wurden 41,3 Mio. S bereitgestellt. 297 ha (1989: 
271 ha) wurden aufgeforstet. 

Förderung der Erholungswirkung des Waldes 

Es wurden verschiedene Erholungseinrichtungen, wie z. 
B. Wanderwege, Parkplätze, Spiel - und Rastplätze, bezu­
schußt. 

Waldbrandversicherung 

Sie wurde mit Bundesmitteln bezuschußt und betraf eine 
Fläche von 651.357 ha. 

Innovationsförderung 

Die Schaffung von neuen Einkommensmöglichkeiten 
für landwirtschaftliche Betriebe in der pflanzlichen und tie­
rischen Produktion, Verarbeitung und Vermarktung sowie 
im Dienstleistungsbereich sind Ziele der im Jahr 1988 ein­
geführten "Innovationsförderung" aus Bundes- und Lan­
desmitteln. 

Investitionszuschüsse und Agrarinvestitionskredite, z. 
B. für bauliche Anlagen, maschinelle und technische Ein­
richtungen, für den Start erforderliche Betriebsmittel sowie 
zeitlich limitierte Zuschüsse für Projektbetreuer können in 
der Startphase bereitgestellt werden. 

Gefördert wurden bisher: bauliche und technische Ein­
richtungen für tierische und pflanzliche Alternativen (Zie­
gen- und Schafkäse, Schafwollverarbeitung, Stutenmilch, 
Puten, Futterinsektenproduktion, Kräuterproduktion, Qua­
litätserdäpfel aus naturnahem Anbau, div. Sonderkulturen); 
Getreidereinigungs-, Aufbereitungs-, Ölgewinnungs- und 
Grünmehltrocknungsanlagen , spezielle Ernte- sowie Kom-
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postumsetzungsmaschinen, Maßnahmen zur Umstellung 
auf biolog. Landbau im Burgenland, Oberösterreich und in 
der Steiermark, Personalkosten für Beratungstätigkeiten, 
z. B. Aufbau eines Regionalmanagementes Niederöster­
reich-Süd, u. a. 

Im Berichtsjahr wurden 128 Projekte bewilligt, davon 
75 im Bereich der Produktion und 53 im Vermarktungsbe­
reich. Insgesamt wurden 20,2 Mio. S Bundesmittel an Inve­
stitionszuschüssen eingesetzt. 

1991 wird der Vermarktungsbereich aus der Innovation 
herausgenommen; hiefür werden die Förderungsmittel do­
tiert und erhöht. 

Energie aus Biomasse 

Die verstärkte Nutzung erneuerbarer Energieträger -
insbesondere die energetische Nutzung der Biomasse in 
kleinräumigen Nahwärmeversorgungsanlagen - und die 
Substitution von Mineralölen durch Bio-Diesel (Rapsme­
thylester) soll durch den Einsatz von Förderungsmitteln 
forciert werden. Ziel der Energiepolitik und der Förderung 
ist die Verdoppelung des Anteiles der Biomasse als Aus­
gangsenergie von derzeit 10% bis zur Jahrtausendwende. 
Für die Forcierung erneuerbarer Energieträger sprechen 
folgende Vorteile: 
- Erhöhung der regionalen Kaufkraft und Wertschöpfung; 
- Entlastung der Handelsbilanz durch vemngerte Ölimporte; 
- Verringerung der Auslandsabhängigkeit und Verbesserung der 

Umweltsituation; 
- Krisenvorsorge. 

Für 30 Bioenergie-Projekte (Biomasse-Nahwärmever­
sorgung, 2 Bio-Diesel-Anlagen) wurden 1990 Investitions­
zuschüsse in der Höhe von 36,6 Mio. S und AlK von 56 
Mio. S vergeben. 

Verbesserung der Struktur und Betriebswirtschaft 

Bei der Bewältigung des großen Anpassungs- und Ra­
tionalisierungsprozesses soll mit diesen Förderungsmaß­
nahmen eine kostengünstigere Agrarproduktion und eine 
möglichst sinnvolle Kombination der Produktionsfaktoren 
erreicht werden . 

Landwirtschaftliche Regionalförderung 

Sie hat zum Ziel, landwirtschaftliche Betriebe in Berg­
und Grenzgebieten durch Investitionsförderungsmaßnah­
men (Zuschüsse, AlK) so zu unterstützen , daß eine betrieb­
liche Festigung (Existenzsicherung) und damit auch ein 
Beitrag zur wirtschaftlichen Stabilisierung dieser Gebiete 
herbeigeführt wird. 1990 wurden 9360 Betriebe erfaßt, da­
von 6996 im Berggebiet und 2364 im Grenzgebiet. Das In­
vestitionsvolumen betrug rd. 2,4 Mrd. S. Der arbeitsplatzsi­
chernde Effekt der Regionalförderung ist beachtlich. 

Telefonförderungsaktion 

Diese Maßnahme des Bundes wurde im Berg- und 
Grenzlandgebiet in Ergänzung zum forcierten Ausbaupro­
gramm der Post- und Telegrafenverwaltung weitergeführt. 
Die Förderungssätze betrugen für landwirtschaftliche Be­
triebe bei einem Selbstbehalt von 2000 S in der Berg­
bauernerschwerniszone I sowie im Grenzland 30%, in der 
Zone 2 40% und in den Zonen 3 und 4 50% der anrechen­
baren Anschlußkosten. Insgesamt wurden 1990 bei 54 Be­
trieben geförderte Telefonanschlüsse errichtet (rd. 0,6 
Mio. S). Der Ausbau der Telefonanschlüsse ist seit Ein­
führung der Aktion bereits weit fortgeschritten. 

Verkehrserschließung ländlicher Gebiete 

Eine zeitgemäße Verkehrsinfrastruktur ist auch für den 
ländlichen Raum, insbesondere in benachteiligen Regio­
nen, nach wie vor von besonderer Bedeutung. Sie trägt we­
sentlich zur Existenzsicherung und Verbesserung der Le-
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bensqualität der bäuerlichen Betriebe bei. In beachtlichem 
Ausmaß ist auch der Fremdenverkehr ein Nutzer dieser In­
frastruktureinrichtungen. 

Die Erhaltung des ländlichen Wegenetzes ist ein beson­
ders vordringliches Problem und bedarf einer österreich­
weiten Lösung durch Einbeziehung aller unmittelbar Betei­
ligten und sonstigen Nutzer. Für die Vermarktung landwirt­
schaftlicher Produkte, den Zukauf wichtiger Betriebsmittel 
und die Erreichbarkeit außerbetrieblicher Erwerbsmöglich­
keiten sowie die soziale Betreuung der bäuerlichen Famili­
en ist ein gutes Wegenetz wichtig. 1990 wurden 727 km 
Wege errichtet und damit 1061 Höfe an das übergeordnete 
Verkehrsnetz angeschlossen (1970 bis 1990: 23. I 36 km 
bzw. 39.557 Höfe). Der Bauaufwand betrug 1990 rd. I, I 
Mrd. S. Zur Aufbringung der Interessentenleistung wurden 
AlK (64,7 Mio. S) vergeben. Ende 1990 waren noch 
13.774 Betriebe, davon 9152 Bergbauernbetriebe, unzurei­
chend erschlossen. 

Regelung der Flurverfassung 

Die betreffenden Agrarverfahren (im wesentlichen die 
Verfahren zur Zusammenlegung von landwirtschaftlichen 
Grundstücken) tragen zur Verbesserung der Produktions­
und Arbeitsbedingungen bei. Weil hiezu in gewachsene 
Strukturen bzw. in die Landschaft grundlegend und nach­
haltig eingegriffen werden muß, ist eine agrartechnisch be­
hutsame Ausführung erforderlich. Bundesmittel wurden 
zur Sicherung und Schaffung eines nachhaltig leistungs­
fähigen und ökologisch intakten Naturhaushaltes (Stich­
wort: Biotopverbundsystem) sowie zur Erschließung der 
neugeordneten Flur zuerkannt. 1990 betrug die Grund­
stückzusammenlegungsfläche rd. 13 .000 ha (Bundesmittel: 
22 Mio. S; AlK 10 Mio. S AlK). 

Siedlungsmaßnahmen und Besitzaufstockung 

Gemäß Siedlungsgrundsatzgesetz 1967 wird die Schaf­
fung leistungsfähiger bäuerlicher Familienbetriebe verfolgt. 
Die Bereitstellung von zinsverbilligten Krediten und Bei­
hilfen dient der leichteren Finanzierung von Grundstücks­
ankäufen, der Förderung der Bodenmobilität durch die Ge­
währung von Pachtprärnien und der Erhaltung der Gebäu­
desubstanz. Im Rahmen des Siedlungswesens wurden 1990 
acht Bauvorhaben (Gesamtkosten: 12 Mio. S) mit rd. 5,9 
Mio. S AlK unterstützt. 

Bei der Besitzaufstockung wurden zum Grundankauf 
(Kaufpreis: 573,8 Mio. S) von 4348 ha (1970 bis 1990: 
75.052 ha) für 807 Betriebe AlK (247,2 Mio. S) bewilligt. 
Pro Betrieb wurde eine durchschnittliche Fläche von 5,4 ha 
erworben. 

Von den Siedlungsträgern wurden zusätzlich AlK (26,6 
Mio. S) aus dem Besitzstrukturfonds zum Ankauf von 164 
ha agrarischer Nutzfläche in Anspruch genommen. Zu­
schüsse zur Förderung der Bodenmobilität wurden in Form 
von Verpachtungsprämien in 136 Fällen geleistet. Es konn­
ten 629 ha landwirtschaftlich genutzte Pachtfläche mobil 
gemacht und damit 180 bäuerliche Betriebe vergrößert 
werden. Seit Bestehen des B ä u e r I ich e n B e s i t z -
S t r u k t u r fon d s (1971) wurde bisher der vorsorgliche 
Ankauf von 23.745 ha über die Siedlungsträger finanziert. 
Zur Förderung der Pachtmobilität wurden im gleichen Zeit­
raum 4381 Verpachtungsprämien in der Höhe von 65,0 
Mio. S (davon zwei Drittel Bundes- und ein Drittel Landes­
mittel) bewilligt, wodurch 22.792 ha an Pachtgründen frei­
gesetzt werden konnten. 

Forstliche Bringungsanlagen 

Die forstliche Aufschließung mit LKW-befahrbaren 
Straßen ist unter den derzeitigen technischen Gegebenhei ­
ten eine Notwendigkeit und wird mit Bundesmitteln und 
AlK unterstützt. Im Kleinwald werden 40 bis 50 Laufmeter 
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je Hektar als Ziel angenommen. 1990 wurden 516 km 
Forstaufschließungswege kollaudiert (1972 bis 1990: 
12.925 km). Die Aufschließungsdichte LKW-befahrbare 
Straße je ha beträgt im Wirtschaftswald nach Forstinventur 
1981/85 ohne öffentliche Straßen (Bundes-, Landes- und 
Gemeindestraßen) 28,7 Ifm). 

Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

Die Anpassung des Angebotes an die Nachfragewün­
sche sowie der erfolgreiche Absatz landwirtschaftlicher 
Produkte im ln- und Ausland machten auch 1990 besonde­
re Anstrengungen notwendig. 

Investitionsmaßnahmen mit AlK-Förderung dienten zur 
Verbesserung der Produktsortierung, -lagerung und -ver­
packung im Obst-, Wein- und Gartenbau. Mit der Innovati­
onsförderung wurden Zuschüsse zu Investitionen für die 
Erzeugung und Vermarktung neuartiger Produkte (Spezia­
litäten) gewährt. 

Die Förderung von Maßnahmen der Marktinformation 
und des Marketing (Produktentwicklung, Werbung und 
Distribution) dienen dazu, Erzeuger und Vermarkter über 
die Nachfragewünsche entsprechend zu informieren und 
den Absatz landwirtschaftlicher Produkte zu erleichtern. 
Die Arbeiten der Marktbüros der Präsidentenkonferenz der 
Landwirtschaftskammern Österreichs und die Informati­
ons- und Aufklärungsaufgaben der Konsumenteninformati­
on haben dabei wesentlich Bedeutung, weshalb diese Ein­
richtungen auch mit Bundesmitteln gefördert wurden. Wei­
ters wurde die Erhebung und Publizierung landwirtschaftli­
cher Erzeugerpreise mit Bundesmitteln unterstützt. 

Der "Urlaub am Bauernhof' bildet ein wichtiges Ange­
botssegment für den Tourismus und soll daher auch an der 
positiven Entwicklung dieses Sektors teilhaben. Um diese 
für viele landwirtschaftliche Betriebe bedeutsame Form ei­
ner zusätzlichen Einkommenschance entsprechend zu nut­
zen, muß auch dieses Angebot möglichst den Wünschen 
und Interessen der Urlauber entsprechen und in geeigneter 
Weise vermittelt werden. Dieser Aufgabe dient auch das im 
Auftrag der Landwirtschaftskammern mit Unterstützung 
des BMLF im Jahre 1989 fertiggestellte Marketingkonzept 
"Urlaub am Bauernhof'. Aufbauend auf dieses Marketing­
konzept wurden 1990 Verhandlungen zur Gründung des 
Bundesverbandes "Urlaub am Bauernhof' geführt. 

Die Förderung im Bereich "Urlaub am Bauernhof' um­
faßte wieder die Herausgabe regionaler Werbekataloge und 
deren Verteilung sowie Aufwendungen für organisatori­
sche Leistungen der Angebots- und Nachfragevermittlung, 
was in zunehmendem Maße von Bedeutung sein wird. 

Direktvermarktung 

Die Markt- und Einkommensprobleme in der Landwirt­
schaft machen es notwendig, jede sinnvolle Chance einer 
Absatz- und Einkommensverbesserung zu nutzen. Die Di­
rektvermarktung bäuerlicher Produkte stellt insgesamt si­
cherlich nur ein kleines Segment dar. 

Der Direktabsatz im Wege des einzelbetrieblichen An­
gebotes ist vor allem in Verbrauchernähe überlegenswert. 
In entfernteren Lagen ist die gemeinschaftliche Vermark­
tung zweckmäßiger. 

Mit der direkten Vermarktung kann besonderen Konsu­
mentenwünschen besser entsprochen werden. Sie bietet die 
Möglichkeit, gerade mit kritischen Verbrauchern in persön­
lichen Kontakt zu kommen, was schließlich zu einer nach­
haltigen Vertrauensbasis führen soll. Voraussetzung für ei­
nen Erfolg dieser Vermarktungsform ist somit das kontinu­
ierliche Anbieten von Qualitätsprodukten in einer ausrei­
chenden Produktionspalette bzw. die Herstellung von spe­
zifischen bzw. regional typischen Erzeugnissen. Äußerst 
wichtig ist dabei die geistige Identifikation des Bauern mit 
den Nachfragewünschen. 

Für die Direktvermarktung wurden Bundesmittel für In­
vestitionszwecke (Verarbeitungs- und Verkaufseinrichtun­
gen, Kühlaggregate udgl.) sowie für Sachaufwendungen 
der Absatzförderung (Anbieterkataloge, Informationen, 
Präsentationen) zur Verfügung gestellt. 

Forschungs- und Versuchswesen 
Die land-, forst- und wasserwirtschaftliehe Forschung 

ist eine wichtige Aufgabe des BMLF. Sie ist eine wesentli­
che Voraussetzung für gesicherte fachliche Erkenntnisse 
und eine wichtige Entscheidungshilfe für die Erfüllung der 
Ressortaufgaben. Die Forschungstätigkeit des BMLF wird 
überwiegend in den 21 ressorteigenen Bundesanstalten und 
vier Bundesversuchswirtschaften wahrgenommen. Ergän­
zend dazu werden aus Mitteln des "Grünen Planes" vom 
BMLF Forschungsaufträge und Forschungsförderungen an 
Dritte vergeben. Die Forschungsvorhaben des BMLF um­
fassen die angewandte Forschung auf den Gebieten der 
Land-, Forst- und Wasserwirtschaft. 

Die Gesamtziele der I a n d wir t s c h a f t I ich e n 
F 0 r s c h u n g stellen den Menschen in den Mittelpunkt, 
einerseits als Konsumenten und Nachfrager landwirtschaft­
licher Produkte und andererseits als Teil der belebten Um­
welt mit Verantwortung zur Erhaltung unserer Lebens­
grundlagen. 

Daraus ergeben sich folgende landwirtschaftliche For­
schungsziele: 
o Steigerung der Qualität 
- entsprechend den Anforderungen der Abnehmer; 
- zur Erzielung eines optimalen Nährwertes und zur Hebung der 

inneren und äußeren Wertigkeit, mit einem hohen Gehalt an 
Inhaltsstoffen, die eine effiziente Verwendung bei umwelt­
schonender Produktion und Verarbeitung ermöglichen; 

- unter Beachtung einer Qualitätsbestimmung, die Produktion 
und Vermarktung gleichermaßen miteinschließt. 

o Naturgerechte Produktion 
- bei Berücksichtigung der Nachhaltigkeit der Bewirtschaftung 

und Einhaltung einer ökologisch vertretbaren standortsspezifi­
schen Intensität; 

- unter Beachtung der betriebsspezifischen Intensität mit ent­
sprechendem gezielten Betriebsmitteleinsatz mit überprüfter 
Betriebsmiuelqualität. 

o Absicherung des bäuerlichen Betriebes bei Übereinstimmung 
von Produktion und Nachfrage 

- bei flächendeckender Bewirtschaftung und Gestaltung der Re­
gion als erwünschten Lebensraum; 

- durch Zusammenarbeit mit den übrigen Wirtschaftszweigen; 
- durch Stärkung der Konkurrenzfahigkeit in größeren Märkten 

und 
- durch Erzielung eines zufriedenstelIenden Einkommens durch 

rationelle Produktionstechnik, Erwerbskombination, Abgel­
tung überbetrieblicher und regionaler Leistungen und direkter 
Einkommenstransfers. 
Zur Erreichung dieser Ziele ist die Forschung aufgeru­

fen, durch Erweiterung des wissenschaftlichen Kenntnis­
standes - verbunden mit praktischer Umsetzungshilfe und 
Bereitstellung objektiver wissenschaftlicher Grundlagen 
für legislative und administrative Aufgaben - beizutragen. 

Ziele der f 0 r s t I ich e n F 0 r s c h u n g sind die 
Erarbeitung neuer fachlicher Erkenntnisse und wichtiger 
Entscheidungshilfen für die Erfüllung der Aufgaben des 
Ressorts zur Verbesserung und nachhaltigen Sicherung der 
Nutz-, Schutz-, Wohlfahrts- und Erholungswirkung des 
Waldes, der bestmöglichen Ausnützung des Rohstoffes und 
Energieträgers Holz sowie die Weiterentwicklung des 
forsttechnischen Systems der Wildbach- und Lawinenver­
bauung. 

Die was s e r wir t s c h a f t I ich e n Z i eis e t -
z u n gen orientieren sich insbesondere an den Erforder­
nissen eines vorbeugenden Gewässerschutzes, der Siche­
rung der Wasserversorgung und des ökologisch ausgerich­
teten Schutzes des Menschen und seines Siedlungsraumes 
vor dem Gewässer. 
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Land-, forst- und wasserwirtschaftliche Forschung 
Ausgaben 1990 

in Millionen S in Prozent 

Landwirtschaft .... ..... ..... ...... .... ......... ... .. .. 279,686 67,56 
davon 
17 landw. Bundesanstalten .. .. .. .. .. .... .. .. . 
4 Bundesversuchswirtschaften ...... .. .. .. .. 
Bundesgärten .. .. ........... ...... ... .... .. ........ .. 
Forschungsförderungen und -aufträge .. 

Forstwirtschaft .. ....... ... ...... .. .. .. ... ... .. ....... . 
davon 
Forst!. Bundesversuchsanstalt .. .. ...... .... . 
Förderungen und Aufträge .... .. .. .. .... .... .. 

Wasserwirtschaft ........ ........ .... ..... .......... . 
davon 
3 wasserwirtschaftliche Bundesanstalten 
Forschungsaufträge .. ......... .... .... ... .. .... .. . 

Sonstiges .. ........ .. ...... .. .. .. ....... ........ .......... . . 
davon 

228,965 
30,092 
0,991 

19,638 

90,975 

83,553 
7,423 

14,211 

12,114 
2,097 

29,122 

LFRZ ............ ........ .. .... .. ........ .. ............... 10,189 
Österr. Kuratorium für Landtechnik .. ... 2,608 

Insgesamt ......... ........ .. ...... .. ..................... . 413,994 

Q u e I I e : BMLF. 

55,31 
7,27 
0,24 
4,74 

21,98 

20,18 
1,80 
3,44 

2,93 
0,51 
7,02 

2,46 
0,63 

100,00 

Sozialpolitische Maßnahmen 

Maßnahmen für land- und forstwirtschaftliche 
Dienstnehmer 

Wie bisher haben diese Maßnahmen auch 1990 mit dazu 
beigetragen, für die Landarbeiter die notwendige Wohnver­
sorgung in der Nähe der Arbeitsplätze sicherzustellen . Die­
se Förderung soll neben der Erhaltung der erforderlichen 
Arbeitskräfte auch der unerwünschten Entsiedlung des 
ländlichen Raumes entgegenwirken. 

Für die Errichtung und den Ankauf von 240 Landarbei­
tereigenheimen wurden aus den Mitteln des Grünen Planes 
nicht rückzahlbare Baukostenbeiträge (23,9 Mio. S) bewil­
ligt und 27,2 Mio. S AlK in Anspruch genommen. Die För­
derung des Bundes bewirkte zusammen mit den Landes­
und Kammermitteln, der Wohnbauförderung sowie der Ei­
genmittel und Eigenleistungen der Bewerber ein Bauvolu­
men von 309, I Mio. S. Überdies standen auch Mittel zur 
Förderung der Berufsausbildung zur Verfügung. 

Österreichische Bauernhilfe 

1990 hat der Bundesminister für Land- und Forstwirt­
schaft die Hilfsaktion "Österreichische Bauernhilfe" fortge­
setzt. Wenn bäuerliche Familien unverschuldet in eine exi­
stenzbedrohende Notlage geraten, kann das BMLF zu de­
ren Überbrückung finanzielle Unterstützung gewähren. 

Die Hilfestellung blieb auf jene Einze!f!ille beschränkt, bei de­
nen durch Krankheit oder Tod des (der) Betriebsleiters(in), bei 
schweren Pflegefallen oder körperlichen Gebrechen, Unglücksfal­
le im bäuerlichen Betrieb und nichtversicherbare Schäden aus Na­
turereignissen unverhältnismäßig hohe finanzielle Belastungen für 
die bäuerliche Familie entstehen. 

1990 wurden im Rahmen dieser Hilfsaktion rd. 4 Mio. S an 
249 bäuerliche Familien (1989: 246 bzw. 4 Mio. S) vergeben. 

Kreditpolitische Maßnahmen 

Agrari n vestitionskredi te 

Im Arbeitsübereinkomrnen der Bundesregierung wurde 
vereinbart, daß Förderungsmaßnahmen für die Land- und 
Forstwirtschaft vorrangig mit dem Ziel einer möglichst ho­
hen, breitgestreuten Beschäftigung im ländlichen Raum 
eingesetzt werden. Die Mittel sollen sparsam und effizient 
eingesetzt und auf jene Betriebe verstärkt konzentriert wer­
den, die die Förderungsmiuel zur Existenzsicherung 
benötigen. Dies sind vor allem die Klein- und Mittelbetrie­
be in den extremen Berggebieten sowie in den entsied-
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lungsgefährdeten Grenzregionen. Mit dem Einsatz der För­
derungsmittel wird getrachtet, die Leistungs- und Wettbe­
werbsfähigkeit der Land- und Forstwirtschaft zu erhalten. 

Kreditauflagen und Kreditrichtlinien 

Das BMLF stellt für Darlehen, die im Jahre 1990 genehmigt 
wurden, auf das jeweils aushaftende Darlehenskapital folgende 
Zinsenzuschüsse bereit: Bei einzelbetrieblichen Investitionen in 
Berg- und Grenzlandbetrieben sowie in Betrieben, die in sonstigen 
Regionalförderungsgebieten liegen, weiters von Hofübemehmem, 
bei Konsolidierungskrediten und bei Alpwegen, bei sämtlichen 
almwirtschaftlichen Investitionen, bei Gewächshausbauten und 
für Maßnahmen, "Energie aus Biomasse und andere Energiealter­
nativen" betrug der Zinsenzuschuß 50% des jeweils dem Kredit­
nehmer verrechneten Bruttozinssatzes. Für sonstige Darlehen wur­
den 36% des jeweils dem Kreditnehmer verrechneten Bruttozins­
satzes als Zinsenzuschuß gewährt. Der Bruttozinssatz für Agrarin­
vestitionskredite betrug im ersten Halbjahr 1990 7,625% und im 
zweiten Halbjahr 19908,875%. Für Berg- und Grenzlandbetriebe 
sowie für Betriebe in sonstigen Regionalförderungsgebieten war 
der Nettozinssatz für den Landwirt demnach 3,812% bzw. 
4,437%. Für sonstige Darlehen betrug der Nettozinssatz 4,88% 
bzw. 5,68%. Der Nettozinssatz lag demnach gegenüber dem Vor­
jahr um 0,5% bzw. 1,75% höher. 

Die Kreditlaufzeit war in der Regel auf zehn Jahre beschränkt, 
bei Maschinen auf sechs Jahre. Für bestimmte Maßnahmen (Land­
arbeitereigenheimbauten, Hochbaumaßnahmen im Rahmen des 
Siedlungswesens und der Agrarischen Operationen, Bau von 
Wohn- und Wirtschaftsgebäuden, Besitzaufstockung, Auffor­
stung, Verbesserung der Markstruktur) wird die Laufzeit der 
Darlehen der Art und dem Umfang der Investitionen entsprechend 
angepaßt. Der Kredithöchstbetrag darf in der Regel 60% der lnve­
stitionskosten nicht übersteigen. 

Bei der Kreditvergabe an Einzelbetriebe durfte der fikti ve 
land- und forstwirtschaftliche Einheitswert 900.000 S nicht über­
steigen. Im forstlichen Bereich erfolgt die Förderung nach dem 
Forstgesetz 1975 in der geltenden Fassung und den diesbezüglich 
geltenden "Richtlinien für die Förderung forstlicher M;:ßnahmen 
aus Bundesmitteln". 

Kreditvergabe 

8159 Darlehensnehmer (1989: 8798) haben 1990 AlK in 
der Höhe von 2,8 Mrd. Sund 299 Darlehensnehmer mit ei­
nem Kreditvolumen von rd. 200 Mio. S für Betriebsmittel­
kredite für Naturkatastrophen (Sturm- und Frostschäden) in 
Anspruch genommen, somit 3,0 Mrd. S (1989: 3,0 Mrd. S). 
Damit wurde die Finanzierung von Investitionen im Aus­
maß von rd. 7,2 Mrd. S ermöglicht. An Zinsenzuschüssen 
wurden 1990 für kreditpolitische Maßnahmen 671 ,53 Mio. 
S vom Bund geleistet. In den Jahren 1970 bis 1990 wurden 
an 213.358 Darlehensnehmer AlK im Betrag von rd. 10 
Mrd. S ausbezahlt, wofür vom BMLF Zinsenzuschüsse in 
Höhe von 7,2 Mrd. S aufgewendet wurden (Tabellen 136 
und 137). Bei einer Aufteilung der bewilligten Kredite des 
Jahres 1990 nach einzelbetrieblichen Maßnahmen (84,9%) 
kam ein Anteil von 51,5% den Haupterwerbsbetrieben und 
ein solcher von 23,4% den Nebenerwerbsbetrieben zugute, 
der Rest (15,1 %) entfiel auf überbetriebliche Maßnahmen 
sowie auf den Landarbeitereigenheimbau und gewerbliche 
Betriebe. Von den Teilnehmern an der AlK-Aktion 1990 
machten die Bergbauernbetriebe 53,5% aus. Die größten 
Quoten des Darlehensvolumens kamen wieder bei den 
Sparten "Verbesserung der Wohn- und Wirtschaftsgebäu­
de" und "Landwirtschaftliche Regionalförderung" zum 
Einsatz. 

Agrarsonderkredi te 

Für die Land- und Forstwirtschaft wurden Agrarsonder­
kredite zur Verfügung gestellt, die schwerpunktmäßig für 
den Ankauf von landwirtschaftlichen Maschinen und Gerä­
ten verwendet wurden. 

Es wird ein Zinsenzuschuß von 2% für eine Laufzeit bis zu 
fünf Jahren gewährt. Die Höhe des dem Landwirt berechneten 
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Zinssatl:es hängt von der jeweiligen Bankrate ab; sie betrug vom 
6.10.1989 bis ~ I. 12.1991 6.5'k und vom 1.2. 1991 bi, auf weite­
res 79,. 1990 wurden für 571 Darlehensnehmer (1989: I ~68) Kre­
dite in der Höhc von 113.5 Mio. S (1989: 252..+ Mio. S) bewilligt. 

Die Förderung bäuerlicher Betriebe mittels zinsverbil­
ligter Kredite erleichtert die Steuerung einzelbetrieblicher 
Investitionsüberlegungen im Zusammenhang mit agrarpoli­
tisch wünschenswerten Entwicklungen und fördert unter­
nehmerisches Handeln. Inbesondere wird auf kosten­
senkende Effekte bei Betriehsinvestitionen Wert gelegt. 
Die Kreditförderung wird auch in der Zukunft ein Schwer­
punkt bleiben. 

ERP-Kredite 

Für die Landwirtschaft gelangten 1989/90 etwa 185 
Mio. S. (1988/89: 170 Mio. S) für folgende Investitionen 
7lIr Auszahlung: Getreidesilos. Mehrzwecklagerhallen und 
Getreidetrockungsanlagen sowie für eine Kartoffellagerhal­
le. eine milchwirtschaftliche Maßnahmen (Betriehszusam­
menlegung) sowie mehrere Projekte für die fleischverar­
heitung. 

Für die Forstwirtschaft wurden im Geschäftsjahr 
1989/90 35.()OO Mio. S (Geschäftsjahr 1988/89: 30.250 
Mio. S) an ERP-Krediten für Aufforstung. Forstaufschlie­
Bung und Maschinenanschaffung vergeben. 

Der Zinsfuß der ERP-Kredite betrug grundsätzlich 5'k. nur für 
Aufforstungen 2.5';'. Die Lauft.eit für r"eubauten war mit zehn 
Jahren. jene für Zu- und Umbauten mit acht Jahren festgelegt. Bei 
eNmaliger Auszahlung des ERP-Kredites wird eine Bearbei­
tungsgebühr von O.Y7c der bewilligten KrediNlmmc in Abzug ge­
bracht. 

Bergbauernsonderprogramm 

Das Berghauernsonderprogramm soll dazu heitragen. 
die Funktionsfähigkeit der Berggehiete zu erhalten. Die 
Maßnahmen des Programmes dienten dazu. die erforderli­
che Hilfestellung zu geben. daß auch in Zukunft wirtschaft­
lich gesunde Betriebe in einer intakten. natürlichen Umwelt 
ihre Aufgaben erfülkn und so einen wichtigen Beitrag zur 
Sicherung der Lebensinteressen der gesamten österreichi­
schen Bevölkerung leisten können. 

Die Bergbauernbetriebe nach Zonen') 

Bunde.,land Zone 1 Zone :2 Zone J 

Burgenland 220 912 10 
Kärnten 2.296 2.868 5.252 
r"iederösterreich. IO.~75 6..+03 6.074 
Oberösterreich 11.283 6.054 5.~49 

Sallburg 2.067 2.157 2.274 
Steiermark. :U;7.1 5.587 7.9.,0 
Tirol ... 2.728 3.122 5.190 
Vorarlberg 7';S 1.~05 l.571 

Österreich. 33.600 28.4()8 33.650 

) Nach Zonierung\ergebni\\en Stand '1ai 1991 
Q u eil c . IlMLF. 

Zone 4 

0 
1.358 

102 
123 
827 
666 

3.082 
598 

6.756 

insgesamt 

1.142 
11.774 
22.954 
22.809 

7.325 
18.056 
14.122 
4.232 

102.414 

Für das Dritte Bergbauernsonderprogramm (1984 bis 
1990) wurden im Berichtsjahr 1.5 Mrd. S (1989: 1,4 
Mrd. S) verausgaht. Die Bundesmittel wurden wieder üher­
wiegend für die Bergbauernzuschüsse als Direktzuschüsse 
zur Hebung des Einkommens und für infrastrukturelle 
Maßnahmen (Verkehrserschließung. Regionalfiirderung) 
eingesetzt. Durch die Gewührung produktionsunahhängiger 
Direktzuschüsse werden die Berghauern vom Produktions­
druck etwas entlastet. die Einnahmen verhessert und in 
wirtschaftlich schwierigen Zeiten auch in benachteiligten 
Regionen eine traghare Siedlungsstruktur erhalten. Die 
Bergbauernförderung wird auch in Zukunft einen Schwer­
punkt darstellen. 

Dotierung der Förderungsmaßnahmen des 
Bergbauernsonderprogrammes 

Sparte I(JlJ() 

Millionen Schillin~ 

Landw. Gcländekorrekturcn 
Forst!. MaL\nahmcn .. 
Hochlagenallfforswng und 
Schuu",aldsanierung ......................... . 
Yerkehrser,chließung länd!. Gebiete 
Forst!. Bringungsanlagen . 
Telefonanschlüsse und Elektrifizierung 
ländlicher Gebiete ........................ . 
Landw. Regionalfiirderung ........ . 
BergbauerIl/uschüsse und Sonstiges I . 
Wegebau in Wildbacheinlugsgebieten 
Förderung tierischer Produktions-
altcrnati \en ................ . 

26.9 

40.-+ 
274.-+ 

16.6 

0.6 
123.7 
'm2.1 
5~.5 

2.0 

107.9 
416.l\ 

2l\4.5 
4.54 I.' 

283.9 

In2 
2 .. \61.0 
7.199.1 

ILJI.6 

11.2 
Insgesamt ................ . 1.520.5 15.sS0,5 

) Vorwiegend Verwertung\/lI:-'Lhüssc. AFB-Vcr~Litling lind MlItterkuh­
haltung .... pramil'll. 

Q u " 11,' B\ILF. 

Fiirderungsmaßnahmen 

Einzelhetriehliche Maßnahmen der Landwirhchaftli­
ehen Regionalförderung kamen 6996 Betriebe zugute. Die 
Terrassenkultivierung und Steinmauernerhaltung in der 
Wachau wurde mit 0.6 Mio. S Bundesmitteln unterstützt. 

Im Zuge der Verkehrsersehließung lündlicher Gebiete 
wurden 595 km Wege gehaut und für 869 Bergbauernhiifc 
eine mit Lastkraftwagen hefahrhare Zufahrt hergestellt 
( 1972 his 1990: 21.30S Betriehe). 

Forstliche :v1aßnahmen (Neu- und Wiederaufforstungen. 
Beqandesumbautell. Meliorationen) wurden im hiiuerli­
chen Wirtschaftswald auf 6409 ha gefördert (1972 his 
1990: I 35.-l-l8 halo Die Aufforstungstläche im Rahmen der 
Hochlagenaufforstung und Schut/waldsanierun[! erreichte 
199() rd. 285 ha ( 1972 bis 1990: 6349 halo 

1990 konnten 30 I km Forstaufschließullgswege kollau­
diert werden. 

Berghauernzuschüsse 

Um eine noch be"er den unter,chiedlichen Einkol11lllcns\<?r­
hältnissen angepaßte Au,zahlung deo, Bergbauernfuschusses fU 

ermliglichen. wurden 19S.' die Grcnf<?n d<:r Linheitswertstukn 
von 40.000 auf 50.000 S bzw. \'on 100.000 auf II O.O()() S hinauf­
gesellt. L:m eine genauert~ Differen/ierllng tür die einkommens­
schwächercn Berghauernbetriehe der Erschw<?rnislOnen 2 und .'l 
IU erreichen. wurde 1984 je eine w<?itere (vi<?ne) Aus/ahlungsstu­
fe I\\ischen 110.00 I und 200.000 Seingeführt. dic auch für die 
1985 eingeführte ErschwernislOne 4 beihehalten wurde. 

1989 wurde der Faktor für die Berechnung des fiI..ti\cn Fin­
heihwertes für Betriehe mit außerlandwinschaftlichelll Linkom­
mcn von 1.0) auf 1.0 (unselbstiindig ErwcrbsUitigc) b/w. von O.~5 
auf 0.3 (selbständig I'rwerh,tütigel gesenkt lind gleich/l'itig die 
fiktive Einheitswengrenze auf -'50.11110 S angehoben lind ,omit ei­
ne fünfte Auslahlungsstufc geschaffen. 

Im Berichtsjahr wurden erstmalig die Betriehe der Er,chwcr­
nis/onc I in die Maßnahme einbezogen -: es erhielten \on den nl. 
-'~.500 Betrieben dieser Erschwernis/one rd. 2.'-700 Betriehe den 
Berghaucrrl/uschuf.\. 

Hergbauernzuschüsse 1990 

fiklivcr 
Einl1L'itsv,l'rl 

bis 50.0110 .. 
50.01l1 

bis 110.000 .. 
110.001. 

his 200.01l1l .. 
200.00 I 

bis 300.000 .............. 
300.00 I 

bis ~50.000 .. 

Zone -l 

n.loo 

20.S00 

15.600 

13.600 

5 .. ,00 

E r ~ c 11 wer n i S Ion l' 

/.llllC .~ Znne ~ 

21.l0() I~.IOO 

I ).SOO 7.600 

12.6110 5.,00 

10.600 4.500 

-'. SOO 2c'OO 

Zonl' 1 

X.OOIl 

!l.OIlO 

-+.e)()O 

3.000 

~.O()O 
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Bewirtschaftungsprämien der Bundesländer im Vergleich 1990 

Bundesland Niederösterreich Oberösterreich Steiermark Tirol Salzburg Yoralberg Kärnten 

Bezeichnung der "Ausgleichszahlung" "Bewirtschaftungs- "Bergbauern- "Bewirtschaftungs- ,,Bewirtschaftungs- "Flächen prämie"' ) "Förderung der 
Direktzahlung prämie" ausgleichszahlung" prämie" prämie" Landschaftspflege" 

Erschwemismaß Bergbauernzonierung Bergbauernzonierung Steirisches Berg- Tiroler Landwirt- landesspezifische landesspezifische Bergbauemzonierung 
des Bundes des Bundes bauern register schaftskataster Bewirtschaftungszonen Bewirtschaftungszonen des Bundes mit besonderer 

Berücksichtigung der 
Steil flächen ab 50 % 
Hangneigung 

Förderungsobjekt ganzjährig bewohnte ganzjährig bewohnte ganzjährig bewohnte BB-Betriebe mit einem Flächen, die den bei den Flächen, die den bei den Flächen der Zonen 
und bewirtschaftete und bewirtschaftete und bewirtschaftete Katasterkennwert ab Bewirtschaftungszonen Bewirtschaftungszonen 2 bis 4 . 
BB-Betriebe aller 4 Zo- BB-Betriebe aller 4 Zo- BB-Betriebe ab 3 Regi- 135 Punkten und minde- zugeteilt worden sind; zugeteilt worden sind Flächen, mit einer Hang-
nen mit mindestens 2 ha nen mit mindestens I ha sterpunkten' ) mit min- stens 0,5 RGVE Bewirtschafter dieser neigung von 50% und 
selbstbewirtschaft selbstbewirtschafter destens 2 ha LNF') oder Flächen muß RVGE mehr 
LN und mindestens LN') und mindestens 1 RGVE halten 
1 RGVE und höchstens I RGVE 
350.000 S fiktiver EHW 

Berechnungsgrundlage bis 22 ha LN bis 20 ha LN bis 15 ha LN bis 15 RGVE obige Flächen ohne Be- obige Flächen ohne Be- Flächen der Zonen 
grenzung je Bewirt- grenzung je Bewirt- 2 bis 4 bis 15 ha LN; 
schafter schafter Steilflächen (ohne Be-

grenzung) 

Bewirtschaftungsprämie pro ha LN in der: pro ha LN je nach pro ha LN pro Betrieb: pro ha Erschwernis- pro ha Erschwernis- pro ha LN in der 
pro Einheit Z I: 85 S ha-Satz in der: Registerpunkte des Be- (KKW - 80) x RGVE x fläche je nach Klima fläche bei Mähnutzung Z 2: 107 S 

Z 2: 190 S Z I: 120bzw. 160S triebes x 44,10 S 5,55 in der: in der Z3+4:212S 
Z 3: 360 S Z 2: 320 bzw. 370 S Z I: 1.000 bzw. 1.250 S Z I: 850 S pro ha Steilfläch,e 2.000 S 
Z 4: 520 S Z 3: 640 bzw. 690 S Z 11: 1.600 bzw. 2.000 S Z II: 2.300 S 

Z 4: 1.000 S bei der Weidenutzung 
in der Z I und II: 400 S 

Mögliche Höchstprämie 10.560 S 20.000 S 7.938 S 20.000 S keine Begrenzung keine Begrenzung 
Empfanger (Betriebe) 18.040 19.847 13.282 8.784 4.625 4.385 6.500 

AuszahlungssummeIS 45,484.300 59,718.380 30,088.494 57,847.982 26,265.050 31,900.135 29,979.688 

') ohne Hutweiden, Bergmähder und Almen. 
') Landesspezifisches Erschwernismaß für die Bergbauernbetriebe. 
') 1990 gewährte das Land Yorarlberg zusätzlich zur Flächenprämie 1.762 Betrieben mit hohen Steilflächenanteilen betriebsbezogen.: Direktzahlungen ihn Höhe von 15,439.95 1 S. 
Q u e 1l e: Bundesanstalt für Bergbauernfragen. 
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Der Bergbauernzuschuß 1990 im Gesamtbetrag von 
729,1 Mio. S (Stand März 1991; inkl. Nachträge) kam 
79.232 Betrieben zugute. 

1100 

Bergbauernzuschuß 
Auszahlungsbeträge 

1981-1990 in Mio. S 

1000 +------

900 +-----.• 

800+---

700 +------------------

~+-----------------

500 +--------------

400 +-------

300 

200 

100 

o 
1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987 1988 1989 1990 1991') 

.. ) Bundesvoranschlag: Bergbauemz.uschuß und DirekWlhlungen ftlr Bclriebe in benachteiligten Gebielen 

QueUe. : BMLF 1991 

Entwicklung der Bergbauernzuschüsse 
Jahr 

1981 ...................................... .. 
1982 ...... .. .............................. .. 
1983 .... .... ...... .. ...................... .. 
1984 ........ ...... ........................ .. 
1985 .... .. ................................ .. 
1986 .. .................................... .. 
1987 ...................................... .. 
1988 .................. .. .................. .. 
1989 ...................................... .. 
1990 ...................................... .. 

Q u e I I e : BMLF. 

Betriebe 

57.561 
58.270 
58.459 
57.985 
57.036 
56.140 
54.880 
54.461 
56.689 
79.232 

Sonstige Maßnahmen 

Millionen Schilling 

327,5 
358,1 
382,3 
404,2 
429,9 
449,1 
481,9 
497,6 
610,0 
729,1 

Die Kuhhaltung ohne Milchlieferung als Alternative zur 
Milchproduktion kommt besonders im Berggebiet zum 
Tragen, 72% aller Teilnehmer waren Bergbauernbetriebe 
der Zonen 3 und 4 (siehe Kapitel tierische Produktion). Der 
Gesamtaufwand an Prämien betrug rd. 161 Mio. S. 

Für die Förderung des V i e hab s atz e s wurden 
wieder Bergbauernzuschüsse (1990: 28,3 Mio. S; 21.020 
St; 1989: 28,0 Mio. S, 20.920 St.) geleistet, und zwar für 
die Zone 2 1100 SfRind und für Zone 3 und 4 1500 SfRind. 
Die Grundzuschüsse machten 1990 insgesamt 184,8 Mio. S 
(Stand März 1991 ) für 63.600 Stk. (1989: 215,9 Mio. S 
bzw. 79.098 Stk.) aus. 

Eine weitere Produktionsalternative für Bergbauernbe­
triebe zur Nutzung extensiven Grünlandes ist die Schafhal­
tung. Für den Ankauf von Zu c h t s eh a fe n zur Mast­
lämmerproduktion wurden im Bergbauerngebiet rd. 3,6 
Mio. S an Bundesförderungsmitteln aufgewendet. Die 

Schafförderung wurde 1990 durch die Einführung einer 
Mutterschafprämie erweitert (20,2 Mio. S Bundesmittel). 

Zur Verbesserung der Futtermittelbasis der Betriebe in 
den Bergbauerngebieten wurde 1990 ein Fra c h t k 0 -

s t e n z u s c h u ß für F u t t e r s t roh im Ausmaß von 
rd. 4,7 Mio. S gewährt, es wurden dabei insgesamt ca. 
40.000 t verbracht. Den gleichen Betrag wie der Bund steil­
te auch das jeweilige Land bereit. 

Die Ver g ü tun g des alIgemeinen Absatzförde­
rungsbeitrages für Bergbauern der Erschwerniszone 3 und 
4 betrug für das Wirtschaftsjahr 1989/90 67,8 Mio. S für 
rd. 339.200 t Milch. 

Bundesland 

Vergütung nach Bundesländern 
Betriebe Schilling 

Burgenland ... .. .......... .... .. .. ................. .. . 
Kärnten ...................................... ...... ... . 
Niederösterreich ........... .......... .. ........ ... . 
Oberösterreich .... .. ....................... .... .. .. 
Salzburg ......... .................. ................ ... . 
Steiermark.. ................... .. ...... ....... ....... . 
Tirol ........ ............... ............................. . 
Vorarlberg ......... .................................. . 

6 
1.968 
3.875 
3.533 
1.654 
4.304 
3.136 

802 

Summe 1989/90 ................................. 19.278 

1988/89 .................................. . 
1987/88 .................................. . 
1986/87 .................. .......... ...... . 

19.686 
19.950 
19.957 

15.439 
7,173.840 

14,863.993 
12,379.724 
4,842.945 

16,005.133 
9,859.950 
2,690.516 

67,831.542 

67,8 
128,4 
154,6 

Grenzlandsonderprogramme 

Ziel der landwirtschaftlichen Grenzlandförderung ist es, 
durch einen verstärkten Einsatz von Förderungsmitteln lei­
stungsfähige land- und forstwirtschaftliehe Betriebe zu 
schaffen und zu erhalten und so zur Stärkung der regiona­
len Wirtschaftskraft und zur Sicherung der Siedlungsdichte 
beizutragen. Die Förderungsprogramme wurden je zur 
Hälfte vom Bund und vom jeweiligen Land finanziert , die 
Bundesmittel wurden schwerpunktmäßig auf die Regional­
förderung und auf die Verkehrserschließung ländlicher Ge­
biete konzentriert. 

Die Förderungsmittel für die Grenzlandsonderprogramme 
1990 Summe 1974 bis 1990 

Investitions- AlK Investitions- AlK 
Bundesland zuschüsse zuschüsse 

Burgenland ....................... 22,0 86,5 281 1.080,1 
Kärnten . ........................... 15,0 39,4 219,5 582,8 
Niederösterreich ............... 30,0 203,6 508,4 2.171,5 
Oberösterr . ......... .... .......... 10,0 109,0 149,7 1.156,5 
Steiermark ........................ 25 ,0 195,4 321,9 1.866,9 
Insgesamt ......................... 102,0 633,9 1.480,5 6.857,8 

Schwerpunktmäßige Förderungsmaßnahmen 

Im Rahmen der Landwirtschaftlichen Regionalförde­
rung wurden 2364 Förderungsprojekte mit einem Gesamt­
investitionsvolumen von 0,76 Mrd. S gefördert. Die Inve­
stitionszuschüsse des Bundes (45,3 Mio. S) und die AlK 
(183,0 Mio. S) fanden insbesondere für die Finanzierung 
von Neu- und Umbauten sowie für Verbesserungsarbeiten 
bei Wohn- und Wirschaftsgebäuden Verwendung. 

In der Verkehrserschließung ländlicher Gebiete (Ge­
samtkosten: 146,8 Mio. S) wurden mit einem Bundeszu­
schuß (50,9 Mio. S) und mit AlK (32,1 Mio. S) 128 km 
Wege bzw. 111 Hofanschlüsse errichtet. 

Im Zuge der Neuorientierung der Agrarförderung wird 
1991 die Förderungsabwicklung neu organisiert. Der Groß­
teil der bisher in der Regionalförderung sowie im Grenz­
landsonderprogramm einbezogenen Investitionsvorhaben 
wird in Hinkunft aus Bundesmitteln gefördert, welche im 
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Rahmen der "Betriebserhaltenden Maßnahmen" bereitge­
stellt werden. 

Direktzahlungen 

Nach einem im Jahre 1988 in 19 steirischen Grenzland­
gemeinden durchgeführten Direktzahlungs-Pilotprojekt 
wurde diese Aktion 1989 im Wesentlichen auf das Pro­
grammgebiet der Grenzlandförderung ausgeweitet. Die 
Auszahlung erfolgte untergliedert nach drei Einheitswert­
stufen (bis 50.000 S, 50.001 bis 110.000 Sund 110.001 bis 
200.000 S), mit Beträgen von 6000, 4000 und 2000 S je 
Betrieb, wobei die Bundesländer einen gleich hohen Agrar­
förderungsbeitrag aufbringen mußten. 

An 15.681 Betriebe wurden insgesamt 40 Mio. S Bun­
desmittel und 34,658 Mio. S Landesrnittel zur Auszahlung 
gebracht. 1990 wurde die Aktion in den neuabgegrenzten 
"Sonstigen benachteiligten Gebieten" (Programmgebiet 

BERGBAUERNGEBIET 
ADgren1U1'1l1Qe5~~"~ 
_~IvL.arD-IoI'Id~ ....... 
M~"'71JInllo.r_~ ... "Oe"dt<' 

....,.....~------
1&G8t-tom.:!' o.u""'IMtf!\lN Ielsu:t. 

~"'''''''ru' ... T_". . .... _rüd'IaI, 
l(:ftIr!a.-o. .. ~.....c 

30l0i.:;1. BENACHTEILIGTE GEBIET( 

CJ 

132 

Gebiel des aqrar1schen Crent-~ 
landaonderprogral'llllls l • • u. 19111 

ProgulNIIgebiet P<iOROOS1' bz ..... 
ProguJIIDIgeblet SUOOST 

Nordost und Südost) fortgeführt. Die Auszahlung erfolgte 
in bis zu fünf Einheitswertstufen (bis 50.000 S, 50.001 bis 
110.000 S und I! 0.00 I bis 200.000 Sund 200.00 I bis 
300.000 Sund 300.UO 1 bis 350.000 S) mit Höchstbeträgen 
von 8000, 6000, 4000 und 2000 S je Betrieb. Die im Bud­
get vorgesehenen Mittel wurden unter Berücksichtigung 
der zu erwartenden Anträge im Programmgebiet in folgen­
der Höhe in Aussicht gestellt: 

Bundesland Bundesmittel (Mio. S) 

Burgenland .......................................... 15 
Kärnten ............................................... 6 
Niederösterreich................................... 8 
Oberösterreich') .................................. . 5 
Steiermark .......... .......... .. ...... ............... 27 
Österreich .......................................... .. 61 

') Bundesbeitrag für ökosozialen Direktzuschuß des Landes. 
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Die Situation der Bäuerinnen 
Der Strukturwandel, der sich in den letzten Jahren im 

ländlichen Raum vollzogen hat, wäre ohne die entscheiden­
de Mitwirkung der Frauen, somit auch der Bäuerinnen, im 
Bereiche der Einkommensbildung, bei der beruflichen 
Neuorientierung nicht zu bewältigen gewesen. Es wird un­
terschätzt, welche Rolle die Frauen im ländlichen Raum 
einnehmen. Durch aktive Betreuung verbleiben auch alte 
Menschen im Familienkreis, so daß weniger Altersheime 
und Altenpflegeanstalten erforderlich sind. Darüber hinaus 
haben Qualifikationen, Erfahrungen und Verhalten der 
Bäuerinnen dazu geführt, teilweise oder ganz Aufgaben im 
landwirtschaftlichen Betrieb zu übernehmen, die lange Zeit 
für Bäuerinnen als atypisch (z. B. maschinelle Heuarbeit) 
galten. 

Trotz der hohen Belastung besteht bei den meisten 
Bäuerinnen eine positive Einstellung zum Beruf. Eigen­
ständigkeit, Naturbezug und Familiennähe werden als Vor­
teile täglich erlebt. Die Probleme mit der Hofnachfolge zei­
gen aber, daß Bäuerinnenfragen zunehmend Bedeutung bei 
der Beurteilung betrieblicher Zukunftschancen bekommen. 
Als besonders belastend erleben die Bäuerinnen die (kör­
perliche) Schwere ihrer Arbeit und die ständige Bindung an 
den Hof. Soziale Errungenschaften, die in weiten Berei­
chen der Arbeitswelt selbstverständlich sind (z. B. Urlaub), 
werden von Bäuerinnen aus verschiedenen Gründen eher 
selten genutzt. 

Bäuerin 
Trotz der schweren körperlichen Belastung in Betrieb und 

Haushalt ist die Einstellung der Bäuerinnen zum Beruf überwie­
gend positiv. Eine bessere soziale Absicherung und mehr gesell­
schaftliche Anerkennung würden dazu beitragen, daß die Proble­
me bezüglich Betriebsnachfolge nicht weiter ansteigen. 

Die Freizeitsituation ist im Vergleich zu anderen Be­
rufsgruppen vor allem in (milch-)viehhaltenden Betrieben 
sowohl quantitativ als auch qualitativ unbefriedigend. 
Bäuerinnen verbinden den Begriff "Lebensqualität" sehr 
stark mit Gesundheit, "Lebensharmonie und Famili­
englück". Die Kontakthäufigkeit ist auf den eigenen Fami­
lienverband und immer mehr auch auf Bäuerinnenveran­
staltungen und Schulungskursen konzentriert. 

Eine repräsentative Stichprobenbefragung über die ge­
sundheitlichen Verhältnisse von Bäuerinnen in Deutsch­
land (Baden-Württemberg) 1990 in mittelbäuerlichen Be­
trieben bestätigte die teilweise bereits in Österreich gewon-

nenen Erkenntnisse. Die Erhebung der Rahmenbedingun­
gen für die gesundheitlichen Verhältnisse erbrachte folgen­
des Ergebnis: Der Großteil , insbesondere der älteren 
Frauen, ist in der Landwirtschaft aufgewachsen und mit 
den Traditionen und Veränderungen im bäuerlichen Leben 
vertraut. Ein Großteil der Betriebe waren mit Milchproduk­
tion- bzw. Rinderhaltung (fast 80%) befaßt. 

Es bestehen weiterhin klassische Frauenarbeiten, die tra­
ditionell Teil der Innenwirtschaft sind (z. B. Melkgeschirr 
säubern und melken), wobei in größeren viehhaltenden Be­
trieben dieser Arbeitsanteil zunahm. 90% der Frauen helfen 
bei mindestens einer Arbeit im Stall mit. Die These, je 
höher der Technisierungsgrad, desto geringer der Anteil 
der Frauenarbeit, ließ sich bei der Melktechnik nicht be­
stätigen. Alle Stallarbeiten sind (zumindest bei Großvieh­
haltung) schwere körperliche Arbeiten. Die Fütterungs­
und Entmistungsarbeiten werden - soweit Frauen diese Ar­
beiten bei Rindern durchführen - immer noch zur Hälfte 
händisch verrichtet; beim Misten der Schweineställe liegt 
der Anteil der Handarbeit bei 80%. Durchschnittlich ver­
bringen die Frauen drei bis vier Stunden täglich mit StalIar­
beit. 

Der landwirtschaftliche Haushalt umfaßt nahezu um 2 
Personen mehr als der durchschnittliche Haushalt der 
Wohnbevölkerung insgesamt. Die Wohnungen sind größer 
und die Haushaltsarbeiten vergleichsweise umfangreicher 
(z. B. Gartenarbeiten), die Unterstützung bei der Haushalts­
tätigkeit durch andere Familienmitglieder ist aber beschei­
den. Allerdings sind die Haushalte technisch allgemein gut 
ausgestattet. 

Überwiegend fühlen sich die Frauen körperlich stark be­
ansprucht. Die Modernisierung der Betriebe ging mit einer 
Ausweitung der Arbeitsbereiche der Frauen einher, insbe­
sondere die Hausarbeit ist durch die höheren Standards um­
fangreicher geworden, anspruchsvolle Maschinenarbeit 
kam dazu. Die Frauen fühlen sich in Vollerwerbsbetrieben 
sowohl körperlich als auch seelisch häufiger überlastet als 
in Nebenerwerbsbetrieben. Dieser Anteil steigt mit der Be­
triebsgröße, einem geringeren Anerkennungsgrad und mit 
der Häufigkeit von Unterbrechungen einzelner Arbeiten. 

Seit August 1990 gibt es im BMLF einen Bäuerinnen­
beirat. Dieser wurde auf der Rechtsgrundlage § 8 des Bun­
desministeriengesetzes 1986 konstituiert. Dieser dient der 
Unterstützung des Bundesministes bei der Erarbeitung von 
Vorschlägen und Anregungen bei bundesweiten Aufgaben 
in der Land- und Forstwirtschaft unter besonderer Berück­
sichtigung der bäuerlichen Familien in bezug auf Sicherung 
des Familieneinkommens, Produktion und Vermarktung 
bäuerlichen Produkte, Umweltfragen, soziale und rechtli­
che Fragen der bäuerlichen Familie, GesundheitlErnäh­
rung, Förderung und Bildung. Der derzeitige Schwerpunkt 
des Bäuerinnenbeirates befaßt sich mit Möglichkeiten der 
Arbeitsentlastung. 

Die Bildung der Bäuerinnen (Landfrauen) 

Viele Probleme in der Landwirtschaft können am wir­
kungsvollsten durch Bildungsaktivitäten verringert bzw. 
bewältigt werden. Aus einer Studie der Bundesanstalt für 
Agrarwirtschaft sind folgende Ergebnise hervorzuheben. 

Die institutionelle Trennung der Ausbildung von Bur­
schen und Mädchen in der Landwirtschaft bzw. ländlichen 
Hauswirtschaft stellt in der Berufsausbildung ein Unikum 
dar. 

Die Begründung einer getrennten Ausbildung von Bur­
schen und Mädchen liegt in historischen Vorstellungen, die 
von einer klaren Rollenteilung von "Bauer" und "Bäuerin" 
ausgehen. Gerade im bäuerlichen Familienbetrieb war je-
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doch eine derart ausgeprägte Rollenteilung nie gegeben, 
dem heutigen Leitbild entspricht der "partnerschaftliche" 
geführte Betrieb mit einer gemeinsamen Verantwortung für 
das Betriebsganze. 

Die funktionelle Verflechtung von Betrieb und Haushalt 
ist eine durchaus zeitgemäße Besonderheit des bäuerlichen 
Familienbetriebes. Sie erfordert aber nicht nur ein Mitden­
ken und Mitwirken der Frau im Betrieb, sondern ebenso 
beim Mann im Haushaltsbereich. Viele ernstliche Konflikte 
in bäuerlichen Familien sind auf mangehafte Gleichrangig­
keit und Gegenseitigkeit von Betrieb und Haushalt zurück­
zuführen. Sind diesbezügliche ungünstige Verhältnisse die 
Regel, ergeben sich daraus schwerwiegende Konsequenzen 
sowohl für das Selbst- und Fremdbild der Landwirtschaft 
als insbesondere auch für die Betriebsnachfolge, welche 
heute bekanntlich mehr von der weiblichen als von der 
männlichen Seite her gefährdet erscheint. 

Die Kritik an der land- und hauswirtschaftlichen Ausbil­
dung der Mädchen konzentrierte sich vor allem auf ein 
"Übergewicht" der hauswirtschaftIichen Gegenstände 
(Hauswirtschaft, Wohnökologie, Ernährungswesen, Beklei­
dungswesen). Soll die Hauswirtschaft ihrer tatsächlichen 

gesellschaftlichen Bedeutung entsprechend als wesentli­
cher Ausbildungsinhalt erhalten werden, müssen die betref­
fenden Lehrgegenstände auch an den Burschenschulen ob­
ligatorisch eingeführt werden, anderseits sollten Fremd­
sprachen und Fremdenverkehrsfächer bei der Mädchenaus­
bidung mehr Berücksichtigung finden. Die Ausbildung der 
Mädchen in den landwirtschaftlichen Fachschulen muß 
verstärkt auf das B,erufsbild der Bäuerin ausgerichtet sein. 
Die Bäuerin braucht vielfach als Betriebsleiterin vermehrte 
Kenntnisse in der Betriebs- und Unternehmensführung so­
wie in Buchhaltungsfragen und hinsichtlich Erwerbskombi­
nationen (z. B. Urlaub am Bauernhof, Direktvermarktung 
usw.). Das Berufsbild der Bäuerin hat sich heute etwas 
geändert, und dem ist über Ausbildung und Fortbildung 
Rechnung zu tragen. 

Da notgedrungen der Bäuerinnennachwuchs zunehmend 
aus nichtlandwirtschaftlichen Bevölkerungsschichten kom­
men wird, ist die Attraktivität des Bäuerinnenberufes sehr 
wichtig. Die Hebung des Bildungsniveaus der Bäuerinnen 
ist auch deswegen von so großer Bedeutung, weil meist die 
Mutter die erste Bildungsvermittlerin der heranswachsen­
den Kinder ist. 

Die soziale Lage in der Landwirtschaft 
Die soziale und wirtschaftliche Situation der in der 

Landwirtschaft Tätigen wird nicht nur durch das Einkom­
men, sondern auch von anderen Faktoren bestimmt. Die 
bäuerliche Pensions-, Kranken- und Unfallversicherung er­
füllen eine wichtige Aufgabe, weil durch die Abwanderung 
und den Strukturwandel die soziale Absicherung im Farni­
lienbereich in vielen Fällen nicht mehr gegeben ist und die 
technische Ausstattung mit Maschinen sowie Geräten zu­
sätzliche Gefahren gebracht hat. 

Die Sozialversicherung in der 
Landwirtschaft 

Geschichtliche Entwicklung 
Die Bemühungen um eine soziale Sicherung in der Land- und 

Forstwirtschaft reichen ins vorige Jahrhundert zurück. Für die 
Selbständigen und mithelfenden Familienangehörigen wurde im 
Jahr 1929 eine gesetzliche Unfallversicherung eingeführt, die 
zunächst für die Länder Niederösterreich, Wien und Burgenland 
wirksam wurde. Lag bis 1957 die Altersversorgung im Bereich 
der bäuerlichen Familie, so wurde mit dem lnkrafttreten des Land­
wirtschaftlichen Zuschußrentenversicherungsgesetzes die Mög­
lichkeit eröffnet, zu dem vom Betriebsübernehmer zu leistenden 
Ausgedinge auch eine Geldleistung von der Sozialversicherung zu 
erhalten. Das lange Ringen um eine obligatorische Krankenversi­
cherung für Betriebsführer und hauptberuflich im Betrieb beschäf­
tigte Familienangehörige fand seinen vorläufigen Abschluß im 
Bauernkrankenversicherungsgesetz 1965. Mit dem Bauernpen­
sionsversicherunsgesetz 1969 wurde ein vollwertiges Pensionsver­
sicherungssystem einschließlich der Ausgleichszulage auch für 
die Selbständigen in der Land- und Forstwirtschaft geschaffen. In 
der Folge wurden die Zuschußrenten in Pensionen umgewandelt. 
Seit der Umwandlung der Zuschußrenten in vollwertige Alter­
spensionen verfügen also die in der Landwirtschaft selbständig 
Erwerbstätigen über ein geschlossenes Sozialversicherungssy­
stem, das alle drei Versicherungs zweige umfaßt. Schließlich wur­
den durch das bäuerliche Sozialversicherungsgesetz 1979 alle 
Rechtsvorschriften über die soziale Sicherheit der selbständig Er­
werbstätigen in der Land- und Forstwirtschaft und ihrer Angehöri­
gen zusamrnengefaßt und ab 1980 das Subsidaritätsprinzip in der 
Pensions versicherung aufgehoben (Mehrfachversicherung). Für 
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das Leistungsrecht der Unfallversicherung gilt weiterhin das All­
gemeine Sozialversicherungsgesetz. Die weitere Entwicklung ist 
durch einen Ausbau des vorhandenen Systems gekennzeichnet, 
wie z. B. durch das Betriebshilfegesetz 1982. Mit 1. 7. 1990 ist die 
langjährige Forderung nach einem Karenzgeld für Bäuerinnen, die 
sogenannte Teilzeitbeihilfe, Wirklichkeit geworden. Die Diskus­
sion um die sogenannte ,,Bäuerinnenpension" hat an Aktualität 
zugenommen. Damit soll die Bäuerin einen eigenen Pensionsan­
spruch erwerben, wenn sie mit dem Bauern einen landwirtschaftli­
chen Betrieb im Voll erwerb führt. 

Änderungen 1990 
Ab dem 1.1.1990 gab es folgende Änderungen: 
Pensionserhöhung: 3% 
Erhöhung der Richtsä~ze für Ausgleichszulage ab 

1. 1. 1990 5,8%. 

Richtsätze 
s 

Alters- und Invaliditätspension 
für Alleinstehende ... .. .. ........................... .. ....... .............. 5.434 
für Ehepaare .................................................................. 7.784 
Erhöhung für jedes Kind ............................................... 580 

Witwenpensionen .. .... .... ........... ................... ........... .......... 5.434 
Witwerpension .................................................................. 5.434 

Ab dem 1. 7. 1990 gab es folgende Änderungen: 
Pensionserhöhung: zusätzlich 1% 
Erhöhung der Richtsätze für Ausgleichszulage ab 

I. 7. 1990 um zusätzliche 2,6%. 

Richtsätze 

Alters- und Invaliditätspension 
für Alleinstehende ........... .. ........... .. .................. .. 
für Ehepaare .. .............................................. ...... . 

Erhöhung für jedes Kind ...... .. ............................... . 
Witwen pensionen ............ .. ................................... . . 
Witwerpension ...................................................... . 

s 

5.574 
7.984 

595 
5.574 
5.574 
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Fiktives Ausgedinge 

Unabhängig davon, ob vom Betriebsübemehmer für den 
Pensionisten tatsächlich Ausgedingeleistungen erbracht 
werden, ist bei der Berechnung der Ausgleichszulage ein 
fiktives Ausgedinge als Einkommen zu berücksichtigen. 
Das fiktive Ausgedinge wird mit höchstens 35% des jewei­
ligen Ausgleichszulagenrichtsatzes (für Alleinstehende 
bzw. im gemeinsamen Haushalt lebende Ehepaare) als Ein­
kommen angerechnet und von obigen Beträgen abgezogen. 
Hat der Einheitswert des ehemals geführten Betriebes, von 
dem ein fiktives Ausgedinge anzurechnen ist, weniger als 
77.000 S (Ehepaarrichtsatz) bzw. weniger als 54.000 S 
(Richtsatz für Alleinstehende) betragen, ergibt sich ein ent­
sprechend dem Einheitswert anteiliger Betrag. 

Kinderzuschuß (§135 BSVG) 

Der Kinderzuschuß gebührt im Ausmaß von 5% der Be­
messungsgrundlage der Pension, jedoch mindestens 25 1 S, 
höchstens 650 S. 

Hilflosenzuschuß (§70 BSVG) 

Der Hilfiosenzuschuß für Bezieher einer Pension aus 
der Pensionsversicherung gebührt in der Höhe der halben 
Pension. Er beträgt mindestens 2644 S, höchstens 2840 S. 

Höchstbeitragsgrundlage (Kranken-, Unfall- und Pen­
sionsversicherung) ASVG: 28.800 S (14 mal jährlich), 
BSVG: 33.600 S (12 mal jährlich). 

Wochen geld - Verlängerung der Leistungsdauer 

Bei Gefahr für Mutter und Kind während der Schwan­
gerschaft kann Wochengeld auch schon vor dem acht­
wöchigen Zeitraum vor der Entbindung gewährt werden. 
Die Komplikationen müssen aber von der Schwangeren 
durch ein amtsärztliches Zeugnis der Anstalt gegenüber 
nachgewiesen werden. Bei Früh-, Mehrlings- und Kaiser­
schnittgeburten wird das Wochengeld zwölf Wochen lang 
nach der Entbindung gewährt. 

Teilzeitbeihilfe 

Seit I . 7. 1990 erhalten die nach dem Betriebshilfege­
setz anspruchtberechtigten Mütter für jedes nach dem 
30.6.1990 geborene Kind - im Anschluß an die 8- bzw. 12-
Wochenfrist für den Anspruch auf Wochengeld - eine täg­
liche Teilzeitbeihilfe in der Höhe von 78 S (verheiratete 
und nicht alleinstehf;!nde Mütter) bzw. 116 S (alleinstehen­
de Mütter) bis längstens zur Vollendung des 2. Lebensjah­
res des Kindes. 

Einheitswerthauptfeststellung 

Der Wirksamkeitsbeginn der Einheitswerthauptfeststel­
lung 1988/89 ist für die Belange der Sozialversicherung 
mit I . I . 1991 festgelegt worden. 

Pensionsversicherung 
Grundsätzlich entsteht ein Pensionanspruch wenn: 

- der Versicherungsfall eingetreten ist (Alter, Erwerbsunfähig­
keit, Tod) ; 

- die sogenannte Wartezeit erfüllt ist (d.h., daß - abhängig vom 
Versicherungsfall - eine bestimmte Anzahl von Versiche­
rungsmonaten erworben wurde. Liegen 180 oder mehr Bei­
tragsmonate vor, ist die Wartezeit in jedem Fall erfüllt (man 
spricht dann von der "Ewigen Anwartschaft"); 

- je nach Versicherungsfall einige "besondere" Voraussetzungen 
erfüllt sind (z. B. am Feststellungsstichtag keine Betriebs­
führung, die die Pflichtversicherung in der Pensionsversiche­
rung nach dem BSVG begründet). 
Eine Pensionsgewährung ist jedenfalls nur über Antrag 

möglich. Die Altersvorsorge der Bauern ist - im Gegensatz 
zu den anderen Versicherungsgruppen - bewußt durch 
zwei Maßnahmen abgesichert; einerseits durch das traditio­
nelle Ausgedinge als eine Leistung des Betriebes und ande­
rerseits durch Leistungen der Sozialversicherung. Diese Art 
der Vorsorge hat natürlich Konsequenzen auf der Beitrags­
und Leistungsseite. Damit sollten nämlich die Betriebsfüh­
rer, die infolge der gebundenen Preise und der dauernden 
Investitionsnotwendigkeiten in der Regel über geringe Bar­
mittel verfügen, bei der Beitragsentrichtung entlastet wer­
den. Andererseits sollte aber der Lebensunterhalt der Über­
geber auf eine den Betrieb weniger belastende Art gesi­
chert werden, nämlich durch Beistellung der freien Station 
oder zumindest eines Teiles davon. 

Bei der Beurteilung der Altersversorgung der Landwirt­
schaft und deren Finanzierung muß daher das Ausgedinge 
einerseits bei den Altbauern (Übergebern) als Anspruch auf 
Leistung, andererseits auch (bei den Übernehmern) als Bei­
trag zur Altersversorgung angesehen werden. 

Diese Überlegungen gelten jedenfalls für den Bereich 
des Vollerwerbs und seit der Aufhebung der Subsidiarität 
in der Pensions versicherung (PV) auch für den Nebener­
werb. Ein Ausgedinge ist auch in den Leistungen der nicht­
bäuerlichen PV zu berücksichtigen; die Bedeutung ist aber 
wegen der in der Regel den Ausgleichszulagenrichtsatz 
übersteigenden Pension geringer. 

Die Finanzierung der Altersversorgung erfolgt daher 
- durch Beiträge der Versicherten, 
- durch Leistungen der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

(Abgabe') und Ausgedinge sowie 
- durch Bundesmittel und sonstige Fremdmittel. 

Die Höhe des Ausgedinges läßt sich einerseits dadurch 
feststellen, in welchem Ausmaß bei der Ermittlung der 
Ausgleichszulage das Ausgedinge bemessen wird, anderer­
seits aber auch nach dem Wert, der sich aus den Ergebnis­
sen der Buchführungsbetriebe (durch Hochrechnung) er­
gibt. 

') Für den Beitrag des Bundes ist vor allem das AufKommen an Abgabe 
von land- und forstwirtschaftlichen Betrieben (400% vom Grundsteuer­
meßbetrag) zu verwenden. Da aber die Abgabe auch als Eigenleistung 
der Bauern angesehen werden kann, wird diese bei der betraglichen 
Gliederung sowohl als Eigenleistung als auch als Bundesbeitrag ange­
führt. Bei der prozentmäßigen Gliederung wird die Abgabe nur bei den 
Eigenleistungen berücksichtigt. 

Beiträge zur bäuerlichen Sozialversicherung für Betriebsführer je Monat 1990 

Krankenversicherung ... .... ... .............. ... ................................. . 
Betriebshilfesbeitrag ............................................................. . 
Unfallversicherung (Betriebsbeitrag) ................................... . 
Pensions versicherung, Pflichtversicherung ....... .... ... .......... ... . 

Weiterversicherung .......................... . 

Beitrags- Mindestbeitrags- Höchstbeitrags-
satz in % grundlage') grundlage') 

4,8 
0,4 
1,9 

12,5 
24,0 

3.67 1 
3.671 
3.671 
3.671 
4.890 

Schilling 

33.600 
33.600 
33.600 
33.600 
33.600 

Niedrigster 
Beitrag 

176 
15 
70 

459 
1.174 

Höchster 
Beitrag 

1.6 13 
134 
638 

4.200 
8.064 

') Bis zu einem Einheitswert von 40.000 S ergibt sich die Mindestbeitragsgrundlage (entspricht einem Mindesteinkommen, das auf Basis des Einheitswer­
tes von 40.000 S errechnet wird); ein niedrigerer Einheitswert führt nicht zu einem niedrigeren Beitrag. 

' ) In der KY, PY und UY sowie für den Beitrag nach dem Betriebshilfegesetz wird eine einheitliche Höchstbeitragsgrundlage angewendet (entspricht dem 
für Zwecke der Sozialversicherung heranzuziehenden Einheitswert von rd. 916.000 S); ein höherer Einheitswert führt nicht zu höheren Beiträgen. 

Q u e II e ; SYB. 
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Das Ausgedinge ist mit dem Wert zu berücksichtigen, 
den es für die ausgedingeleistenden Betriebsführer hat. Für 
die Ermittlung des Ausgedinges wurden die Werte der 
Buchführungsbetriebe (hochgerechnet 3594,2 Mio. S, da­
von 2266,4 Mio. S an Geld- und Sachleistungen und 
1327,8 Mio. S an Mietwert für das Wohnrecht) herangezo­
gen. Für die Berechnung der Ausgleichszulage wird nicht 
das tatsächlich erbrachte Ausgedinge angerechnet, sondern 
ein fiktives, das sich aus dem Einheitswert des aufgegebe­
nen Betriebes errechnet. Die Mittel für die Altersversor­
gung der bäuerliche Bevölkerung wurden 1990 demnach 
aufgebracht2

) durch: 

Art der Leistung Mio. S % 

Eigenleistungen der Landwirtschaft von ....... 6.760,4 37,0 
in Form der Beiträge ... ................ ....................... 2.890,8 15,8 

der Abgabe ........................ .......... .. ...... . 275,4 1,5 
des Ausgedinges ................................... 3.594,2 19,7 

Bundesbeteiligung bzw. von Fremdleistungen 11.769,3 63,0') 
in Form von Beiträgen 
- aus dem Ausgleichsfonds gern. § 447 g ASVG 539,9 3,0 
- des Bundesbeitrages nach § 31 (I) BSVG ..... 2.885,3 15,8 
. (Verdoppelung der Versichertenbeiträge) 

- des Bundesbeitrages nach § 31 (3) BSVG ..... 5.932,0 30,0') 
(Ausfallhaftung inci. Ertrag der Abgabe als 
Transferleistung des Bundes) 

- des Ersatzes der Augleichszulage von ...... ... .. 2.412, I 13,2 

Q u e 11 e: SVB. 

Basis für die Berechnung der Beiträge bildet der vom 
Einheitswert abgeleitete Versicherungswert. 

Trotz des vergleichsweise hohen Bundesbeitrages müs­
sen die Versicherten in der Sozialversicherungsanstalt der 
Bauern einen höheren Prozentsatz ihres Erwerbseinkom­
mens für die Altersversorgung aufwenden als andere Be­
rufsgruppen (Beiträge und Ausgedinge). 

Das Ausmaß der finanziellen Beteiligung des Bundes ist 
durch mehrere Faktoren bedingt. Sie ergibt sich aus 
- dem System der Finanzierung (Partnerleistung des Bundes); 
- dem durch den Strukturwandel bedingten Rückgang der Versi-

cherten bei noch immer ansteigender Zahl der Pensionisten; 
- der hohen Anzahl an Ausgleichszulagenempfangem wegen der 

geringen Pension; 
- dem hohen Aufwand für Hilflosenzuschüsse wegen der ar­

beitsbedingten körperlichen Abnützungserscheinungen und 
- dem vergleichsweise hohen Anteil an Altrenten. 

Die Entwicklung in der bäuerlichen Sozialversicherung 
wurde durch den Strukturwandel im landwirtschaftlichen 
Bereich stark beeinflußt. Dieser vollzieht sich in zwei 
Richtungen. Zum einen werden die wirtschaftlichen Ein­
heiten größer (Kleinbesitze gehen in größeren Betrieben 
auf), zum anderen nehmen die Nebenerwerbsbetriebe we­
gen Aufnahme außerbetrieblicher Erwerbstätigkeit zu. Die 
Auswirkungen des Strukturwandels treten zwar in den ein­
zelnen Versicherungszweigen unterschiedlich auf, generell 
kann jedoch gesagt werden, daß ein schrumpfender Versi­
chertenstand bei den Erwerbstätigen aufgrund des Umlage­
verfahrens für Leistungen aufkommen muß, die aus Zeiten 
mit höheren Versichertenständen stammen. Infolge der 
strukturbedingten Gegebenheiten in der Landwirtschaft, al­
so dem ungünstigen Verhältnis zwischen aktiven Landwir­
ten und Bauernpensionisten, ist die Belastungsquote bei 
den Bauern höher als in anderen Versicherungen. Auf 1000 
Pensionsversicherte entfielen 1990 bei der Sozialver-siche­
rungsanstalt der Bauern (SVB) 1047, bei der Sozialversi­
cherungsanstalt der gewerblichen Wirtschaft (SVGew) 
703, bei der Pensionsversicherungsanstalt der Arbeiter 
(PV Arb) 696 und bei der Pensionsversicherungsanstalt der 
Angestellten (PVAng) 374 Pensionen. Das bedeutet, daß 

') Die sonstigen Erträge, wie Verzugszinsen, Beitragszuschläge, Verrnö­
genserträgnisse und Ersätze für Leistungsaufwendungen sind bei dieser 
Aufstellung nicht berücksichtigt. 
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die berufsspezifische Sozialversicherung der Bauern und 
damit die aktiven Bauern eine "Soziallast" zu tragen hätten, 
die für sie allein zu groß wäre. Ein Ausgleich wird über 
den Beitrag des Bundes erreicht (Tabelle 66). 

Vergleichsweise hoch ist bei der SVB der Anteil der 
Leistungen, die auf dem Versorgungs- bzw. Fürsorgeprin­
zip (Hilflosenzuschuß, Kinderzuschuß, Ausgleichszulage) 
basieren. 

Anteile an den Versicherungsleistungen nach Pensionsversi­
cherungsträgern 1990 

(in Prozent) 
SVB Anteil am Aufwand 

verursacht durch d. Bauern SVGew. PVArb. PVAng. 

Pensionen .................................. 66,0 80,7 
Hilflosen- und Kinderzuschuß.. 9,5 5,8 
Ausgleichszulage ....................... 17, I 5,2 
Sonstige Leistungen (z. B. Gesund­
heitsvorsorge, Rehabilitation, 
Krankenversicherung der 
Pensionisten) .. ............................ 7,4 8,3 
Aufwand insgesamt ................. 100,0 100,0 

Q u e I I e : SVB. 

81,5 
6,0 
4,3 

8,2 
100,0 

Kranken- und Unfallversicherung 

88,0 
2,5 
0,4 

9,1 
100,0 

Die Krankenversicherung der Bauern ist durch den 
Strukturwandel weit stärker betroffen als andere Versiche­
rungszweige. Zwar ist auch hier der Trend zu größeren 
wirtschaftlichen Einheiten zu beobachten, jedoch übt der 
Zug zum Nebenerwerb wegen der Nachrangigkeit der bäu­
erlichen Krankenversicherung gegenüber anderen gesetzli­
chen Krankenversicherungen einen wesentlich größeren 
Einfluß aus. Aufgrund der geltenden Subsidiarität ist Versi­
cherungspflicht und damit verbunden ein Krankenversiche­
rungsschutz nach dem Bauernsozialversicherungsgesetz 
nur für selbständig Erwerbstätige und deren Angehörige in 
Vollerwerbsbetrieben sowie für Pensionisten gegeben. 

Der Trend zu wirtschaftlich größeren Einheiten setzt 
sich auch im Jahr 1990 fort, wie die Entwicklung der 
durchschnittlichen Einheitswerte in den einzelnen Versi­
cherungszweigen zeigt. 

Durchschittlicher Einheitswert für Betriebsführer 

(in 1000 Schilling) 
Stand zum 

31. 12. 1985 .. . 
31. 12. 1988 .. . 
31. 12. 1989 .. . 
31. 12. 1990 .. . 

Kranken­
versicherung 

179,6 
193,9 
195,8 
199,2 

Pensions­
versicherung 

157,0 
164,8 
166,8 
168,9 

Unfall­
versicherung 

78,1 
81,5 
81,5 
81,7 

Betriebs­
hilfe (BHG) 

141 ,8 
142,7 
143,0 

Der Trend zum Nebenerwerb kann aus einem Vergleich 
der pflichtversicherten Betriebsführer zwischen den Versi ­
cherungszweigen Pensionsversicherung und Krankenversi­
cherung abgeleitet werden. Da in der Pensionsversicherung 
aber erst Versicherungspflicht ab einem Einheitswert von 
34.000 S besteht, wird die folgende vergleichende Darstel­
lung auch nur für Betriebe ab dieser Einheitswertgrenze 
vorgenommen. 

1980 .. 
1985 .. 
1986 .. 
1987 .. 
1988 .. 
1989 .. 
1990 .. 

Entwicklung des Standes der Betriebsführer 
(EHW ab 34.000 Schilling) 

Pensionsversicherung Krankenversicherung Differenz PV -KV 
(alle Betriebe) (Vollerwerb) (Nebenerwerb) 

Anzahl 1980=100 Anzahl 1980=100 Anzahl 1980=100 

138.865 100,0 98.136 100,0 40.729 100,0 
140.448 101,1 90.685 92,4 49.763 122,2 
140.272 101,0 88.549 90,2 51.723 127,0 
138.786 99,9 85.639 87,3 53.147 130,5 
149.887 107,9 84.133 85,7 65.754 161,4 
147.504 106,2 81.338 82,9 66.166 162,5 
145.028 104,4 78.196 79,7 66.832 164,1 
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Die Zunahme der Anzahl der Betriebsführer in der Pen­
sionsversicherung ab 1988 ist auf das Auslaufen bestimm­
ter Befreiungen in der Pensions versicherung (Subsidiarität) 
und auf die volle Berücksichtigung des Einheitswertes bei 
Verpachtung zwischen nahen Angehörigen zurückzu­
führen . 

Auch in der Krankenversicherung haben die erwerbstäti­
gen Bauern gegenüber anderen Krankenversicherungen ei­
ne "AItenlast" zu tragen, wie nachstehende Gegenüberstel­
lung der Krankenversicherung der Erwerbstätigen zu jener 
der Pensionisten zeigt. 

Krankenversicherung der 
Erwerbstätigen Pensionisten 

Mio. S Anteil in % Mio. S Anteil in % 

Summe aller Beiträge 1.594,0 
Beiträge des Bundes 
gern. § 31 Abs. 2 BSVG 758,7 
Beiträge für Versicherte 763,7 
davon: Beiträge der 

PVlBund (7,3%)') 
durch Pensions­
abzug (3%)') ... 

Kostenanteil und 
Rezeptgebühr ............ .. 71 ,6 
Summe aller Versiche-
rungsleistungen ........ . 
für Versicherte .. ........ . . 
für Angehörige ........... . 

930,4 
395,7 
534,7 

56,7 

100,0 
41,1 

37,0 

34,1 
21,7 
59,4 

1.218,7 43,3 

1.096,9 58,9 

769,0 100,0 

327,9 100,0 

121 ,8 63,0 

1.794,6 65,9 
1.429,2 78,3 

365,4 40,6 

') 10,3% des Pensions- und Sonderzahlungsaufwandes leistet der Bund als 
KV -Beitrag für Pensionisten. 

') 3% jeder Pension behält die SVB als KV-Beitrag ein. 
Q u e 11 e : SVB. 

Ein Großteil der Beiträge des Bundes, der im Rahmen 
der Verdoppelung der Beiträge der Erwerbstätigen geleistet 
wurde, ist der Krankenversicherung der Pensionisten zuge­
flossen. 

Auf 1000 krankenversicherte Erwerbstätige entfielen 
1990 bei der Sozialversicherungsanstalt der Bauern 1210 
krankenversicherte Pensionisten, bei der Sozial versiche­
rungsanstalt der gewerblichen Wirtschaft 736, bei den Ge­
bietskrankenkassen 470 und bei der Versicherungsanstalt 
des Österreichischen Bergbaues 2553. 

Im Unterschied zur ASVG-Krankenversicherung der 
Unselbständigen sieht die bäuerliche Krankenversicherung 
eine Kostenbeteiligung des Versicherten in der Höhe von 
20% bei der Inanspruchnahme von ärztlicher Hilfe und 
weiters bei Anstaltspflege für die ersten 28 Tage eines Jah­
res sowie bei Zahnbehandlung und Heilbehelfen vor. Mut­
terschaftsleistungen sowie Jugendlichen- und Gesundenun­
tersuchungen werden zur Gänze von der SVB bezahlt. 

Belriebshilfe 

Eine weitere Besonderheit in der bäuerlichen Sozialver­
sicherung sind die Kostenzuschüsse für Betriebshelfer und 
Haushaltshelferinnen. Der Ausfall einer Arbeitskraft durch 
Krankheit oder nach einem Unfall verursacht im bäuerli­
chen Betrieb meist eine schmerzliche Lücke. Neben dem 
menschlichen Leid drohen auch wirtschaftliche Verluste, 
die eine bäuerliche Existenz gefahrden können. Die bäuer­
liche Krankenversicherung sieht zum Unterschied zur 
Krankenversicherung der Unselbständigen kein Kranken­
geld vor. Daher versucht die Sozialversicherungsanstalt der 
Bauern in Form von freiwilligen Leistungen dieses Pro­
blem zumindest ansatzweise mit der Einrichtung der sozia­
len Betriebs- und Haushaltshilfe zu lösen. Darüber hinaus 
besteht in der Unfall- und Pensionsversicherung die Mög­
bchkeit, diese Leistung aus dem Titel der beruflichen Re­
habilitation zu erbringen. 

Kostenzuschiisse für Betriebshelfer und Haushallshelferinnen 
1990 

(in 1000 Schilling) 
Versicherungszweig Summe Betriebs- Haushalts-

helfe r(innen) helferinnen 

Summe aller 
Versicherungszweige ....... . 
Krankenversicherung ......... . 
Unfallversicherung ..... ....... . 
Pensions versicherung ......... . 

Q u e I I e : SVB. 

22.997,9 
11.928,8 
8.480,2 
2.588,9 

20.298,5 
9.655,4 
8.067,8 
2.575,3 

2.699,4 
2.273,4 

412,4 
13,6 

Mutterschafts - Betriebshilfe/Wochengeld 

Ab Juli 1982 hat die Sozialversicherungsanstalt der 
Bauern auch Leistungen nach dem Betriebshilfegesetz 
("Wochengeld für Bäuerinnen") zu erbringen. Das Be­
triebshilfegesetz sieht die Beistellung von Betriebshelfem 
(Sachleistungen) nach Maßgabe der Verfügbarkeit entspre­
chend geschulter und für die in Betracht kommenden Ar­
beiten geeigneter Personen vor. Wenn die Leistung nicht 
auf diese Weise erbracht wird, tritt an deren Stelle eine 
Geldleistung - das Wochengeld. Das tägliche Wochengeld 
beträgt 250 S. 

Leistungsfalle und -tage 1990 
Anzahl der Anzahl der 

Leistungsfalle Leistungstage 

Insgesamt ...... .... .... .... ..... ......... . 
Vollerwerb .......... .. ........... ....... . . 
Nebenerwerb ................ ... ....... .. . 

4.052 
2.157 
1.895 

459.560 
244.479 
215.081 

Versicherungsleistungen im Überblick 
Beträge in Mio. S Änderung 
1989 1990 in% 

Insgesamt .......... .. ..................... 16.630,3 17.874,1 + 7,5 
Pen sio n sver-
si c her u n g .............. .............. 12.9 10,8 14.114,1 + 9,3 

Pensionen .... .... ........ ... ........... 8.529,7 9.286,3 + 8,9 
Direktpensionen .................... 7.321,4 7.947,1 + 8,6 
Hinterbliebenenpensionen ..... 1.208,3 1.339,2 +10,8 
Übergangspensionen ... .......... 1.454,2 1.363,2 - 6,3 
Direktübergangspensionen .... 605,9 536,9 - 11,4 
Hinterbliebenen-
übergangspensionen .. .. .......... 848,3 826,3 - 2,6 
Ausgleichzulagen ............. ..... 1.931 ,5 2.4 12, 1 +24,9 
Beitrag zur KV der 
Pensionisten .......................... 729,8 769,0 + 5,4 
Übrige Versicherungs-
leistungen ...... .... .... ..... .. ........ . 265,6 283,5 + 6,7 

Kranken ve r -
si c her u n g .... .............. ....... .. . 2.739,2 2.725,0 - 0,5 

Ärztliche Hilfe ...... ........ .. ...... 675,5 713,0 + 5,6 
Heilmittel ................. .... ..... .... 524,9 540,5 + 3,0 
Anstaltspflege ....................... 906,1 834,5 - 7,9 
KRAZAF')-Überweisung ..... 129,5 119,7 - 7,6 
Zahnbehandlung, 
Zahnersatz .. ...... ....... ........ ... .. . 2 11 ,2 218,5 + 3,5 
Übrige Versicherungs-
leistungen ... ........... ................ 292,0 298,8 + 2,3 

U n f a I I ver s ich e-
ru ng ................. .... ............. .... .. 861 ,0 910,1 + 5,7 

Versehrten renten ................... 496,6 518,9 + 4,5 
Hinterbliebenenrenten ........... 144,3 152,8 + 5,9 
Unfallheilbehandlung ........... 137,4 152,0 +10,6 
Übrige Versicherungs-
leistungen ....... ... .. .... .............. 82,7 86,4 + 4,5 

Be tri e b s h i I f e ................... 119,3 124,9 + 4,7 

') Krankenanstalten-Zusammenarbeitsfonds. 
Q u e 11 e : SVB. 
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Beitragsleistung im Überblick 
Beträge in Mio. S Änderung 

1989 1990 in % 

Insgesamt ........ ...................... 17.355,2 18.640,5 + 7,4 
Pensions ver -
si c her u n g .. .. .................... . 13.436,2 14.662,5 + 9,1 

Beiträge des Bundes und 
Ausgleichszulagensätze ...... 9.776,3 10.956,4 +12,1 
Abgabe als Transfer-
leistung des Bundes .......... . 283,0 275,4 - 2,7 
Beiträge der Bauern ........... 2.872,3 2.890,8 + 0,6 
Beiträge aus dem 
Ausgleichsfonds .... ............. 504,6 539,9 + 7,0 

Krankenver-
s ich e run g ........................ 2.772,9 2.812,7 + 1,4 

Beiträge des Bundes .... ....... 753,4 758,7 + 0,7 
Beiträge der Bauern ........... 1.798,0 1.860,6 + 3,5 
Rezeptgebühren und 
Kostenanteile ..................... 221,5 193,4 -12,7 

Unfallversicherung 1.003,1 1.015,3 + 1,2 
Beiträge des Bundes ...... .... 250,6 253,8 + 1,3 
Beiträge der Bauern ........ .. . 752,5 761,5 + 1,2 

B e tri e b s h i 1 fe ............... 143,0 150,0 + 4,9 
Beiträge des Bundes .......... 59,6 65,6 +10,1 
Beiträge der Bauern ........... 83,4 84,4 + 1,2 

Quelle : SVB . 

Anzahl der Versicherten und Pensionsbezieher 

(Jahresdurchschnitt) 

1980 1989 1990 

Krankenversicherung 
Betriebsführer .......................... 120.709 96.902 93.555 
Angehörige ........ .. .................. .. 27.098 18.463 16.928 
Pensionisten .. ... ........................ 134.292 133.919 133.638 
Freiwillige ..... .... ..... ................. 215 165 178 
Summe .... .. .. .. ...................... .... 282.314 249.449 244.299 

Pension s versicherung 
Betriebsführer .......................... 160.759 158.257 156.821 
Angehörige .............................. 27.543 19.968 18.236 
Freiwillige ............................... 359 151 157 
Summe ... ................................. 188.661 178.376 175.214 

Unfallversicherung 
Summe (Betriebe) .................. 365.322 357.373 355.201 

Anzahl der Pensions bezieher ...... 173.508 182.853 183.496 

') Gezählt werden die Betriebe, in denen ein oder mehrere Unfallversi ­
cherte beschäftigt sind. 

Q u e I I e : SVB und Hauptverband der Sozialversicherungsträger. 

Einheitswertstatistik über pflichtversicherte Selbständige (Betriebsführer) 

(Stand 31.12.1990) 

Unfallversicherung Pensionsversicherung Krankenversicherung Betriebshilfegesetz 
Einheitswert in Schilling Anzahl Anteil % Anzahl Anteil % Anzahl Anteil % Anzahl Anteil % 

Insgesamt ............................................... 354.290 100,0 153.692 100,0 91.832 100,0 158.799 100,0 
bis 14.000 ........ ...... .... .. ............ .... ............ 121.656 34,3 1.603 1,1 1.278 1,4 1.695 1,1 
14.000-34.000 ...................................... ... 84.094 23,7 7.061 4,6 12.358 13,4 43.784 27,6 
34.000-50.000 ... ......... .. ............ ... ............ 23.112 6,5 21.928 14,3 5.328 5,8 14.093 8,9 
50.000-100.000 .... ....... ................ ............ 45.843 12,9 44.535 29,0 17.867 19,5 32.461 20,4 
100.000-150.000 .............. .............. .. ...... . 24.464 6,9 24.169 15,7 13.975 15,2 19.573 12,3 
150.000-200.000 ...... .... ................... ........ 15.025 4,2 14.858 9,7 9.815 10,7 12.469 7,8 
200.000-300.000 .. .. ......... ................ ....... . 16.488 4,7 16.313 10,6 12.119 13,2 14.192 8,9 
300.000--400.000 ..................................... 8.380 2,4 8.279 5,4 6.580 7,2 7.278 4,6 
4oo.()()(k)00.000 ..... ..... .. ... ...................... 8.324 2,4 8.183 5,2 6.793 7,4 7.260 4,6 
ab 600.000 ............................................... 6.904 2,0 6.763 4,4 5.719 6,2 5.994 3,8 

Q u e 11 e : SVB . 

Die Unfallsituation in der Landwirtschaft 

Aufgrund der hohen Unfallhäufigkeit mit relativ vielen 
tödlichen Unfällen in der Land- und Forstwirtschaft, was 
bei der geringen Arbeitskraftausstattung der Betriebe oft 
katastrophale Folgen verursacht, kommt der Unfallverhü­
tung (Selbständige: SVB, Unselbständige: Allgemeine Un­
fallversicherungsanstalt) eine wichtige Aufgabe zu. 
Schwerpunkte sind der vorbeugende Schutz vor Arbeitsun­
fällen, die Information über die vorgeschriebenen Schutz­
maßnahmen bei der Verrichtung gefährlicher Arbeiten so­
wie bei Betrieben mit Fremdarbeitskräften die entsprechen­
de Belehrung der Arbeitnehmer durch die Arbeitgeber und 
die Überprüfung der betrieblichen Sicherheitseinrichtun­
gen. 

Selbständig Erwerbstätige 

Bei der Unfallversichel1.lllg ist darauf hinzuweisen, daß 
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die Zahl der Arbeitsunfälle bzw. der Todesfälle nach wie 
vor ein hohes Ausmaß aufweist. Bei den verschiedenen 
Unfallsursachen sind aber seit 1980 erfreulicherweise 
trendmäßig rückläufige Todeszahlen festzustellen. Bei den 
Berufskrankheiten ergibt sich allerdings eine steigende 
Tendenz (1990: 110 Fälle, 1989: 98). An Zeckenencephali­
tis sind 1990 18 Personen erkrankt (1989: 13), die asth­
mabronchialen Erkrankungen (1990: 7) haben in den letz­
ten Jahren Bedeutung erlangt. 

In der Forstwirtschaft wurden 1990 insgesamt 3683 Ar­
beitsunfälle anerkannt, davon entfielen auf das Holzfl\llen 
1024, das Holzaufarbeiten 1885, die Holzbringung 374 und 
auf das Lagern, Auf- und Abladen 272 Unfälle. Eine große 
Gefahrenquelle stellt nach wie vor die Arbeit mit der Mo­
torsäge dar (609 Fälle). 
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Unfallverhütung bei der Waldarbeit 

Schwere und teilweise tödliche Unfalle passierten bei der Auf­
arbeitung des Schadholzes aus der Sturmkatastrophe im Frühjahr 
1990. Diese Bilder zeigen die Wichtigkeit von Unfallverhütungs­
maßnahmen gerade im Umgang mit gefahrlichen Maschinen (Mo­
torsäge - Schnittschutzhose) oder bei der risikoreichen Schläge­
rungsarbeit (Herabfallen von Holz - Schutzhelm). 

Unselbständig Erwerbstätige 

Die Entwicklung seit 1975 ergibt laut Angaben der All­
gemeinen Unfallversicherungsanstalt einen trend mäßigen 
Rückgang des Versicherungsstandes und der Zahl der jähr­
lich erfaßten Arbeits- und Wegunfälle (Tabelle 65). 

Behinderte Menschen in der Landwirtschaft 

Der Situation behinderter Menschen im ländlichen 
Raum und insbesondere im landwirtschaftlichen Betrieb 
wird von der Gesellschaft noch wenig Beachtung ge­
schenkt. Zudem bestehen nach wie vor Klischees und Vor­
urteile hinsichtlich der Leistungsfähigkeit körperlich oder 
geistig eingeschränkter Personen weiter. 

Das Auftreten von Behinderungen im ländlichen Raum 
hat sich im Laufe der Zeit in seiner Struktur gewandelt. 
Gab es früher aufgrund der mangelnden ärztlichen Versor­
gung und Rehabilitationsmöglichkeiten, der bitteren Ar­
mut, in der große Teile vor allem der Bergbauern und 
Kleinhäusler leben mußten, der Fehl- und Unterernährung, 
des mangelnden Impfschutzes gegenüber vielen Infektions­
krankheiten, die zu körperlichen oder geistigen Behinde­
rungen führen, der risikoträchtigen schweren körperlichen 
Arbeit und des unzureichenden Unfallschutzes in Summe 
wesentlich mehr behinderte Menschen, so starben Schwer­
behinderte meist schon in ihrer Kindheit oder kurz nach 
dem Unfall bzw. Erkrankung. 

Schwere körperliche Arbeit, vornehmlich im Kindesal­
ter, führte frühzeitig zu behinderungsrelevanten Wachs­
tumsstörungen und Verschleißerscheinungen, im besonde­
ren Maße zur Schädigung des Bewegungs- und Stützappa­
rates. 

Während nun im Zuge der fortschreitenden Mechanisie­
rung der Landwirtschaft auf die Arbeitskraft der Kinder zu-

nehmend verzichtet wird, und dadurch Kinder immer weni­
ger von arbeitsbedingten Unfällen und Erkrankungen be­
troffen sind, ergibt sich mit der steigenden Lebenserwar­
tung und der gegebenen demographischen Bevölkerungs­
entwicklung im Bereich der landwirtschaftlichen Produkti­
on ein zunehmender Anteil an Personen, welche an alters­
bedingten Gebrechen leiden. 

Das Gesundheitsbewußtsein der Selbständigen und Mit­
helfenden in der Landwirtschaft wird durch den bestehen­
den Kostenselbstbehalt, die Arbeitssituation und die z. T. 
schlechte medizinische Versorgung nicht gefördert. Land­
wirte gehen seltener zum Arzt als die übrige Bevölkerung. 
Der Gesundheitszustand ist deutlich schlechter als bei 
Selbständigen in anderen Wirtschaftsbereichen. 

Neben dem niedrigen Gesundheitsbewußtsein in der 
landwirtschaftlichen Bevölkerung zeigt sich auch ein unter­
entwickeltes Problembewußtsein für Behinderung, seine 
Prävention und Behandlung. Der Informationsmangel über 
Förderungs-, Therapie- und Pflegemaßnahmen führt zu 
gravierenden Auswirkungen und Sekundärbehinderungen. 

Im Rahmen des Forschungsprojektes "Behinderte Men­
schen in der Landwirtschaft" der Bundesanstalt für Berg­
bauern fragen, bei dem die Ursachen und die arbeitsorgani­
satorischen Auswirkungen von Körperbehinderungen so­
wie Möglichkeiten einer aktiven gesellschaftlichen Integra­
tion in der Landwirtschaft untersucht wurden, sind folgen­
de Ergebnisse hervorzuheben: 

Existenzsicherung landwirtschaftlicher Arbeitskräfte mit 
Körperbehinderungen 

Einige Kenndaten : 

- Die in der Landwirtschaft tätigen Personen unterliegen in ei­
nem besonderen Maße der Gefahrdung durch Arbeitsunfalle, 
Berufskrankheiten und sogenannte degenerative Erscheinun­
gen (im wesentlichen die nicht als Berufskrankheiten aner­
kannten Verschleißerscheinungen). 

- Ungefahr 19.500 Personen im erwerbsfahigen Alter im Bereich 
der landwirtschaftlichen Produktion beziehen aufgrund körper­
licher oder geistiger Behinderungen Renten. Die Zahl ergibt 
aus ca. 11.500 Versehrtenrentenbeziehem aus der Unfallversi­
cherung unterhalb des 60. Lebensjahres sowie ca. 8000 Er­
werbsunfahigkeitspensionisten unterhalb des 55. Lebensjahres. 
2500 Personen unterhalb des 60. Lebensjahres beziehen einen 
Hilflosenzuschuß aus der Pensionsversicherung aufgrund einer 
angeborenen oder später eingetretenen schweren Behinderung. 

- Die SVB weist unter Berücksichtigung der Anzahl der unfall­
versicherten Personen den absolut höchsten Stand an Versehr­
tenrenten auf. Im Verhältnis zu den versicherten Personen fin­
den sich im Bereich der SVB dreimal soviele Versehrte als in 
der Allgemeinen Unfallversicherungsanstalt. 

- 1990 wurden in der SVB lediglich 110 Berufskrankheiten an­
erkannt. In der Mehrzahl der Fälle handelte es sich dabei um 
chronische Bronchopulmonalerkrankungen, wie z. B. der exo­
gen-allergischen Alveolitis (sogenannte Farmerlunge, Dre­
scherlunge oder Fibrose) sowie beruflich bedingtes Asthma 
bronchiale. Der Anteil der anerkannten Berufskrankheiten zu 
allen anerkannten VersicherungsfalIen in der Unfallversiche­
rung der SVB war 1990 etwa so hoch wie in der Allgemeinen 
Unfallversicherungsanstalt. In der Versicherungsanstalt öffent­
lich Bediensteter war dieser Anteil mehr als sechsmal so hoch 
als in der SVB. 

- Auch der Anteil an Erwerbsunfahigkeitspensionen als Folge 
degenerativer Erscheinungen in Prozent der unmittelbar Versi­
cherten in der Pensions versicherung war 1989 in der SVB mit 
33,3% gegenüber der Pensionsversicherungsanstalt der Arbei­
ter mit 18, I % oder der Sozialversicherungsanstalt der gewerb­
lichen Wirtschaft mit 9,3% am höchsten. Dafür verantwortlich 
sind neben den eigentlichen Ursachen degenerativer Erschei­
nungen die demographischen Entwicklungen bei der Anzahl 
der versicherten Personen, d.h. immer weniger Berufstätige 
stehen immer mehr Pensionisten gegenüber, die geringe Aner­
kennungsquote von Berufskrankheiten und die schlechtere me­
dizinische Versorgung im ländlichen Raum. 

- Die Ursachen der degeneraliven Erscheinungen, d.h. von Ver-
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schleiß- und Abnützungserscheinungen in der Landwirtschaft, 
liegen in permanenten unspezifischen körperlichen Überbean­
spruchungen, Einwirkung von Umweltfaktoren und Agroche­
mikalien, aber auch persönlichen Lebensverhältnissen, wie 
falsche, zu fettreiche Ernährung, Übergewicht, Rauchen und 
übertriebener Alkoholkonsum. Die landwirtschaftliche Bevöl­
kerung ist in hohem Maße von Allergien, rheumatischen Er­
krankungen, Hüftgelenksarthrosen sowie Herz- und Arteriener­
krankungen betroffen. Nach einer Umfrage des Unfallverhü­
tungsdienstes der SVB 1990 kJagen 15% der Landwirte über 
gesundheitliche Beschwerden durch Pflanzenschutzmittel. 
Die Arbeitskraft ist vielfach der begrenzende Faktor in 

der landwirtschaftlichen Produktion. 
Der Ausfall einer Arbeitskraft durch Unfall oder Krank­

heit bringt den landwirtschaftlichen Betrieb und Haushalt 
in eine schwierige Situation, sodaß deshalb Maßnahmen 
des Behinderungsausgleichs zur Wirkung kommen müssen: 
- medizinische, berufliche und soziale Rehabilitation der behin-

derten Person;· 
bauliche Adaptierungen im Bereich der Wohn- und Wirt­
schaftsgebäude; 

- betriebsorganisatorische Maßnahmen; 
technisch-maschinelle Anpassungen. 

Integrationsmodelle für geistig Behinderte in der 
Landwirtschaft 

Hierbei stehen Modelle einer aktiven extra-asylären (außeran­
staltlichen) Fürsorge in der Landwirtschaft als positive Alter­
native zur Pflege in geschlossenen Anstalten zur Disposition. 
Integrationsmodelle für geistig behinderte Menschen in der 
Landwirtschaft haben eine lange Tradition. Schon sehr früh 
wurden derartige Einrichtungen in ganz Europa historisch do­
kumentiert. Hatte die Landwirtschaft am Anfang vor allem ei­
ne Absonderungs- und Verwahrungsfunktion für Behinderte, 
so rücken (mit der revolutionierenden Erkenntnis eines somati­
schen Krankheitsbildes des Wahnsinns) nunmehr Heilungsin­
tentionen in den Vordergrund. War es also anfangs wichtig, 
geistig Behinderte von der Öffentlichkeit fern zu halten und 
dabei die Arbeitskraft dieser Personen in der Landwirtschaft 
einzusetzen, so wird später den landwirtschaftlichen Tätigkei­
ten Therapiecharakter beigemessen. 

- Aufgrund der wenig komplexen, leicht überschaubaren Struk­
turen und der Vielseitigkeit der Arbeitsabläufe, dem Umgang 
mit Tieren etc. ist die Landwirtschaft gleichwohl durch den 
noch relativ wenig entfremdeten Charakter der Arbeit in thera­
peutischer Hinsicht für Modelle der "Offenen Psychiatrie" be­
sonders geeignet. Sozialromantische Vorstellungen von ideali­
sierten, idyllischen Lebensverhältnissen für Geistesschwache 
auf dem Land erweisen sich jedoch als historisch falsch. 

- Extra-asyläre Betreuungseinrichtungen sind in Österreich an­
gesichts der Masse an internierten Personen noch relativ wenig 
vertreten. Es überwiegen immer noch die traditionellen For­
men von Heil- und Pflegeheimen oder psychiatrischen Klini­
ken mit zum Teil geschlossenen Abteilungen. 
Nach sozialrechtlichen Kriterien läßt sich folgende Glie­

derung vornehmen. 
- Traditionelle haushaltsbezogene Modelle: 

Diese haben als Folge des rasanten strukturellen Wandels stark 
an Bedeutung verloren. Durch die allmähliche Auflösung des 
bäuerlichen Sozialverbandes der Großfamilie und des Gesinde­
wesens fehlen die Betreuungs- und Aufsichtspersonen, welche 
die Pflege behinderter Personen bewerkstelligen können. Den­
noch lassen sich noch Reste dieses Versorgungsmusters fin­
den. In den meisten Fällen handelt es sich dabei um behinderte 
Mitglieder der bäuerlichen Familie. ln selteneren Fällen 
schließt diese Gruppe der auf einem Bauernhof untergebrach­
ten Behinderten auch Personen aus dem Angehörigen- oder 
Freundeskreis mit ein. Als zentrales Problem erweist sich da­
bei die Organisation der sozialen und medizinischen Versor­
gung. 

- Geschützte Arbeitsplätze und geschützte Werkstätten: 
In einer Reihe von Behindertenbetreuungseinrichtungen wer­
den geistig Kranke und chronisch psychisch Behinderte unter 
dem Rechtstitel einer geschützten Werkstätte oder eines ge­
schützten Arbeitsplatzes betreut. Dabei ist eine Mindestlei­
stung von 50% der vollen Arbeitsleistung notwendig. Nach 
Bestimmungen der jeweiligen Landesbehindertengesetze wird 
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die Differenz zwischen der tatsächlichen Arbeitsleistung und 
dem Kollektivlohn monetär abgegolten. Diese Möglichkeit ei­
ner Beihilfe bei Schaffung eines geschützten Arbeitsplatzes 
bietet sich auch für landwirtschaftliche Betriebe, welche Be­
hinderte ordnungsgemäß am Arbeitsamt anmelden und dabei 
den kollektivvertraglichen Lohn garantieren. Mit dem Ab­
schluß einer eigenen Sozialversicherung erwächst den Behin­
derten ein Anspruch auf sämtliche Versicherungsleistungen ei­
nes Arbeitnehmers und daduJ;ch ein größtmöglicher sozial­
rechtlicher Schutz. So hat z. B. eine an einem geschützten Ar­
beitsplatz ordnungsgemäß beschäftigte Person einen Anspruch 
auf eine eigene Alters- oder Erwerbsunfähigkeitspension. Ge­
lingt es, ein angenehmes soziales Klima in den Betreuungsein­
richtungen zu schaffen, so fühlen sich die auf diese Weise un­
tergebrachten Personen erfahrungsgemäß meist ausgesprochen 
wohl. Die Gemeinschaft von Gleichbetroffenen kann auch we­
sentlich zum Entstehen eines Zusammengehörigkeitsgefühls 
beitragen. 
Ausbi Idungshöfe: 
Landwirtschaftliche Ausbildungshöfe stellen eine in den ge­
setzlichen Bestimmungen nicht festgelegte Sonderform eines 
Integrationsmodells dar, bei dem die Akzentuierung auf die 
pädagogische Vermittlung bestimmter praktischer Fähigkeiten 
in der Landwirtschaft, im Gartenbau oder in der Hauswirt­
schaft gelegt wird, die später helfen sollen, eine vollkommene 
Resozialisation in das alltägliche Leben zu erleichtern. Diese 
Ausbildungsstätten haben das explizite Ziel einer Resozialisati­
on und Reintegration in den allgemeinen Arbeitsmarkt. 

- Pflegeplätze und Beschäftigungstherapie: 
Darunter fallt die Unterbringung von Personen auf Bauernhö­
fen bzw. in landwirtschaftlichen Pflegeeinrichtungen, die auf­
grund der Schwere ihrer Behinderung nicht mehr in der Lage 
sind, eine gewisse Mindestleistung zu erbringen. Die Pflege­
stellenbetreiber haben dabei für die Erfordernisse einer zweck­
mäßigen Betreuung Sorge zu tragen und erhalten für die er­
brachten Pflegeleistungen einen Tagessatz aus dem Sozialbud­
get der Landesregierungen. 
Anthroposophische Hof- und Dorfgemeinschaften in Öster­
reich besitzen in ihrem Modellcharakter als Pflegestellen oder 
Ausbildungshöfe eine nicht unwesentliche Bedeutung. Diese 
Einrichtungen machen sich die Schaffung einer engen Lebens · 
gemeinschaft zwischen Behinderten und Nichtbehinderten zur 
Aufgabe. Ein wesentliches Faktum für die sozialpädagogi­
schen Erfolge dieser integrativen Wohnprojekte ist in der per­
sönlichen Motivation und im Engagement der Behindertenbe­
treuer zu suchen, die allerdings nur mit einer entsprechenden 
Weltanschauung und starkem Engagement erreicht werden 
können. 

- Nicht unbedeutend im Bereich der Pflegeplätze und der Be­
schäftigungstherapie sind Modelle der Außenpflegefürsorge, 
wie sie zur Zeit vom Landessonderkrankenhaus in Graz und 
Landeskrankenhaus in Klagenfurt betrieben werden. Für Ein­
sparungen im Sozialbudget überlegte man sich schon früh, AI­
ternativlösungen zu einer psychiatrischen Versorgung im Sinne 
einer "Privatisierung sozialer Dienste" zu finden. Die Unter­
bringung auf landwirtschaftlichen Pflegeplätzen nach Maßgabe 
einer Beschäftigungstherapie eröffnet für die Behinderten eine 
ganze Reihe von Chancen. So ist durchaus die Option eines 
Familienanschlusses, einer sinnvollen Lebensgestaltung mit 
abwechslungsreichen, einfachen und anregenden landwirt­
schaftlichen Arbeiten gegeben. Gleichzeitig sind mit dieser Be­
treuungssituation aber auch erfahrungsgemäß sehr viele Gefah­
ren verbunden. Ein sozialer Anschluß in einem landwirtschaft­
lichen Haushaltsverband kann leicht in Abhängigkeiten, eine 
the9lpeutisch sinnvolle Beschäftigung in Ausnützung der billi­
gen Arbeitskraft von will fahrigen Arbeitskräften umschlagen. 
Außerdem kann sich die ständige Anwesenheit der behinderten 
Personen als Ursache für viele Konfliktsituationen bei den ein­
zelnen Mitgliedern einer Betreuungsfamilie erweisen. 

- Jedes Integrationsmodell birgt aber auch die Gefahr eines Be­
hindertenmanagements. Dabei stehen weniger die Bedürfnisse 
der behinderten Personen an sich als vielmehr reine makroöko­
nomische und betriebswirtschaftliche Kosten-Nutzen-Überle­
gungen im Mittelpunkt. lnsbesondere die Unterbringung gei­
stig und chronisch psychisch kranker Personen kann unter die­
sem Gesichtspunkt zu einem reinen Nebenerwerb für ökono­
misch marginalisierte landwirtschaftliche Betriebe struktur­
schwacher Gebiete werden. Fehlen die Rahmenbedingung für 
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eine effiziente Betreuung, droht die sozialhygienische Ver­
wahrlosung weitgehend hilfloser Menschen. 

- Extra-asyläre Versorgungseinrichtungen im landwirtschaftli­
chen Bereich sollen vorerst einmal einen emanzipatorischen 
Anspruch, eine Perspektive eines Freiheits- und Autonomiege­
winns, eines Ausbrechens aus der Ghettosituation eines mehr 
oder minder geschlossenen Anstaltslebens haben. Damit wird 
zumindest die Möglichkeit einer beruflichen und sozialen Re­
habilitation in Aussicht gestellt. Gefahren einer Hospitalisie­
rung können in einer integrativen Betreuungseinrichtung je­
doch nur dann abgewendet werden, sofern es gelingt, ein ange­
nehmes Betreuungsklima zu schaffen und Affinitäten zu Be­
zugspersonen herzustellen. 

- Für ein entsprechendes Funktionieren der jeweiligen voneinan­
der oft sehr unterschiedlichen Modelle ergibt sich die Notwen­
digkeit eines hohen Maßes an sozialer Kontrolle durch entspre­
chende flankierende Maßnahmen, wie öffentliche Hilfestellung 
für die Einrichtungsbetreiber, Sicherung eines Mindeststan­
dards einer Pflege, Ausbau einer unabhängigen effizienten Su­
pervison bzw. der Vereinssachwalterschaft. Die finanziellen 
Zuwendungen an die landwirtschaftlichen Pflegeplätze müssen 
in vernünftiger Relation zu den erbrachten Leistungen stehen. 
Flankierende Maßnahmen für die Entwicklung landwirtschaft­
licher Integrationsmodelle sind unter dem Leitbild einer "Offe­
nen Psychiatrie" im Zusammenhang mit der einer Gesamtre­
form der Psychiatrie zu sehen. 

Arbeitsunfälle und Berufskrankheiten 
in der Landwirtschaft 

Aus einer Untersuchung der Bundesanstalt für Bergbau­
ernfragen sind folgende Aussagen hervorzuheben: 

Arbeitsunfälle 

Berufstätige in der Landwirtschaft unterliegen in einem 
besonderen Maße der Gefahrdung durch Arbeitsunfalle. 
Die Landwirtschaft steht in der Unfallhäufigkeit an der 
sechsten Stelle aller Wirtschaftsklassen (Spitzenreiter: Bau­
wesen). 

Aufgrund der vielseitigen Aufgabenbereiche innerhalb 
der landwirtschaftlichen Tätigkeiten ergibt sich ein hohes 
Unfallrisiko. Schwere manuelle Tätigkeiten, der Umgang 
mit Vieh, das Ausgesetztsein den Einflüssen des Wetters 
tragen ebenso dazu bei wie bauliche und technische Män­
gel an Gebäuden und Maschinen bzw. die Geringschätzung 
von Gefahrenquellen. Dabei existieren jedoch regionale 
und saisonale Unterscniede. Die Gefahrenmomente weisen 
stark ausgeprägte inneragrarische Disparitäten auf. Je wei­
ter die Mechanisierung und Technisierung aufgrund regio­
naler Standortvorteile und einer ausreichenden Kapitalaus­
stattung möglich sind, je weiter sich schwere manuelle 
Tätigkeiten durch maschinelle Anwendungen substituieren 
lassen, desto mehr verringern sich auch die Gefahrenmo­
mente. lnsbesonders in schwer erschließbaren, gebirgigen 
Gebieten lassen sich bestimmte Tätigkeiten nicht wegratio­
nalisieren bzw. bleiben bestimmte umweltbedingte Gefähr­
dungsquellen bestehen. 

Saisonale Arbeitsspitzen führen zu Streßsituationen, 
welche ihrerseits ursächlich mit ArbeitsunfalIen in Zusam­
menhang gebracht werden können. So steigt gerade die 
Häufigkeit von Arbeitsunfallen während der Anbau- und 
Erntearbeiten an. 

Ein weiteres wesentliches Moment für die große Zahl an 
Arbeitsunfallen in der Landwirtschaft liegt imgeringen Ge­
fahrenbewußtsein der bäuerlichen Bevölkerung. Nach einer 
Studie der Bundesanstalt für Landtechnik in Wieselburg 
haben 82% der Betriebe nach einem gemeldeten Arbeitsun­
fall keine Maßnahmen zur Behebung der gefährlichen Si­
tuation getroffen. Auf die Frage, warum Sicherheitseinrich­
tungen fehlen, gaben 44% an, daß diese nicht notwendig, 
34% daß diese zu teuer wären und 25% daß der Zeitmangel 
der Hauptgrund dafür sei. Über 70% der befragten Bäuerin­
nen halten aber die Sicherheitsvorkehrungen an ihrem Be­
trieb für ausreichend. 

Die Arbeits- und Wegunfälle weisen in der Landwirt­
schaft eine fallende Tendenz (seit 1971 halbiert) auf, wobei 
allerdings ins Kalkül gezogen werden muß, daß sich die 
Anzahl der Versicherten kontinuierlich verringert. Aussa­
gekräftiger ist, die anerkannten Arbeitsunfälle mit der Ver­
sichertenzahl in der Unfallversicherung in Relation zu set­
zen. 

Arbeitsunfille nach hlullgen objektiven Unfallursachen 19901 
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Die Abnahme der relativen Unfallhäufigkeit hängt mit 
den verstärkten Bemühungen in Richtung Arbeitssicherheit 
durch die Unfallverhütungsdienste der Unfallversiche­
rungsanstalten zusammen. Andererseits dürfen sicherheits­
technische Fortschritte bei den Ausführungen von Maschi­
nen und Geräten nicht unterbewertet bleiben. 

Eine direkte Vergleichbarkeit der relativen Unfallhäufigkeit in 
der Landwirtschaft mit den Unselbständig Versicherten in der All­
gemeinen Unfallversicherung ist aus mehreren Gründen nicht 
möglich. Eine Unfallanzeige hat generell nur dann zu erfolgen, 
wenn die unfall versicherte Person getötet wurde oder mehr als 
drei Tage völlig oder teilweise arbeitsunfahig geworden ist. Un­
selbständig Versicherte in der Allgemeiner Unfallversicherungs­
anstalt (AUV A) fallen dabei in den Geltungsbereich des Arbeit­
sinspektionsgesetzes, während Arbeitnehmer in der Land- und 
Forstwirtschaft in der Unfallstatistik der Arbeitsinspektorate nicht 
erfaßt werden. Werden laut AUV A schon 30% aller meldepflichti­
gen Arbeitsunfälle von den Betroffenen nicht gemeldet, so dürfte 
der Prozentsatz im Bereich der Land- und Forstwirtschaft noch 
wesentlich höher liegen. Landwirte unterliegen dem Sachzwang 
der Arbeit. Der latente Arbeitskräftemangel bewegt sie häufig, 
Verletzungen nach Arbeitsunfällen zu bagatellisieren. Außerdem 
wirken lange Wegzeiten bzw. Anfahrtszeiten zum sowie lange 
Wartezeiten beim Arzt, zurückzuführen auf die vielerorts noch 
schlechte medizinische Versorgung, in die gleiche Richtung. 

Abgesehen davon ergeben sich bei der Definition eines Arbeit­
sunfalles in der Landwirtschaft im Gegensatz zu anderen Wirt­
schaftsklassen Unterschiede, da der landwirtschaftliche Betrieb 
und der Haushalt zumeist eine Einheit bilden. Laut Definition der 
Sozialversicherungsanstalt der Bauern ist ein Arbeitsunfall nur 
dann gegeben, wenn ein plötzliches, unerwartetes und unvorher­
gesehenes Ereignis im Rahmen einer Betriebstätigkeit eine Ge­
sundheitsschädigung oder den Tod eines Menschen verursacht. Im 
Gegensatz zu anderen Wirtschaftsklassen gelten Unfalle im Haus­
halt nicht als Freizeit- sondern als Arbeitsunfalle, wenn der Haus­
halt dem Betrieb wesentlich dient. Tätigkeiten in fremden Betrie-
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ben im Rahmen der Nachbarschaftshilfe genießen gemäß SVB 
ebenfalls einen Unfallversicherungsschutz. 

Jeder 172. gemeldete Arbeitsunfall endete 1990 (1989: 
17) tödlich, während im Bereich der Unselbständig 
AUVA-Versicherten nur jeder 588. und in der Versiche­
rungsanstalt der Eisenbahner nur jeder 566. einen tödlichen 
Ausgang hatte. Die Todesrate liegt bei den landwirtschaft­
lichen Arbeitsunfällen mehr als dreimal so hoch wie bei 
den Unselbständig AUV A-Versicherten. 

Wegunfälle sind im Bereich der Landwirtschaft hinge­
gen unterrepräsentiert. Durch die Einheit zwischen Be­
triebs- und Wohn stätte minimieren sich die Gefahren des 
Berufsverkehrs, mit denen unselbständig Beschäftigte täg­
lich konfrontiert sind. Allerdings ist hierbei zu berücksich­
tigen, daß jährlich eine große Zahl an Neben- und Zuer­
werbslandwirten auf dem Weg zu ihrem außerlandwirt­
schaftlichen Arbeitsplatz verunglücken. Diese Unfälle im 
Zusammenhang mit dem Pendlerverkehr schlagen sich je­
doch zumeist nicht in der Arbeitsunfallsstatistik der Sozial­
versicherung der Bauern, sondern z. B. in der AUVA-Un­
fall statistik, nieder. 

Arbeitsuniälle (ohne Wegunfälle) nach objektiven 
Unfallursachen 

Änderung 
1974 1990 ( 1974-90) in % 

Sturz und Fall von 
Personen 9.016 6.704 -25,6 

Tiere 2.843 2.223 -2 1,8 
Maschinelle Betriebs-

einrichtungen') 2.895 2.137 -26,2 
Herab- und Umfallen 1.949 2.108 8,2 
Handwerkzeuge 2.060 1.179 -42,8 
Scharfe und spitze 

Gegenstände 1.448 982 -32,2 
Fahrzeuge und andere 

Beförderungsmittel 1.963 864 -56,0 
Sonstige Ursachen') 2.483 2.632 6,0 

Summe 24.657 18.829 -23,6 

') einschließlich Krafterzeugungs·, Kraftübertragungs·, und Förderanlagen 
(außer Transport durch menschliche Kraft und Riesen und Triften), Ar· 
beitsmaschinen in der Land· und Forstwirtschaft aus Industrie und Ge· 
werbe 

' ) Abspringen, Anstoßen, Einklemmen, Splittern von Gegenständen und 
sonstige Unfallursachen 

Q u e II e: Jahresberichte der SVA·Bauern 

.. Sturz und Fall von Personen" steht mit über 6700 Fäl­
len pro Jahr als häufigste Unfall ursache unangefochten an 
der Spitze, gefolgt von Unfällen beim Umgang mit Tieren 
und maschinellen Betriebseinrichtungen. Die größte relati­
ve Abnahme (1974-1990) weisen Unfalle mit Fahrzeugen 
und anderen Beförderungsmitteln (-56,0%), Handwerk­
zeugen (-42,8%), maschinellen Betriebseinrichtungen 
(-26,2%) sowie Unfalle mit Tieren (-21,8%) auf. Fall, 

Sturz, Herab- und Umfallen von Personen und die .. sonsti­
gen Unfallursachen" zeigen sogar einen leichten Anstieg. 
Diese Werte deuten darauf hin, daß insbesondere im Be­
reich der Sicherheitsvorkehrungen für Maschinen und 
Geräte in den letzten eineinhalb Jahrzehnten große Fort­
schritte zu verzeichnen sind. Insbesondere ist hierbei die 
verpflichtende Einführung von Traktorfahrerkabinen nen­
nenswert. Bei den tödlichen Arbeitsunfällen ergibt sich ein 
ähnliches Bild. 

Allerdings nehmen Unfalle mit Fahrzeugen und anderen 
Beförderungsmitteln weit häufiger einen tödlichen Aus­
gang. 

Innerhalb der Gruppe der maschinenbedingten Arbeits­
unfälle zeigt sich, daß die größten Gefährdungsmomente 
im Bereich der forstwirtschaftlichen Maschinen und Geräte 
zu suchen sind. Aber auch Kreis- und Bandsägen verursa­
chen eine große Anzahl von Arbeitsunfällen. Bei den rein 
landwirtschaftlichen Maschinen überwiegen Unfälle mit 
Erntemaschinen gefolgt von jenen mit Bodenbearbeitungs­
geräten. 

Arbeitsunfälle - Maschinen in der 
Land- und Forstwirtschaft 

Lw. und fw. Arbeitsmaschinen 1981 1985 1989 1990 

Bodenbearbeitungs- 105 93 86 60 
Feld- 78 72 64 64 
Emte- 398 379 353 332 
Dresch- 47 40 15 9 
Häcksel 67 70 40 61 
Verarbeitungs- 96 96 87 74 

Heu- und Strohpressen 8 14 10 8 
Elektrogeräte 12 22 19 8 
Masachinen in der 

Forstwirtschaft 753 636 663 652 
Kreis und Bandsägen 436 403 391 415 

Quelle: SVB. 

Hochsilos, Gülle- und Jauchegruben nehmen bei den 
baulichen und technischen Anlagen in der Landwirtschaft 
als Risikopotential für Arbeitsunfälle eine nicht unwesent­
liche Stellung ein. Die potentiellen Gefahrenmomente sind 
dabei Erstickung und Vergiftung durch Kohlendioxyde und 
nitrose Gase sowie eine erhöhte Brand- und Explosionsge­
fahr. 1989 starben fünf Personen bei Tätigkeiten an Gülle­
und Jauchegruben an einer Güllegasvergiftung. Die Ursa­
che der meisten Unfälle mit diesen Einrichtungen ist weni­
ger in der unzureichenden unfallverhütungstechnischen 
Ausstattung als vielmehr in mangelndem Gefahrenbewußt­
sein zu suchen. 

Obwohl es in Österreich mehr Neben- als VolIerwerbs­
betriebe gibt, ereignen sich 70% der in der SVB anerkann­
ten als auch der tödlichen Arbeitsunfälle in VolIerwerbsbe­
trieben . Zwei Drittel der von anerkannten Arbeitsunfällen 
Betroffenen sind Männer. Der Anteil an Frauen am Unfall-

Anzahl der Arbeitsunfälle nach Voll- und Nebenerwerb sowie nach dem Geschlecht 1990 

Anerkannte Arbeitsunfalle 
davon tödlich 

Anerkannte Arbeitsunfalle 
davon tödlich 

Anerkannte Arbeitsunfalle 
davon tödlich 

Qu elle: SVB. 
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Männer 

9.355 
66 

Männer 

3.904 
29 

Voll-
Männer 

13.259 
95 

Erwerbsart 

Vollerwerb 
Frauen insgesamt 

4.156 13.5 11 
12 78 

Nebenerwerb 
Frauen insgesamt 

2.146 6.050 
5 34 

und Nebenerwerb 
Frauen insgesamt 

6.302 19.561 
17 112 

in Prozent 

Männer Frauen insgesamt 

69,2 30,8 69,1 
84,6 15,4 69,6 

Männer Frauen insgesamt 

64,5 35,5 30,9 
85,3 14,7 30,4 

Männer Frauen insgesamt 

67,8 32,2 100,0 
84,8 15,2 100,0 

III-45 der Beilagen XVIII. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original) 143 von 269

www.parlament.gv.at



geschehen ist in den Nebenerwerbsbetrieben um ca. 5% 
höher als in den Vollerwerbsbetrieben. Männer sind we­
sentlich häufiger von tödlichen Arbeitsunfällen betroffen, 
nur 15% der bei Arbeitsunfällen Getöteten sind Frauen, un­
abhängig von Neben- oder Vollerwerb. 

Berufskrankheiten 

Während eine Schädigung bei einem Arbeitsunfall durch ein 
singuläres, plötzlich eintretendes Ereignis evident wird, ist der 
kausale Zusammenhang zwischen einem Erkrankungsbild mit ei­
ner langzeitlichen beruflichen Tätigkeit weniger leicht herstellbar. 
Da mit der Anerkennung einer bestimmten Krankheit als Berufs­
krankheit automatisch bestimmte Unfallversicherungsleistungen 
konjungiert sind, gestaltet sich die Nosologie der Berufskrankhei­
ten als Reibungsfläche einzelner Interessen. Berufskrankheiten 
sind demnach nicht alle im Laufe des Arbeitslebens erworbene 
Krankheiten, sondern lediglich solche, die im § 177 Abs.1 ASVG 
in einer Anlage taxativ angeführt sind. Für alle krankhaften dege­
nerativen und chronischen Erscheinungen, die in dieser Liste nicht 
aufscheinen, jedoch mehr oder minder mit einer beruflichen Tätig­
keit in Verbindung gebracht werden können, ergeben sich Proble­
me bei der Inanspruchnahme von Leistungen. 

Gerade für Bauern erweist sich der monokausale Ansatz in der 
Sozialversicherung bei der Anerkennung von Berufskrankheiten 
als besonders problematisch. Bei den Landwirten läßt sich wegen 
der Verschiedenartigkeit ihrer beruflichen Arbeiten noch schwerer 
als bei den übrigen BeSChäftigten eindeutig nachweisen, daß sie 
aufgrund dieser oder jener Tätigkeit krank geworden sind. Die 
Folgen der auftretenden kumulativen Belastungen durch schwere 
körperliche Arbeit, Streßfaktoren bei saisonalen Arbeitsspitzen, 
schädigend einwirkende exogene Faktoren wie Pflanzenschutz­
mittel, Vibrationen etc. aber auch psychische Belastungen insbe­
sondere bei Nebenerwerb werden bei einer monokausalen Ausle­
gung der Berufskrankheiten negiert. 

In einer Generalklausei (§ 177 Abs.2 ASVG) kann allerdings 
eine in der ASVG-Anlage nicht enthaltene Krankheit von der So­
zialversicherungsanstalt der Bauern an das Bundesministerium für 
Arbeit und Soziales gemeldet und als Berufskrankheit anerkannt 
werden. Sie lautet wie folgt: "Eine Krankheit, die ihrer Art nach 
nicht in Anlage Abs.1 zu diesem Bundesgesetz enthalten ist, gilt 
im Einzelfall als Berufskrankheit, wenn der Träger der Unfallver­
sicherung aufgrund gesicherter wissenschaftlicher Erkenntnisse 
feststellt, daß diese Krankheit ausschließlich oder überwiegend 
durch die Verwendung schädigender Stoffe oder Strahlen bei ei­
ner vom Versicherten ausgeübten Beschäftigung entstanden ist; 
diese Feststellung bedarf zu ihrer Wirksamkeit der Zustimmung 
des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales". Der Rentenan­
spruch ist wie bei einem Arbeitsunfall geregelt, bei Krankheiten 
nach der Anlage § 177 Abs.2 ASVG ist für die Gewährung einer 
Versehrtenrente jedoch eine Erwerbsfähigkeitsminderung von 
mindestens 50 v.H. nötig. 

Obwohl die Liste der Berufskrankheiten ständig erweitert wur­
de, ist die Anzahl der anerkannten Fälle im Bereich der Sozialver­
sicherung der Bauern gegenüber den Arbeitsunfällen als auch im 
Vergleich zu den anderen Versicherungsträgern äußerst gering. 

Der Anteil der ' anerkannten Berufskrankheiten zu den aner­
kannten Versicherungsfällen (Arbeits-, Wegunfälle, Berufskrank­
heiten) ist mit einem 0,5%-Anteil an allen Versicherungsfallen 
1990 in der SVB etwa so hoch wie in den anderen Unfallversiche­
rungsanstalten mit Ausnahme der Versicherungsanstalt öffentlich 
Bediensteter, wo der Wert sechsmal höher ist (3,2%). 

Generell mißt man in jüngerer Zeit berufsbedingten exogenen 
Faktoren als Ursache bestimmter Krankheitsbilder zunehmend 
Beachtung bei. Dies liegt im Trend der ökologischen Sensibilisie­
rung weiter Teile der Bevölkerung, von dem sich auch die Gesetz­
geber nicht völlig abschließen konnten. Gerade der Umgang mit 
krankmachenden Substanzen und Stoffen in der Landwirtschaft 
eröffnete einen breiten Diskurs über Arbeitssicherheit und Unfall­
verhütung. 

Die exogen-allergische Alveolitis (Farmerlunge, Drescherlun­
ge, Fibrose) umfaßt ca. 50% der anerkannten Fälle (1990: 52 von 
110 Fällen) von Berufskrankheiten in der Landwirtschaft. Dabei 
handelt sich um exogen verursachte lmmunreaktionen des Lun­
gen parenchyms, bei der in feucht gelagertem Heu, Stroh oder Ge­
treide aus Schimmelpilzen gebildeter Staub als Antigen wirkt. 
Von Tier auf den Menschen übertragbare Krankheiten sowie asth­
matische Reaktionen auf lnhalativbelastungen kompletieren die 
Liste der Hauptursachen für landwirtschaftliche Berufskrankhei­
ten. 

Versehrtenrente 

Die SVB weist unter Berücksichtigung der Anzahl der UV­
versicherten Personen den absolut höchsten Stand an Versehrten­
renten auf. Dies dürfte vor allem in der höheren Unfallträchtigkeit, 
möglicherweise auch in einer höheren Anerkennungsrate der ein­
gereichten Anträge liegen. 

Im Verhältnis zu den versicherten Personen finden sich im Be­
reich der Sozialversicherung der Bauern etwa dreimal so viele 
Versehrtenrentenbezieher wie in der AUVA. Ca. 4% der bäuerlich 
Unfallversicherten erhalten eine Versehrtenrente, ähnlich hoch ist 
der Prozentsatz bei den österreichis'chen Eisenbahnern, während 
bei den öffentlich Bediensteten und allgemein Unfallversicherten 
nur etwas über 1 % der Gesamtversicherten in den Genuß einer 
Versehrtenrente kommen. Aufgrund der niedrigen Bemessungs­
grundlage fällt die Höhe einer durchschnittlichen Versehrtenrente 
im Bereich der bäuerlichen Unfallversicherung deutlich niedriger 
aus als bei den anderen Unfallversicherungsträgern. 

Höhe der Durchschnittsrente (Bruttoleistung) 
in der Unfallversicherung einzelner Versicherungsträger 

in Schilling 
Versehrtenrenten 
nach Minderung der V Ader österr. Y A öffentlich 
Erwerbsflihigkeit SYB AUVA Eisenbahnen Bediensteter 

Teilrente unter 
50v. H. 839 2.221 2.331 2.859 
Teilrente 50 - 99 
v. H. 4.002 6.214 6.331 9.171 
Vollrente 8.775 14.041 13.402 18.653 

') Stand Dezember 1990. 
Q u e II e : Handbuch der Österreichischen Sozialversicherung für das Jahr 1990, 
Teil 11. 

Das Gros der Versehrtenrentenbesitzer in der SVA-Bauern 
weist einen relativ geringen Behinderungsgrad auf, ca. 10% sind 
jedoch Schwerversehrte mit einer Minderung der Erwerbsfähig­
keit zwischen 50-100 v.H. Von etwa 29.000 Versehrtenrentenbe­
ziehern sind an die 2800 Personen als schwerversehrt eingestuft. 

Im Hinblick auf das Alter der Versehrtenrentenbezieher zeigen 
sich gerade im Bereich der Arbeitssicherheit positive Entwicklun­
gen. 

Anerkannte Unfälle im Bereich der SVB 
Versicherungsf:ille davon 

insgesamt Arbeitsunfalle Berufskrankheiten 
davon davon davon 

Anzahl tödlich insgesamt tödlich insgesamt tödlich 

1971 36.757 269 36.158 265 20 0 
1975 26.502 236 26.173 218 19 2 
1985 21.398 121 21,085 114 63 2 
1986 23.491 121 23.178 115 93 4 
1987 21.228 126 20.947 117 87 I 
1988 20.056 107 19.795 102 95 3 
1989 19.659 113 19.393 107 98 I 
1990 19.049 113 18.829 103 110 4 

Q u e II e : Jahresberichte der SYB. 
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Alter der Versehrtenbezieher in der SVB 

Altersgruppe Anzahl in Prozent 

15-19 41 0,1 
20--29 490 1,7 
30--39 1.335 4,6 
40--49 2.664 9,1 
50--59 6.623 22,7 
60--69 8.924 30,6 
70 und älter 9.051 30,1 

insgesamt 29.128 100,0 

1) Stand: Dezember 1990. 
Q u ell e: SVB. 
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Mehr als 80% der Betroffenen befindet sich bereits im Alter 
von über 50 Jahren. Die Zahl der Personen unter 20 Jahre ist aus 
verschiedenen Gründen vergleichsweise gering. Maßgebend ist 
dabei die fortschreitende Mechanisierung und Technisierung der 
Landwirtschaft als auch die demographische Entwicklung sowie 
der soziale Wandel. Die Entwicklung im landwirtschaftlichen Be­
reich geht wie überall in Richtung Kleinfamilie, die Arbeitskraft 
der Kinder wird für die Aufrechterhaltung der Produktion immer 
weniger benötigt, gleichzeitig steigt der Anteil von älteren Leuten 
im Bereich des landwirtschaftlichen Haushaltes ständig an. Dabei 
muß man jedoch die inneragrarische Disparität ins Kalkül ziehen. 
Nicht für jeden Betrieb ist es möglich auf die Mithilfe von Kin­
dern zu verzichten und nicht in jedem Betrieb sind sicherheits­
technische Maßnahmen aufgrund des sozio-ökonomischen Hinter­
grundes durchführbar. 
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Empfehlungen für Förderungsschwerpunkte 
gemäß § 7 Absatz 5 des Landwirtschaftsgesetzes 

Gemäß 9 7 Absal/ :; des Landwirhchaftsgeseuö. BCiBI.!'lr. 
299/1976. kann die Kommission entsprechend ~ 7 AhsaU 2 dieses 
Gesell:es dem Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft hin­
sichtlich der in Au;,;,icht zu nehmcnden Förderung;,;,ch\\crpunkte 
Empfehlungen. die einvernehmlich ~1I heschlieJ.\en sind. erstatten. 

Allgemeine Empfehlungen 

Maßnahmen zur Förderung der österreichischen Land­
und Forstwirtschaft dienen nicht nur diesen heiden Wirt­
schaftszweigen. sondern sie sind auch als Stärkung der 
Wirtschaftskraft des ländlichen Raumes sowie zur Erhal­
tung der Kulturlandschaft und einer gesunden Umwelt zu 
sehen. Sie hedürfen daher einer sinnvollen Abstimmung 
mit der Regional-. Industrie- und Gewerbeförderungspoli­
tik sowie der Siedlungs-. Scvial- und Umweltpolitik. Agra­
rische Förderungsmaßnahmen sind vermehrt auf die neuen 
Zielsetzungen der Agrarpolitik, wie der mehr nachfrageori­
entierten und kostensparenden Erzeugung und Vermark­
tung, der gezielten Berüchichtigung sozialer Aspekte, der 
verstärkten Abstimmung der Erzeugung mit den Anforde­
rungen der Umwelt und der Gesundheit. ab/ustimmen. Da­
mit soll aueh ein möglichst optimaler Einsatz der hegrenzt 
vorhandenen Mittel zur Sicherung des Bestandes der häuer­
lieh strukturierten Land- und Forstwirtschaft gewührleistet 
werden. 

Grüner Bericht lind Grüner Plan gehen die über die För­
derung der Land- und Forstwirtschaft notwendigen Infor­
mationen. Aufgrund dieser Informationen können die För­
derungsmaßnahmen für den Wndlichen Raum sinnvoll ko­
ordiniert werden. Die Berücksichtigung des Prinzips einer 
integralen Förderung ist die Voraussetzung dafür. daß die 
im Grünen Plan zur Verfügung stehenden Mittel optimal 
zur Wirkung kommen können. 

Konkrete Schwerpunkte 
a) Förderung von Maßnahmen, die zu einer Verbesserung der 
Produktions- und Betriebsstruktur und der damit verhunde­

nen Kostensenkung führen 

Angesichh der Tatsache. daß sich die Außenhandebsi­
tuation für Agrarprodukte in den letzten Jahren grundle­
gend verändert hat und steigende Üherschüsse den agrarpo­
litischen Handlungsspielraum zunehmend einengen. muß 
in den kommenden Jahren die Urm,tellung der landwirt­
schaftlichen Erzeugung einen wesentlichen Förderungs­
schwerpunkt darstellen. Durch die Förderung der Produkti­
onsumschichtung auf Erzeugnisse, die im Inland kosten­
günstig hergestellt werden können und für die die Aufnah­
mefühigkeit des Marktes gegehen ist. soll mittelfristig eine 
Kostenentlastung im Bereich der Überschußverwertung er­
reicht und neuer Spielraum für Strukturförderungen und für 
Einkommensverhesserungen gcwonnen werden. DaLu ist 
insbesondere 
- die Förderung der Umschichtung von Getreidehau ~u pflanzli­

chen Produktionsalternativen (Ölsaatcn. Ei\'.cißpfianzen, 
Kkinalternativcn. vvie Heil- und Ge\\üfI.ptlanzen. Hanf. Üllein 
etc.) his zur Ausschiipfung alkr sinnvollen Verwertungen im 
Inland zu intensivieren. 

- die Förderung der Forschung und Ent\'. icklung von alternati­
ven Verwendungsmöglichkeircn agrarischer Er/.eugnisse für 
Industrie und Energie auszuhauen und inshesondere die Förde­
rung der de/entrakn Encrgiegewinnung auf der Basis von 
Hol" und anderen hiogenen Rohstoffen sowie die 

- Förderung von Versuchen hinsichtlich extensiven und ökolo­
gisch orientierten Be\'. irtschaftungsforrnen zu vcr<"(ärkcn. 
Neben diesen Maßnahmen zur Produktionsumschich­

tung ist die Förderung von Maßnahmen zur Verbesserung 

der Betriebsstruktur und Kostensenkung weiternIlühren. 
Dazu gehören vor allem: 
- Ocr überbetriehliche Einsatl von \1asdlinen ist durch mittel­

friqige Starthilfen tU fiirdern. Um Fehlinvcstirillnen hei uriil.k­
ren Investitionen tU vt:rmeiden, ist die Zweckmiil.\iuk~it der 
Mal.\nahme durch ein entsprechendes Iktriehscnt\\ ickllIJH!s-
kon/.ept zu untermauern. C 

- Bereitstellunl! linshel!ünsrigter Kredite ~ur DurchfLihrun" der 
für eine rationelle L;nd archeilserleichternde BetricbsfLil~rung 
notwendigen In\estitionen auf haulichem und maschinelkr~ 
Sektor und vor allem für 

- Mal.lnahmen/.ur Verhesserung der Wohnverhältnisse der in der 
Land- und foN wirtschaft Tätigen. 

- \Iaf:\nahmen ~ur Verhesserung der Betriehs- und Infrastruldur. 
wohei auf ökologische Aspekte Hedadll IU nehlllL'n ist I insbe­
sondere Aufforstunl! von landwirtschaftlichen GrL'll/ertra"shii-
den. Trennung von \\"ald und Weide). Oe 

b) Maßnahmen zur Verbesserung der MarktsteIlung der 
Land- und Forstwirtschaft 

Fiirderung des Autbaues von \ erhraucherorienticrten 
Marketingstrategien und Intensivierun'! der Werhun'! und 
Ahsatzfiirderung in Zusammenarheit cmit dem Ver:lrbei­
tungs- und Vermarktungsbereich wr Verhesserung der 
MarktsteIlung von Ernährungsgütern heimischer Er;eu­
gung und der weitestgehenden Ausschiipfung der Ahsatz­
möglichkeiten. 

In diesen Bereich fallen die Förderung der Neuerrich­
tung und des Ausbaues von Erzeugergemeinschaften. von 
rationellen Ahsatz-, Verwertungs- und Weiterverarhei­
tungsrichtungen in den Unternehmungen verschiedener 
Rechtsformen. 

Die,e Maßnahmen sollen der Verhe,serung der hori/on­
talen und \"Crtikalen Integration sowie dem rationeIsten 
Vermarktungsweg vom Produlenten IUIll Konsumenten 
dienen. 

c) Förderung des Bildungs- und Beratungsw~sens 

Die Beratungstütigkeit IllUß in Zukunft verstürkt aut die 
Urm,ellung der geünderten agrarpo!itischen Zielsetlungen 
ausgerichtet werden. 

Angesichts der Üherproduktion und der zunehmenden 
Umwclthelastung hat sich die Beratung \'erstiirkt aut Pro­
duktionsalternativen. auf einen gezielten. sparsamen und 
uillweltschonenden ProduktionsmitteleinsatL. auf ökolo'!i­
sche Zusamrnenhünge. auf die Qualiüits\'erhesserLlll'! so:ie 
auf Investitions- und FinanLierungsfragen ausllirich~en. 

Im Bildungs- und Beratungswesen ist inshesondere die 
lIebung des Ausbildungsni \/eaus und der beruflichen 
Fühigkeiten der land- und forstwirtschaftlichen Be\ iilke­
rung sowie im Rahmen der aktiven Arheitsmarktpo!itik die 
Erleichterung des Überganges in andere Berufe /u fördern. 

Eine intensi ve sozioiikonornische Beratung ,ollte nach 
Möglichkeit mit allen bedeutenderen einzelhetriehlichen 
Förderungsmaßnahlllen V'erhunden sein. 

d) Fiirderung der Forschung 

Über den Rahmen der auf die technische Weiterent­
wicklung der Landwirtschaft gerichteten Forschungs­
bemühungen hinaus sollen alle jene Fragen unter,ucht wer­
den, die der Wahrnehmung von Umschichtungslllöglich­
keiten in der Produktion, der Bewältigung des Struktur­
wandels und der Standortbestimlllung der Land- und Forst­
wirtschaft in der modernen Industrie gesellschaft dienen. 
Insbesondere ist die Frage zu untersuchen, durch welche 
Maßnahmen die Erhaltung der Funktionsfähigkeit jener 
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Regionen, die der gesamten Bevölkerung als Erholungs­
raum dienen sollen, gewährleistet werden kann. Angesichts 
der wachsenden Umweltbelastung kommt in der Forschung 
allen aus der Sicht der Land- und Forstwirtschaft umwelt­
relevanten Fragestellungen besondere Bedeutung zu, insbe­
sondere dem Problemkreis der Waldschädigung und der 
Bodenbelastung durch Schwermetalle. 

Als Prioritäten im Forschungs- und Versuchswesen ist 
die Entwicklung neuer Produktionschancen, die ökologisch 
orientierte land- und forstwirtschaftliche Produktion, die 
Erarbeitung eines Bodenschutzkonzeptes mit dem Ziel der 
Erhaltung der Bodengesundheit, der Problemkreis der zu­
nehmenden Waldschädigung und der Einsatz der energie 
aus Biomasse zu forcieren. 

e) Förderung des Berggebietes und des Grenzlandes 

Eine stärkere Differenzierung der Förderung nach regio­
nalen Gesichtspunkten ist anzustreben, um einen wirksa­
men Ausgleich für die erschwerten Produktionsbedingun­
gen im Berg- und Grenzland zu schaffen. Neben einer be­
sonderen Berücksichtigung dieser Regionen im Rahmen 
allgemeiner Förderungsaktionen sind zusätzlich folgende 
Förderungsschwerpunkte erforderlich: 
- Sicherung der Existenz der Bergbauemfamilien durch lei­

stungsgebundene Direktzahlungen; Schaffung eines betriebs­
spezifischen Bewertungssystemes, um eine gerechte Zuteilung 
der Direktzahlungen entsprechend den tatsächlichen Bewirt­
schaftungserschwernissen zu ermöglichen. 

- verstärkte Förderung der Fremdenbeherberung in Bergbauern­
betrieben; 

- Verbesserung des Betriebszweiges Forstwirtschaft zur ver­
mehrten Einkommensschöpfung der Bergbauemfamilien und 
wegen der hohen überwirtschaftlichen Funktion des Waldes; 

- Durchführung von Verbilligungsaktionen für Betriebsmittel 
und Investitionsgüter für Bergbauembetriebe; 

- Verbesserung der Konsolidierungsaktion, um der Existenzge­
fahrung bergbäuerlicher Betriebe entgegenzuwirken; 

- Förderung von extensiven Betriebszweigen der Tierhaltung, 
wie z. B. Schafhaltung und Mutterkuhhaltung; 

- Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Almwirtschaft; 
- Berücksichtigung siedlungspolitischer Erfordernisse bei der 

Einzelbetriebsförderung. 
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f) Förderung der Infrastruktur 

Maßnahmen zur Verbesserung der Infrastruktur tragen 
wesentlich zur Existenzsicherung bäuerlicher Betriebe, ins­
besondere in den entlegenen Gebieten, bei. Sie sind die 
Voraussetzung für eine funktionsfähigen ländlichen Raum 
und damit gesamtwirtschaftlich von hohem Interesse. Fol­
gende Maßnahmen sind von besonderer Bedeutung: 
- Verkehrserschließung des ländlichen Raumes. 

Die Verkehrserschließung des ländlichen Raumes ist insbeson­
dere für die Eingliederung der Land- und Forstwirtschaft in die 
modeme, auf rasche Überwindung von räumlichen Differenzen 
gerichtete Wirtschaft notwendig. 
Der Bau von Güter-, Forst- oder Almwegen oder von Hofzu­
fahrten führt häufig zu einer beträchtlichen Steigerung des 
nichtlandwirtschaftlichen Verkehrsaufkommens; damit tritt das 
Problem der Wegerhaltung immer stärker in den Vordergrund. 
Es wäre daher zu prüfen, inwieweit die Übernahme der Erhal­
tung von Güter-, Forst- und Almwegen durch die Länder und 
Gemeinden in größerem Umfang als bisher möglich ist. 

- Förderung der Restelektrifizierung und Netzverstärkung sowie 
des 

- Ausbaues des Telefonnetzes. 

g) Überprüfung der volkswirtschaftlichen Zweckmäßigkeit 

Die Förderungsmaßnahmen haben auf die Auswirkung 
für eine ausreichende Versorgung der Märkte unter 
Berücksichtigung der Exportchancen der österreichischen 
Land- und Forstwirtschaft Bedacht zu nehmen. 

In Betrieben, die die alleinige oder überwiegende Ein­
kommensgrundlage der Besitzerfamilie sind und in Zu­
kunft bleiben sollen (Haupterwerbsbetriebe), ist mittels der 
geförderten Maßnahmen insbesondere die Erzielung eines 
Betriebsumfanges anzustreben, der nachhaltig die Erwirt­
schaftung eines Einkommens in befriedigender Höhe er­
möglicht. 

Bei Betrieben, deren Inhaber ihren Haupterwerb außer­
halb des Betriebes haben oder anstreben (Nebenerwerbsbe­
triebe), hat sich die Förderung auf Maßnahmen zu bezie­
hen, die eine Vereinfachung des Betriebes und eine Verrin­
gerung der arbeits mäßigen Belastung der Besitzerfamilie 
zum Ziel haben. 
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Bedeutende Bundesgesetze und Verordnungen für 
die Land-, Forst- und Wasserwirtschaft 

Bundes-Verfassung 
Durch die Bundesverfassungsgesetznovelle, BGB!. Nr. 

445, wurde in Art.lO Abs.l Z 12 des B-VG ausdrücklich 
festgelegt, daß die Regelung des geschäftlichen Verkehrs 
mit Saat- und Pflanzgut, Futter-, Dünge- und Pflanzen­
schutzmitteln sowie mit Pflanzenschutzgeräten, einschließ­
lich der Zulassung und bei Saat- und Pflanzgut auch der 
Anerkennung, ab 1. 7. 1990 Bundessache in Gesetzgebung 
und Vollziehung ist. Gemäß Art.102 Abs.2 B-VG können 
die genannten Agenden in mittelbarer Bundesverwaltung 
vollzogen werden. 

Gemäß Art.ll der Novelle gelten landesrechtliehe Vor­
schriften über die Saatgutanerkennung in jedem Land als 
Bundesgesetze weiter. 

Agrarische Wirtschaftsgesetze 
Marktordnungsrecht 

Die Marktordnungsgesetz-Novelle 1990, BGB\. Nr. 
424, beinhaltet: 
- Senkung der Verwertungsbeitragssätze im Getreidebereich ab 

der Ernte 1990; 
Erweiterung der Zweckwidmung für das Beitragsaufkommen 
um die Förderung der Grünbracheflächen sowie Aufnahme ei­
nes ausdrücklichen Hinweises auf die Alternativenförderung; 
KlarsteIlung, in welchem Verhältnis die Mittel für die Förde­
rungsmaßnahmen jeweils aufzubringen sind; 
Reduzierung des Beitrags auf Hybridmaissaatgut um die Hälfte 
ab 1. 10. 1990; 
Vorschriften über die Zuteilung des Jahreskontingentes betref­
fend bestimmte Tierfutter der Zolltarifnummer 2309 durch den 
Getreidewirtschaftsfonds; 
Festsetzung der Gesamtrichtmenge im Milchbereich für das 
Wirtschaftsjahr 1990/91 mit 2,274.890 t und der Bedarfsmenge 
mit 1,880.074 t; 
Festsetzung des allgemeinen Absatzförderungsbeitrages vom 
1.7 .1990 bis 30.11.1990 mit 16 glkg Milch vom 1.12.1990 bis 
30.6.1991 mit 17 glkg Milch. 

Viehwirtschaftsgesetz 
Die Viehwirtschaftsgesetz-Novelle 1990, BGB\. Nr. 

424, beinhaltet: 
- Einbeziehung der lebenden Schafe bei der Einfuhr in das Vieh­

wirtschaftsgesetz; 
- Aufnahme ergänzender Auflagen (wie z. B. Haltedauer bei le­

benden Tieren), die bei Erteilung von Einfuhrbewilligungen 
vorgeschrieben werden können. 

Betriebsmittelrecht 
Pflanzenschutzmittelgesetz 

Mit I. 8. 1991 wird der III. Teil des Pflanzenschutzge­
setzes, der das lnverkehrbringen und die Einfuhr von Pflan­
zenschutzmitteln regelt, durch das Pflanzenschutzmittel­
gesetz, BGB!. Nr. 476/1990, ersetzt. Das Pflanzenschutz­
mittelgesetz sieht als Neuerungen gegenüber der bisherigen 
Rechtslage insbesondere vor, daß Pflanzenschutzmittel vor 
ihrer Zulassung verpflichtend einer umfassenden toxikolo­
gischen und ökotoxikologischen Begutachtung zu unterzie­
hen sind, die Zulassung auf längsteps zehn Jahre befristet 
ist und Abänderungen und Aufhebungen dieser von Amts 
wegen vorgesehen sind, wenn auch nur eine der Zu las­
sungsvoraussetzungen nicht oder nicht mehr erfüllt ist. Für 
die aufgrund der bisherigen gesetzlichen Bestimmungen 

genehmigten Pflanzenschutzmittel ist ein etappenweises 
Erlöschen der Zulassung vorgesehen. Eine Erneuerung der­
selben ist nach den strengen Voraussetzungen des Pflan­
zenschutzmittelgesetzes möglich. 
- Verordnung über die Ein- und Durchfuhr von Nelken­

schnittblumen 
Mit der Verordnung über die Ein- und Durchfuhr von Nel­

kenschnittblumen, BGBI. Nr. 208/1990, konnte aufgrund neue­
ster wissenschaftlicher Erkenntnisse anstelle des Ein- und Durch­
fuhrverbotes für den Zeitraum 16. 4. bis 30. 11 . 1990 die Ein- und 
Durchfuhr von Nelkenschnittblumen aus allen Ländern unter 
strengen Voraussetzungen (Vorlage eines Ursprungs- und Ge­
sundheitszeugnisses und verpflichtende phytosanitäre Untersu­
chung vor der Einfuhr) zugelassen werden. 
- Die Verordnung über den Gebührentarif für Untersuchungen 

nach dem Pflanzenschutzgesetz wurde novelliert (Erhöhung 
des Punktwertes, BGB I.Nr. 651). 

Futtermittelgesetz 
Die Verordnung über den Gebührentarif nach dem 

Futtermittelgesetz wurde novelliert (Erhöhung des Punkt­
wertes); dabei sind auch Änderungen in den Tarifposten er­
folgt (BGB\. Nr. 687). 

Düngemittelgesetz 
Die Verordnung über die Untersuchungsgebühren 

nach dem Düngemittelgesetz wurde novelliert (Erhöhung 
des Punktwertes); dabei wurden auch die Tarifposten geän­
dert bzw. ergänzt und deshalb die gesamte Anlage zur Ver­
ordnung neu erlassen (BGB!. Nr. 686). 

Saatgutgesetz 1937 
Die Verordnung über die Plombierungsgebühren 

nach dem Saatgutgesetz wurde novelliert (Erhöhung des 
Punktwertes, BGB\. Nr. 646). 

Schmiermittel und Kettensägenöle 
Aufgrund der Verordnung über das Verbot bestimm­

ter Schmiermittelz,usätze und die Verwendung von Ket­
tensägenölen, BGB\. Nr. 647, dürfen ab I. l. 1991 unter 
anderem Motoröle mit halogenhältigen Zusätzen oder Zu­
sätzen von Cadmium, Quecksilber und Arsen nicht mehr in 
den gewerblichen Verkehr gebracht werden. Kettensä­
genöle dürfen nicht mehr auf wassergefährdender Mine­
ralölbasis beruhen, keine Zusätze von Schwermetallen, Ha­
logenen und Nitriten enthalten, müssen innerhalb von 21 
Tagen mindestens zu 90% abbau bar sein und dürfen nur in 
geringem Ausmaß pflanzenschädliche Wirkungen haben. 
Die Verwendung von nicht entsprechenden Schmiermitteln 
für Sägeketten von Motorsägen ist verboten; eine Über­
gangsbestimmung gilt bis 1. 5. 1992. 

Weinrecht 
Durch die Verordnung über die Herabsetzung des 

Mindestmostgewichtes, BGB\. Nr. 19, wurde in der Wein­
bauregion Steiermark das Mindestmostgewicht zur Herstel­
lung von Qualitätswein der Rebsorte Welschriesling, die 
im Jahre 1989 geerntet wurde, auf 140 KMW herabgesetzt. 

Mit der Verordnung, BGB!. Nr. 223, wurde für das 
Weinaufsichtsgebiet 11 der Sitz der Außenstelle von Völs 
nach lnnsbruck verlegt. 

147 

III-45 der Beilagen XVIII. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original)148 von 269

www.parlament.gv.at



Qualitätsklassen 
Die Änderung der Qualitätsklassenverordnung, BGBI. 

Nr. 527, sieht im wesentlichen folgende Neuerungen vor: 
- KlarsteIlung der Bezeichnungsvorschriften bei Eiern durch ei­

ne Neuformulierung des § 21 Abs.4; 
Unterbindung der Inverkehrsetzung unreifer Tafeltrauben 
durch § 44 Abs.3; 
Einbeziehung der ,,Minigurken" durch § 53 der Qualitätsklas­
senverordnung, BGBI.Nr. 136/1968; 
Zulassung von Mischungen verschiedener Salatarten ("bunte 
Salate"). 

Forstrecht 
Mit der Forstschutzverordnung, BGBL Nr. 245, wurde 

die bekämpfungstechnische Behandlung von mit Forst­
schädlingen befallenem Holz gen au geregelt. Die Ver­
pflichtung zur bekämpfungstechnischen Behandlung trifft 
den Waldeigentümer oder den jeweiligen Inhaber des Hol­
zes, bekämpfungstechnische Behandlungsweisen werden 
im § 3 der Verordnung beschrieben. Gefälltes Holz ist, 
wenn es nicht im unbefallenen Zustand aus dem Wald ab­
geführt wird, jedenfalls bekämpfungstechnisch zu behan­
deln; der Transport an einen hiezu geeigneten Ort ist der 
Behörde zu melden. Eine Zwischenlagerung von befalle­
nem Holz ist verboten. 

Mit der Verordnung über die Richtlinie für die Ver­
minderung der Pflichtanzahl von Forstorganen, BGBI. 
Nr. 753, wurden die als Richtlinie für eine derartige Ver­
minderung dienenden Höchstgrenzen der Einheitswerte der 
Forstbetriebsflächen des § 114 Abs.3 des Forstgesetzes bei 
einem Förster als leitenden Forstorgan von 1,5 auf 2,25 
Mio. S bzw. bei einem Forstwirt oder einem zugeteilten 
Forstorgan von 4 auf 6 Mio. S hinaufgesetzt. 

Wasserrecht 
Im Berichtsjahr wurde die Wasserrechtsgesetz-Novelle 

1990, BGBI. Nr. 252, beschlossen. Mit dieser Novelle wur­
de das Wasserrechtsgesetz nach langjährigen und schwieri­
gen Vorarbeiten, Verhandlungen und Beratungen umfas­
send geändert. Die Novelle trat am I. 7. 1990 in Kraft. 

Schwerpunkte der Neuregelung sind u. a.: 
- Verstärkung des Schutzes der Gewässer in quantitativer, quali­

tativer und morphologischer Hinsicht durch 
+ Ökosystemansatz; 
+ sparsamste Inanspruchnahme der Wasservorkommen; 
+ möglichste Vermeidung von Gewässerbelastungen; 
+ Einführung des Standes der Technik als Mindeststandard; 
+ verbindliche Emissionsbegrenzung; 
+ strikte Immissionsregelung; 
+ Sanierung von Oberflächengewässern und Grundwasser­

vorkommen sowie von Altanlagen; 
+ Neuregelung der land- und forstwirtschaftlichen Bodennut­

zung; 
+ Neuregelungen für wassergefährdende Stoffe; 
+ Neuregelungen für Abfalldeponien; 

- Verstärkung der wasserwirtschaftlichen Planung durch 
+ Ausbau der Teilnahme am Wasserrechtsverfahren; 
+ Einbindung in '{erfahren vor anderen Behörden; 
+ klare AufgabensteIlung; 
+ Schaffung rechtlicher Umsetzungsmöglichkeiten, (Verord­

nungen; Befristungen, Schutz öffentlicher Interessen); 
- Verbesserungen im Verfahren durch 

+ Abschaffung des bevorzugten Wasserbaues; 
+ Neugestaltung des Vorprüfungsverfahrens; 
+ Verbesserungen in der ParteisteIlung; 
+ Einführung einer Bürgerbeteiligung; 
+ genaue Verfahrensregelungen für Großprojekte; 
+ verstärkter Schutz öffentlicher Interessen durch neue Ein­

griffsmöglichkeiten der Behörden. 
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Gleichzeitig wurde auch das Hydrographiegesetz erwei­
tert und eine flächendeckende Gewässergütebeobachtung 
eingeführt. 

Umwel(schutzrecht 
Gewerbeordnung 

Die CKW-Anlagenverordnung, BGBI. Nr. 27, stellt 
für gewerbliche Betriebsanlagen genaue Richtlinien für die 
Konstruktion, Aufstellung, Überwachung und Wartung von 
CKW-Anlagen auf, das sind Anlagen, in denen zu Reini­
gungs- oder ähnlichen Zwecken chlorierte organische Lö­
sungsmittel zum Einsatz kommen. 

Chemikaliengesetz 
Mit der Verordnung, BGBI. Nr. 88, wurden weitere 

Änderungen der Vorläufigen Giftliste kundgemacht. Diese 
enthält eine Aufzählung der sehr giftigen, giftigen und min­
dergiftigen Stoffe und betrifft insbesondere auch Inhaltstof­
fe von Pflanzenschutzmitteln. 

Durch die Verordnung über die Anpassung der 
Kennzeichnung bestimmter Pflanzenschutzmittel, Vor­
ratsschutzmittel und Schädlingsbekämpfungsmittel und 
über die Begasung mit Giften, BGBI. Nr. 118, wurde 
klargestellt, daß gefährliche Pflanzenschutzmittel nach den 
Bestimmungen des Chemikaliengesetzes zu kennzeichnen, 
einzustufen und zu verpacken sind. Unzeitgemäße bzw. un­
zutreffende Kennzeichnungen solcher Pflanzenschutzmittel 
haben künftig zu entfallen. Pflanzenschutzmittel, Vorrats­
schutzmittel und Schädlingsbekämpfungsmittel, die als gif­
tig gemäß § 1 der Giftverordnung 1989 einzustufen sind, 
dürfen nur nach den giftrechtlichen Vorschriften des Che­
mikaliengesetzes abgegeben oder erworben werden. Es 
wird weiters die Geltung von giftrechtlichen Vorschriften 
für Begasungen mit hochgiftigen Gasen, insbesonders im 
Bereich der Land- und Forstwirtschaft, angeordnet. 

Abfallwirtschaftsgesetz 
Durch das Abfallwirtschaftsgesetz, BGBI. Nr. 325, 

wurde eine Regelung der Abfallwirtschaft, verstanden als 
die Gesamtheit aller Abfalle betreffenden Maßnahmen, 
einschließlich der zielbewußten Abstimmung unter Berück­
sichtigung ihrer Einflüsse auf die Umwelt und ihrer Wirt­
schaftlichkeit, geschaffen. 

Das Gesetz beschreibt die Ziele und Grundsätze der Ab­
fallwirtschaft im § I und definiert den Begriff des Abfalls 
im § 2. Die weiteren Regelungen betreffen: 
- Schaffung von Vermeidungsvorschriften; 
- Vorschriften zur Abfallverwertung; 
- Verpflichtung zur Schaffung von Bundes-Abfallwirtschaftsplä-

nen; 
- Verpflichtung des Bundes zu einem abfall wirtschaftlichen Be­

schaffungswesen; 
- subsidiäre Verpflichtung der öffentlichen Hand für die Bereit­

stellung und den Betrieb von Abfallbehandlungsanlagen für 
gefahrliche Abfälle; 

- umfassende Regelung der Behandlung von Abfällen; 
- rechtliche Grundlagen zur Standortfindung für Behandlungsan-

lagen für gefährliche Abfälle; 
- Festsetzen von technischen Standards für Abfallbehandlungs­

anlagen; 
- EntsCheidungskonzentration im Genehmigungsverfahren für 

bestimmte Abfallbehandlungsanlagen; 
- Pflichten zur getrennten Sammlung von Problemstoffen; 
- Regelungen für die Behandlung von Altöl; 
- Regelungen des Importes und des Exportes von Abfällen so-

wie der Durchfuhr von Abfällen durch Österreich; 
- Nachweissystem für gefährliche Abfälle; 
- Kontrolle des Verbleibs von gefährlichen Abfällen durch einen 

Datenverbund. 
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Das Gesetz trat am I. 7. 1990 in Kraft. Durch dieses Ge­
setz wurden das Sonderabfallgesetz, das Altölgesetz und 
Bestimmungen hinsichtlich gefährlicher Abfälle in den 
Landesgesetzen aufgehoben. Den Übergang in die neue 
Rechtslage regelt ein System von Übergangsbestimmun­
gen, die in das Abfallwirtschaftsgesetz aufgenommen wur­
den. 

In Vollziehung des Abfallwirtschaftsgesetzes ergingen 
bereits im Jahre 1990 einige Verordnungen. 

Die Verordnung über die Rücknahme und Pfander­
hebung von wiederbefüllbaren Getränkeverpackungen 
aus Kunststoffen, BGBI. Nr. 513, legt bei gewerbsmäßiger 
Abgabe von Getränken in wiederbcfüllbaren Verpackungen 
aus Kunststoffen ein Pfandsystem und eine Rücknahme­
pflicht fest. 

Die Verordnung über die Festsetzung von Zielen zur 
Vermeidung, Verringerung und Verwertung von Abfäl­
len aus Getränkeverpackungen, BGBI. Nr. 516, legt bei 
Verpackungen verschiedener Getriinke, wie Bier, Mineral­
wasser oder Fruchtsäfte (nicht aber Wein) bestimmte Wie­
derverwertungsquoten fest. die bis Ende 1991 bzw. Ende 
1993 zu erzielen sind. 

Mit der Verordnung über die Bestimmung von Pro­
blemstoffen, BGBI. Nr. 771, wurde eine Problemstof1liste 
erstellt, in die unter anderem auch Ptlanzenschutzmittel 
und Schädlingsbekämpfungsmittel aufgenommen wurden. 
Voraussetzung für die Eigenschaft als Problemstoff ist der 
Anfall in privaten Haushalten oder bei Einrichtungen (etwa 
land- und forstwirtschaftlichen Betrieben) mit einem nach 
Menge und Zusammensetzung bei privaten Haushalten ver­
gleichbaren Abfallaufkoll1men. Werden Problell1stoffe aus 
der Gewahrsame der genannten Einrichtungen entfernt. 
gelten sie als gefährliche Abfälle (* 2 Abs.6 des Abfall­
wirtschaftsgesetzes ). 

Arbeits- und Sozialrecht 
Sozialversicherungsrecht 

Der Nationalrat beschloß in seiner Sitzung am 
17. 5. 1990 folgende Änderungen im Sozialversicherungs­
recht: 
I. 49. Novelle zum Allgemeinen Sozialversicherungsge­

setz, BGBI. Nr. 294: 
') 17. Novelle zum Gewerblichen Sozialversicherungs­

gesetz, BGBI. Nr. 295: 
3. 20. Novelle zum Beamten-, Kranken- und Unfallver­

sicherungsgesetz, BGBI. Nr. 297 und 
4. 15. Novelle zum Bauern-Sozialversicherungsgesetz, 

BGBI. l\r. 296 
Hauptinhalt dies.er Novellen ist eine zusätzliche Er­

höhung der Pensionen rückwirkend per I. I. 1990 um I (Ir: 
d. h .. die Pensionserhöhung beträgt 4'k per I. I. 1990. Dar­
über hinaus enthalten diese Novellen zahlreiche Änderun­
gen und Ergänzungen. die das Ziel verfolgen, die prakti­
sche Durchführung der Sozialversicherung zu verbessern. 

Die 15. Novelle zum Bauern-Sozialversicherungsge­
setz brachte durch eine Ausgleichszulagenerhöhung um 
2.6(;:" eine Mindestpension für Alleinstehende von 3623 S 
und für Ehepaare von 5190 S. 

Das Sozialrechts-Änderungsgesetz, BGBI. Nr. 741. 
sieht eine weitere Erhöhung der Ausgleichszulagenrichtsät­
ze (Alleinstehende 6000 S, Ehepaare 8600 S) per 1. 1. 1991 
vor. Dadurch beträgt die Mindestpension im bäuerlichen 
Bereich für Alleinstehende 3900 S und für Ehepaare 5590 
S. 

Familienrecht 
Das am 1.7. 1990 in Kraft getretene Karenzurlaubser­

weiterungsgesetz. BGBI. Nr. 40811990, bringt erstmals 

auch für alle in der Land- und Forstwirtschaft seIhständig 
Erwerbstätigen oder hauptberuflich mitarheitenden Frauen, 
die Anspruch auf Wochengeld haben, ein Karenzgeld (ge­
nannt Teilzeitbeihilfe). Diese beträgt ab 1. 7.1990 rur ver­
heiratete und nicht alleinstehende Mütter ]X S täglich und 
flir alleinstehende Mütter I 16 S täglich. Diese Beträge wer­
den jährlich um den Pensionsanpassungsfaktor erhöht. Der 
Anspruch besteht bis zum vollendeten 2. Lebensjahr des 
Kindes und wird von der Sozialversicherungsanstalt der 
Bauern auf Antrag ausbezahlt. 

Für Dienstnehmer bringt das Karenl.llrlaubserweite­
rungsgesetl. eine VerHingerung des Karenzurlaubes auf 
zwei Jahre mit Karenzurlaubsgcld und entsprechendem 
Kündigungs- und Entlassungsschutz und die Möglichkeit 
einer Teilzeitbeschäftigung nach Vereinharung mit dem 
Arbeitgeher auch im dritten Jahr des Kindes. 

Arbeitsruhe 
Durch die Änderung der Arbeitsruhegesetzverord­

nung, BGBI. Nr. 790, wurden hinsichtlich der industriellen 
Gewinnung von Pflanzenrohölen die im Zusammenhang 
mit der Produktion stehenden Überwachungs-, Kontroll­
und Einstellarbeiten, ausgenommen die Rohstoff-Einlage­
rung und die Produkt verladung, in den Katalog der Aus­
nahmen von der Wochenend- und reicrtagsruhe aufgenom­
men. 

Schul- und Berufsausbildungsrecht 
Höheres land- und forstwirtschaftliches 

Schulwesen 
Durch die Verordnung, BGB!. Nr. 60..J./1990. erhielten 

folgende Sonderformen der Höheren Lehranstalten für 
Land- und forstwirtschaft eine neue lehrplannllißige 
Grundlage: 
- Vierjührige Sonderform der Höheren Lehranstalt für al­

penlündische Landwirtschaft: 
- Vierjührige Sonderfor1l1 der Höheren Lehranstalt für 

Gartenbau, Garten- und Landschaftsgestaltung: 
- Vierjährige Sonderform der Höheren Lehranstalt für 

Gartenbau-Erwerhsgartenbau: 
- Vierjührige Sonderform der Höheren Lehranstalt für 

Land- und Hauswirtschaft. 

Land- und forstwirtschaftliches Berufs­
ausbildungsgesetz, BGBI. Nr. 298/1990 

Ziel dieses Gesetzes war die Anpassung an die im Be­
reich der Land- und Forstwirtschaft in den letzten Jahren 
eingetretenen bedeutsamen Änderungen. 

Die wichtigsten l3estimlllungen sind die Aunistung und 
Erweiterung der Lehrberufe (* 3), die Regelung der Ausbil­
dung durch Fachschulbesuch (* 8). die Sonderformen für 
künftige Nebenerwerbslandwirte (* 9). die Regelungen 
über die Anschlußlehre (* 10), die Erweiterung des Nach­
weises besonderer Fühigkeiten. z. B. bäuerliche Gästebe­
herbergung (* 11). Außerdem wurden mit diesem Gesetz 
jene Regelungen aus dem Landarbeitsgesetz herausgenom­
men, die ausschließlich die Berufsausbildung betreffen. 

Schülerbeihilfengesetz, BGBI. Nr. 468 und 
Studienförderungsgesetz, BGBI. Nr. 471 

Durch die Änderung dieser beiden Gesetze werden die 
Schul- und Heimbeihilfen, die Einkomll1ensgrenzen und 
die Absetzbeträge der Geldentwertung an ge paßt. 
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Steuerrecht 
Mit der Verordnung über die Aufstellung von Durch­

schnittssätzen für die Ermittlung des Gewinnes aus 
gärtnerischen Betrieben, BGBI. Nr. 54, wurde für die Ge­
winnermittlung nicht buchführungspflichtiger gärtnerischer 
Betriebe zum Zweck der Einkommensteuerbemessung, das 
schon nach der Verordnung BGBI. Nr. 470/1987 geltende 
System der Gewinnermittlung durch Einnahmen-Ausga­
benrechnung mit einer Betriebsausgabenpauschalierung in 
der Höhe von 70% der Einnahmen für das Veranlagungs­
jahr 1989 unverändert übernommen. Weiterhin dienen, 
hiervon abweichend, für Betriebe, deren ausschließlicher 
Unternehmensgegenstand die Lieferung gärtnerischer Er­
zeugnisse an Wiederverkäufer ist, zur Gewinnermittlung 
Durchschnittssätze, die nach der bewirtschafteten Fläche 
bemessen werden. 

Durch die Verordnung über die Aufstellung von 
Durchschnittssätzen für die Ermittlung des Gewinnes 
aus Land- und Forstwirtschaft, BGBI. Nr. 100, wurde 
die für die Gewinnermittlung bei nichtbuchführungspflich­
tigen bäuerlichen Betrieben nach der Verordnung BGBI. 
Nr. 33/1987 geltende Rechtslage für das Veranlagungsjahr 
1989 insoferne geändert, als aus Sachbezügen bestehende 
Ausgedingslasten nunmehr grundsätzlich in der Höhe von 
9000 S pro Person und Jahr oder in der nachgewiesenen 
oder glaubhaft gemachten Höhe vom Gewinn abzuziehen 
sind. 

Agrarstatistik 
Mit der Änderung der Verordnung über die Erhebung 

der Weinernte, des Weinbestandes und Weinlagerkapa­
zität in den Jahren 1988 bis 1991 durch die Verordnung 
BGBI. Nr. 20 wurde die den Gemeinden für die Mitwir­
kung an der Erhebung gewährte Abfindung auf 6,70 S pro 
erfaßten Betrieb hinaufgesetzt. 

Die Novellierung der Verordnung über Viehzählun­
gen in den Jahren 1990, 1991 und 1992, durch das BGBI. 
Nr. 603, wurde infolge geringfügiger Änderungen der Er­
hebungskriterien nötig. 

Sonstiges 
Veterinärrecht 

Durch die Tierkennzeichnungsverordnung, BGBI. Nr. 
92, wurde der mit BGBI. Nr. 746/1988 erfolgten Abschaf­
fung der Pflicht zur Führung des Tierpasses Rechnung ge­
tragen, um weiterhin eine Überwachung des Tierverkehrs 
zu ermöglichen. Ab 1. 7. 1990 trifft den Tierbesitzer oder 
den von ihm Beauftragten die subsidiäre Pflicht, Rinder 
oder Schweine, die in Verkehr gebracht werden, mittels 
Ohrmarken oder Tätowierungen dauerhaft zu kennzeich­
nen. Diese Kennzeichnungspflicht entfällt bei Vorliegen ei­
ner amtlichen oder von einer anerkannten Produzentenver­
einigung stammenden Kennzeichnung. Aufzeichnungen 
über die Zuteilung der Kennzeichen haben der Landes­
hauptmann und die Bezirksverwaltungsbehörde bzw. die 
Gemeinden zu führen; hinsichtlich der Zu- und Abgänge 
gekennzeichneter Tiere der Tierbesitzer und die Schlacht­
betriebe. 

Gesellschaftsrecht 
Mit dem Erwerbsgesellschaftengesetz, BGBI. Nr. 257, 

wurden zwei auch für Land- und Forstwirte zur Verfügung 
stehende neue Gesellschaftsformen geschaffen, nämlich die 
offene Erwerbsgesellschaft und die Kommanditerwerbsge­
seilschaft. Die Strukturen der beiden Erwerbsgesellschaften 
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entsprechen im wesentlichen jenen der Handelsgesellschaf­
ten OHG und KG, Gesellschaftszweck muß jedoch nicht 
der Betrieb eines Vollhandelsgewerbes sein; der Betrieb ei­
nes Unternehmens oder ein sonstiger gemeinschaftlicher 
Erwerb unter einer gemeinsamen Firma reicht aus. Dem­
gemäß sind auch auf, die neuen Gesellschaftsformen die 
Bestimmungen des Handelsrechtes über die OHG und KG 
sowie die Bestimmungen des Gewerberechtes über die Per­
sonengesellschaften des Handelsrechtes anzuwenden, nicht 
jedoch alle anderen - vor allem die abgabenrechtlichen -
Bestimmungen, die an die Eigenschaft als Personengesell­
schaft des Handelsrechtes oder an die Eintragung im Han­
delsregister Rechtsfolgen knüpfen. 

Bergrecht 
Die Berggesetznovelle 1990, BGBI. Nr. 355, hat eine 

Harmonisierung der berggesetzlichen, anlagenbezogenen 
Bestimmungen mit dem geltenden gewerblichen Betriebs­
anlagenrecht in der Fassung der Gewerberechtsnovelle 
1988 unter Berücksichtigung der Besonderheiten des Berg­
baus zum Ziel. 

Kraftfahrgesetz und 
Straßenverkehrsordnung 

Die 13. Kraftfahrgesetznovelle, BGBI. Nr. 458, enthält 
u, a. neue Bestimmungen über die Lenkerberechtigung für 
Anfänger, den Mopedausweis und die Ausbildungsfahrten. 
Sie sieht weiters vor, daß Zugmaschinen, Motorkarren und 
selbstfahrende Arbeitsmaschinen, an denen nur eine Kenn­
zeichentafel angebracht ist, an der Vorderseite durch 
weißes, rückstrahlendes Material von der Mindestgröße ei­
ner Kennzeichentafel sichtbar zu machen sind, 

Die 17. Straßenverkehrsordnungs-Novelle, BGBI. Nr. 
423, schafft die gesetzliche Grundlage für sogenannte 
"Radklammern" für Falschparker. 

Budgetrecht 
Bundesfinanzen 

Das Bundesfinanzgesetz 1990, BGBI. Nr. 1, erfuhr eine 
Änderung durch das Bundesgesetz, BGBI. Nr. 278, das der 
geplanten Veräußerung der österreichischen Verkehrsbüro 
AG Rechnung trug, weiters durch die Bundesfinanzge­
setznovelle, BGBI. Nr. 419, durch die vor allem der Stel­
lenplan für das Jahr 1990 geändert wurde, sowie durch das 
Budgetüberschreitungsgesetz, BGBI. Nr. 419, mit dem 
für unabweisliche Maßnahmen Überschreitungen von Aus­
gabenansätzen des Bundesfinanzgesetzes genehmigt wur­
den: im Kapitel 60 (Land- und Forstwirtschaft) wurden 
Mehrausgaben bis zur Gesamthöhe von 290,8 Mio. S ge­
nehmigt; der Beitrag der Land- und Forstwirtschaft zur Be­
deckung dieser Mehrausgaben bestand aus Ausgabenrück­
stellungen in der Gesamthöhe von 7,5 Mio. S sowie Mehr­
einnahmen (Bundeslehr- und Versuchsforste) in der Höhe 
von 4 Mio. S. 

Mit dem Budgetänderungsgesetz 1990 wurden erneut 
Ausgabenüberschreitungen genehmigt, die diesfalls ihre 
Bedeckung u, a. aus Ausgabenrückstellungen in Kapitel 60 
erhielten, weiters wurden die Schlußsummen des Bundesfi­
nanzgesetzes hinsichtlich des allgemeinen Haushalts wie 
folgt geändert: 

Einnahmen Ausgaben 
in Millionen Schilling 

allgemeiner Haushalt. .............. ... .. ..... . 483.083 549.387 
Bundesrechnungsabschluß 1990 
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Bundesvoranschlag 1991 
Einnahmen Ausgaben 

Millionen Schilling 

Allgemeiner Haushalt') 
davon Kapitel 60 ............................. . 

davon Titel 601 ...... . 

') Abgang 

Titel 602 
Titel 603 
Titel 604 

2.966 

43 
472 

16.364 
160 

1.887 
1726 
7.869 

Bundesrechnungsabschluß 1990 
Einnahmen Ausgaben 

Millionen Schilling 

Kapitel 60') ............ . 
davon Titel 601 ............................... . 
Titel 602 
Titel 603 
Titel 604 

') Land· und Forstwirtschaft; vorläufig. 

2.777 

61 
510 

14.244 
165 

1.521 
1.366 
6.976 

Abgabenleistung der Land- und Forstwirtschaft') 

Einkommensteuer') .......... . 
Umsatzsteuer ....................... . ................ . 
Abgabe von land- u. forstw. Betrieben 

zur Pensions versicherung der Bauern') ..... 
"Beitrag von land- und forstwirtschaft­

lichen Betrieben" zum Ausgleichsfonds 
für Familienbeihilfen .............................. . 

Vern1ögensteuer einschließlich 
Erbschaftssteueräqui valent ...................... . 

Abgaben von alkoholischen Getränken ....... . 
Grundsteuer) A ........................................... . 

1989 1990 
Millionen Schilling 

380 
719 

282 

67 
50 

359 

390 
830 

275 

89 

66 
50 

360 

') Die angeführten Daten über die von der Land- und Forstwirtschaft ent­
richteten Abgaben beruhen auf Schätzziffern. die den zur Verfügung 
stehenden Unterlagen des Bundesministeriums für Finanzen entnommen 
wurden. Über andere. 1990 entrichtete Abgaben. wie Kraftfahrzeug-. 
Versicherungs-. Zinsertrags· und Grunderwerbssteuer sowie Abgaben 
aufgrund von Landesgesetzen. liegen keine Daten vor.. 

') Ohne Lohnsteuer für unselbständig BeSChäftigte sowie Körperschafts­
steuer von juristischen PersclOen (l. B. vom Gewinn aus Land· Forst· 
wirtschaft. von Ges.m.b.H. und Aktiengesellschaften). 

') Diese Abgabe wird vom Bundesministerium für Finanzen von den Bau­
ern eingehoben und im Rahmen des Bundesbeitrages an SVB transfe· 
riert. 

') Ohne Anteil der Landwirtschaft aus Grundsteuer B (bebaute Grund­
stücke; 3,5 Mrd. Si. 

Q u e 11 e : Bundesministerium für Finanzen. 

Familienlastenausgleich 
Die Selbständigen in der Land- und Forstwirtschaft ha­

ben im Jahre 1990 aus Mitteln des Ausgleichsfonds folgen­
de Leistungen erhalten: 

Familienbeihilfe ................................... . 
Geburtenbeihilfe ........................................... . 
Schulfahrtbeihilfe und 
Schülerfreifahrten ............................... . 
Unentgeltliche Schulbücher .............. . 
Gesamtleistung 1990 .................................... . 

Millionen Schilling 

2.214.9 
169,0 

539,7 
137,5 

3.061.1 

In den Ausgleichsfonds für Familienbeihilfen haben die 
Selbständigen in der Land- und Forstwirtschaft als "Beiträ­
ge von land- und forstwirtschaftlichen Betrieben" 1990 
86, I Mio. Seinbezahlt. 
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Die Europäische Gemeinschaft 

Die Organe der Gemeinschaft 
- Europäischer Rat: Als Europäischer Rat treten die Staats­

und Regierungschefs, die Außenminister der Mitgliedstaaten, 
der Präsident und einer der Vizepräsidenten der Kommission 
der EG zweimal jährlich zusammen, um die wichtigsten Pro­
bleme europäischer und nationaler Politik zu beraten und Lö­
sungen vorzuzeichnen und zuweilen auch zu entscheiden. Der 
Europäische Rat hat die Leitung und Lenkung der Europapoli­
tik übernommen. Die Präsidentschaft im Rat wechselt alle 
sechs Monate. 

- EG-Minlsterrat: Konferenz der Außen- und Fachminister. 
Entsprechend gibt es einen Außenministerrat, einen Verkehrs­
ministerrat, einen Agrarministerrat, einen Wirtschafts- und Fi­
nanzministerrat usw. Der Ministerrat trifft die grundsätzlichen 
und gesetzgebenden Entscheidungen im Zusammenspiel mit 
EG-Kommission und dem Parlament auf Grundlage des Ver­
trages. Zu seiner Unterstützung ist dem Ministerrat ein Aus­
schuß der Ständigen Vertreter (AStV) beigegeben, dem Beam­
te der Mitgliedstaaten im Botschafterrang angehören. 
Mit der Einheitlichen Europäischen Akte von 1987 wurde das 
Einstimmigkeitsprinzip in vielen binnenmarktrelevanten Berei­
chen durch das Prinzip der qualifizierten Mehrheit - 54 von 76 
Stimmen - ersetzt. 

- EG-Konunission: Sie setzt sich aus 17 Mitgliedern zusam-

men, die von den nationalen Regierungen im Einvernehmen 
mit den anderen Mitgliedstaaten für eine Amtszeit von vier 
Jahren ernannt werden. Ihre Hauptaufgabe besteht darin, Ent­
scheidungsprozesse auszulösen, dem Ministerrat Rechtsakte 
vorzuschlagen, Durchführungsbestimmungen zu erlassen und 
den Haushalt auszuführen. Sie wird als Motor der Gemein­
schaft bezeichnet. 

- Europäisches Parlament: Seit 1979 wird das Parlament di­
rekt von den Bürgern der Mitgliedstaaten gewählt. Es hat über­
wiegend beratende Funktion und kaum eigene gesetzgebende 
Befugnisse. Mitentscheiden kann das Europäische Parlament 
nur beim EG-Haushalt und über den Beitritt weiterer Staaten 
sowie die Assoziierung von Drittländern. 

- Europäischer Gerichtshof: Er wacht über die Einhaltung der 
Europäischen Verträge und Rechtsakte der EG und hat auch 
rechtsetzende Funktionen. Seine Entscheidungen sind oft von 
großer wirtschaftlicher Tragweite. EuGH-Urteile hatten u. a. 
zur Folge, daß nationales Produktrecht nicht den Import aus­
ländischer Waren behindern darf. Der Ministerrat hat 1988 be­
schlossen, dem EuGH ein Gericht erster Instanz beizuordnen. 

- Wirtschafts.. und Sozialausschuß: Er setzt sich aus Vertre­
tern der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganisationen, der 
Verbraucher, der Landwirte und anderer gesellschaftlicher 
Gruppen zusammen. Er berät die Kommission und den Mini­
sterrat in wirtschafts- und sozialpolitischen Fragen. 

Grundzüge der Agrarpolitik 
EG-Europa startete in den fünfziger Jahren mit drei Ge­

meinschaften. Frankreich, Italien, Belgien, die BRD, 
Luxemburg und die Niederlande gründeten 
- die Europäische Gemeinschaft für Kohle und Stahl (EGKS) 

1952; 
- die Europäische Atomgemeinschaft (EURATOM) 1957 und 
- die Europäische Wirtschaftsgemeinschaft (EG) 1957. 

Landwirtschaft und EG-Vertrag 
Im Artikel 2 des EG-Vertrages sind die Ziele des Ge­

meinsamen Marktes verankert: 
- harmonische Entwicklung des Wirtschaftslebens in der Ge-

meinschaft; 
- beständige und ausgewogene Wirtschaftsausweitung; 
- beschleunigte Hebung der Lebenshaltung; 
- engere Beziehungen zwischen den Mitgliedstaaten. 

Auf Anforderung des Europäischen Rates legte die EG­
Kommission im Juni 1985 das Weißbuch "Vollendung des 
Binnenmarktes" vor, das ein detailliertes Programm mit ei­
nem genauen Zeitplan für die Verwirklichung des Europäi­
schen Binnenmarktes enthält. Die zur Vollendung des Bin­
nenmarktes erforderlichen Schritte sind in drei Kategorien 
eingeteilt: 
- Beseitigung materieller Schranken; 
- Beseitigung technischer Hemmnisse; 
- Beseitigung der Steuerschranken. 

Außerdem werden rd. 300 einzelne Rechtsakte mit Be­
schlußtermin genannt. Die Zeitpunkte sind so aufeinander 
abgestimmt, daß das Binnenmarktprogramm bis 1992 ab­
geschlossen werden kann. 

Die Einheitliche Europäische Akte (EEA), die am 
1. 7. 1987 in Kraft trat, ist die verbindliche Rechtsgrund­
lage der Binnenmarkt-Politik. Sie ist die erste größere Er­
gänzung der Römischen Verträge von 1957. In dem neu 
aufgenommene Artikel 8a des EWG-Vertrages ist das Da­
tum 31. 12. 1992 für den Abschluß des Binnenmarkt-Pro­
zesses festgeschrieben. 

Die Ziele und Aufgaben der Gemeinsamen Agrarpolitik 
(GAP)') sind in den Artikeln 38 bis 47 des EWG-Vertrages 

') Vorliegende Ausführungen konnten jene Vorschläge nicht beriicbicbti­
gen, welche das Dokument KOM (91) 100 vom I. Februar 1991 (Situa­
tion der gemeinsamen Agrarpolitik und Reformvorschläge) betreffen, 
weil diese zum Zeitpunkt der FertigsteU\Jng des Grünen Berichtes noch 
nicbt ausverhandelt waren. 

festgelegt. Der Gemeinsame Markt umfaBt die Landwirt­
schaft und den Handel mit agrarischen Produkten. Unter 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen sind gemäß EWG-Ver­
trag jene des Bodens, der Viehzucht sowie Fischerei und 
die mit diesen in unmittelbarem Zusammenhang stehenden 
Produkte der ersten Verarbeitungsstufe zu verstehen. Im 
Artikel 39 wurden die Schwerpunktziele der Gemeinsamen 
Agrarpolitik festgelegt. Sie lauten: 
a) die Produktivität der Landwirtschaft durch Förderung des tech­

nischen Fortschritts, Rationalisierung der landwirtschaftlichen 
Erzeugung und den bestmöglichen Einsatz der Produktionsfak­
toren, in besondere der Arbeitskräfte, zu steigern; 

b) auf diese Weise der landwirtschaftlichen Bevölkerung, insbe­
sondere durch Erhöhung des Pro-Kopf-Einkommens der in der 
Landwirtschaft tätigen Personen eine angemessene Lebenshal­
tung zu gewährleisten; 

c) die Märkte zu stabilisieren; 
d) die Versorgung sicherzu teilen; 
e) für die Belieferung der Verbraucher zu angemessenen Preisen 

Sorge zu tragen. 
Auf der Grundlage des EWG-Vertrage beschloß der 

Ministerrat im Dezember 1960 die Richtlinien für die Er­
richtung des "Grünen Europas". Im Mittelpunkt standen 
die Markt- und Preispolitik, also eine einheitliche Markt­
verwaltung im inneren und gemeinsame Regeln an den 
Außengrenzen der Gemeinschaft. Schrittweise wurden 
Marktorganisationen für die verschiedenen Produktionsbe­
reiche ausgearbeitet und in Kraft gesetzt. In einer ersten 
Phase erfaBten diese die Hälfte der Agrarproduktion in den 
sechs EWG-Ländern. Bereits 1962 entstand die Getreide­
marktordnung; 1970 wurden 87% der landwirtschaftlichen 
Produktion, 1990 mehr als 90% von Marktordnungen er­
faBt. 

Grundsätze der EG-AgrarpoUtik 
Die Gemeinsame Agrarpolitik beruht auf drei Prinzipi­

en: Einheit des Marktes, Gemeinschaftspräferenz und fi­
nanzielle Solidarität. Die Einheit des Marktes bedeutet ei­
nen freien Warenverkehr mit Agrarerzeugnissen zwischen 
den Mitgliedsstaaten. Unter Gemeinschaftspräferenz. wird 
das Prinzip verstanden, dem Absatz jener Produkte, die in­
nerhalb der EG erzeugt werden, Vorrang einzuräumen. Da 
die Agrarpreise in der EG in der Regel über dem Welt-
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marktniveau liegen, muß der Binnenmarkt gegenüber Nied­
rigpreiseinfuhren gesichert werden. 

Eine wichtige Grundlage für die EG-Agrarpolitik bildet 
die finanzielle Solidarität. Um sie in der Praxis zu reali­
sieren, beschlossen die Mitgliedsstaaten in April 1962 
die Errichtung eines gemeinschaftlichen Fonds: Europä­
ischer Ausrichtungs- und Garantiefonds Landwirtschaft 
(EAGFL). Aus diesem Fonds werden die für die Agrarpoli­
tik erforderlichen Ausgaben finanziert, unabhängig davon, 
für welches Erzeugnis oder welchen Staat sie bestimmt 
sind. 

Die Preis- und Marktpolitik ist ein zentrales Element der 
GAP. Im wesentlichen lassen sich vier Marktordnungsty­
pen unterscheiden: 

Außenschutz und Intervention 
Dieser Marktordnungstyp, der für über 70% der landwirt­
schaftlichen Erzeugung gilt, besteht aus zwei Komponenten: 
der Interventionsregelung auf dem Binnenmarkt und einem 
Außenschutzsystem. Ziel ist, zu verhindern, daß die Marktprei­
se in der Gemeinschaft bestimmte Mindestpreise unterschrei­
ten. Für wichtige Produkte, wie Getreide, Magermilchpulver, 
Zucker, Rindfleisch wurden spezielle Interventionsstellen er­
richtet. In Zeiten hohen Angebots wird von diesen die über­
schü sige Erzeugung aufgenommen, um die Marktpreise zu 
stabilisieren. Verkauft wird wieder, wenn sich die Marktlage 
entspannt hat oder eine Ausfuhr in Drittländer möglich ist. 

- Außen schutz ohne Intervention 
Bei einer zweiten Gruppe von Erzeugnissen, die rd. 25% der 
Produktion umfassen, beschränken sich die Marktordnungen 
im wesentlichen auf den Außenschutz. Hiezu gehören die 
Marktordnungen für Eier und Geflügel, Qualitätswein, Blumen 
sowie Obst und Gemüse. Es handelt sich also um Produkte, die 
keine Grundnahrungsmittel sind oder die mehr oder weniger 
bodenunabhängig erzeugt werden. 

- Pauschalbeihilfen 
Bei einer Reihe von Produkten hat sich die Gemeinschaft im 
allgemeinen Zoll- und Handelsabkommen (GA TI) verpflich­
tet, ihre Einfuhrzölle konstant zu halten. Die Marktordnungen 
für diese Erzeugnisse müssen deshalb im wesentlichen ohne 
Außenschutz auskommen. Beispiele sind Raps, Sonnenblu­
menkerne, Baumwollsaaten und Eiweißpflanzen wie Erbsen 
und Ackerbohnen. Um den EG-Erzeugern trotz der Konkur­
renz durch billige Importe einen Absatzmarkt zu sichern, erhält 
die Verarbeitungsindustrie eine Beihilfe, wenn sie innerge­
meinschaftlich erzeugte Produkte verwendet. 

- Pauschale Erzeugerbeihilfen 
Schließlich kennen verschiedene Marktorganisationen noch 
Pauschalbeihilfen, die den Erzeugern je Hektar oder nach Pro­
duktionsmengen gewährt werden. Es handelt sich dabei um 
sehr spezielle Produktionszweige, die zusammen nur einen ge­
ringen Prozentsatz der Gemeinschaftsproduktion ausmachen, 
für bestimmte Standorte oder Betriebsgruppen jedoch von 
großer Bedeutung sind. Landwirte, die Flachs und Hanf, Hop­
fen und Saatgut erzeugen, werden auf diese Weise unterstützt. 

EG-Agrarausgaben 
Der EG-Haushalt im Jahre 1990 betrug insgesamt rd. 

683,2 Mrd. S. Nach dem Haushaltsentwurf des Rates der 
Finanzminister vom 27.7.1990 wurde dieser für 1991 mit 
etwa 748,3 Mrd. S festgelegt. Hauptursachen für die Auf­
stockung der Mittelansätze waren notwendige Ausgaben 
für Strukturmaßnahmen sowie die Steigerungen bei den 
landwirtschaftlichen Marktordnungsausgaben. Die Ausga­
ben der Gemeinschaft machten 1990 etwa I % des Brutto­
sozialproduktes aller Mitgliedsstaaten aus. 

Der Gemeinschaftshaushalt wird nicht mehr mit natio-

nalen Beiträgen, sondern aus eigenen Mitteln der Gemein­
schaft finanziert. Diese umfassen 
- Zölle und Agrarabschöpfungen, die auf Einfuhren aus der ilbri­

gen Welt erhoben werden; 
- einen Anteil an der gemeinsamen Bemessungsgrundlage der in 

den Mitgliedstaaten erhobenen Mehrwertsteuer; 
- eine 1988 geschaffene neue Einnahmequelle auf der Grundlage 

des Bruttosozialprodukts der Mitgliedstaaten. 
In Prozent des Gesamtvolumens verteilten sich die 

wichtigsten Ausgaben aus dem Gemeinschaftshaushalt für 
1990 wie folgt: 
- Stützung der Agrarpreise, Modernisierung der Landwirtschaft, 

Fischerei : 59%; 
- Regionalpolitik: 12%; 
- Sozialpolitik: 9%; 
- gemeinsame Aktionen auf den Gebieten Forschung, Energie, 

Industrie, Umwelt und Verkehr: 4,7%; 
- Hilfe für die Dritte Welt: 2,7%; 
- Verwaltungsausgaben: 4,8% (insbesondere die Besoldungsbe-

züge der insgesamt 20.600 Beamten und Bediensteten der ver­
schiedenen Gemeinschaftsinstitutionen, aber auch die Ausga­
ben für Gebäude, Sachausgaben u .a.). 
Der hohe Anteil der Agrarausgaben am Gesamthaushalt der 

EG ist damit zu erklären, daß der Binnenmarkt bisher nur für die 
Land- und Forstwirtschaft besteht und das Integrationskonzept in 
diesem Bereich am weitesten fortgeschritten ist. 

Die Ausführung des Haushaltsplans wird von einem 
Rechnungshof überwacht, der sich aus zwölf Mitgliedern 
zusammensetzt; diese werden vom Ministerrat im gegen­
seitigen Einvernehmen für sechs Jahre ernannt. 

Der Europäischer Ausrichtungs- und Garantieronds für 
die Landwirtschaft (EAGFL) 

Zur Finanzierung der Gemeinsamen Agrarpolitik wurde 
der Europäische Ausrichtungs- und Garantiefonds für die 
Landwirtschaft (EAGFL) geschaffen. Er stellt seit seinem 
Bestehen den größten Einzelposten des Gemeinschafts­
haushaltes dar. Die Mittel für den EAGFL werden von den 
Mitgliedsstaaten aufgebracht. Dabei spielt es keine Rolle, 
wer von den Agrarausgaben am meisten profitiert. Viel­
mehr ist der EAGFL Teil des allgemeinen Haushaltes, des­
sen Finanzierung sich im wesentlichen nach der wirtschaft­
lichen Leistungsfähigkeit der Mitgliedsstaaten richtet. Die­
se finanzielle Solidarität zwischen reichen und weniger 
wohlhabenden Staaten ist eines der Grundprinzipien der 
Gemeinschaftspolitik. Der weitaus größte Anteil der Aus­
gaben des Europäischen Ausgleichs- und Garantiefonds 
entfällt auf landwirtschaftliche Garantieausgaben. Diese 
haben zum Beispiel 1987 etwa 19% aller Mittel bean­
sprucht. 

Die vom EG-Rat 1988 beschlossene Haushaltsdisziplin 
sieht einen fünfjährigen Rahmenbetrag für den EAGFL­
Garantie vor. Die Agrarleitlinie bestimmt den Höchstbe­
trag, den die Agrarrnarktausgaben in einem Haushaltsjahr 
nicht übersteigen dürfen. Dieser Höchstbetrag machte 1988 
17.500 Mio. ECU, 1989 28.624 Mio. ECU und 1990 
30.630 Mio. ECU aus. 

Die Agrarleitlinie wurde durch die Einführung neuer 
Stabilisatoren für alle Marktordnungserzeugnisse ergänzt 
und flankierende Maßnahmen zur Reduktion der Agrarpro­
duktion beschlossen, anzuführen sind: 
- F1ächenstillegung 
- Extensivierungsprogramme 
- Vorruhebestandsregelungen 
- Einkommensbeihilfen. 

Die Entwicklung des Agrarmarktes 1973 bis 1989 

In der Europäischen Gemeinschaft hat sich die Speziali­
sierung der Erzeugung in den einzelnen Ländern in den 
vergangenen 15 Jahren fortgesetzt. Ei ner umfassenden 
Analyse für die Jahre 1973 bis 1975 im Vergleich zu 1987 
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bis 1989, in die zwar Griechenland, nicht aber Spanien und 
Portugal einbezogen wurden, sind für die EG zum Teil sehr 
unterschiedliche Produktionssteigerungen zu beobachten. 

Agrarpolitisch besonders wichtig sind die Mehrerzeu-
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Ausgaben des EAGFL, AbteUung Garantie, nach Erzeugnissen 
- Mio. ECU') -

Marktordnungsbereich 1988 

Getreide' ) 4.264,4 
Reis 72,8 
Milcherzeugnisse') 5.915,1 
Olivenöl 945,0 
Öisaaten 2.971,8 
Körnerleguminosen 471,1 
Zucker 2.081,8 
Rindfleisch 2.475,8 
Schweinefleisch 215,6 
Eier und Geflügel 194,1 
Obst und Gemüse 708,2 
Wein 1.545,6 
Tabak 966,1 
Schaf- und Ziegenfleisch 1.293,6 
Nicht-Anhang-II-Waren 602,4 
Sonstige') 2.075,2 
NMH-Erstattungen 242,7 
Beitrittsausgleich 64,3 
Währungsausgleich 505,3 
Ergebnis Rechnungsabschluß 29,2 

Insgesamt 27.640,4 

Fischerei 46,9 

Abteilung Garantie insgesamt 27.687,3 

') ECU: 1988 = 2,CJ7 DM; 1989 = 2,08 DM; 1990 = 2,09 DM; 1991 = 2,04 DM. 

') Haushaltsansatz. 

1989 1990') 1991') 

3.149,9 4.390,0 5.292,0 
111,5 89,0 90,0 

4.987,0 4 .340,0 5.575,0 
1.470,3 1.592,0 2.107,0 
2.667,8 3.422,0 3.934,0 

423,5 439,0 536,0 
1.979,9 2.125,0 1.946,0 
2.428,5 2.187,0 2.330,0 

261 ,0 185,0 280,0 
234,1 213,0 273,0 

1.018,6 1.296,0 1.460,0 
1.147,8 1.389,0 1.581,6 
1.138,8 1.055,0 1.341 ,0 
1.452,8 1.358,0 1.707,0 

552,1 693,0 724,0 
2.531,2 1.225,0 1.810,0 

132,6 283,0 283,0 
41,4 35,0 37,0 

322,8 136,0 210,0 
- 202,7 

25.848,9 26.452,0') 31.516,0') 

24,0 32,0 27,0 

25.872,9 26.484,0 31.543,0 

') Unter Berücksichtigung der Mitverantwortungsabgabe Getreide (in Mio. ECU: 1988 = -677,5; 1989 = - 720,5; 1990 = - 1.280,0; 1991 = -979,0). 
') Die finanzielle Beteiligung der Milcherzeuger wurde jeweils berücksichtigt (in Mio. ECU: 1988 = - 535,6; 1989 = -890,3; 1990 = - 571 ,0; 1991 = 

-324,0). 

') Die Beträge fUr 1988 und 1989 enthalten auch die aus Kapitel 81 stammende Mittel fur die Wertminderung der Lagerbestände (1988: 1.240, Mio. ECU; 
1989: 650,2 Mio. ECU) sowie 792,7 Mio. ECU in 1989 betr. das 1987/88 durchgeführte Sonderprogramm ftir den Butterabsatz. 

') Dem EAGFL, Abteilung Garantie, müssen noch 1.470,0 Mio. ECU in 1990 für die Wertminderung der Lagerbestände (davon entfallen jeweils rd. 800,0 
Mio. ECU auf das 1987/88 durchgeführte Sonderprograrnm für den Butterabsatz) und 810,0 Mio. ELl1 (Butterabsatz) in 1991 zugerechnet werd~n . Fer­
ner können 1991 noch Mittel von rd. I Mrd. ECU als Währungsreserve hinzukommen, sofern die Vorraussetzungen ftir die Mobilisierung dieser Reserve 
erfüllt sind. 

Q u e 11 e : Agrarbericht 1991 der BRD-Bundesregierung 

gungsmengen bei Getreide, Milch und Rindfleisch. 
1987/89 wurde in der Zehner-EG 31,6 Mio.t mehr Getreide 
erzeugt als 1973n5. Die Milchanlieferungen lagen um 
12,9 Mio,t über den Anlieferungen in diesem Basisjahr. 
Die Rindfleischerzeugung erreichte ein um rd. 850.000 t 
höheres Niveau. Besonders stark wurde die Erzeugung 
von Ölsaaten vorangetrieben, nämlich von 1,49 auf 
10,3 Mio.t. 

Wichtige pflanzliche Produkte 

Getreide 

Die Getreideerzeugung in der EG-lO wurde in den 14 
Jahren von 1973-75 bis 1987-89 um 31,6 Mio.t oder um 
29,5% ausgeweitet. Dieser Zuwachs ist ausschließlich auf 
gestiegene Hektarerträge zurückzuführen. Die Anbauflä­
chen wurden um rd. 5% eingeschränkt. AUerdings wurden 

EG-Land 01973- 75 

Erzeugung an Getreide') in der EG 
(0 1973-75 und 0 1987--89) 

01987-89 Mehrerzeugung in 14 Jahren 
Platz 

Irland 1.379 
Großbritannien 15.210 
Frankreich 39.948 
Griechenland 3.544 
Dänemark 6.716 
Bundesrepublik 21.695 
Italien 15.425 
Belgien 1.890 
Luxemburg 125 
Niederlande 1.255 

EG-I0 107.183 
Spanien 
Portugal 

EG-12 

') ohne Reis. 
Q u e 11 e : Agra-Europe vom 18. Februar 1991 . 

l.000t 

2.117 
21.818 
55.312 

4.758 
8.020 

25 .665 
17.635 
2.124 

125 
1.230 

138.803 
21.239 

1.664 

161.806 

v. H. 

53,6 
43,4 
38,5 
34,3 
19,4 
18,3 
14,4 
12,4 
o 

- 2,0 

29,5 

1 
2 
3 
4 
5 
6-
7 
8 
9 

10 

1.000 t 

738 
6.608 

15.364 
1.214 
1.304 
3.970 
2.214 

234 
o 

- 25 

31.620 
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auch Getreidearten mit höheren Durchschnittserträgen je 
Hektar, wie Kömennais und Winterweizen, verstärkt ange­
baut. Beinahe die Hälfte der Mehrerzeugung an Getreide, 
nämlich 15,4 Mio.t, wurde in Frankreich erzielt. Allerdings 
wurde der Steigerungssatz von 38,5% für Frankreich noch 
von Irland mit 53,6% und Großbritannien mit 43,4% über­
boten. 

Kartoffeln 

Die Kartoffeln sind unter den zwölf angeführten Er­
zeugnissen das einzige Produkt, bei dem in 14 Jahren ein 
Rückgang zu verzeichnen war. 1987- 89 wurden in der 
lOer-EG 5,4 Mio.t oder 13,4% weniger Kartoffeln als 
1973-75 erzeugt. Dabei war der Erzeugungsabbau nur in 
fünf Ländern festzustellen. Die fünf anderen EG-Staaten 
dehnten ihre Kartoffelernten aus, Dänemark sogar um fast 
50% und die Niederlande um 25%. 

Zuckerrüben 

Die Erzeugung an Zuckerrüben wurde von 1973-75 bis 
1987-89 in den zehn betrachteten EG-Ländern um 17,4 
Mio.t oder 24% ausgedehnt. Nach der Gewichtsmenge wa­
ren Frankreich mit 4,9 Mio.t und Italien mit 4,8 Mio.t dar­
an beteiligt. Nach Großbritannien folgt die Bundesrepublik 
mit 1,9 Mio.t auf dem vierten Platz. Frankreich, der mit 
Abstand größte Zuckerrübenerzeuger in der EG, dehnte 
demgegenüber seine Erzeugung mit 21,6% etwas weniger 
stark aus als im EG-Durchschnitt errechnet. 

Öl saaten 
Die Erzeugung von Öl saaten wurde arn stärksten ausge­

weitet, und zwar vor allem bei Raps, Sonnenblumenkernen 
und Soja. Lag die Erzeugung an Öl saaten 1973-75 noch 
bei 1,5 Mio.t, so erreichte sie 1987-89 sogar 10,3 Mio.t: ei­
ne Zunahme um fast das Sechsfache. Der prozentual stärk­
ste Anstieg,und · zwar um das 39-fache, war in Italien zu 
verzeichnen. Er ist zur Hauptsache auf die starke Ausdeh­
nung des Sojaanbaues zurückzuführen. Frankreichs Mehr­
erzeugung war mit 4,1 Mio.t die weitaus größte in der EG; 
der Steigerungssatz lag bei dem 5,6-fachen. In diesem 
Land wurden in erster Linie Raps und Sonnenblumenkerne 
verstärkt angebaut. 

Wichtige tierische Produkte 
Milchanlieferung 

Die Milcherzeugung der Gemeinschaft erreichte 1983 
ihren Höhepunkt. Seit Einführung der Milchquoten im Jah­
re i984 wurde sie deutlich gedrosselt. 1987-89 wurden 
dennoch in der Neuner-EG 93,8 Mio.t Milch angeliefert 
und damit 12,9 Mio.t oder 16,0% mehr als 14 Jahre zuvor. 
Den relativ stärksten Auftrieb bei der Milcherzeugung gab 
es in Irland, also einem Land, das neben Rindfleisch weit­
gehend auf Milch spezialisiert ist. In diesem Land stiegen 
die Anlieferungen um 68%. Bei allen anderen EG-Ländern 
liegen dagegen die Spannen zwischen +23,0 bis -1,0%. 
Frankreich und die Bundesrepublik warteten mit 3,0 bzw. 
2,8 Mio.t mit den größten absoluten Mehranlieferungen an 
Milch auf. Allerdings blieben sie mit ihren Prozentsätzen 

Milchanlieferungen in der EG 
(0 197~75 und 0 1987-89) 

EG-Land 01973- 75 

Irland 3.146 
Italien 7.010 
Niederlande 9.367 
Bundesrepublik 19.085 
Belgien 2.763 
Frankreich 21.202 
Luxemburg 233 
Großbritannien 13.438 
Dänemark 4.622 

EG-9 80.866 
Griechenland 
Spanien 
Portugal 

EG-12 

Q u e 11 e : Agra-Europe vom 18. Februar 1991 . 

EG·Land 

Niederlande 
Dänemark 
Italien 
Frankreich 
Bundesrepublik 
Belgien-Luxemburg 
Großbritannien 
Irland 
Griechenland 

EG-I0 
Spanien 
Portugal 

EG-12 

o 1973- 75 

1.740 
1.131 
2.629 
4.930 
4.590 
1.133 
2.952 

722 
469 

20.296 

Q u e II e : Agra-Europe vom 18. Februar 1991 . 
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l.000t 

1.000 t 

01987-89 

5.283 
8.615 

11.104 
21.920 

3.169 
24.235 

261 
14.613 
4.582 

93.782 
493 

4.470 
1.245 

99.992 

v. H. 

67,9 
22,9 
18,5 
14,9 
14,7 
14,3 
12,0 
8,7 
~,9 

16,0 

Erzeugung an Fleisch in der EG 
(0 197~75 und 0 1987-89) 
01987-89 

3.005 
1.578 
3.570 
6.109 
5.643 
1.390 
3.552 

867 
563 

26.277 
3.405 

636 

30.318 

v.H. 

73,0 
40,0 
35,8 
23,9 
22,9 
22,7 
20,3 
20,1 
20,0 

29,5 

Mehrerzeugung in 14 Jahren 
Platz 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

Mehrerzeugung in 14 Jahren 
Platz 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

l.000t 

2.137 
1.605 
1.737 
2.835 

406 
3.033 

28 
1.175 

-40 

12.916 

1.000 t 

1.265 
447 
941 

1.179 
1.053 

257 
600 
145 
94 

5.981 

III-45 der Beilagen XVIII. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original) 157 von 269

www.parlament.gv.at



von 14,3 bzw. 14,7% unter dem Satz von 16,0%, der fUr 
die Neuner-EG als Ganzes für 14 Jahre errechnet wurde. 
Neben Irland überragen lediglich Italien und die Niederlan­
de diesen EG-Durchschnittsprozentsatz. 

Fleischerzeugung insgesamt 

Von 1973-75 bis 1987-89 wurde die gesamte Fleisch­
erzeugung einschließlich Innereien der EG der Zehn um 
29,5% erweitert. Drei EG-Länder erreichten jedoch we­
sentlich höhere Steigerungssätze als dieser EG-Durch­
schnitt, allen voran und mit großem Abstand die Niederlan­
de. Dieses Land erhöhte seine Fleischerzeugung in 14 Jah­
ren um 73,0% oder im Jahresdurchschnitt um 5,2%. Däne­
mark und Italien lagen mit 40,0 bzw. 36,0% gleichfalls 
über dem EG-Durchschnitt. Die Bundesrepublik mußte 
sich mit einem unterdurchschnittlichen prozentualen Zu­
wachs für alle Fleischarten zusammengenommen (+22,9%) 
zufrieden geben. Dabei wurden beim Rindfleisch Marktan­
teile gewonnen, aber beim Schweine- und Geflügelfleisch 
verloren. 

Rind- und Kalbfleisch 

1987- 89 wurden in der Zehner-EG 848.000 t Rind­
fleisch oder 13,5% mehr erzeugt als vor 14 Jahren. An der 
Erzeugungsausweitung waren nach den absoluten Mengen 
in erster Linie die Bundesrepublik mit 195.000 t und 
Frankreich mit 225.000 t beteiligt. Indessen waren die Nie­
derlande das EG-Land, das seine Erzeugung im Verhältnis 
weitaus am stärksten, nämlich um 32,4% ausdehnte und 

das damit relativ viel Marktanteile hinzugewann. Der Pro­
zentsatz der Mehrerzeugung der Bundesrepublik lag mit 
21,9% deutlich darunter, aber zugleich auch erheblich über 
dem EG-Durchschnitt von 13,5%. 

Schweinefleisch 

In der Erzeugung von Schweinefleisch ist die Bundesre­
publik in der EO' der mit Abstand größte Erzeuger. Aller­
dings wurden die 1973-75 ermittelten 2,65 Mio.t Schwei­
nefleisch bis 1987- 89 nur um 21,1 % auf 3,21 Mio.t erwei­
tert, während der entsprechende EG-Durchschnittssatz bei 
+34,4% lag. Demgegenüber konnten die Niederlande ihre 
EG-Marktanteile beinahe verdoppeln. Die Erzeugung in 
diesem Lande stieg von 947.000 tauf 1,89 Mio.t oder um 
97,0%. Italien, Dänemark und Griechenland steigerten 
gleichfalls ihre Schweinefleischerzeugung im Verhältnis 
sehr viel stärker als die ehemalige BRD. 

Geflügelfleisch 

Entsprechend der stark steigenden Nachfrage konnte die 
EG-Erzeugung an Geflügelfleisch fortlaufend ausgeweitet 
werden. In der EG-IO stieg die Erzeugung in den betrachte­
ten 14 Jahren auf 3,25 Mio.t oder um 1,73 MiO.t bzw. 
53,0%. 

Eier 

Bei den Eiern gibt es in den EG Ländern mit Erzeu­
gungssteigerungen und solche, in denen die Produktion 
deutlich zurückgenommen wurde. Insgesamt stieg die Eier-

Erzeugung an Rind- und KalbOeisch in der EG 
(0 1973-75 und 0 1987-89) 

EG-Land 

Niederlande 
Bundesrepublik 
Belgien-Luxemburg 
Irland 
Italien 
Frankreich 
Großbritannien 
Dänemark 
Griechenland 

EG-I0 
Spanien 
Portugal 

EG-12 

01973-75 

367 
1.344 

278 
429 
786 

1.767 
979 
225 
108 

6.283 

Qu e 11 e : Agra-Europe vom 18. Februar 1991 . 

EG-Land 

Niederlande 
Italien 
Dänemark 
Griechenland 
Bundesrepublilc 
Belgien-Luxemburg 
Frankreich 
Irland 
Großbritannien 

EG-I0 
Spanien 
Portugal 

EG-12 

01973-75 

947 
689 
762 
105 

2.651 
664 

1.477 
126 
925 

8.347 

Qu elle : Agra-Europe vom 18. Februarl991. 

o I 987-S9 
1.000 1 v. H. 

486 32,3 
1.639 21 ,9 

332 19,4 
502 17,0 
893 13,6 

1.992 13,0 
997 1,8 
219 -2,7 
72 -33,3 

7.131 13,5 
431 
110 

7.672 

Erzeugung an Schweinefleisch in der EG 
(0 1973-75 und 0 1987-89) 

1.000 1 
o I 987-S9 

1.869 
1.154 
1.161 

158 
3.210 

797 
1.735 

139 
994 

11.216 
1.007 

249 

13.072 

v. H. 

97 
67 
52 
50 
21 ,1 
20,0 
17,5 
10,3 
7,5 

34,4 

Mehrerzeugung in 14 Jahren 
Platz 

I 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

Mehrerzeugung in 14 Jahren 
Platz 

I 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

1.0001 

119 
295 

54 
73 

107 
225 

18 
--6 

-36 

848 

1.000 1 

922 
465 
399 
53 

559 
133 
258 

13 
69 

2.869 
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produktion der Zehner-EG von 1973-75 bis 1987-89 von 
3,83 auf 4,11 Mio.t oder um 7,3%. Drei Mitgliedsländer 
weiteten ihre Erzeugung stärker als um diesen Durch­
schnittssatz aus, nämlich die Niederlande, Frankreich und 
Griechenland. Die niederländischen Erzeuger brachten es 
in 14 Jahren fertig, ihre Erzeugungsmenge von 290.000 auf 
653.000 t oder um 363.000 t bzw. 125% zu forcieren. Für 
den Jahresdurchschnitt dieser 14 Jahre errechnet sich damit 
ein jährlicher Anstieg von 8,9%. 

Ausgaben für Ernährung 

In der EG (12) entfielen 1986 im Durchschnitt 21,9% 
der Haushaltsausgaben auf Nahrungs- und Genußmittel, in 
Griechenland war der Anteil mit 39,9% am höchsten, in der 
Bundesrepublik mit 17,0% am geringsten. 

Anteil der Nahrungs- und Genußmittelausgaben 
an den Endverbrauchsausgaben der Haushalte 19~ 

in Prozent 
Nahrungs- Alkohol- Mit-

gliedstaaten und GenuS- Nahrungs- freie Alkoholische 
mittel mittel Getränke Getränke Tabak 

Belgien 21,3 17,7 0,5 1,4 1,7 
Dänemark 23,5 16,4 0,6 3,6 3,0 
Deutschland 17,0 12,7 0,5 2,2 1,6 
Griechenland 39,9 33,0 1,4 2,6 2,9 
Spanien 27,2 24,5 0,4 11,1 1,3 
Frankreich 20,5 16,8 0,5 2,1 1,1 
Irland 43,2 24,5 1,5 12,2 5,0 
Italien 28,7 24,5 0,3 1,7 2,1 
Luxemburg 23,3 14,9 0,5 1,5 6,4 
Niederlande 19,1 14,8 0,5 2,0 1,8 
Portugal 38,6 33,4 0,2 2,2 2,2 
Vereintes 

Königreich 16,9 13,6 0,6 1,9 2,8 

EUR12 21,9 17,5 0,5 2,1 2,0 

Quelle : Grunes Europa, Heft 111990. 

In der EG (12) gibt es etwa 325 MilJionen Verbraucher. 

Die Agrarstruktur 

Allgemeine Daten 
Die 12 derzeitigen EG-Mitgliedsstaaten weisen eine Ge­

samtfläche von rd. 2,3 Mio. km2 auf. Die Einwohnerzahl 
beträgt 326 Mio. 

Als landwirtschaftliche Nutzfläche werden 127 Mio.ha, 
das sind 56% der Gesamtfläche der Gemeinschaft, ausge­
wiesen. Die Forstfläche der 12er-Gemeinschaft wird mit 54 
Mio. ha beziffert. Der LN-Anteil ist mit 44% in Griechen-

.. 
Go 

., .. .. .. 
...... 0--. .......................... (1 ... 

,. 
10 ~~ 

land am geringsten, in Irland ist er mit 81 % am höchsten. 
Deutlich unterdurchschnittliche LN-Anteile an der Gesamt­
fläche des jeweiligen Mitgliedslandes weisen weiters Bel­
gien, Deutschland (alte Bundesländer), Luxemburg und 
Portugal auf. Über die absolut größte landwirtschaftliche 
Nutzfläche verfügt Frankreich mit 31 Mio.ha - das ist im­
merhin ein Viertel der gesamten LN von EUR 12 -, relativ 

Verteilung der LN der 12er-GemelnlChaft .uf die Mltglled.linder 

p;IIO 10. 0. ... ...., 

D ....... 
DOM 

.""" ... 
• •• 
I""I~ ., 
Dp 

• GB 

Grunddaten zur EG 
Anteil d . 

Bevölkerung Beschäftigte Landwirt- Betriebe' ) LN dieser 
Gesamtfl. in in 1.000 LNF') in in d. Landw. Agrarquote schaft am in Betriebe in 

km' (1989) 1.000 ha in 1.000 (1989) BIP (1988) 1.000 1.000 ha 

Belgien 30.518 9.938 1.363 100 2,8 2,2 92,8 1.370,3 
Dänemark 43.092 5.133 2.809 160 6,0 3,8 87,0 2.798,4 
Deutschland 248.693 62.100 11.885 1.063 3,9 1,6 705,0 11.842,9 
Griechenland 131.957 10.033 5.741 972 26,6 16,4 953,3 3.842,4 
Spanien 504.765 38.888 27.110 1.598 13,0 5,1 1.791,8 24.796,6 
Frankreich 549.086 56.161 '30.710 1.381 6,4 3,2 981,7 28.058,0 
Irland 70.283 3.513 5.697 163 51,1 10,9 216,9 4.915,5 
Italien 301.281 57.541 17.297 1.946 9,3 4, 1 2.783,9 15.544,5 
Luxemburg 2.586 377 126 181 3,4 2,3 4,2 126,6 
Niederlande 39.800 14.848 2.019 286 4,7 4,2 132,0 2.023,7 
Portugal 92.071 10.320 4.532 829 18,9 5,2 635,6 3.331,0 
Großbritannien 244.139 57.205 18.031 575 2,2 1,4 260,1 16.751,0 

EUR12 2.258.271 326.058 127.320 9.254 7,0 3,0 8.644,3 115.400,7 

') insgesamt It. "Grundlegende Angaben" (S. T20 EG-Lagebericht 1990) 
') EG-Agrarstrukturerhebung 1987 - Eurostat, Luxembourg 199 I, S. 80 
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dicht gefolgt von Spanien mit über einem Fünftel der ge­
meinschaftlichen LN. 

Der Beschäftigtenstand des Sektors Land-, Forstwirt­
schaft und Fischerei wird für das Jahr 1989 auf 9,3 Mio. 
Personen - das sind 7% der beschäftigten zivilen Erwerbs­
bevölkerung - geschätzt. Diese Agrarquote variiert zwi­
schen 2,2% (Großbritannien) und 26,6% (Griechenland). 

Zuaarnmenhllng Agrarquole und Anteil der Landwlrtochllft om BIP 

Der Anteil der Landwirtschaft am Bruttoinlandsprodukt der 
Gemeinschaft wird für das Jahr 1988 mit 3% angegeben. 
Er bewegt sich zwischen 1,4% (Großbritannien) und 16,4% 
(Griechenland). Die dargestellten Kennzahlen der EG sind 
im Detail aus der Tabelle "Grunddaten zur EGO. zu entneh­
men. 

Struktur der landwirtschaftlichen Betriebe (1987) 
Bei der EG-weit nach einheitlichen Kriterien durchge­

führten Agrarstrukturerhebung 1987, die seit 1991 vollstän­
dig publiziert vorliegt, wurden rd. 8,6 Mio. landwirtschaft­
liche Betriebe gezählt. Sie bewirtschaften eine landwirt­
schaftlich genutzte Räche von 115 Mio.ha. Darunter befin­
den sich freilich 1,7 Mio. Betriebe (das sind 20%), die we­
niger als 1 ha LN aufweisen. Betriebe unter 1 ha LN durf­
ten grundSätzlich nur dann in die Erhebung einbezogen 
werden, wenn eine definierte Mindestvermarktungsmenge 
je ha erreicht wurde. Allerdings wurde diese Untergrenze 
von den einzelnen Mitgliedsländern unterschiedlich ge~ 
handhabt, sodaß die Ergebnisse der untersten Betriebs­
größenklassen zwischen den Mitgliedsstaaten nur einge­
schränkt vergleichbar sind. Die Kleinstbetriebe unter 1 ha 
LN sind besonders häufig im Süden der Gemeinschaft an­
zutreffen. Allein in Italien wurden rd. 800.000 Betriebe un­
ter 1 ha gezählt. 

Zwischen den Mitgliedsländern bestehen große Struk­
turunterschiede, so weisen im Gemeinschaftsdurchschnitt 
nur zwei Drittel der 1987 gezählten Betriebe eine LN von 2 
ha und mehr auf. In den hochentwickelten Ländern liegt 
der Anteil dieser Betriebe in der Regel deutlich über 80%, 
in den südlichen Ländern hingegen bei 50% und darunter. 
Betrachtet man die Betriebe ab 30 ha LN als eine Gruppe, 
so ist festzustellen, daß der Anteil dieser Betriebe in allen 
nördlichen Mitgliedsländern über dem europäischen 
Durchschnitt liegt (in Dänemark, Frankreich, Luxemburg 
und Großbritannien liegt der Anteil dieser Betriebsgrößen-

Anteil der Belrlobe eb 2 ho LN und ob 30 ho LN In den EG· 
Mltglled.lindern 

klasse sogar bedeutend darüber). Dagegen weisen vor al­
lem die südlichen Mitgliedsländer Griechenland, Italien 
und Portugal extrem kleine Anteile an Betrieben ab 30 ha 
LN auf. Allerdings bewirtschaften diese Betriebe insbeson­
dere in Italien und Portugal hohe Anteile der LN dieser 
Länder. Die durchschnittliche LN der landwirtschaftlichen 
Betriebe der Gemeinschaft beträgt 13,4 ha. Sie bewegt sich 
zwischen 4 ha (Griechenland) und 64 ha (Großbritannien). 

Durchschnittliche LN der Belriebe In den EG·Mltglled.lindern (t 987) 

Die Agrarstruktur der EG-Mitglieder 1987 

Eur·12 B DM BRD Gr Sp Fr Irl Lux NL P GB 

Betriebe (in 1.000) 8.644,3 92,6 86,9 705,1 953,3 1.791,6 981,8 217,0 2.784,1 4,19 132,0 635,5 260,1 
ha LN (in 1.000) 115.400,7 1.370,3 2.798,3 11.842,9 3.842,4 24.796,5 28.058,0 4.915,4 15.544,6 126,56 2.023,7 3.331,0 16.751,1 
Durchs. LN 13,3 14,8 32,2 16,8 4,0 13,8 28,6 22,7 5,6 30,2 15,3 5,2 64,4 

Zahl der Betriebe nach LN (i n 1.000 ) 

unter 1 ha 1.715,0 13,9 1,0 34,4 249,8 251,9 70,0 0,1 810,0 0,35 14,8 251,4 17,3 
1 bis u. 2 ha 1.486,1 7,9 0,3 77,8 191,8 344,7 59,2 10,2 633,5 0,24 11,0 139,2 10,2 
2 bis u. 5 ha 1.925,2 13,9 1,2 119,0 296,2 476,4 106,8 24,6 706,6 0,49 18,2 139,3 22,6 
5bisu.10ha 1.162,4 14,3 14,0 118,4 140,7 292,0 107,2 32,9 333,0 0,38 21,6 57,8 30,1 
10 bis u. 20 ha 936,3 19,3 21,8 148,5 53,5 189,5 174,7 63,3 171,3 0,48 29,3 27,5 37,1 
20 bis u. 30 ha 477,0 10,6 15,8 89,0 11,3 74,0 134,5 36,7 53,0 0,37 18,1 7,8 26,0 
30 bis u. 40 ha 469,0 8,3 18,1 77,2 6,2 70,6 164,6 29,6 38,6 0,88 13,9 5,2 35,8 
50 bis u. 100 ha 325,7 3,9 11,7 35,1 2,9 55,6 124,4 16,0 24,7 0,93 4,6 3,5 42,4 
100 ha bis 147,6 0,7 3,1 5,6 0,9 37,1 40,3 3,5 13,2 0,08 0,5 3,9 38,6 

Zahl der Betriebe ab 2 ba LN 
Betriebe (in 1.000) 5.443,2 71,0 85,7 592,8 511,7 1.195,2 852,5 206,6 1.340,4 3,61 106,2 245,0 232,6 
in % (v. allen) 63,0 76,7 98,6 84,1 53,7 66,7 86,8 95,2 48,1 86,2 80,5 38,6 89,4 

Zabl der Betriebe ab 30 ha LN 
Betriebe (in 1.000) 942,3 12,9 32,9 117,9 10 163,3 329,3 49,1 76,5 1,89 19 12,6 116,8 
in % (v. allen) 10,9 13,9 37,9 16,7 1,0 9,1 33,5 22,6 2,7 45,1 14,4 2,0 44,9 

Q u e 11 e : Eurostat 1991. EG·Agrarstrukturerhebung 1987 
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Entwicklung der Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe In der EG 

1966/67 1970nl 1975 1977 1979/80 1983 1985 1987 

Belgien 214,8 184,0 138,1 '126,5 115,1 102,6 97,8 92,6 
Dänemark 0,0 0,0 132,2 127,8 122,7 98,7 92,4 86,9 
Deutschland 1.246,0 1.074,6 907,9 851,6 849,9 767,6 740,5 705,1 
Griechenland 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 958,7 951,6 953,3 
Spanien 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 1.791,6 
Frankreich 1.708,0 1.587,6 1.315,1 1.249,2 1.255,3 1.129,6 1.056,9 981,8 
Irland 0,0 0,0 228,0 225,0 223,5 221,1 220,2 217,0 
Italien 2.980,5 2.849,9 2.664,2 2.634,1 2.832,4 2.832,4 2.801,1 2.784,1 
Luxemburg 8,6 7,6 6,2 5,8 5,2 4,6 4,4 4,2 
Niederlande 247,0 184,6 162,6 154,6 148,7 138,5 135,9 132,0 
Portugal 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 635,5 
Großbritannien 0,0 0,0 280,6 271 ,2 268,6 261 ,9 258,5 260,1 

Insgesamt 6.404,9 5.888,3 5.835,0 5.645,8 5.821,4 6.515,7 6.359,3 8.644,4 

,,0" = Land war zu diesem Zeitpunkt noch nicht EG-Mitglied 
Q u e 11 e : Eurostat, Betriebsstruktur Erhebung 1987: Hauptergebnisse, Kapitel ,,HistoriSche Ergebnisse" S. 235, Lultembourg 1991 

Entwicklung der Betriebszahlen seit 1967 

Gemäß Gemeinschaftserhebung seit 1967 ist bei den 
Staaten der vormaligen Sechser-Gemeinschaft eine weitge-

hend gleichlaufende Entwicklung der Abnahme der Zahl 
der landwirtschaftlichen Betriebe zu beobachten. Auffal­
lend ist insbesondere die Parallelität der Entwicklung in 
Frankreich und der BRD. Am stärksten ist der Struktur­
wandel in Belgien verlaufen: Die Zahl der ausgewiesenen 
Betrieb hat sich in den beobachteten 20 Jahren halbiert. Die 
außergewöhnlich geringe Abnahme der Betriebsanzahl in 
Italien dürfte zum Teil statistische Ursachen haben (Einbe­
ziehung von KJeinstbetrieben). 

Oll (_, Abnahme '* Z8h1 '* !lei_In den _ EG­
GrOndungallnclem 

, .. 
.. 

.. " 

Alle Betriebe 
Arbeitskräfte in JAE 
durchschn. J AE 

Betriebsleiter 
Ehegatten 
sonst. farn. eigene 
regm. farn. fremde 

"" 

Eur·12 

8.644,3 
9.135,8 

1,1 

8,272,4 
4.037,3 
4.208,1 
1.143,8 

,., 

B 

92,6 
101,3 

1,1 

91 ,9 
32,3 
15,2 
6,7 

DM 

86,9 
111 ,8 

1,3 

85,0 
35,3 
4,0 

21,9 

D -"'" 
-- 'r 
-- I 

- •• L.\II - ... 

Für die 1975 im Rahmen einer Gemeinschaftserhebung 
erstmalig erfaßten Mitgliedsländer (die Beitrittsländer des 
Jahres 1973) gilt, daß in Dänemark eine ähnliche Entwick­
lung wie in Belgien zu beobachten ist, in Irland und Groß­
britannien die Entwicklung der Betriebsstruktur jedoch 
zum Beitrittszeitpunkt offensichtlich bereits weitgehend 
abgeschlossen war. Die seit 1975 in diesen Ländern beob­
achtbaren Abnahmeraten der Betriebszahl sind gering . 

EG-Agrastrukturerhebung 1987 - Arbeitskräfte 

BRD Gr Sp Fr Irl Lux NL P GB 

705,1 953,3 1.791,6 981,8 217,0 2.784,1 4,19 132,0 635,5 260,1 
850,7 848,9 1.626,7 1.459,3 254,5 2.134,3 6,69 233,9 983,3 524,4 

1,2 0,9 0,9 1,5 1,2 0,8 1,60 1,8 1,5 2,0 

Anzahl der Arbeitskräfte 
690,3 952,7 1.600,7 920,5 209,5 2.749,8 3,87 128,6 619,3 219,9 
424,8 704,7 557,3 497,6 71 ,8 1.084,4 2,41 63,1 447,2 116,4 
410,4 420,0 944,2 274,0 81 ,5 1.203,9 2,79 52,9 475,9 143,3 

87,1 4,3 160,6 338,8 30,8 94,5 0,58 47,8 113,1 237,7 

unregelmäßige familienfremde Arbeitskräfte : 
Betr. m. unrm. farn. f 2.441,6 4,4 23,4 34,2 581,2 652,2 199,7 31 ,5 511 ,7 0,19 11,6 332,6 86,0 
gel. Arbeitstage 184.290,2 312,4 4,8 3.151,4 16.364,1 57.057,5 19.268,2 979,5 58.134,0 14,13 2.156,4 

u.0,75 
0,75 bis u. I 
I bis u. 1,5 
1,5 bis u. 2 
2 bis u. 3 
3 u. mehr 

unter 35 Jahren 
35 bis u. 451. 
4S bis u. S5J. 
5S bis u. 65J. 
6S Jahre u. älter 

in 1.000 
In% 

Verteflung nach JAE in % der Betr iebe insg . 

48,5 29,3 k. A. 36,7 52,1 56,3 25,7 30,6 64,3 
7,5 2,6 8,0 11,3 4,9 5,5 10,1 8,1 

19,7 45,7 24,6 16,4 20,5 27,8 32,3 13,0 
9,8 9,8 13,9 10,2 6,1 19,3 10,7 6,1 

10,5 10,2 13,7 8,3 8,9 17,3 12,8 5,8 
4,0 2,3 3,1 1,7 3,3 4,5 3,5 2,8 

20,0 
5,1 

17,1 
20,4 
28,6 
8,8 

Verteilung der Betriebsinhaber nach Altersklassen in % der Betriebe insg. 

13,1 
4,8 

32,5 
16,8 
23,7 
9,1 

6,9 13,3 11,8 14,9 5,6 4,5 10,2 6,1 5,5 12,1 10,8 
14,1 16,9 19,0 18,6 14,2 13,0 17,0 18,4 11 ,5 16,8 20,6 
24,7 25,5 24,1 33,5 24,2 24,2 24,2 24,8 23,4 25,8 27,6 
30,6 31 ,2 25,7 26,9 27,9 32,4 33,5 28,0 31 ,7 26,8 28,0 
23,7 13,1 19,4 6,1 28,1 25,9 15,1 22,7 28,0 18,4 13,1 

Erw erbsko m b i nation : 
außerlandw . Erwerbstätigkeit der Betriebsleiter 

2.494,9 30,0 27,9 296,9 318,2 473,9 292,3 76,4 658,8 
30,2 32,6 32,8 43,0 33,4 29,6 31,8 36,5 24,0 

0,7 
18,9 

30,3 
23,6 

Q u e 11 e : Eurostatt 1991 , EG-Agrarstrukturerhebung 1987 
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19.601 ,2 

26,5 
10,1 
21,6 
14,9 
18,0 
8,6 

5,3 
13,0 
23,4 
28,5 
29,8 

236,9 
38,3 

7.246,7 

20,8 
4,6 

25,0 
9,1 

21,2 
19,4 

7,5 
19,4 
24,2 
26,5 
22,4 

52,5 
23,9 
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Den südlichen Beitrittsländern Griechenland (Beitritts­
jahr 1981), Spanien und Portugal (1986) steht der Struktur­
wandel in der Landwirtschaft noch bevor. Bislang sind aus 
der statistischen Entwicklung der Betriebszahlen dieser 
vergleichsweise wenig entwickelten Länder kaum Verän­
derungen ablesbar. 

Arbeitskräftebesatz 1987 

Die 1987 erhobenen Voll- und Teilzeitarbeitskräfte in 
der Landwirtschaft wurden in eine standardisierte Maßein­
heit, der sogenannten (mit unserer Vollarbeitskraft bzw. 
VAK vergeichbaren) ,,Jahresarbeitseinheit" (JAE) umge­
rechnet. Demnach finden in den 8,6 Mio. gezählten Betrie-

DurchachnMtUche "" __ "'nhetlen J. Belrteb (11187) 
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ben 9,1 Mio. in JAE ausgedrückte Arbeitskräfte Beschäfti­
gung. Der durchschnittliche Arbeitskräftebesatz beträgt 
mithin 1,1. Er variiert zwischen den Mitgliedsländern von 
0,8 (Italien) bis 2 (Großbritannien) wobei auch hier das von 
den Betriebsgrößen bekannte Nord-Süd-Gefälle beobacht­
bar ist. 
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Der Schwerpunkt des Arbeitskräftebesatzes je Betrieb 
liegt im Süden bei unter 1 JAE, während die Betriebe der 
nördlichen Länder überwiegend über 1 bis 3 JAE verfügen. 
Den größten Anteil von Betrieben unter 1 JAE stellt von 
den nördlichen Ländern die BRD mit 45% ihrer landwirt­
schaftlichen Betriebe. Portugal hingegen verfügt über einen 
für ein südliches Mitgliedsland untypisch hohen Anteil von 
Betrieben mit mehr als 1 JAE, was auf einen im Vergleich 
mit der Produktivität der Landwirtschaft des Landes hohen 
Arbeitskräftebesatz hinweist (siehe auch Abbildung Zu­
sammenhang Agrarquote - BIP) und in der ehemaligen La­
tifundienstruktur der Landwirtschaft (immerhin verfügen 
heute noch 1 % der Betriebe über ein Drittel der LN des 
Landes) begründet sein dürfte. 

AußerlandwirlscbaftUcbe Erwerbstätigkeit 1987 

Von den 8,3 Mio. Inhabern landwirtschaftlicher Betrie­
be, die gleichzeitig als Betriebsleiter fungieren, gaben 1987 
EG-weit 2,5 Mio. (30%) an, zusätzlich einer außerlandwirt­
schaftlichen Erwerbstätigkeit nachzugehen, Verhältnis­
mäßig hoch ist der Anteil dieser Kategorie von Betriebslei­
tern in der Bundesrepublik, in Irland und in Portugal. 

. 

_nclwtruchellllche E __ lgkell der _., In" .11er 
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Alter der Betriebsleiter 1987 

Betrachtet man die Altersstruktur der Betriebsleiter in 
der Landwirtschaft der Gemeinschaft, so bietet sich ein we­
nig zukunftsträchtiges Bild. Fast ein Viertel aller derzeiti­
gen Betriebsleiter hat das übliche Pensionsalter von 65 Jah­
ren überschritten, ein weiteres knappes Drittel ist zwischen 
55 und 65 Jahre - also im Alter, in dem die Betriebsnach­
folge virulent wird. Lediglich ein Fünftel ist unter 45 Jahre 
alt. 
Verteilung der Betrlebalel1erln der EG nach dem Alter (1987) 

• bilu. 4$J 

• 45bitu !6 J 

• 55bi1 u. 86 J 

• I5J u. 1Ntw 

Wie sich die Altersstruktur der Betriebsleiter nach Mit­
gliedsländer darstellt, zeigt die Abbildung "Das Alter der 
Betriebsleiter in den EG-Mitgliedsländern". Auch hier wird 
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wieder das Nord-Süd-Gefälle in der Landwirtschaft der Ge­
meinschaft sichtbar. In Portugal, Italien, Spanien und Grie­
chenland sind um die 60% der Betriebsleiter 55 Jahre und 
älter. Der Anteil der Betriebsleiter im Pensionsalter liegt in 
den genannten Ländern bei 30%. Die' relativ günstigste AI­
tersstruktur weisen die Betriebsleiter der BRD auf. Nur 6% 
von ihnen sind im Rentenalter. 

Leider wurde bei der Agrarstrukturerhebung 1987 nicht 
das Alter der mithelfenden Familienangehörigen erfaßt, so­
daß keine Aussage über die Altersstruktur der Betriebslei­
terfamilie gemacht werden kann. Damit ist eine Prognose 
der wahrscheinlichen Hofnachfolge nicht möglich. Trotz­
dem ist angesichts der gesamten Datenlage (Agrarquote, 
Betriebsgrößenstruktur und nicht zuletzt die Altersstruktur 
der Betriebsleiter) in den nächsten Jahren noch ein deutli­
cher Strukturwandel in der Landwirtschaft der Gemein­
schaft zu erwarten. 
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Strukturpolitische Förderungsmaßnahmen 
Die Agrarpolitik der EG (GAP) ist seit Mitte der 80er 

Jahre in einem dynamischen Reformprozeß, der auf mehre­
ren Ebenen abläuft. Dieser umfaßt nicht nur die Agrar­
marktpolitik mit dem EG-Haushalt, sondern auch die für 
die EG-Kasse bislang vergleichsweise unbedeutende 
Agrarstrukturpolitik, die mit dem Umbau der Strukturfonds 
eine bessere Finanzierungsbasis und Neuausrichtung der 
regionalen Verteilung der dafür vorgesehenen Gemein­
schaftsmittel erfuhr. Schließlich übt die Umweltdiskussion 
einen stärker werdenden Einfluß auf die Gestaltung der 
agrarpolitischen Maßnahmen aus, wie nachstehender Ana­
lyse der Bundesanstalt für Bergbauernfragen zu entnehmen 
ist. 

Gestaltnngskompetenz und Finanzierungs­
verantwortung 

Die Agrarpolitik der EG läßt sich in zwei große Berei­
che unterteilen: 

Agrarmarktpolitik bzw. Agrarpreispolitik und 
Agrarstrukturpolitik (letztere beinhaltet im Prinzip all jene För­

derungsmaßnahmen, die in Österreich aus dem .. Grünen Plan" fi­
nanziert werden). 

Die Agrarmarktpolitik wird seit Gründung der EWG als 
eine gemeinsame Politik durchgeführt und ausschließlich 
mit EG-Mitteln (Europäischer Ausrichtungs- und Garantie­
fonds - EAGFL, Abteilung Garantie") finanziert; nicht so 
die Agrarstrukturpolitik: die Durchführungskompetenz und 
die Finanzierungsverantwortung liegen bei den Mitglieds­
ländern. Die zuständigen Organe der EG - also die Kom­
mission und der Agrarministerrat - geben lediglich die 
Rahmenregelungen für die Durchführung der agrarstruktu­
rellen Förderungsmaßnahmen vor. Dabei ist die Durch­
führung bestimmter Maßnahmen (wie z. B. das Investiti­
onsförderungsprogramm für Haupterwerbslandwirte oder 
die Flächenstillegung) für die Mitgliedsländer verpflich­
tend (sogenannte obligatorische Maßnahmen), bei allen an­
deren vom EG-Rahmen vorgesehenen Aktionen liegt die 
Durchführung im Ermessen der Mitgliedsstaaten (fakultati­
ve Maßnahmen - z. B. die Ausgleichszulage oder die Vor­
ruhestandsregelung). 

Die EG-Kasse beteiligt sich mit ihrem agrarischen 
Strukturfonds (EAGFL, Abt. Ausrichtung) im unterschied­
lichen Umfang an der Finanzierung dieser Maßnahmen, 
wobei die obligatorischen vorrangig berücksichtigt werden. 
Die Finanzierungsbeteiligung beträgt für die entwickelten 
EG-Mitgliedsländer bei den meisten Maßnahmen bis zu 
25%, für die weniger entwickelten Länder im Süden und 
Westen 50%. Im Zuge der Reform der gesamten EG-Struk­
turpolitik wurden in den letzten Jahren die Weichen in 
Richtung einer noch stärkeren finanziellen Begünstigung 
der weniger entwickeiten EG-Länder gestellt. 

Der Anteil, den diese Finanzierungsbeteiligungen am 
Gesamtbudget der EG einnehmen, ist vergleichsweise be­
scheiden. Vom EG-Haushalt, der 1990 rd. 710 Mrd. S be­
trug, waren etwa 27 Mrd. S (ca. 4%) für die Mitfinanzie­
rung der Agrarstrukturpolitik vorgesehen. Die Agrarmarkt­
ausgaben, die zur Gänze von der Gemeinschaftskasse ge­
tragen werden, erreichten einen Anteil von etwas mehr als 
60%. Die 1988 eingeleitete Reform der Strukturfonds wird 
eine deutliche Verbesserung der für agrarstrukturelle För­
derungsmaßnahmen zur Verfügung stehenden EG-Mitteln 
bewirken. 

Neben den von der Gemeinschaft mitfmanzierten ge­
meinsamen Agrarförderungsprogrammen ermöglicht die 
EG-Rechtsordnung den Mitgliedsländern die Durchführung 
von spezifischen nationalen Agrarförderungsmaßnahmen, 
die jedoch von Brüssel genehmigt sein müssen und für die 
es keine Finanzierungsbeteiligung der EG-Kasse gibt. 
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Bei der Gestaltung und Durchführung der Agrarstruktur­
förderungsmaßnahmen ist daher den EG-Mitgliedsländern 
ein erheblicher Spielraum verblieben. Um diesen zu nut­
zen, müssen sie willens und in der Lage sein, entsprechen­
de Finanzierungsmittel aufzubringen. Die Übersicht "Das 
System der gemeinsamen Agrarpolitik" stellt die Auftei­
lung der Gestaltungs-, Durchführungs- und Finanzierungs­
verantwortung zwischen der EG und den Mitgliedsländern 
schematisch dar. 

Entwicklung der EG-Agrarstrukturpolitik 
bis 1985 

Bezüglich der Förderung der Entwicklung und Anpas­
sung der Agrarstrukturen beschränkte sich die EG-Politik 
lange auf die Kofinanzierung von nationalen Förderungs­
maßnahmen bzw. -projekten, überließ jedoch Ausrichtung, 
Abwicklung und Finanzierung von Agrarstrukturförde­
rungsmaßnahmen in der Kompetenz der Mitgliedsstaaten, 
die dabei lediglich auf die Einhaltung der EG-Wettbe­
werbsregeln zu achten hatten. 

Nachdem 1968 der damalige EG-Agrarkommissar 
Mansholt den ersten (aufsehenerregenden) Plan für eine ge­
meinschaftliche Agrarstrukturpolitik vorgelegt hatte, wur­
den zu Beginn der 70er Jahre die ersten gemeinsamen EG­
Richtlinien für agrarstrukturelle Maßnahmen verabschie­
det. Diese Richtlinien sahen bereits eine geordnete Beteili­
gung der EG-Kasse an der Finanzierung der von den EG­
Organen favorisierten Maßnahmen vor. An der grundsätzli­
chen Abwicklungs- und Finanzierungsverantwortung der 
Mitgliedsländer für die Agrarstrukturpolitik wurde jedoch 
bis heute nichts geändert. 

1975 wurde auf EG-Ebene eine erste Differenzierung 
der Maßnahmen nach Gebieten postuliert und das Förde­
rungsinstrument "Direktzahlungen" (in der EG-Terrninolo­
gie ,,Ausgleichszahlungen") als Maßnahme zur Beeinflus­
sung der Agrarstruktur in benachteiligten landwirtschaftli­
chen Gebieten eingeführt. Die in den Grundzügen heute 
noch gültige EG-Richtlinie Nr. 75/268 verfügte die Ab­
grenzung von Berg- und sonstigen benachteiligten land­
wirtschaftlichen Gebieten der Mitgliedsländer. 
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Die benacbtemllen I.ndwirtschaftllchen Gebiete der EWG 
(laut Richtlinie 75(U8) 

Bezeichnung des An der Benachteiligung meßbare Merkmale (allgemeine 
Gebietes verbale Beschreibung) 

lergobiote • eingeschrinkte Möglichkellen • Höhenlage . schwierige kl i-

der Bodennutzung rnatische Verhlitnisse - erheb-
lich verkürzte Vegecations.zeit 

• höhere Arbeitskosten 
• oMr Hangneigung - Mecha-

nisierung nicht möglich oder 
besonders kostspielige Ma-
schinen 

• tHhr Zusammentreffen der 
beiden Merkmale 

"von Entvölkerung be- Produktionsintensivierung nicht • Böden mit geringer Ertrags-
drohte landwirtschaftli - oder nur mit hohen Kosten fihigkeit 
ehe Gebiete" möglich; 

• hinter dem Durchschnitt zu-
(in BRD benachteIlIate rückbleibende Ergebnisse in 
Apnono) der landwirtschaftlichen 

Entwicklung 

• geringe BevölkerungsdiChte 
bzw. Tendenz zur Abnahme 
der überwiegend auf die 
undwirtschaft angewiesenen 
Bevölkerun. 

Kleine Gebiete spezifische Nachteile keine gesonderten Kriterien 
beschrieben 

BA (ur Btr,h.utrnfr'sen 

Die Mitgliedsländer haben unter Beachtung dieses Rah­
mens und mit Genehmigung durch die EG-Kommission die 
konkreten Maßzahlen für die Gebietsabgrenzung festzule­
gen_ Die dabei entstehende Gebietskulisse ist im "Gemein­
schafts verzeichnis der benachteiligten landwirtschaftlichen 
Gebiete" niedergeschrieben_ Derzeit gelten rd. 54% der 
landwirtschaftlichen Flächen der Gemeinschaft als benach­
teiligt. 

1985 wurden die den Einzelbetrieb betreffenden struk­
turpolitischen Richtlinien in einer EG-Verordnung - der 
sogenannten Effizienzverordnung (Eff-VO) - zusammen­
gefaßt (VO Nr- 797/85)_ Mit den inzwischen erfolgten 
mehrmaligen zum Teil umfangreichen Änderungen dieser 

- Benechlelligte _ein % ..... LN _ ~ugen IIMglleclaia_ 
(Stand 1_) 

oo f--- ---

DM .. .. Ge (!.M12 

Verordnung erfuhr die Agrarstrukturpolitik eine immer 
weitergehende gemeinschaftliche Ausrichtung, wobei die 
Organe trachteten, mit neuen Maßnahmen (Flächenstille­
gung, Extensivierung und Umstellung der Produktion) die 
Reform der Agrannarktpolitik zu flankieren_ 

Reform der Strukturfonds 

Die Strukturforderungsinstrumente der EG 

Die EG verfügt zur Finanzierung von Strukturvorhaben 
im Dienste der gemeinsamen Politik über mehrere Instru­
mente_ 

Die Abteilung Ausrichtung des "Europäischen Aus­
richtungs- und Garantiefonds für die Landwirtschaft" 
(EAGFL) dient zur Kofinanzierung der Agrarstrukturvor­
haben (Dotierung 1989: 1,5 Mrd_ECU bzw. rd. 23 Mrd_ S; 
1 ECU = 2,04 DM). 

Der 1975 gegründete "Europäische Fonds rür regio­
nale Entwicklung" (EFRE) beteiligt sich an regionalpoli­
tischen Entwicklungsprojekten, die zur Verringerung der 
Ungleichgewichte zwischen den Gebieten der Gemein­
schaft beitragen sollen_ Diese Ungleichgewichte siud mit 

Das System der gemeinsamen Agrarpolitik der Europäischen Gemeinschaft 

AgrarmarktpolItIk 

I 

EG 

I 
Geslahung und Durchführung der 
EG-Agrarmarklpolilik 
"gemeinsame Marklorganisation" 

I 

Finanzierung auss<:h~eßlicb EU 

I GrafiL: DA (ür Berp..Nl.k!rll(Uttcll I 

AgrarstrukturpolItIk 

I I I 

Mitgliedsstaaten 

T I 
Furmulitrung von EG-einheilli- Nalionale Umsetzung und Dun:Io-
chen RIJJI_.II~" für die jii/utut, der Slrukturpolitik unkr 
Gestallung der Agrarstruktur-

~ 
Beachlung des EG-Rabmcns 

polilik 

hI 
I I 

"_ÜIS4UW FUwutzj.,..,.,: 
Finanzierungsschlüsscl bei den meistcn Maßnahmen in den entwickellen EG-

Milgliedsländern: 
2-~ % 7~ lif 

wichtille MallnaluDm: 
• AusglcichS7.ulage in den benachlci~gtcn rnndwirtscbafllichen Gebielen; 
• einl.<lbelriebliche Inveslilionsförderung in Dclrieben mit Dclriebsverbcsse­

rungsplan (in benachteiligten Idw. Gebieten bessere: Förderungskonditio­
nen); 

• Niedcrlassungsförderung für Junglandwirle; 
• Dcihilfen für umwell- und landsch.flslreundliche Wirtsch.ftsweiscn; 
• Flachenslillegung; 
• EXlensivierungsmaßnahmcn; 
• Pmduklionsaufgaherenle; 
• Verbc:"-,,,rung der Vcrarbeilungs- und Marklslruklur (insh. Inveslilionen); 
• Inlcgraie Enlwicklungsl'rogramme für besonllcrs rückslänllige Gebiete 

(Ziel Nr. 1- und Ziel Nr_ 5b-Gebietc) 

I 
eigene nalionale Ma&ahmcn 
(müssen wie jede Förderung im 
Einkla", mit den EG-Wellbe-
werbsregeln sein und dürfen 
agrarpoliliscbcn Zielen der EG 
nicbl widcnprechen). Derartige 
Einz.elma&abmcn müssen in der 
Regel ungünsligere Konditionen 
aufweisen als die Maßnahmen der 
EG-Proxramme. 

I 

Finanzierung tIMMN"",idI.ut".-
litHttW" MilU'" 

M.ßaa .... m (L B. in Bayern): 
• einz.elbelriebliche Investitions­

förderung in Betrieben. die den EG­
Anforderungen für die Investitions­
förderung nichlenlsprechen (=Aarar­
kreditprogramm); 

• Wohnbauprogramm; 
• Gülleprogramm; 
• Förderung von Belricbshilf. und Ma­

schinenringe (wäre auch als EG-Pro­
gramm möglich) 
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der SUderweiterung der EG beträchtlich geworden (Dotie­
rung 1989: 4,5 Mrd. ECU bzw. rd. 68 Mrd. S). 

Der "Europäische Sozialfonds" (ESA) fördert die 
Schaffung von Beschäftigungsmöglichkeiten - auch u. a. in 
Form von der Landwirtschaft offenstehenden Ausbildungs­
maßnahmen (Dotierung 1989: 3,5 Mrd. ECU bzw. rd. 53 
Mrd. S). 

Neben den ZuschUssen aus den genannten drei Fonds 
vergibt die EG fUr die Finanzierung von Strukturvorhaben 
Darlehen zu marktUblichen Zinsen. Das wichtigste Instru­
ment dafUr stellt die bereits mit dem Grundungsvertrag der 
EWG geschaffene Europäische Investitionsbank (Ern) dar. 

Ziele der Strukturfondsreform 

Eine Etappe auf dem Weg zu .. Europa 1992", dem Sy­
nonym fUr die ab 1984 von den Gemeinschaftsorganen mit 
Vehemenz angestrebte .. Vollendung des Binnenmarktes", 
stellt die Reform dieser Strukturfonds dar. Mit der soge­
nannten ,,Einheitlichen Europäischen Akte" wurde der 
Grundsatz der Solidarität zwischen den Mitgliedsländem 
zur Stärkung des wirtschaftlichen und sozialen Zusammen­
haltes in den EWG-Vertrag aufgenommen. Ergebnis ist ei­
ne deutliche Verbesserung der Finanzierungsbasis fUr die 
Regionalpolitik der entwicklungsschwächeren Regionen. 
Konkret ist die schrittweise Aufstockung der Mittel fUr die 
drei Strukturfonds von 7 Mrd. ECU im Jahr 1987 auf 14 
Mrd. ECU (real zu Preisen von 1988) im Jahr 1993 vorge­
sehen. 

In der ,,Einheitlichen Europäischen Akte" wurde als 
Methode der Umsetzung auch eine Reform der Struktur­
fonds mit dem Ziel der Verbesserung ihrer Effizienz fest­
gelegt (Art. 130d des EWG-Vertrages). Die mit der va 
(EWG) Ne. 2052/88 vom 24.6.1988 eingeleitete Reform 
der Strukturfonds enthält neben den verwaltungstechni­
schen Fragen fünf vorrangige Förderungsziele für die 
drei Strukturfonds; ebenso wurde eine klare Aufgaben­
verteilung fUr die Fonds bei der Finanzierung der beim je­
weiligen Ziel möglichen Maßnahmen festgelegt. 

Die fünf Ziele lauten (Art. 1 der va 2052/88): 
Ziel Nr. 1: Förderung der Entwicklung und der strukturellen An­

passung der Regionen mit Entwicklungsrückstand; 
Ziel Nr. 2: Umstellung der Regionen, die von der rückläufigen 

industriellen Entwicklung schwer betroffen sind; 
Ziel Nr. 3: Bekämpfung der Langzeitarbeitslosigkeit; 
Ziel Nr. 4: Erleichterung der Eingliederung der Jugendlichen in 

das Erwerbsleben; 
Ziel Nr. 5a: Förderung der beschleunigten Anpassung der 

Agrarstrukturen; 
Ziel Ne. 5b: Förderung der Entwicklung des ländlichen Raums. 

Das, was bisher iJIl Rahmen der Agrarstrukturpolitik der 
EG gefördert wurde (und wird), fällt unter das Ziel Nr. 5a. 

Ziel Nr. 5b bietet fUr jene entwicklungsschwachen länd­
lichen Regionen, die sich innerhalb der entwickelten EG­
Mitgliedsstaaten befinden, neue Förderungsmöglichkeiten. 

Neue Gebietsabgrenzungen 

Mit der Reform der Strukturfonds ist eine stärkere 
#5Konzentration der Gemeinschaftsmittel auf die entwick­
lungsschwächsten Regionen verbunden. Zu diesem Zweck 
wurden fUr die Ziele I, 2 und 5b neue Gebietsabgrenzun­
gen festgelegt. 

FUr die Förderung der Agrarstrukturen relevant sind fol­
gende zwei Gebiete: 

Ziel Nr. I-Gebiete: 

Als Regionen mit Entwicklungsruckstand gelten alle 
Gebiete mit einem durchschnittlichen Brutto-Inlandspro­
dukt (BIP) von unter 75% des EG-Durchschnittes. Das 
trifft ftlr den stark ländlich geprägten SUd- und Westrand 
der EG zu. 38% der Gesamtfläche der zwölf derzeitigen 
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Mitgliedsstaaten sind Ziel Nr. I-Gebiete. In ihnen leben 
21,2% der Bevölkerung. 

Ziel Nr. Sb-Gebiete: 

Da es in der politischen Diskussion um die Reform der 
Strukturfonds fUr die - gemessen am durchschnittlichen 
BIP - reicheren Mitgliedsländer unannehmbar gewesen 
wäre, nur in den ärmeren Ländern die Gemeinschaftskasse 
zur Kofinanzierung der Regionalpolitik heranzuziehen, 
wurde das Ziel Nr. 5b .. Förderung ländlicher Gebiete" for­
muliert. Als förderbare ländliche Gebiete wurden außerhalb 
der Zielt-Regionen gelegene Gebiete, die 
- durch eine hohe Agrarquote; 
- niedriges Einkommensniveau in der Landwirtschaft und 
- niedriger Stand der sozioökonomischen Entwicklung gemes-

sen am BIP pro Kopf 
gekennzeichnet sind, abgegrenzt (Va [EWG] Nr. 

4253/88 Art. 4). Die konkreten Kriterien hatten die Mit­
gliedsländer so festzulegen, daß die politische Vorgabe der 
EG, nicht mehr als 20% der Fläche mit nicht mehr als 7,4% 
der Bevölkerung des jeweiligen Mitgliedslandes als 5b-Ge­
biete abzugrenzen, eingehalten werden konnte. Diese Ge­
biete umfassen 17,3% der Fläche mit 5,1% der Bevölke­
rung der EG; es handelt sich also um besonders dUnn besie­
delte Regionen. Beide Gebiete zusammen ergeben 55,3% 
der Fläche mit 26,3% der Bevölkerung der derzeitigen EG. 

-
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Die beiden Gebietstypen können sich mit der Gebietsku­
lisse der Berg- und benachteiligten landwirtschaftlichen 
Gebiete (It. Richtlinie 75/268) Uberschneiden. Und sie tun 
das auch weitgehend. Legt man die beiden Gebietskarten 
Ubereinander, so sieht man die weitgehenden Übereinstim­
mungen. Der Unterschied zwis.chen den benachteiligten 
landwirtschaftlichen Gebieten einerseits und den Ziel I und 
5b-Regionen andererseits besteht darin, daß es sich im ei­
nen Fall um eine sektorale auf die Landwirtschaft bezogene 
Abgrenzung handelt, im anderen Fall um eine integrale die 
Regionalpolitik betreffende. Die Abgrenzung der benach­
teiligten landwirtschaftlichen Gebiete bezieht sich deshalb 
nur auf die LN, Ziel 1- und Ziel 5b-Gebiete auf die Staats­
fläche. 

Auswirkungen der Reform der Strukturfonds auf die 
Finanzierung der Agrarstrukturpolitik 

Die Maßnahmen des Zieles 5a (beschleunigte Anpas­
sung der Agrarstrukturen), d.h. die bisherige Agrarstruktur­
politik, betreffen die gesamte Gemeinschaft ( .. horizontales 
Ziel"). Die Konditionen fUr die Maßnahmen bleiben nach 
der landwirtschaftlichen Gebietsart (gern. Richtlinie 
75/268) differenziert. In den Ziel I-Regionen ist jedoch die 
Beteiligung des EAGFL an der Finanzierung der 5a-Maß­
nahmen mindestens doppelt so hoch als in den sonstigen 
Regionen. 

Während in den Ziel I-Regionen alle regionalpoliti­
schen Maßnahmen und damit auch die Entwicklung ländli­
cher Räume mit allen Strukturinstrumenten förderbar sind, 
kommen in den Ziel-5b-Regionen nur jene Strukturmaß­
nahmen, die speziell auf die Entwicklung der Landwirt-
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schaft und des ländlichen Raumes ausgerichtet sind, für ei­
ne Unterstützung aus den drei Strukturfonds in Betracht. 

Mit der Reform der Strukturfonds hat die Förderung der 
Agrarstrukturpolitik sich auf zwei Schwerpunkte verlagert: 
- Beschleunigte Förderung der Reform der Agrarpolitik mit Hil­

fe der strukturpolitischen Maßnahmen des Zieles 5a in der ge­
samten Gemeinschaft unter Beteiligung des EAGFL; 

- Förderung der ländlichen Entwicklung in den besonders struk-
turschwachen Räumen (Ziel 1- und Sb-Regionen) unter in -
tegralem Einsatz aller Strukturfonds. 
1989, dem 1. Jahr der Reform, standen für die 

agrarstrukturellen Maßnahmen knapp 1,5 Mrd. ECU aus 
dem EAGFL, Abt. Ausrichtung zur Verfügung. 

V ..... llung der EAGFL·MllleI • AbI . .... rk:htung .ut die EQ.Mngl_ 
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Aus der Verteilung ist ersichtlich, daß - absolut gesehen 
- ein großer Teil der Gemeinschaftsmittel in den südlichen 
Ländern ausgegeben wird. Ein Trend, der sich bis zum 
Zieljahr der Reform (1993) noch deutlich verstärken dürfte. 

Umgerechnet auf Vollarbeitskräfte (VAK) in der Land­
wirtschaft ergibt sich allerdings für das Jahr 1989 ein rela­
tiv ausgewogenes Bild der Verteilung der Förderungsmittel 
auf die Mitgliedsländer. Von den weniger entwickelten 
Ländern ragt nur Irland heraus. Die absolut höchste Erstat­
tung je V AK erreichte Luxemburg mit seinen 7000 V AK. 

.II:U 
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Die Gemeinschaftsmittel stellen nur einen Teil der für 
die Förderung von agrarstrukturellen Maßnahmen im je­
weiligen Mitgliedsland zur Verfügung stehenden Gelder 
dar. Der derzeitige Anteil der Gemeinschaftsmittel an den 
gesamten fUr die Agrarstrukturförderung zur Verfügung 
stehenden Mitteln beläuft sich für die entwickelteren Län­
der auf knapp ein Viertel, für die weniger entwickelten 
Länder am Süd- und Westrand der Gemeinschaft (Ziel 1-
Regionen) auf gut die Hälfte. Umgerechnet auf die Vollar­
beitskraft werden somit in den entwickelten Ländern nach 
wie vor bedeutend mehr Förderungsgelder für die 
Agrarstruktur aufgewendet als in den weniger entwickel­
ten. 

Einflüsse der Umweltdiskussion auf die 
Agrarstrukturpolitik 

Die EG-Umweltpolitik wird vielfach zu Recht kritisiert, 
eine Nivellierung der in den Mitgliedsländern bestehenden 

Standards anzustreben. Eine Kritik, die vielfach zutrifft. 
Die Verantwortung dafür scheint der Rat, das von den Re­
präsentanten der Mitgliedsländer zusammengesetzte ober­
ste Entscheidungsorgan der Gemeinschaft, zu haben. Zu­
mindestens in der Rhetorik der EG-Kommission hat aber 
der Umweltschutz seit dem Beginn der Diskussion in den 
frühen 70er Jahren einen hohen Stellenwert. Die Auswei­
sung von benachteiligten landwirtschaftlichen Gebieten ab 
der Mitte der 70er Jahre war eine erste Auswirkung dieses 
Prozesses auf die Agrarpolitik der EG. Die bevorzugte För­
derung wurde auch damit begründet, daß die Aufrechter­
haltung der Landbewirtschaftung in Berg- und sonstigen 
benachteiligten Gebieten auch von umweltschützerischer 
Relevanz sei. 

Die Eff-va enthielt bereits bei ihrer Erstverabschiedung 
im Jahre 1985 einen Artikel, der den Mitgliedsstaaten die 
Vergabe von einzelstaatlichen Beihilfen in .. Gebieten mit 
geflihrdeter Umwelt" erlaubte. 1987 wurde dieser Art. 19 
der Eff-va zu einer gemeinschaftlichen Beihilfenregelung 
mit Erstattung aus dem EG-Fonds umgewandelt. Die Um­
setzung dieses Artikels durch Bayern (Bayerisches Kultur­
landschaftsprogramm) zeigt, daß sich damit beträchtliche 
Mittel für die Landwirtschaft mobilisieren ließen. Derzeit 
wird diese Förderungsmöglichkeit jedoch lediglich in Eng­
land, Deutschland und den Niederlanden genutzt. Die für 
die Kofinanzierung dieser Programme notwendigen EG­
Mittel sind bei einem verhältnismäßig geringen Erstat­
tungssatz noch immer sehr gering. 

Allerdings ging man bei dieser Beihilfenregelung von 
der Annahme aus, daß besonders umweltfreundliche Land­
bewirtschaftungspraktiken nur in besonderen Gebieten för­
derungswürdig seien. Die EG-Kommission scheint jetzt al­
lerdings dabei zu sein, sich von dieser Vorstellung über ei­
ne Lösung von Umweltproblemen im Zusammenhang mit 
der Landwirtschaft zu verabschieden. Seit Sommer 1990 
liegt ein Kommissionsvorschlag .. für eine Verordnung zur 
Einführung oder Beibehaltung landwirtschaftlicher Erzeu­
gungspraktiken, die den Erfordernissen des Schutzes der 
Umwelt und der Erhaltung der natürlichen Lebensräume 
gerecht werden" auf dem Tisch der Agrarverhandler. Diese 
Verordnung soll die Maßnahmen des Art. 19 der Eff-Va 
mit der produktionstechnischen Methode der Extensivie­
rungsregelung zu einer konsistenten Förderungsregelung 
zusammenführen, die in allen Gebieten der EG angeboten 
werden kann. 

Im Lagebericht zur Landwirtschaft für das Jahr 1989 
stellte die EG-Kommission fest: .... . zwang das wachsende 
Umweltbewußtsein in den letzten Jahren die Regierungen, 
die Grundvoraussetzungen für die Erhaltung der Natur und 
den Schutz der Umwelt festzulegen. Bei jeder Maßnahme 
im Bereich der Entwicklung des ländlichen Raums muß 
diesem neuen Aspekt Rechnung getragen werden. Die For­
derung der Bürger nach Schonung der Natur muß ebenso 
wie andere Forderungen mit den Maßnahmen und Dienst­
leistungen der ländlichen Gebiete in Einklang gebracht 
werden." Kommission und Rat haben dem, wenn auch vor­
erst wiederum nur legistisch, bereits 1987 Rechnung getra­
gen. Seit der Änderung der Eff-va in jenem Jahr ist die 
Förderung des Schutzes der Umwelt und der dauerhaften 
Erhaltung der natürlichen Ressourcen der Landwirtschaft 
ein generelles (im Art. 1 verankertes) Ziel der EG­
Agrarstrukturpolitik. 

Hingewiesen werden soll in diesem Zusammenhang auf 
die im Sommer 1988 an den Ministerrat ergangene Mittei­
lung der EG-Kommission zum Thema .. Umwelt und Land­
wirtschaft". Darin·wird auch die Intensivlandwirtschaft (die 
noch zehn Jahre zuvor Leitbild des Mansholt-Planes war) 
einer kritischen Betrachtung unterzogen. Insbesondere der 
Pestizideinsatz und die Massentierhaltung bedürfe einer 
Korrektur. Der biologische Landbau wird als eine Form der 
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Landwirtschaft mit "nicht zu unterschätzenden Möglichkei­
ten" entdeckt. 

Nach dem EG-Recht würden den Mitgliedsländern heu­
te schon viele für eine "ökosoziale Agrarpolitik" notwendi­
ge nationale Regelungen offenstehen (siehe insbesondere 
Art. 8, Abs. 5 der Eff-VO). Entgegen steht dem derzeit 
freilich die darunter leidende internationale Wettbewerbs­
fahigkeit nationaler Landwirtschaften. Aber es ist zu erwar­
ten, daß all die hier angeführten und anderen einschlägigen 
Initiativen der EG (-Organe -Mitglieder, -Bürger) zu einer 
noch stärkeren Ausrichtung der Agrarpolitik nach umwelt­
politischen Gesichtspunkten führen wird. 

Das Agrarreformpapier der EG-Kommission vom Jän­
ner 1991 formuliert als Ziel der weiteren Neuorientierung 
der EG-Agrarpolitik: "Wir müssen eine ausreichend große 
Zahl von Landwirten zum Bleiben bewegen. Es gibt keinen 
anderen Weg, um die Umwelt, eine in Jahrtausenden ge­
schaffene Landschaft und das Modell einer durch den bäu­
erlichen Familienbetrieb geprägten Landwirtschaft zu er­
halten". 

Einflüsse der Agrannarktpolitik auf die 
Agrarstrukturpolitik 

Angebotssenkende Strukturmaßnahmen 

Mit dem für die agrarische Preispolitik einschneidenden 
GAP-Reformpaket des Jahres 1988 gelangten drei Förde­
rungsmaßnahmen in die Eff-VO (VO Nr. 1094/88), die im 
Rahmen der Strukturpolitik zur "Wiederherstellung des 
Marktgleichgewichtes" innerhalb der EG beitragen sollen. 
Es sind dies: 
- FläcbenstiUegung; 
- Extensivierung der Erzeugung und 
- Umstellung der Erzeugung 

(Art. la bis lc der Eff-VO). Die Aufnahme dieser (po­
tentiell) angebotsverringernden Maßnahmen in den Agrar­
förderungskatalog der EG ist Ergebnis eines Kompromis­
ses zur Neuorientierung der Agrarpolitik. Die EG-Kommis­
sion und die meisten Mitgliedsländer wollten ausschließ­
lich über Preissenkungen eine Lösung der Markt- und Fi­
nanzprobleme erreichen. Die BRD hingegen hat vehement 
eine Einführung von Maßnahmen, die eine Angebotsverrin­
gerung gegen Einkommensausgleich für die Bauern ermög­
lichen, verlangt. Verhandlungsergebnis war die Stabilisa­
torenregelung bei den Agrarpreisen und Beihilfenregelun­
gen für Flächenstillegungen, Extensivierungen und die 
Umstellung der Erzeugung, die von den Mitgliedsländern 
zwar obligatorisch angeboten werden müssen, an denen 
sich die Bauern aber auf freiwilliger Basis beteiligen kön­
nen. Die Prograrnrne für die Flächenstillegung und die Ex­
tensivierung der Produktion sind inzwischen in allen Mit­
gliedsländern implementiert worden. Die Beteiligung daran 
ist derzeit noch sehr mäßig. 

Einkommensstützende Strukturmaßnahmen 

Als einkommensflankierende Begleitmaßnahmen der 
Neugestaltung der agrarischen Garantiepreisregelung im 
Jahr 1988 wurden zwei weitere Maßnahmen mit,scheinbar 
gegensätzlicher Wirkung geschaffen: 
- "Vorrubestandsregelung", die älteren insbesondere nachfol­

gerlosen Bauern bereits vor Erreichung des regulären Pen­
sionsaIters zum Ausstieg aus der Landwirtschaft bewegen soU; 

- "vorübergebende direkte Einkommenshilfen", die die von 
der Agrarpreisreform verursachten Einlcommensverluste für 
bestimmte, an sich "überlebensflihige" landwirtschaftliche Be­
triebe mildern und somit deren Existenz sichern helfen sollen. 

Vorrubestandsregelung 

Die Vorruhestandsregelung ist kein neues Element der 
EG-Agrarpolitik. Bereits 1972 - also am Beginn der ge-
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meinsamen Strukturpolitik - wurde eine Richtlinie zur 
"Förderung der Einstellung der landwirtschaftlichen Er­
werbstätigkeit und der Verwendung der landwirtschaftlich 
genutzten Fläche für Zwecke der Strukturverbesserung" 
verabschiedet. Bauern, die älter als 55 Jahre sind und keine 
Perspektive in der Weiterführung ihrer Landwirtschaft se­
hen, sollte damit oer Ausstieg aus dem Berufsleben bei 
gleichzeitiger Abgabe ihrer Flächen zur Strukturverbesse­
rung der verbleibenden Betriebe erleichtert werden. Bis 
zum September 1985 (dem Datum der Außerkraftsetzung 
der Richtlinie Nr. 721160) wurden damit rund 3% der land­
wirtschaftlichen Nutzfläche der damaligen EG-Mitglieds­
staaten mobilisiert. Der in diesem Zeitraum abgelaufene 
Strukturwandel in der europäischen Landwirtschaft ist je­
doch (ausgenommen in Frankreich und Deutschland) ohne 
nennenswerte Beihilfe dieser ,,Landabgaberente" (wie man 
diese Agrarstrukturförderung in Deutschland genannt hat) 
erfolgt. 

Mit der im April 1988 gemeinsam mit den Agrarpreis­
stabilisatoren verabschiedeten EG-VO Nr. 1096/88 "Ein­
führung einer Gemeinschaftsregelung zur Förderung der 
Einstellung der landwirtschaftlichen Erwerbstätigkeit" liegt 
ein neuer EG-Rahmen für nicht obligatorische nationale 
Vorruhestandsregelungen vor. Die durch die Einstellung 
der landwirtschaftlichen Erwerbstätigkeit freiwerdenden 
Grundstücke sollen nunmehr nicht nur ausschließlich zur 
Strukturverbesserung, sondern zum Teil überhaupt aus der 
Produktion genommen werden. Deutschland bietet diese 
Förderungsmöglichkeit unter dem Titel "Produktionsaufga­
berente" seinen über 58-jährigen Bauern seit 1989 an. 

"Vorübergebende" Einkommensbeihilfen 

Einen aufwendigen Diskussionsprozeß in den EG-Orga­
nen erforderten die von der EG-Kommission bereits 1987 
als flankierende einkommenswirksame Maßnahme zur re­
striktiven Preispolitik vorgeschlagenen direkten Einkorn­
mensbeihilfen. Erst 1989 wurden eine entsprechende Rats­
verordnung (VO Nr. 768/89) und die Durchführungsbe­
stimmungen der Kommission (VO Nr. 3813/89 und VO 
Nr. 1279/90) verabschiedet. Damit ist es dem Wortlaut der 
Verordnung nach den Mitgliedsländern möglich, Einkom­
mensverluste, die von der Reform der EG-Agrarpolitik ver­

'ursacht werden, mit direkten Einkomrnenszahlungen zu 
kompensieren. Der ursprüngliche Vorschlag der Kommis­
sion war weiter gefaßt: er sah die Gewährung direkter Ein­
kommenshilfen für Landwirte vor, deren Familiengesamt­
einkommen - aus welchen Gründen auch immer - unter 
dem mittleren landwirtschaftlichen Einkommen der betref­
fenden Region liegt. 

Die nunmehrige Regelung erlaubt Betrieben, deren Fa­
miliengesamteinkommen (Betriebsführer und mithelfende 
Familienangehörige) 70% des nationalen (bzw. 90% des 
regionalen) Bruttoinlandsproduktes je Erwerbstätigen nicht 
erreicht, zeitlich befristete (derzeit auf fünf Jahre) Einkom­
mensbeihilfen in der Höhe von maximal 41.000 S je FAK 
und Jahr zu gewähren. Da die Einkommensbeihilfe je Be­
trieb jedoch nicht höher sein darf, als die von der GAP-Re­
form verursachten Einkommensverluste, erfolgt die Festle­
gung der konkreten Beihilfenhöhe mit Hilfe eines kompli­
zierten Rechenverfahrens. Zu diesem Zweck sind von den 
durchführungswilligen Mitgliedsstaaten "Prograrnrne land­
wirtschaftlicher Einkommensbeihilfen (PLE)" bei der 
Kommission zur Genehmigung einzureichen. 

Die Konzeption dieser Regelung als "vorübergehend" 
geht von der Annahme aus, daß sich nach geschaffter 
Agrarreform die Einkommensbasis aus der Produktion der­
art verbessert, daß solche Einkommensbeihilfen nicht mehr 
notwendig seien. Die im Jänner 1991 vorgelegten w.eiteren 
Reformvorschläge der Kommission für die GAP lassen je­
doch dieses Entwicklungsszenario bezweifeln. Vielmehr ist 
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eine noch stärkere Ausrichtung der EG-Agrarpolitik auf di­
rekte Einkommenszahlungen, insbesondere für die kleine­
ren Familienbetriebe, zu erwarten. 

Förderungsmaßnahmen im Rahmen des 
Zieles Nr. 5a 

Von den Ausgaben des EAGFL (Abt. Ausrichtung) des 
Jahres 1989 (rd. 1,5 Mrd. ECU) standen 850 Mio. ECU für 
die Kofinanzierung der unter das Ziel Nr. 5a fallenden 
Agrarstrukturförderungsmaßnahmen zur Verfügung. 

Es sind dies folgende Maßnahmen: 
o Förderung der Verbesserung der Verarbeitungs- und Ver­

marktungsbedingungen rtir landwirtschaftliche Erzeugnis­
se. Diese obligatorische Maßnahme ist in einer eigenen, 1990 
grundlegend novellierten EG-Verordnung niedergeschrieben 
(VO NT. 866/90) und nimmt derzeit den führenden Platz bei 
den agrarstrukturellen Ausgaben der EG ein. 

o Einzelbetriebliche Investitionsförderung für Haupterwerbs­
betriebe (obligatorische Maßnahme). Betriebe in benachteilig­
ten landwirtschaftlichen Gebieten und Junglandwirte werden 
dabei mit besonderen Förderunskonditionen begünstigt. 
Rechtsgrundlage ist die Eff-VO, Art. 2 bis 6. Die Mitglieds­
staaten sind berechtigt, zusätzlich nationale Investitionsförde­
rungsprogramme für alle Landwirte durchzuführen (Art. 8 der 
Eff-VO). Dafür gibt es jedoch keine EG-Mitfinanzierung. 

o Niederlassungsprämie rtir von Junglandwirten getätigten 
Investitionen, die bei der Hofübemahme anfallen (fakultative 
Maßnahme - Art. 7 der Eff-VO). 

o Überbetriebliche Investitionen rtir den Futterbau in be­
nachteiligten Gebieten (fakultativ - Art. 17 der Eff-VO). 

o Ausgleichszulage für Betriebe in den benachteiligten landwirt­
schaftlichen Gebieten (fakultativ). Sie ist als GVE- bzw. 
flächenbezogene Direktzahlung konzipiert. Die Prämie wird 
nach der Erschwernis differenziert. Der EG-Rahmen sieht der­
zeit max. 1750 S je GVE bzw. je ha Feldfrüchte vor, wobei je 
Betrieb max. 120 Einheiten (GVE bzw. ha Feldfrüchte) 
berücksichtigt werden dürfen (Art. 13 bis 15 der Eff-VO). 

o Direktzahlungen rtir umwelt- und landschaftsfreundliche 
Wirtschaftsweisen in bestimmten Gebieten, in denen beson­
dere Umwelt- und Landschaftschutznotwendigkeiten bestehen 
(z. B. gewässerbegeleitende Flächen, Hang- und Höhenlagerr, 
Natur- und Landschaftschutzgebiete) als Ausgleich von beson­
deren Bewirtschaftungsauflagen und extensiven Wirtschafts-

weisen. Die Höbe der dafür von den Mitgliedsländern gewähr­
baren Prämien sind vom EG-Recht mit den durch die Bewirt­
schaftungsauflagen verursachten Einkommensverlusten be­
schränkt (fakultativ - Art. 19 bis 19c der Eff-VO). 

o Förderung von Berufsausbildung, Buchfiihrung, Vertre­
tungs. und Betriebsmanagementdiensten (fakultativ - Art. 9 
bis 12 sowie Art. 21 der Eff-VO) . 

o Als neuere, angebotsmindernde Strukturmaßnahmen ist die 
Förderung der Flächenstillegung und Extensivierung der 
landwirtschaftlichen Produktion (obligatorisch - Art. la und 
1 b der Eff-VO) anzuführen. 
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Aus der Abbildung ist ersichtlich, daß die Förderung der 
Verarbeitung und Vermarktung - die vornehmlich größere 
Projekte betrifft - einerseits, und die Direktzahlung ,.Aus­
gleichszulage" für die Berg- und benachteiligten landwirt­
schaftliche Gebiete - die für eine Vielzahl von Bauern ei­
nen (mäßigen) Einkommenszuschuß bedeutet - anderer­
seits, drei Viertel der 5a-Mittel beanspruchten. Auf die ein­
zelbetriebliche Investitionsförderung entfielen (einschließ­
lich des Junglandwirteprogrammes) etwas mehr als 15% 
der Mittel. Unter der Kategorie "Umweltschutz" ist vor al­
lem die Beteiligung der EG bei der Finanzierung der Maß­
nahmen nach Art. 19 der Eff-va gemeint. 

Da es sich bei diesen aus dem Gemeinschaftstopf stam­
menden Mitteln nur um die Beteiligung der EG bei den ge­
nannten Maßnahmen handelt, sind bei der Beurteilung der 
Förderung und deren finanzielle Dimension auch die dafür 
aufgewendeten nationalen Gelder zu berücksichtigen. 

FeststeUung des BMLF: 

Nach Redaktionsschluß für den "Grünen Bericht" 1990 (24. Juli 1991 ) stellte die EG-Kommission ihre Stellungnahme 
zum österreichischen Beitrittsantrag vom 17. Juli 1989 fertig. Das Avis wurde am 1. August 1991 von EG-Kommissar 
Frans Andriessen an Botschafter Dr. Wolfgang Wolte in Brüssel übergeben. In der EG-Stellungnahme werden auch aus­
führlich Fragen der österreichischen Landwirtschaft behandelt. Dieser Problemkreis wird im "Grünen Bericht" 1991 erläu­
tert. 

Nach Redaktionsschluß wurde weiters die Effizienz-Va unter Einarbeitung aller bisherigen Novellierungen neu ver­
lautbart (Va Nr. 2328/91 ). Dadurch ergeben sich Verschiebungen bei der zitierten Artike\numerierung. Inhaltlich hat sich 
gegenüber der vorliegenden Darstellung nichts geändert. 
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Tabellen 

Allgemeine statistische Übersichten 

Brutto-Inlandsproduktl) Tabelle 1 Volkseinkommen 1) Tabelle 2 

Insgesamt Beitrag der Land- und Forstw.2> Insgesamt Beitrag der Land- und Forstw.2) 

Jahr Jährliche Jährliche Prozent- Jahr Jährliche Jährl iche Proz.-Anteil 
Mrd. S Änderung Mrd. S Änderung am Volks-

in Prozent in Prozent einkommen 
Mrd. S Änderung Mrd. S Änderung anteil 

in Prozent in Prozent an BI P 

1981 .. .. .. .. .... .. . 1.056,0 + 6,2 43,4 - 2,0 4,1 1981 ............... 776,4 + 5,3 31,4 - 4,6 4,0 
1982 .. ... .......... 1.133,5 + 7,3 43,7 + 0,7 3,9 1982 ........ .... ... 833,6 + 7,4 30,8 - 1,8 3,7 
1983 ......... .. .... 1.201,2 + 6,0 44, 1 + 0,9 3,7 1983 .... .. ... .... .. 881 ,5 + 5,7 30,5 - 1,0 3,5 
1984 .. .... ......... 1.276,8 + 6,3 48,7 + 10,3 3,8 1984 .. .. .. ......... 929,9 + 5,5 35,6 + 16,7 3,8 
1985 ........ ....... 1.348,4 + 5,6 45,0 - 7,6 3,3 1985 ............... 987,1 + 6,2 31,3 - 12,0 3,2 
1986 .. .. .. ......... 1.353,3 + 0,4 47,1 + 4,7 3,5 1986 ............... 1.039,8 + 5,3 34,1 + 8,7 3,3 
1987 .. ............. 1.410,6 + 4,2 48,5 + 2,9 3,4 1987 ............... 1.079,4 + 3,8 35,2 + 3,3 3,3 
1988 ............... 1.502,2 + 6,5 49,1 + 1,2 3,3 1988 ............... 1.147,1 + 6,3 35,8 + 1,7 3,1 
1989 .... .... ... .... 1.607,2 + 7.0 51,8 + 5,6 3,2 1989 ............... 1.228,5 + 7,1 38,8 + 8,4 3,2 
19903) .... .... .. .. . 1.741,2 + 8,3 56,2 + 8,5 3,2 19902) ............. 1,338,8 + 9,0 42,7 + 10,2 3,2 

') Nominell . Netto-NationaIp~ukt zu Faktorkosten. 
2) VorläUfi!li 
Qu e ll e: STAT. Österr. Institut fü r WinschaflSforschung. ALFIS. 

') Nominell. zu Marktpreisen; ohne Mehrwertsteuer und Importabgaben, einschließ-
Ijch imputierte Bankdienstleistungen . Die Prozentwerte werden aufgrund der un-
gerundeten Ziffern ermittelt. 

2) Nominell . zu Marktpreisen netto, ohne Mehrwertsteuer. 
1) Vorläufi!li 
Qu e ll e: STAT. Österr. Institut für WinschaflSforschung, ALFIS. 

Endproduktion der Land- und Forstwirtschaftl) Tabelle 3 

Pflanzliche Tierische 
Landwinschart Forstwinschaft Land- und 

Forstwirtschaft 

Jahr Produktion Produktion t----r------1I-----,r------1I-----,r-------1 
Jährliche Jährliche Jährliche 

Mrd. S Mrd. S Mrd. S Änderung Mrd. S Änderung Mrd. S Änderung 

1981 .. .... ........ .. ................... .. .... .. .. .. .... .... .. .. ...... . 
1982 .............. .. ........... .. ........................ ..... ... .... . 
1983 ............................ .. .. .. .... ........................... . 
1984 ... ... .. ..................... ......................... ..... ...... . 
1985 .... ..... ................... .. ............. ......... ....... ...... . 
1986 .... ........................ .... .. ..... ...... ....... .. .. .... ..... . 
1987 ................ .... ...... ... ... ...................... .. .. ....... . 
1988 ................................................... ...... ... ..... . 
1989 .. ...................... .. .... ........... .. ......... .... ......... . 
19902) ...... . . . ........ . ...... .. .... .. ...................... . ....... . 

Zusammensetzung der 
landwinschaftJ ichen Produktion 

Pflanzli c he Produklion 
Getreide (einschließlich Körnermais) .... .. ........ 
Hackfrüchte ........ ........ ..... .. .. ............ ...... ...... ..... 
Feldgemüse, Gartenbau und Baumschulen .. .. .. 
Obst ......................... .. ..... ................. ..... .. .......... 
Wein ............. .............. .. ... ..... ..... ............. .......... 
Sonstiges .... ...... ..... ...... .. .. .... ....... ..... .. .... ....... ... . 

T i erisc h e Produkti'o n 
Rinder und Kälberl) .. ...... .................. ........ .. .. ... 
Schweine3) .. . . . .. ... .. .. . .. ...... . .. .... ... . .. ... .. .. .. .. . .... . ... 

Kuhmilch ............... ............... ..... ..... ..... ... ... .. ..... 
Geflügel3) und Eier ........................ ........ .. ..... ... . 
Sonstiges4) ......... .. ........ . ........................ . . . .... . .... 

Endproduktion Landwirtschaft ........... .. ...... . 

14,91 
18,69 
17,88 
18,23 
18,09 
18,27 
19,77 
21 ,24 
20,53 
22,20 

1986 

18.275 
5.915 
2.276 
3.563 
2.441 
3.346 

734 

41.3 17 
12.077 
11 .223 
13.083 
3.671 
1.263 

59.592 

37,95 52,86 
38,30 56,99 
40,23 58,12 
42,78 6 1,0 1 
4 1,19 59,29 
4 1,32 59,59 
40,85 60,62 
39,65 60,88 
4 1,88 62,41 
43,35 65,55 

1987 

in Prozent 

+ 3,4 
+ 7,8 
+ 2,0 
+ 5,0 
- 2,8 
+ 0,5 
+ 1,7 
+ 0,4 
+ 2,5 
+ 5,0 

1988 

Mill ionen Schilling 

19.774 21 .238 
6.224 6.561 
2.553 2.4 14 
3.683 3.602 
3.068 3.0 18 
3.407 4.511 

839 1.132 

40.851 39.646 
11.700 11.323 
11 .694 10.90 1 
12.374 12.459 
3.806 3.587 
1.277 1.376 

60.625 60.884 

14,03 
11 ,33 
11 ,82 
12,90 
11,53 
11 ,90 
11 ,65 
12,35 
14,71 
16,40 

1989 

20.533 
6.051 
2.834 
3.793 
3.521 
3.247 
1.087 

41.882 
12.378 
11 .495 
12.669 
3.624 
1.716 

62.415 

in Prozent 

- 7,0 
- 19,2 
+ 4,3 
+ 9,1 
- 10,6 
+ 3,2 
- 2,1 
+ 6,0 
+ 19,1 
+ 11 ,5 

19902> 

66,89 
68,32 
69,94 
73,9 1 
70,82 
7 1,49 
72,27 
73,23 
77,12 
81 ,95 

22.200 
6.400 
3.200 
3.900 
3.950 
3.800 

950 

43.350 
12.550 
12.000 
13.650 
3.700 
1.450 

65.550 

I) Für die menschliche Ernährung sowie in Industrie und Gewerbe verwendet oder exportiert und Veränderungen im Viehbesland; netto, ohne MwSl. 
2) Vorläufig. 
1) Schlachtungen. Ausfuhr und Viehstandsänderung. 
4) Einschließlich Ertrag der Jagd, Fischerei und Imkerei . 
Q u e II e: ÖSTAT, Österr. Institut flIr WinschaflSforschung. ALFIS. 

in Prozent 

+ 1,0 
+ 2,1 
+ 2,4 
+ 5,7 
- 4,2 
+ 1,0 
+ 1,1 
+ 1,3 
+ 5,3 
+ 6,3 

Anteil 
1990 

Prozent 

34 
10 
5 
6 
6 
6 
I 

66 
19 
18 
2 1 
6 
2 

100 

169 

III-45 der Beilagen XVIII. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original)170 von 269

www.parlament.gv.at



Vorleistungen und Abschreibungen 
in der Land- und Forstwirtschaft Tabelle 4 

Berufstätigel) in der Land­
und Forstwirtschaft Tabelle 5 

Vorleistungen Abschreibungen Anteil an 

Jahr 
Milliarden Jährliche 

Milliarden 
Jährliche 

Schilling Änderung Schilling Änderung 
in Prozent in Prozent 

Selb· Vnselb-
Insgesamt 

Jährliche allen 
ständige ständige Änderung Berufs· 

Jahr tätigen 

1.000 Personen Prozent 

198 1 ...................... 23,46 +7,0 13,00 + 6,8 1981 .............. ...... ... 251,4 39,1 290,5 -2,1 8,7 
1982 .............. ........ 24,59 +4,8 14,02 + 7,8 1982 ............ .... ....... 246,4 38,1 284,5 -2,1 8,5 
1983 ...... ....... ......... 25,80 +4,9 14,53 + 3,7 1983 ....................... 242,3 37,3 279,6 - 1,7 8,4 
1984 ........ .............. 25,21 -2,3 14,89 +2,4 1984 ............. .. ........ 236,9 36,1 273,0 -2,4 8,2 
1985 ...................... 25,82 +2,4 15,05 + 1, 1 1985 .......... .......... ... 229,9 35,6 265,5 -2,7 7,9 
1986 .......... .. .......... 24,38 -5,6 15,33 + 1,9 1986 ................. : ..... 222,6 35,0 257,6 -3,0 7,6 
1987 .. .. .................. 23,80 -2,4 15,73 + 2,6 1987 ....................... 214,4 33,3 247,7 -3,8 7,3 
1988 ............ .......... 24,17 + 1,5 16,05 +2,0 1988 ...... ............ ..... 206,7 32,5 239,2 -3,4 7,0 
1989 ...................... 24,84 +2,8 16,4 1 + 2,2 1989 ....................... 197,8 31 ,6 229,4 -4, 1 6,7 
199O') .................... 25,75 + 3,7 17,00 + 3,6 199O ....................... 189,5 31,7 221,2 -3,6 6,3 

') Vorläufi~ 
Qu e 11 e: sterr. Institut für Wirtschaftsforschung, ALFIS. 

') Selbständige, unselbständig Beschäftigte und Arbeitslose. 
Q u e 11 e: Österr. Institut für Wirtschaftsforschung, ALFIS. 

Flächen- und Arbeitsproduktivität in der Landwirtschaft (1976 = 100) Tabelle 6 

Endproduktion der Landwirtschaft') Landwirtschaftliche 
Flächenproduktivität3) Arbeitsproduktivität") 

Jahr 
Nutzfläche 

brutto netto2) netto Landwirtschaft lndustrie 

1981 ........ .. .................. 106,1 105,5 98,9 106,7 127,4 118,2 
1982 ......... ............ .. ..... 119,9 118,8 99, 1 119,8 148,0 122,4 
1983 ............................ 116,4 115,7 93,8 123,5 144,7 129,1 
1984 ............... .. ........... 118,3 117,2 93,9 124,8 155,9 137,3 
1985 ............................ 116,0 114,4 94,0 121 ,6 152,9 143,1 
1986 ............................ 114,5 113,2 93,4 121,3 159,5 146,1 
1987 ............................ 115,8 114,0 93,5 122,0 165,9 149,2 
1988 ................... ; ........ 118,6 117,0 94,0 124,5 178,8 161 ,6 
1989 .............. ........ ...... 117,0 116,2 94,0 123,7 184,8 170,8 
19905) .......................... 118,3 117,2 92,7 126,3 198,1 182,9 

') Reale Werte (berechnet zu konstanten Preisen einer Basisperiode). 
2) Bereinigt um importierte Futtennittel. 4) Wertschöpfung je Beschäftigtem. 
3) Landwirtschaftliche Endproduktion je Haktar LN, bereinigt um importierte Futtermittel ') Vorläufig. 
Q u e 11 e: Österr. Institut für Wirtschafts forschung, ALFIS. 

Preis- und Lohnindizesl) (1976 = 100) Tabelle 7 

Verbraucher-Preis-Index Löhne und Gehälter in der Industrie (netto) 

prozentuelle Zunahme im 
Großhandels- Baukosten· Monatsverdienst je 

Jahr Vergleich zum Vorjahr 
Gesamt-

Ernährung Preis·lndex index Lohn- und 

Index und Gehalts-
Index für Ernäh- Gesamt- Getränke summe 
rung u. Getr'.ink Inde. 

Arbeiter Angestelltem 

1981 ................... 5,9 6,8 128,7 124,8 127,2 153,0 129,8 135,1 129,2 
1982 ................... 4,5 5,4 135,7 130,4 131 ,2 165,5 138,3 144,7 132,7 
1983 ........ ........... 2,5 3,3 140,2 133,7 132,0 173,5 144,5 151,7 133,4 
1984 ................... 5,6 5,6 148,1 141,2 137,0 185,0 150,3 158,0 137,8 
1985 ............. .. .... 2,3 3,2 152,9 144,4 140,5 193,9 157,6 165,9 144,7 
1986 ................... 2,4 1,7 155,5 147,9 133, 1 201,6 163,8 172,6 149,7 
1987 ................... 0,7 1,4 157,7 149,0 130,4 206,0 171,3 179,8 152,5 
1988 ................... 0,8 2,0 160,8 150,1 130,1 215,0 176,6 184,6 154,0 
1989 ................... 1,2 2,5 164,8 151,9 132,4 221,4 189,4 202,1 167,8 
1990 ................... 3,0 3,3 170,3 156,5 136,2 233,5 201,1 216,2 181 ,9 

,) Ohne Kinderbeihilfen. 
Q u e 11 e: Abgeleitet von der Indexberechnung für Großhandelspreise (0 1964 = 100), für Verbraucherpreise (Index 1976 = 1(0), der Baukosten (0 1945 = 1(0) und Löhne 

(01953 = 1(0); Österr. Institut für Wirtschaftsforschung, ÖSTAT, ALFlS . 

Beitrag der heimischen Produktion zur Ernährung Tabelle 8 

0 1985/86 1987/88 1988/89 1989/90 
01985/86 1987/88 1988/89 1989/90 

- 1988/89 - 1988/89 

Milliarden Joule (Kalorien)') Prozent 

35.489 35.857 35.225 36.104 Emährungsverbrauch ...... ....... ................................ 100 100 100 100 
(8,482) (8.570) (8.419) (8.629) 

27.917 28.100 27.539 28.677 davon aus der heimischen Produktion .................... 79 78 78 79 
11 .627 11 .598 13.234 8.636 zuzügl. Ausfuhr österr. Agrarprodukte ........ .......... 31 32 38 24 

1.387 1.393 1.393 1.397 abzügl. tierischer Produkte aus imp. Futtermitteln 4 4 4 4 

38.157 38.305 39.380 35.916 möglicher Anteil der inländischen Produktion . 106 107 112 99 
(9. 120) (9. 155) (9.412) (8.584) 

I)Maßeinheit für den Energiewert von Lebensmitteln: 4,184 Joule = I ca!. 
Q u e 11 e: Österreichische Ernährungsbilanzen, ÖSTA T, ALFlS. 
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Durchschnittlicher Lebensmittelverbrauch 

Durchschnill 

198 1/82 1985/86 1985/86 1986/87 1987/88 
Bezeichnung der Nahrungsmillel bis bis 

1984/85 1988/89 

kg je Kopf und Jahr 

Mehl ................. ....... ........................ .... .................... 65,4 63,9 65,0 64,0 64,1 
Nährmittel. .................... ................... .............. .......... 2,4 2,5 2,4 2,4 2,5 
Reis ........... .............................................................. . 3,4 3,9 3,5 3,7 3,8 
Kartoffeln ................ ... ........... ............ ..................... 60,7 61,5 61,5 61,4 61,3 
Zucker und Zuckerwaren ........................................ 37,2 35,9 35,2 35,4 35,9 
Honig .... ........................................... ........................ 1,5 1,5 1,6 1,5 1,3 
Hülsenfrüchte .......... ........................ ........................ 0,7 1,1 0,6 1,0 1,6 
Rindfleisch ............. ..... ......... .... .... ...... ........... .......... 20,8 19,8 19,7 20,2 19,9 
Kalbfleisch ................................. ..... ........................ 2,3 2,4 2,3 2;4 2,3 
Schweinefleisch ..... ................................................. 50,5 51,6 52,1 50,7 51,0 
Innereien ............ ..... ................................................. 3,7 3,8 3,8 3,8 3,8 
Geflügelfle isch ............................ .............. .............. 11 ,2 11,8 11,8 12,6 13,2 

Fleisch insgesamt ..................................... ..... .... (90,1) (91,6) (88,9) (89,0) 91,7 
Eier .......................................................................... 14,1 14,5 14,2 14,6 14,6 
Frische Fische ....... .. ............................ .... ... ... ........... 3,0 3,3 3,1 3,3 3,4 
Fischkonserven .................. ............. ....... .. ................ 1,5 1,5 1,4 1,6 1,5 
Kuh-(Trink-)Milch ......................... ..... .. ........ ..... ... 103,8 102,8 103,7 102,4 102,0 
Obers und Rahm ...................................................... 4,4 4,4 4,7 4,7 4,8 
Kondensmilch .......................................................... 2,3 2,3 2,4 2,2 2,3 
Trockenvollmi \ch ........................ ............................ 0,6 0,5 0,5 0,6 0,5 
Trockenmagermi\ch ............. ............................... .... 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4 
Käse .... ............................................. ....................... 6,0 6,1 6,7 7,0 7,0 
Topfen ........ .......... ... .... ...... ....... ... .......... .... ... ......... .. 2,8 2,8 2,8 2,8 2,9 
Butter (Pro~uktgewicht) ......................... .. ............ 5,3 5,3 5,1 5,3 5,4 
Pflanzliche OIe .................................. ...................... 15,3 15,6 15,2 15,6 15,8 
Schlachtfette .~Produktgewicht) ............................... 12, 1 11 ,8 12,6 12,2 12,4 

Fette und Oie (in Reinfett) .................................. (30,6) (30,6) (30,7) (30,9) (31,3) 
Gemüse .................................. ................................. 75,4 74,0 71,4 73,0 74,8 
Frischobst .......................................... .. .................... 67,8 72,8 68,8 72, 1 72,9 
Zitrusfrüchte ............. ............................................... 18,1 18,0 17,8 18,8 18,5 
Fruchtsäfte ........ ..... ... .. ..................... ....... .. .. ............ . 11,5 14,5 13,1 14,5 15,0 
Wein ......... ............................................................... 35,8 34;0 32,8 33,9 34,2 
Bier .......................................................................... 109,8 11 6,6 117,8 114,1 116,0 

I) Nicht revidiert. 
Quelle: Österreichische Ernährungsbi lanzen. ÖSTAT, ALFIS. 

Heimische Produktion in Prozenten des Verbrauches!) 

Landwirtschaftl iche Erzeugnisse 

Pfl a n z li c h e E r ze u g ni sse 
Weizen ............... ......................... .... .................................... . 
Roggen ..... ........................................................... ........ ......... 
Gerste ............................................................... ............. ....... 
Hafer ............ ...... . : ......... ....................................................... 
Mais .. ..... ... ... .... ....... ........ .. ........ .. ... ..... ..... ................ .... .. ... .... 

Getreide insgesamt ........ .. .... 
Kartoffeln ............................................................................. 
Zucker .......................... ............... ..................... ............ ........ 
Gemüse ............................................................................ .... 
Frischobst .................................. ... ... ... ........ ................. .. ... .... 
Wein ........ ............................ .................... ...... ............. ....... .. . 
Ölsaaten ............ ......................................... ........................... 
Pflanzliche Öle I) .. ... .................... .... ........... ... .. ............. .. .. .. .. 

Ti e ri sc h e E rz eu g ni sse 
Rindfleisch ..... .. ........................... .................. ....................... 
Kalbfleisch .. .... .......................... ..................... ............. ......... 
Schweinefleisch ............................................................ ....... 
Geflügelfleisch ......... ..................... .. .. ......................... ..... ..... 

Fleisch insgesamt ................. 
Schlachtfette ............................................................... .......... 
Trinkmi\ch ........................... ................................ ........... .. .... 
Käse ........... .. ............. ............................................................ 
Butter .................................................................................... 
Eier ............ ... .. ........ .... ......... ............ ................................... .. 

I) Produktiqn in Prozent des gesamten Verbrauc~!!s. 
Q u e 11 e: Österreich ische Ernährungsbilanzen, OST AT, ALFIS. 

Durchschnill 

1981182 
bis 

1984/85 

154 
I 13 
107 
99 

102 
114 

98 
13 1 

81 
67 

115 

5 

124 
92 

100 
89 

104 
I 1O 
101 
18 1 
108 
88 

1985/86 
bis 

1988/89 

168 
11 7 
108 
100 
11 3 
123 
99 

103 
77 
6 1 
8 1 

22 

142 
94 

100 
85 

107 
I 13 
101 
150 
103 
90 

1985/86 1986/87 

17 1 155 
I 19 102 
11 7 103 
101 96 
106 I 17 
123 119 

99 98 
131 83 
78 76 
62 62 
4S 82 

7 1O 

138 150 
94 97 

100 100 
88 85 

106 109 
109 11 I 
101 100 
157 148 
102 I I I 
91 91 

Tabelle 9 

Änderung 
1988/89 1989190" zum 

Vorjahr 

in Prozent 

62,5 63,8 + 2, 1 
2,4 2,6 + 8,3 
4,4 4,3 -2,3 

61,8 61,8 0,0 
37,2 36,6 -1,6 

1,4 1,3 -7,1 
1,2 0,9 -25,0 

19,5 19,5 0,0 
2,4 2,2 - 8,3 

52,4 51,8 -1,1 
3,8 3,6 -5,3 

12,9 13,9 +7,7 
92,6 92,9 + 0,3 
14,6 14,0 -4, 1 
3,4 3,7 + 8,8 
1,6 1,7 + 6,2 

103,1 102,9 - 0,2 
5,1 5,5 + 7,8 
2,1 2,4 + 14,3 
0,5 0,7 + 40,0 
0,4 0,4 0,0 
7,8 8,0 + 2,6 
3, 1 3,3 + 6,4 
5,3 5,1 -3,8 

15,8 17,6 + 11,4 
10,0 9,5 -5,0 

(29,4) (30,4) +3,4 
76,9 79,7 +3,6 
77,2 76,5 -0,1 
16,8 18,9 + 12,5 
16,8 18, 1 + 7,7 
34,2 35,8 +4,7 

118,6 121,5 +2,4 

Tabelle 10 

1987/88 1988/89 1989/90 

178 168 145 
I 15 131 138 
100 I 13 I 18 
97 107 104 

11 6 I 14 108 
122 126 121 

99 99 97 
106 91 I 15 
77 77 73 
54 66 58 
78 12O 87 

138 
30 39 44 

142 139 13 1 
94 89 85 

100 101 101 
85 82 8 1 

107 106 103 
I 1O 12 1 12 1 
10O 101 101 
150 145 143 
95 104 99 
89 87 86 

17 1 

III-45 der Beilagen XVIII. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original)172 von 269

www.parlament.gv.at



Außenhandel Tabelle 11 

Einfuhr gesamt Ausfuhr gesamt · Anteil 
Deckung der davon davon Einfuhr- des landw. 

Veränderung Agrarhandel EG-Anteil 
Veränderung Agrarhandel EG-Anteil 

Oberschuß Handels-
Einfuhr 

gesamt gesamt durch die (ohne Holz) Jahr 
Milliarden 

gegen 
Milliarden 

gegen (ohne Holz) bilanz-
Ausfuhr 

Schilling 
Vorjahr 

Schilling 
Vorjahr defizites 

Prozent Mrd. S Prozent Mrd. S Mrd. S Prozent 

1981... ... 334,5 + 5,9 7,3 197,1 251 ,8 + 11,3 4,6 133,0 82,7 15,6 75,3 
1982 .... .. 332,6 - 0,6 7,5 203,4 266,9 + 6,0 4,9 141,6 65,7 18,4 80,2 
1983 ...... 348,3 + 4,7 7,4 218,4 277,1 + 3,9 4,8 148,8 71,2 17,7 79,6 
1984 ... ... 392,1 + 12,6 7,3 236,9 314,5 + 13,5 4,9 167,8 77,6 17,1 80,2 
1985 ... ... 431 ,0 + 9,9 7,1 263,1 354,0 + 12,5 4,5 192,0 77,0 19,0 82,1 
1986 .... .. 408,0 - 5,3 7,3 272,9 342,5 - 3,2 4,1 205,8 65,5 23,7 84,0 
1987 ...... 411 ,9 + 1,0 6,8 280,1 342,4 0,0 3,7 217,0 69,4 22,2 83,1 
1988 .. ... . 451,4 + 9,6 6,4 307,5 383,2 + 11 ,9 3,7 244,6 68,2 21,8 84,9 
1989 ...... 514,7 + 14,0 6,2 349,3 429,3 + 12,0 3,9 274,1 85,4 17,7 83,4 
1990 .... .. 556,2 + 8,1 5,9 380,1 466,1 + 8,6 3,5 300,5 90,2 18,1 83,8 

Qu e ll e: ÖSTAT. ALFIS. 

Ein- und Ausfuhr wichtiger land- und forstwirtschaftIicher Produkte!) 
(aufgrund der SITC-Definitionen) Tabelle 12 

Einfuhr (Mio. S) Anderung Ausfuhr (Mio. S) Anderung 

Warenbezeichnung 1990 zu 1990 zu 
1989 1989 

1975 1980 1989 1990 in % 1975 1980 1989 1990 in % 

Lebende Tiere ................ .. ........................ 157,2 244,7 163,3 175,3 + 7,3 1.236,4 1.417,4 1.146,0 877,7 -23,4 
Fleisch und Fleischwaren .. .... .. .......... .. .... 578,7 963,4 1.538,9 1.403,1 - 8,8 354,4 1.145,2 2.397,4 2.406,2 + 0,4 
Molkereierzeugnisse und Eier .. .. ........ .. ... 633,0 981 ,6 1.357,4 1.351,0 - 0,5 1.482,7 1.991,0 2.367,4 2.041,9 - 13,7 
Fische ........ .. .......... ... ... .... ........ .. ....... .... .... 585,6 930,9 1.407,8 1.513,5 + 7,5 15,7 19,2 34,0 32,1 - 5,6 
Getreide und Müllereierzeugnisse ........... 974,3 1.215,4 1.730, I 2.050,0 +18,5 258,1 983,1 3.148,5 2.646,6 -15,9 
Obst und Gemüse .... .. .. .. .... .. ............ .. ...... 4.021 ,2 5.915,5 8.645,2 9.897,2 +14,5 521 ,6 793,8 1.610,9 1.760,3 + 9,3 
Zucker und Zuckerwaren .......... .. ............. 473,0 541 ,9 859,2 961 ,7 +11,9 448,5 943,5 432,9 563,3 +30,1 
Kaffee, Tee, Kakao, Gewürze ...... .. ......... 1.862,7 4.134,4 5.232,6 4.185,9 - 20,0 132,4 313,4 1.458,9 1.460,2 + 0,1 
Futtermittel (ohne Getreide) .. .... .. .... .. ...... 1.155,4 2.137,9 2.411 ,6 2.288,6 - 5,1 108,1 76,7 441 ,7 444,8 + 0,7 
Andere Nahrungsmittel .... .. ..................... 196,7 444,5 1.484,3 1.692,5 +14,0 157,1 262,1 618,7 764,3 +23,5 

Ernährung und lebende Tiere .............. 10.637,9 17.510,3 24.830,5 25.518,9 + 2,8 4.714,9 7.945,4 13.656,6 12.997,5 - 4,8 

Getränke ... .... .. .. .. ...... .. ........... ... .... ...... .... . 753,9 774,2 1.324,8 1.503,2 +13,5 447,9 1.186,2 1.340,7 1.801,0 +34,3 
Tabak und Tabakwaren .... ....................... 563,5 548,0 605,6 593,8 - 1,9 73,8 50,4 196,0 274,8 +40,2 

Getränke und Tabak .. .. .. ....................... 1.317,4 1.322,2 1.930,4 2.097,0 + 8,6 521,8 1.236,6 1.536,7 2.075,8 +35,1 

Häute, Felle und Pelzfelle2) ..................... 193,7 469,3 616,2 510,5 -17,1 117,3 173,4 525,4 423,1 -19,5 
Ölsaaten und Ölfrüchte .. .. .. .. .. .. .. .. ......... .. . 125,7 143,1 234,2 250,5 + 7,0 26,0 52,7 394,6 185,3 -53,0 
Tier. und pflanz!. ~ohstoffe ................ .. .. 1.147,2 2.041,4 2.960,3 3.114,6 + 5,2 245,4 352,1 331,2 377,1 +13,9 
Tier. und pflanz!. Oie und Fette .............. 1.337,7 1.338,9 1.214,5 1.102,3 - 9,2 90,6 162,9 229,7 210,7 - 8,3 

Landwirtschaftliche Produkte ... ........... 14.759,6 22.825,1 31.786,1 32.593,7 + 2,5 5.716,0 9.923,1 16.674,2 16.269,5 - 2,4 
davon EFTA .......................... .. ............... 803,4 1.145,7 1.445,4 1.565,3 + 8,3 671,0 1.022,8 1.799,4 833,0 -53,7 

EG ...... ........................ ..... ... .. ... ... .. 6.580,9 10.528,4 17.442,8 18.668,3 + 7,0 3.318,4 5.173,7 8.980,7 8.221,3 - 8,5 

Holz und Kork ..... .. ........ .. .. ...... ................ 1.810,4 4.453,7 5.731 ,3 6.314,9 +10,2 5.375,9 12.709,5 11 .976,6 13.928,5 +16,3 
Insgesamt ........................... .. ................... 16.570,0 27.278,8 37.517,4 38.908,7 + 3,7 11.091,9 22.632,6 28.650,9 30.198,1 + 5,4 

') Differenzen in den Summen ergeben sich durch Auf- und Abrundungen. 
2) Nicht zu~erichtel. 
Q u e 11 e : STAT und Bundesanstalt rur Agrarwinschaft. ALFIS. 

Außenhandel mit Getreide und Wein Tabelle 13 Rinderexport (in Stück) Tabelle 14 

Getreide Wein Schlachtrinde r davon Zucht-
Jahr und Schlacht- und Summe 

Jahr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Rindfleisch' ) rinder Nutzrinder 

Tonnen Hektoliter 1970 .. .. .. .. .. 56.477 43.044 62.811 119.288 

1970 ....... .. . 166.514 10.721 230.571 61.308 
1980 .. .. .. .. .. 77.278 181.494 220.891 470.721 
1981 .. .. ...... 52.150 325.146 296.735 516.516 
1982 .. .. .. .... 43.750 493.714 331.167 443.333 
1983 .......... 15.621 723.771 200.098 410.370 
1984 .. .. ...... 15.912 852.992 192.417 478.434 
1985 .. .. ...... 55.901 773.036 244.687 269.468 
1986 .......... 26.923 998.950 249.691 42.119 
1987 .......... 25.260 824.629 363.177 45.642 
1988 .. .. ...... 75 .744 1,235.842 354.033 36.295 
1989 .. .. .... .. 22.367 999.016 246.409 44.976 

1980 .......... 111.184 34.458 77.317 188.501 
1981 .... .... .. 99.108 25.835 77.608 176.716 
1982 .......... 110.082 19.880 81.396 191.478 
1983 .......... 128.721 16.563 68.564 197.285 
1984 .. .. .. .... 192.004 19.027 74.135 266.139 
1985 .... .. ... . 233.658 9.133 66.581 300.239 
1986 .. ........ 269.659 19.004 63.566 333.225 
1987 ......... . 272.847 19.668 72.770 345.617 
1988 .. .... .. .. 246.206 16.634 76.344 322.550 
1989 ... ... ... . 203.364 7.212 78.661 282.025 
1990 ........ .. 226.287 2.113 68.003 294.290 

1990 .. .... .... 21.700 1,024.950 237.971 125.026 ') Umrechnung: I Tonne = 4 StOck; ohne Fenigprodukte. 
Qu e lle : ÖSTAT. ALFIS. 

Quell e: ÖSTAT. ALFIS. 
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Außenhandel mit wichtigen Obstarten 
(Einfuhr in Tonnen) Tabelle 15 

Außenhandel mit wichtigen Gemüsearten 
(Tonnen) I ) Tabelle 16 

Änderung 
Obstanen 1989 1990 1990 zu 

Änderung 
GemUseanen 1989 1990 1990 zu 

1989 in % 1989 in % 

Äpfel .............................. 132.027 134.830 + 2,1 Gurken Einfuhr .............. 27.927 28.982 + 3,8 
Birnen ............................. 15.643 17.099 + 9,3 Tomaten Einfuhr ............ 48.724 44.985 - 7,7 
Marillen .......................... 11 .269 12.286 + 9,0 Salat2) Einfuhr .. .... .......... 19.456 19.68 1 + 1,2 
Erdbeeren ...................... . 33.512 37.447 + 11 ,7 Paprika Einfuhr .............. 12.272 12.905 + 5,2 
Pfirsiche ........................ . 26.960 28.651 + 6,3 Karotten Ausfuhr ........... 2.336 2.421 + 41,5 
Kirschen .......... ............... 1.659 2.088 + 25,9 Zwiebeln Einfuhr ........... 2.602 4.398 + 69,0 
Zwetschken .... ........ .. ...... 1.156 3.109 +168,9 Ausfuhr .......... 10.874 12.024 + 10,6 
Tafeltrauben ................... 39.901 39.006 - 2,2 Knoblauch Einfuhr ......... 5.743 6.379 + 11,1 
Bananen .................... ...... 121.501 143.864 + 18,4 Chinakohl3) Ausfuhr .. ... 11 .887 11.010 - 7,4 
Orangen I) ....................... 105.436 120.036 + 13,8 Kartoffeln Einfuhr ......... 4.043 17.860 +341 ,8 

') Einschließlich Mandarinen und Clementinen. 
Quelle : ÖSTAT. BMLF. 

Ausfuhr ........ 516 3 14 - 39,1 

,) Frisch oder gekühlt. 
2) Häuptel- und Endiviensalat. 
J) Unter anderem Kohl (TNr. 07.0IC5) gelangt fast ausschließlich Chinakohl zur 

Ausfuhr. 
Quelle: ÖSTAT, BMLF. 

Außenhandel mit Milch und Milchprodukten 1990 (ohne Speiseeis) Tabelle 17 

Milch und Rahm ........................................... ...... ........... ... .. ........ .. 
davon Vormerkverkehr .................... ................. .... .. ..... ... .... .. . .. 

Milchpulver ...................................................... , ......................... . 
davon Vormerkverkehr .. ..... ....................... .. ........................ .. .. 

Milch, Rahm, eingedickt, gesüßt ................................ ...... .......... .. 
davon Vormerkverkehr .................... ............. .......... ... .... .. .... .. .. 

Joghurt ................... ... ..... ......... ............................. .. ..... .. ..... .......... . 
davon Vormerkverkehr .. ... .. ... ................................. , ...... ... ...... . 

Anders fermentierte Milch ....................... ........ ............ ... ............ .. 
davon Vormerkverkehr ..................................... .... .. ... .... ........ .. 

Molke und anderes .... ................................................................... . 
davon Vormerkverkehr .......................................................... .. 

Milch insgesamt ......................... ............................................... .. 
davon Vormerkverkehr .......... .. ............ ... .......... ............ ....... ... . 

Butter ....................... .................................................. .... .. ..... ... ... . . 
davon Vormerkverkehr ..................................................... ...... . 

Frischkäse, nicht fermentiert, Topfen ........ .... .. ........ .... .. .............. . 
davon Vormerkverkehr .................................... .... .. ......... ........ . 

Käse aller Art, gerieben .... .......................................................... .. 
davon Vormerkverkehr ........................................................... . 

Schmelzkäse ........................... ..................................................... . 
davon Vormerkverkehr .......................................... ..... ............ . 

Käse mit Schimmelbildung .. .... .............. .... .... ..... ... ... .... .. ... ......... . 
davon Vormerkverkehr ........................................................... . 

Anderer Käse ......... ........... ....................... ... .. ... ........ ...... .. ... ......... . 
davon Vormerkverkehr ........................................................... . 

Käse insgesamt ............................... , ...... .. ................................... . 
davon Vormerkverkehr ..... ....... ... .... ... .................. .. ........... ...... . 

Insgesamt ............................................. .. ......... ................ .. .......... . 
davon Vormerkverkehr .................................... ...... ......... ....... .. 

Quelle : ÖSTAT. 

53.019,5 
52.894,1 
12.503,4 
12.497,7 

1.134,8 
1.088,0 
1.009,2 

0,0 
0,0 
0,0 

1.595,3 
1.248,8 

69.262,2 
67.728,6 

387,1 
387,1 

8,1 
0,0 

423,2 
0,0 

2.140,9 
11 ,6 

835,9 
0,0 

9.440,2 
655,6 

12.848,3 
667,2 

82.497,6 
68.782,9 

Import 

1000S 

115.056,0 
114.915,0 
150.994,0 
150.902,0 

3.480,0 
3.337,0 

25.754,0 
0,0 
0,0 
0,0 

12.579,0 
5.560,0 

307.863,0 
274.7 14,0 

5.514,0 
5.514,0 
1.081 ,0 

0,0 
27.271,0 

0,0 
136.596,0 

432,0 
75.768,0 

0,0 
543.948,0 

19.694,0 
784.664,0 

20.126,0 

1,098.041,0 
300.354,0 

8.159,7 
4.560,5 

22.833,3 
9.709,3 
1.134,1 
1.117,6 
1.859,1 
1.786,5 

15,6 
10,9 

44.081 ,0 
0,0 

78.082,8 
17.184,8 

1.292,1 
268,3 

55,3 
0,0 

157,0 
0,0 

9.087,2 
6.147,8 

336,3 
0,0 

26.644,0 
203,6 

36.279,8 
6.351,4 

115.654,7 
23.804,5 

Export 

1000S 

74.062,0 
44.3 15,0 

415.275,0 
183.757,0 
14.251,0 
13.948,0 
25.585,0 
24.5 18,0 

405,0 
276,0 

42.072,0 
0,0 

571.650,0 
266.814,0 

44.334,0 
12.473,0 
2.588,0 

0,0 
7.387,0 

0,0 
326.249,0 
229.534,0 

14.114,0 
0,0 

1,047.479,0 
9.610,0 

1,397.817,0 
239.144,0 

2,013.801,0 
518.431,0 
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Ausfuhr von Schlachtrindern Ausfuhr von Zucht- und Nutzrindern und 
(Stück) Tabelle 18 EinsteIlernI) (Stück) Tabelle 19 

1980 1988 1989 1990 1980 1988 1989 1990 

Empfangsländer Empfangsländer 
Italien ... ..... ... .... .. ..... ... .... 2.738 1.932 1.151 1.754 BRD .......................... 22.024 16.254 15.742 17.416 
Libyen ... ............... ..... ..... 23.318 14.047 4.615 - Italien ......... ... ..... ....... 56.693 48.861 40.062 41.082 
Andere Staaten .... .. ......... 9.347 45 16 424 Andere Staaten .......... 2.426 14.507 24.457 12.227 

Gattungen Gattun gen 
Ochsen ..... ........... ... .. .. ..... 13.581 5.368 2.027 272 Stiere ... ........... .... .. ..... 154 10 10 2 
Stiere .............................. 21.822 10.656 3.755 553 Kühe ....................... ... 45.025 33.010 39.430 30.677 
Kühe ........... ... .... ......... ... . - - - 909 Kalbinnen ... ......... .. ... . 35.964 41.323 38.650 35.550 
Kalbinnen ....................... - - - 444 Einstelleri ) ...... .. ..... .... 7.348 5.279 2.171 4.496 

Rassen Ras se n 
Fleckvieh .......... ... ..... ... ... 29.630 11.834 4.056 1.783 Fleckvieh ........... .. ..... 54.794 59.831 58.948 52.789 
Braun- und Grauvieh ... ... 2.891 2.571 1.168 204 Braun- und Grauvieh 22.511 16.128 16.156 13.986 
Pinzgauer. .......... .... ...... ... 2.532 1.429 470 2 Pinzgauer .................. 2. 193 1.543 3.087 2.277 
Sonstige ....... ...... ........ ..... 350 190 88 189 Sonstige ........ ............ 1.645 2.120 2.070 1.673 

Bundesländer Bunde s I änder 2) 

Burgenland ..................... - - 6 - Burgenland .... .... .. .... .. 1.080 1.I15 444 544 
Kärnten ................ .... ...... . 7.527 1.765 959 583 Kärnten ..................... 8.239 4.218 5.594 5.507 
NÖ und Wien ...... ..... ...... 8.302 3.345 725 - NÖ und Wien .... .... .... 3.998 7.234 7.457 6.059 
Oberösterreich .. ... .... ....... 5.705 2.802 987 175 Oberösterreich .......... 16.364 18.561 18.990 15.352 
Salzburg ......................... 3.780 2.404 917 500 Salzburg .... ..... ........... 3.645 7.900 8.809 6.418 
Steiermark ...................... 9.427 5.409 2.011 242 Steiermark ... .. .... ...... .. 10.611 10.524 9.055 9.496 
Tiro!. ... .... .. ......... .......... ... 662 299 177 556 Tirol .................... ...... 30.237 24.896 25.147 22.912 
Vorarlberg .... .. .... ...... .... .. - - - 122 Vorarlberg ................. 6.969 5.174 4.765 4.437 

Österreich ... ..... .... .... St. 35.403 16.024 5.782 2.178 Österreich ........... St. 88.491 79.622 80.261 70.725 
Mio. S 301.22 115.479 52.565 19.724 Mio. S 909,62 891.597 1,022.329 821.558 

Que 11 e: BMLF. Die Abweichungen gegenüber dem ÖSTAT sind nur geringflIgig. davon EG - 77.866 79.081 70.616 

I ) Zur Mast vorgesehene Jungrinder. 
2) Ab März 1989 Einführung einer bundesweiten Lizenz. eine exakte Zuordnung der 

Stückzahl zu den jeweiligen Bundesländern ist nicht mehr möglich. 
Quell e: BMLF. 

Kulturartenverhältnis Tabelle 20 

1963 1973 1976 1983 1986 1990
'
) 

1.000 Hektar 

Ackerland .......... ................................................ 1.609 1.467 1.484 1.422 1.418 1.406 
Gartenland, Obstanlagen und Baumschulen .... .. 74 96 93 37 37 41 
Weinland .... ........ .......... .......... .. ......................... 39 48 54 58 56 58 
Wiesen ............... ... ... .. ... .... ........ ......................... 1.031 1.068 1.029 970 961 945 
Weiden ........ .. ........ .... .... ...... ..... ............. ............. 331 266 239 168 179 163 
Alpines Grünland .............................................. 906 847 803 847 830 846 
Nicht mehr genutztes Grünland ......................... 0 0 74 38 45 40 

Landwirtschaftliche Nutzfläche ..................... 3.990 3.792 3.775 3.540 3.526 3.500 
Forstwirtschaftlich genutzte Fläche ............... 3.163 3.250 3.266 3.221 3.191 3.227 
Sonstige Flächen ... ... ........... ... ... ..... ... ...... ......... 1.153 1.259 1.267 818 804 808 

Gesamtfläche2) .......•..•..•.....•...••..••.•.•...•••.••.•.•... 8.305 8.302 8.309 7.579 7.521 7.535 

') Vorläufig. 
2) Differenz der Gesamtnöche aufgrund von Rundungen. 
Qu e ll e: ÖSTAT.ALFIS. 
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Anbaufläche, Ernten und Hektarerträge wichtiger Erzeugnisse des Feldbaues Tabelle 21 

Jahr 
Fläche Ernte Ertrag Jahr Fläche Ernte Ertrag 
Hektar t 100 kg/ha Hektar t 100 kg/ha 

Weizen Kartoffeln 

01960-1964 .. 276.204 712.045 25,8 01960-1964 .. 167.740 3,470.935 207,2 
01970-1974 .. 271.780 937.786 34,5 01970-1974 .. 96,533 2,374.933 246,0 
01980-1984 .. 292.028 1,276.067 43,6 01980-1984 .. 45.956 1,168.797 254,9 
1981 ............... 274.286 1,025.011 37,4 1981 ................ 49.639 1,309.779 263,9 
1982 ............... 289.090 1,236.355 42,8 1982 ................ 45.654 1,120.676 245,5 
1983 .............. . 312.883 1,417.365 45,3 1983 ................ 40.594 1,011.511 249, 1 
1984 ..... .......... 315.126 1,501 .005 47,6 1984 ..... .. ..... ... . 41.322 1,138.097 275,4 
1985 ............... 319.837 1,562.776 48,9 1985 ....... ..... .... 37.719 1,042. 196 276,3 
1986 ....... .... ... . 324.415 1,414.599 43,6 1986 .... .. ..... ..... 34.854 982.405 281,9 
1987 ............... 320.366 1,450.734 45,3 1987 ............ .... 34.128 879.497 257,7 
1988 ............... 291.938 1,559.993 53,4 1988 ................ 33.115 1,001.044 302,3 
1989 ............... 278.068 1,362.95 1 49,0 1989 ................ 32.395 845.466 261,0 
1990 ............... 278.226 1,404.468 50,5 1990 ................ 31.760 793.536 249,9 

Roggen Zuckerrübe 

01960-1964 .. 182.626 400.626 21,9 o 1960-1964 .. 46.466 1,799.084 384,5 
01970-1974 .. 134.291 405.445 30,3 01970-1974 .. 47.227 2,058.225 434,7 
01980-1984 .. 99.429 355.835 35,9 01980-1984 .. 52.218 2,737.900 520,9 
1981 ............... 101.109 320.215 31,7 1981 ................ 58.602 3,006.924 513,1 
1982 ............... 100.118 347.834 34,7 1982 ................ 58.480 3,510.487 600,3 
1983 ............... 93.160 347.604 37,3 1983 ................ 42.034 2,020.308 480,6 
1984 .......... .... . 93.525 380.722 40,7 1984 ................ 51.243 2,564.487 500,5 
1985 ............... 88.131 338.700 38,4 1985 ................ 42.745 2,407.406 563,2 
1986 ............... 83.406 283.601 34,0 1986 ................ 28.177 1,570.866 557,5 
1987 ............... 85.415 309.027 36,2 1987 .... .. .......... 39.123 2,128.322 544,0 
1988 ............... 87.889 355.888 40,5 1988 ................ 37.605 1,933.706 514,2 
1989 ............... 91.019 381.188 41,9 1989 ................ 47.491 2,640.832 556, 1 
1990 ............... 93.041 396.355 42,6 1990 ................ 49.758 2,494.366 501,3 

Gerste Futterrüben 

01960-1964 .. 209.249 575.953 27,6 01960-1964 .. 57.047 2,320.470 407,8 
01970-1974 .. 303.628 1,046.198 34,4 01970-1974 .. 33.500 1,622.308 485,4 
01980-1984 .. 348.930 1,427.350 41,1 01980-1984 .. 8.694 476.675 550,4 
1981 ............... 362.202 1,219.816 33,7 1981 ................ 8.790 479.370 545,4 
1982 ............... 339.802 1,436.543 42,3 1982 ................ 8.122 497.619 612,7 
1983 .. ............. 340.155 1,448.917 42,6 1983 ................ 7.446 381.536 512,4 
1984 ............... 328.579 1,516.981 46,2 1984 .............. .. 7.492 420.617 561,4 
1985 ............... 334.079 1,521.408 45,5 1985 ................ 6. 163 371. 132 602,2 
1986 ............... 332.685 1,292.450 38,8 1986 ................ 8.394 470.852 560,9 
1987 ............... 291.496 1, 178.686 40,4 1987 ................ 5.208 309.355 594,0 
1988 ............... 292.384 1,366.424 46,7 1988 ...... .......... 4.756 261.124 549,0 
1989 ............... 291.876 1,421 .645 48,7 1989 ................ 4.030 237.165 588,5 
1990 ............... 292.424 1,520.554 52,0 1990 ................ 3.845 170.519 443,5 

Hafer Grün- und Silomais 

01960-1964 .. 152.272 335.677 22,1 01960- 1964 .. 29.292 1, 139.135 389,3 
01970-1974 .. 96.287 276.982 28,8 01970-1974 .. 59.376 2,960.481 498,0 
01980-1984 .. 87.030 305.776 35,2 0 1980-1984 .. 111.967 5,852.629 522,4 
1981 ............... 91.544 303.898 33,2 1981 ................ 109.566 5,790.058 528,5 
1982 ............... 91.353 324.83 1 35,6 1982 ................ 113.968 6,575.149 576,9 
1983 ............... 82.806 292.232 35,3 1983 ................ 112.515 5,484.053 487,4 
1984 ............... 77.457 292.024 37,7 1984 ................ 117.525 6,061 .932 515,8 
1985 ............... 75.247 283.893 37,7 1985 ................ 122.398 6,82 1.779 557,3 
1986 ............ .. . 73.362 269.919 36,8 1986 ................ 119.747 6,464.001 539,8 
1987 ............... 69.373 245.728 35,4 1987 ................ 120.310 6,262.703 520,5 
1988 ............... 69.145 273.067 39,5 1988 ................ 116.225 5,552.172 477,7 
1989 ............... 67.150 249.063 37,1 1989 ................ 113.675 5,351.037 470,7 
1990 ............... 61.956 244.117 39,4 1990 ................ 107.134 4,289.257 400,4 

Kömermais Heu 

01960-1964 .. 52.732 202.086 38,4 01960-1964 .. 1,422.103 7,747.211 54,5 
01970-1974 .. 135.438 776.325 57,0 01970-1974 .. 1,311.643 8,592.790 65,5 
01980-1984 .. 198.846 1,442.736 72,5 01980-1984 .. 1,133.868 7,817.726 68,9 
1981 ............... 189.049 1,374.386 72,7 1981 ................ 1,162.469 7,922.755 68,2 
1982 ............... 197.551 1,550.775 78,5 1982 ................ 1,162.648 8,381.680 72,1 
1983 ............... 207.969 ' 1,453.703 69,9 1983 ................ 1,091 .003 7,342.387 67,3 
1984 ............... 206.712 1,542.072 74,6 1984 ............ ... . 1,092.654 7,399.424 67,7 
1985 ............... 207.785 1,726.693 83,1 1985 ................ 1,094.854 8,161.884 74,5 
1986 ............... 216.655 1,739.740 80,3 1986 ................ 1,073.215 7,574.541 70,6 
1987 ............... 207.272 1,685.121 81,3 1987 ............. ... 1,082.752 7,958 .225 73,5 
1988 .. ............. 200.524 1,700.444 84,8 1988 ................ 1,09 1.002 7,825.450 71,7 
1989 ............... 194.181 1,491.310 76,8 1989 ................ 1,086.948 7,816.434 71 ,9 
1990 ............... 198.073 1,620.237 81,8 1990 ................ 1,019. 127 6,897.990 67,7 
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Anbaufläche, Ernten und Hektarerträge wichtiger Erzeugnisse' des Feldbaues 

Jahr Fläche Ernte Ertrag Jahr Fläche Ernte 
Hektar t 100 kg/ha Hektar t 

Sojabohnen Öisonnenblumen 

1986 ............ .. . 0 0 0,00 1986 .... .......... .. 0 0 
1987 .. .. ........... 0 0 0,00 1987 .... .. .... .. .... 11.672 32.328 
1988 ............ .. . 5.302 9.080 17,12 1988 .......... .. .... 19.935 53.230 
1989 .. ...... .. ..... 5.016 10.411 20,75 1989 .. .. .. .. .. ...... 21.296 61.720 
1990 ............... 9.351 12.189 13,04 1990 ................ 22.229 54.347 

div. KJeinaltemativen Ackerbohne 

1986 .... .. .... .. ... 0 0 0,00 1986 .. .. .... .... .. .. 0 0 
1987 ........ .... ... 462 1.058 22,90 1987 ................ 9.038 31.298 
1988 .. .... ......... 2.280 5.475 54,68 1988 ...... ...... .. .. 15.606 64.631 
1989 ............... 3.318 7.611 54,42 1989 .............. .. 15.409 52.674 
1990 ............... 1.891 4.622 53,40 1990 ........ .. ...... 12.946 41.298 

Körnererbsen Ölraps 

1986 ............... 0 0 0,00 1986 .... .... .... .. .. 0 0 
1987 .... .... ....... 22.273 87.760 36,60 1987 ........ .. ...... 22.711 57.675 
1988 .... .... .... .. . 35.950 146.391 38,40 1988 .. .... .. ........ 31.140 81.624 
1989 ............... 46.690 172.192 34,70 1989 ...... .. .. .. .... 35 .236 86.864 

Qu e ll e: ÖSTAT. BMLF, ALFIS . 

Brotgetreide - Bedarfsdeckung (Nichtselbstversorger) 

Weizen Roggen 

(Fortsetzung) 
Tabelle 21 

Ertrag 
100 kg/ha 

0,00 
27,70 
26,70 
28,98 
24,45 

0,00 
34,30 
31 ,40 
27,10 
31 ,50 

0,00 
25,40 
26,11 
24,65 

Tabelle 22 

Jahr Vermahlung Marktleistung Vermahlung Marktleistung 

Tonnen Tonnen in Prozent der Tonnen Tonnen in Prozent der 
Vermahlung Vermahlung 

1980/81 ...................... .. .................. .. .. 447.708 877.243 196 171.971 270.447 157 
1981/82 .... .. ......... .... .... ...................... . 453 .542 741.809 164 169.929 200.646 118 
1982/83 .. .. .... .. ........ .. ............ .. .... ........ 435 .732 870.376 200 165.747 228.087 138 
1983/84 .... .. .. ..... .. ... ..... .. ........ ..... .... .... 428.658 1,035. 112 241 159.905 205.852 129 
1984/85 ....... .. .. .. .. ...... .. ............ ... .... .... 432.183 1,104.033 255 161.020 239.987 149 
1985/86 .. .. .... .. ...................... .. ..... .. ..... 440.700 1,125.229 255 156.410 220.788 141 
1986/87 ............... ........ .. ............ .. ....... 440.779 1,024.904 233 151.091 174.891 116 
1987/88 ..... .. .. ... .. ....... ................... .. .... 437.333 1,112.283 254 161.828 211.705 131 
1988/89 ........ .. ..... ... ...................... .. .... 447.157 908.644 203 132.113 182.890 138 
1989/90 ......... .. .. .. ..... .. ........................ 457.658 819.130 179 138.347 202.094 146 
1990/91 I) .. ...... .. .. ... .. .. ............. .. .......... 480.000 813 .000 169 140.000 214.000 153 

,) Vorläufig. 
Q ue ll e: Getreidewirtschaftsfonds. 

Qualitätsweizen - Durumweizen Tabelle 23 

Anbaufläcbe Marktleistung Siloaktion Anbaufläche Marktleistung Siloaktion 
ha t t ha t I 

Jahr 

Qualitätsweizen2) Durumweizen 

1981 .... .. ...... .. .... ... ... ............ .. .... .. .... .. . 118.039 391.868 391.791 8.149 25.777 25.698 
19823) .. .. .. .. ...... .. ... .. ................. . ......... . 118.765 400.068 399.869 10.964 36.064 35.793 
1983 ............ .. .. .......... .. .. ............. ........ 118.944 404.718 322.813 13.392 49.147 47 .980 
1984 ..... ... .. .......... .. ....... ....... ........ ... .. .. 118.991 375.577 283 .997 14.105 47.755 47.103 
1985 ............ .. .. .. .... .... ........ .. ...... .... .. .. . 119.106 360.820 228.113 14.451 52.240 51.914 
1986 .. ..... ... ......... .......... .. ..... .. ........... .. 119.176 348.059 212.236 14.823 61.250 37.941 
1987 ....... ..... .... .. ....... ...... ....... .. ... ....... . 119.155 347.751 209.593 16.416 67.766 43.291 
19884) ...... . .... ... ........ .. ....... .. ........... .. ... 86.822 347.236 240.011 11.989 54.033 32.237 
1989 .............. ..................................... 77.278 323.663 303.845 11.625 57.753 56.368 
19901) ...... .. .... .. .. .. .... .. ...... ... ................ 77.596 325.667 323.884 11.796 65.314 62.819 

' ) Vorläufig. 
') Wirtschaftsjahr jeweils vom I. Juli bis 30. Juni. 
3) Ab 1982 inklusive Exportweizen. 
4) Ab 1988 Reduktion der Kontraktfl iiche bei gleichzeitiger Erhöhung der Ablieferungsmenge je Hektar. 
Q u e 11 e: Getreidewirtschaftsfonds. BMLF. 

/ 

176 

III-45 der Beilagen XVIII. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original) 177 von 269

www.parlament.gv.at



Anbau und Ernte von Feldgemüse1) Tabelle 24 

Anbaufläche in Hektar) Ernte in Tonnen o ha-Ertrag 
Gemüseart t 

1980 1989 1990 1980 1989 1990 

KrauL ..... ..... .... .... ..... ..... ...... ........ 1.605 1.081 1.079 72.400 53.499 54.087 50,1 
Kopfsalat ........ ......... ......... .. ........ 1.187 924 894 32.112 28.753 27.14 1 30,4 
Chinakohl ... ..... .......... .............. ... 3.202 969 937 122.977 45.84 1 47 .585 50,8 
Spinat .............................. ... ... ..... 248 422 418 2.191 4.993 4.846 11 ,6 
Karotten , Möhren .. .......... ........... 713 675 648 22.232 22.743 23. 105 35,7 
Rote Rüben ................. ........... .. ... 291 208 228 236 297 309 30,9 
Gurken ........ ....... ............... .......... 1.735 748 711 41.665 19.559 23.276 32,7 
Paradeiser ................................. .. 511 286 250 30.905 18.395 18.045 72,2 
Paprika ................................ ...... . 672 207 192 12.174 3.882 3.787 19,7 
Zwiebeln ...................... ... .. .......... 1.220 1.574 1.566 36.191 60.280 57.288 36,6 
Grünerbsen .. ... .............. .............. 1.104 1.410 1.695 10.251 16.4 16 14.3 11 8,4 
Ptlückbohnen ........... .. ... .... ......... 883 957 1.048 12.631 13.594 16.722 16,0 

Insgesamt .... .. .. ..... ...... .. .......... ... 13.371 9.461 9.666 402.606 294.143 297.241 30,7 

') Mü Mehrfachnutzung. 
2)Sonstiges (ohne Emteerhebung) 1980: 1.993 ha. 1987: 2.263 ha. 1988: 1.959 ha. 
Qu e l le: ÖSTAT. 

Weinernten Tabelle 25 

Weingartenfläche in Hektar' ) 

Jahr Ertrag Insgesamt Änderung Weißwein Rotwein2) 

Insgesamt Davon in hllha hI in % hl hl 
Ertrag sIehend 

1981 ...... .. .... ......... .. ... .................. 59.545 53 .981 38,0 2,085.168 - 32,4 1,720.496 36 1.408 
1982 ...... ................................ ... ... 59.122 55 .314 88,7 4,905.651 + 135,3 4, 104.173 801.478 
1983 ..... ............... ................... ..... 59.122 55,314 66,0 3,697.925 - 24,6 3,081.1 6 1 616.764 
1984 ..... ................... .................... 58.451 54.847 45,9 2,518.918 - 31,9 2,087.094 43 1.824 
1985 .......... .......... ..... .... .. ........ .. .. . 58.451 54.847 2 1,0 1,125.655 - 55,3 902.226 223.429 
1986 .. .. .. ... ... ........ .... ..... ............. .. 58.451 54.847 41,1 2,229.845 + 98, 1 1,8 17.291 4 12.554 
1987 ...... .. .. .. ................ ..... .. .... .. ... 58.188 53.800 40,6 2,183.623 - 2, 1 1,8 10.980 372.643 
1988 .. ................. .... .. .. ...... .. .... .. ... 58.188 53 .800 65,1 3,502.457 + 60,4 2,848.722 653.735 
1989 .. .... ... ....... ... ....... .. ... ............. 58.188 53.800 47 ,7 2,580.861 - 26,3 2,090.492 490.369 
1990 ...... .. .. .... .. ... ... ... .... .. .... ... ...... 58.1 88 53.800 57,6 3,166.290 + 22,7 2,562.727 603 .563 

' ) LaUI Weingartenerhebung. 
2) Bis 198 1 inkl . Direkllräger. 
Qu e l le: ÖSTAT. ALFIS. 

Gesamtobsternte Tabelle 26 

1975 1980 1985 1988 1989 1990 
Obslart 

1.000 Tonnen 

Sommeräpfel ................. ....... ... ... ........ 33,6 35,5 31 ,9 39,0 33,9 42,5 
Winteräpfel ........................ .. .... .......... 199,7 223, 1 208,9 256,7 22 1,2 225,9 
Mostäpfe l ............. .. ....... .................... . 70,4 71,4 52,3 117,3 66,1 69,3 
Sommerbirnen ...... ... ................ ....... ... . 16,6 13,7 12,6 15,1 13,3 10,6 
Winterbirnen ........................... .. .... ..... 37,7 3 1,6 31 ,4 38,8 33,3 30,4 
Mostbirnen .......... ..... ............. ............. 118,5 80,9 73,8 135,5 86,6 59,4 
Kirschen ..... ......... .................... .... ...... . 23,6 23,5 22,8 17,3 26,7 20,2 
Weichseln ... ................ ........ ............ ... . 3,4 3,5 3,5 3, 1 4,0 4, 1 
Mari llen ........ ............ ...... ... ........ ... ...... 9,3 13,3 13,6 6,3 15,5 10,7 
Pfirsiche .............. .... .. ... .. .... .... ... .. ... .... 8,5 13,9 11,0 7,4 11 ,8 11 ,6 
Zwetschken ............. ................ ... .. ... .. . 75,2 90,9 76,0 85,9 81,7 25,6 
Walnüsse ............ .. ... .. ......... ... ......... .... 11 ,2 11,1 6,9 8,7 7,6 12,3 
Rote und weiße Ribiseln .. ...... .... ...... .. 21,4 17,9 20,1 22,5 22,6 17,4 
Schwarze Ribiseln ..................... .. ....... 12,9 10,9 8,9 7,8 8,0 6,7 
Stachelbeeren .. ................................... 1,4 1,2 1,3 1,3 1,5 1,6 
Ananas-Erdbeeren l ) ........... . .. . ............ 8,5 12,3 15,4 16,7 15,3 13,6 

Insgesamt ........................................ .. 652,1 654,5 590,5 779,5 649,3 562,1 

,) Ananas-Erdbeeren: IOOkg/ha. 
Que ll e: ÖSTAT.ALFIS. 
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Fläche und Obsternte von Intensivobstanlagen Tabelle 27 

1976') 1984') 1989 1990 1976') 1984') 1989 1990 
Obstan 

Hektar Tonnen 

Sommeräpfel ................ ......................... ... ..... 253 345 444 345 3.704 6.322 8.473 8.757 
Winteräpfel ....................... ............................ 3.16 1 3.869 4.373 3.625 68.287 89.867 99.788 102.962 
Sommerbirnen ................. ......... .............. ... ... 65 72 103 73 645 1.605 1.567 784 
Winterbirnen .................... ............ .. ............... 132 178 200 208 1.870 6.234 4.886 4.763 
Weichseln ..................................................... 38 125 137 74 377 987 791 518 
Pfirsiche ............. ................... .................. ...... 424 716 589 460 3.828 9.324 6.486 6.783 
Rote und weiße Ribiseln ............................... 106 197 159 86 935 1.673 1.384 803 
Schwarze Ribiseln .............. .......................... 876 1.090 610 202 4.654 5.026 1.623 926 
Ananas-Erdbeeren ........................................ 261 799 800 847 2.665 8.811 10.251 11.153 

Insgesamt .................................................. .. . 5.316 7.391 7.415 5.920 86.965 129.849 135.249 137.449 

') Anbauerhebung. 
Quelle: ÖSTAT.ALFIS. 

Viehhalter nach Bundesländern Tabelle 28 

1970 1980 1988 1989 1990' ) Änderung 1970 1980 1988 1989 1990') Änderung 
Bundesland 1990 zu 1990 zu 

Rinderhalter 1989 in % Schweinehalter 1989 in % 

Burgenland ......................... 15.362 7.599 4.641 5.089 3.692 - 27,4 26.864 15.838 9.783 9.338 9.024 - 3,4 
Kärnten .......................... ..... 20.777 16.684 14.469 14.187 13.866 - 2,3 26.576 19.619 15.444 15.081 14.858 - 1,5 
Niederösterreich ................. 60.659 39.417 30.553 29.608 28.488 - 3,8 81.896 51.120 37.602 35.525 33.978 - 4,4 
Oberösterreich .............. ...... 57.783 44.488 37.875 36.82 1 35.652 - 3,2 59.553 41.020 32.981 31.417 30.213 - 3,8 
Salzburg (B) ....................... 11.355 9.766 9.211 9.128 8.928 - 2,2 10.679 6.593 5.349 5.129 4.623 - 9,9 
Steiermark .......................... 54.371 40.522 32.851 31.989 30.788 - 3,8 68.369 52.982 42.358 40.658 39.078 - 3,9 
Tirol ............... ..................... 18.900 15.452 14.146 13.897 13.622 - 2,0 17.234 12.427 10.174 9.689 9.299 -. 4,0 
Vorarlberg .......................... 5.778 4.334 3.774 2.763 3.697 + 33,8 4.6 17 2.757 2.097 1.901 1.834 - 3,5 
Wien ................................... 90 32 14 13 14 + 7,7 295 107 50 45 39 - 13,3 

Österreich ............. ............. 245.075 178.294 147.534 143.495 138.747 - 3,3 296.083 202.463 155.838 148.783 142.946 - 3,9 

Bundesland HUhnerhalter Pferdehalter 

Burgenland ......................... 34.687 2 1.262 13.338 13.018 11.755 - 9,7 2.286 1.049 643 751 802 + 6,8 
Kärnten ........ .................... .. . 33.496 20.777 14.537 14.358 13.415 - 6,6 6.270 2.968 2.304 2.348 2.391 + 1,8 
Niederösterreich ... .............. 97.572 55.685 36.964 36.188 33.2 11 - 8,2 7.189 3.2 10 2.975 3.214 2.930 - 8,8 
Oberösterreich .................... 69. 121 48.103 37.239 36.623 35.037 - 4,3 5.402 3.274 3.115 3.391 3.276 - 3,4 
Salzburg (B) .. ............ ......... 12.204 8.318 6.079 6.159 6.010 - 2,4 2.7 19 1.904 1.724 1.736 1.696 - 2,3 
Steiermark .......................... 84.249 57.205 43.030 42.287 40.074 - 5,2 5.357 3.096 3.146 3.090 3.160 + 2,3 
Tiro1 ................. ............... .... 16.820 9.358 7.224 6.788 6.227 - 8,3 2.762 1.949 1.616 1.696 1.710 + 0,8 
Vorar1berg .......................... 6.669 3. 142 2.398 2.396 2. 195 - 8,4 669 635 723 714 707 - 1,0 
Wien ........... ........................ 1.566 475 159 143 128 - 10,5 94 61 36 35 36 + 2,9 

Österreich .. ........................ 356.384 224.325 160.968 157.960 148.052 - 6,3 32.748 18.146 16.282 16.975 16.708 - 1,6 

Bundesland Schalbalter Ziegen halter 

Burgenland ......................... 92 2 10 388 464 371 - 20,0 822 409 252 344 377 + 9,6 
Kärnten ..................... .......... 2.550 2.728 3.257 3.586 3.566 - 0,6 2.827 1.649 1.381 1.474 1.411 - 4,3 
Niederösterreich ................. 3.066 3.858 4.24 1 4.344 4.198 - 3,4 15.327 4.560 2.339 2.464 2.249 - 8,7 
Oberösterreich .................... 2.97 1 5.400 5.479 5.680 5.778 + 1,7 6.017 2.835 2.642 2.813 2.851 + 1,3 
Salzburg (B) ....................... 2.228 1.996 1.883 1.921 1.708 - 11 ,1 807 685 755 848 986 + 16,3 
Steiermark .......................... 2.421 3.478 4.204 4.326 4.609 + 6,5 3.609 2.177 2.073 2.259 2.267 + 0,4 
Tirol ................................... . 3.435 3.862 3.362 3.745 3.800 + 1,5 1.73 1 1.766 2.123 2.142 1.880 - 12,2 
Vorarlberg .......................... 550 749 585 623 628 + 0,8 714 587 500 599 602 + 0,5 
Wien ................................... 18 14 13 10 11 + 10,0 58 26 13 12 9 - 25,0 

Österreich .......................... 17.331 22.295 23.412 24.699 24.669 - 0,1 31.912 14.694 12.078 12.955 12.632 - 2,5 

') Vorläufig, 
Quelle: OSTAT.ALFIS. 
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Viehbestand nach Alter und Kategorieni) Tabelle 29 

Änderung 
Kategorie 1970 1975 1980 1989 199(J2) 1990 zu 

1989 in % 

Rinderbestand 

Bis 3 Monate Kälber ............. ..... ... .. .. ...... ........ 269.796 265.394 270.934 283.547 274.814 - 3,1 

3 Monate Jungvieh: männlich .. ... ............. 261.847 271.460 293 .168 298.576 347.270 + 16,3 
bis I Jahr weiblich .... .... .. ... .. .... 227 .900 232.250 238.887 258.314 303.Q78 + 17,3 

1 bis 2 Jahre Stiere ............ .. ............. ... .. .... .... 212.227 245.885 265.613 284.352 251.621 - 11 ,5 
Ochsen ....... .. ........ .. ... ... .. .... ... .... 34.381 31.652 27 .650 18.027 17.330 - 3,9 
Kalbinnen .. .............. .......... ....... 255 .213 280.695 291.494 310.487 291.852 - 6,0 

über 2 Jahre Zuchtstiere ......... ....... ............. ... 9.998 7.939 8.087 6.323 6.311 - 0,2 
Schlachtstiere .......... ................. 24.217 31.941 28.084 27.397 22.450 - 18,1 
Ochsen ...................... ... ........ ..... 17.021 12.945 11.829 7.427 6.648 - 10,5 
Kalbinnen ................. .. ............ .. 85.537 101.009 107.108 116.981 110.903 - 5,2 

Kühe ....... ............................ ...... 1,070.129 1,019.321 974.018 950.962 951.637 + 0,1 

Rinder gesamt .. ......... ... ....... ......... ..... .. ... ...... ............ 2,468.266 2,500.491 2,516.872 2,562.393 2,583.914 + 0,8 

Schweinebe s tand 

Unter 2 Monate Ferkel ...... ... ... ....... ........ ... ... .... .. 861.016 1,068.531 1,092.151 1,162.011 1,132.995 - 2,5 

2 Monate bis 
unter 1/2 Jahr Jungschweine ... ... ....... .. .... .... .... 1,571.715 1,643.889 1,690.249 1,750.444 1,650.566 - 5,7 

Über 1/2 Jahr Schlachtschweine .......... ......... .. 666.696 590.734 533.170 482.679 533.888 + 10,6 

Zuchtsauen: trächtig ... ... .......... . 194.589 216.352 229.743 223.871 222.686 - 0,5 
nicht trächtig .. .... .. 136.488 148.940 145.480 138.578 133.117 - 3,9 

Zuchteber .. ........... ..... .... .......... . 14.436 14.859 15.512 15.141 14.729 - 2,7 

Schweine gesamt ............. ......................................... 3,444.940 3,683.305 3,706.305 3,772.724 3,687.981 - 2,2 

Pferdebe s t a nd 

Unter 1 Jahr Fohlen ..... ... ... ... ..... .. ...... ............ 2.515 3.711 2.957 4.119 5.023 +21,9 

1 bis unter 
3 Jahre Jungpferde .......... .... .. .. .............. 3.767 6.128 6.403 7.095 7.124 + 0,4 

3 bis unter Hengste, Wallachen ................. 10.846 8.766 10.463 13.317 14.009 + 5,2 
14 Jahre Stuten ............ .......... ........... ...... 19.725 16.253 16.691 23.392 23.114 - 1,2 

14 Jahre 
und älter Altpferde .... .............. ........... ... .. 10.494 6.063 3.892 0 0 -

Pferde gesamt .... .. ........................ .......... ................... 47.347 40.921 40.406 47.923 49.270 + 2,8 

Schafe, Hühner 

Unter 1 Jahr Schafe ........ .. ... ... ......... ........ ...... 41.694 64.178 70.591 121.976 117.418 - 3,7 

Schafe gesamt .. .... .............. ................. ...... .. .............. 113.192 169.486 190.819 288.928 309.312 + 7,1 

Masthühner, Mastküken ...... ..... 3,280.558 4,369.820 4,623.780 5,247.428 4,746.782 - 9,5 

112 bis 1 Jahr Legehühner ... ....... .. .... .. ............. 3,404.308 2,995.323 3,066.627 3,347.926 3,187.880 - 4,8 

Hühner gesamt ...... ..... ... ... .. ...... .......... ..... ... ..... .. ... .... 12,140.365 12,958.747 14,159.732 14,145.110 13,139.152 - 7,1 

') Dezemberzählungen; die Prozentänderungen beruhen auf den nicht gerundeten Viehzählungscrgebnisscn. 
') VOrläUfib Qu e lle : STAT. ALFIS. 
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Viehbestand nach Bundesländern l ) Tabelle 30 

Rinder 
Gänse und Pferde Schweine Schafe Ziegen Hühner Enten Truthühner 

Bundesland Insgesamt Kühe 

1.000 Stück 

Burgenland ...... .. ............ ... 1970 3,0 98,5 39,6 194,8 0,3 1,3 814,7 23,3 -
1975 2,1 81,1 31,2 196,1 1,1 1,0 898,6 17,9 19,0 
1980 2,0 68,5 25,0 171 ,6 1,3 1,0 905,1 16,1 68,1 
1985 1,9 65, 1 22,1 166,5 4,0 0,9 704,6 14,2 96,8 
1989 2,0 52,0 17,0 141,9 4,5 0,9 553,8 13,2 159,5 
19902) 2,1 49,5 15,8 140,5 4,2 0,9 547,9 11 ,7 178,1 

Kärnten ....... ...... ...... ......... 1970 8,3 207,6 77,8 245,6 16,3 6,0 951,4 2,1 -
1975 5,9 212,7 75,1 255,4 21 ,5 5,1 930,0 1,8 2,6 
1980 4,6 217,3 72,3 236,3 23,1 3,7 1.092,9 2,9 2,6 
1985 4,9 228,5 77,8 225,4 30,1 3,9 881,5 3,2 12,2 
1989 4,8 223,8 79,6 201 ,6 37,7 4,1 849,7 5,8 50,5 
19902) 5,0 227,8 80,8 200,1 40,1 4,3 842,2 5,8 60,6 

Niederösterreich .... ..... ...... 1970 10,7 597,2 239,3 1.265,7 11 ,7 26,4 4.220,0 112,9 -
1975 9,0 604,1 221 ,2 . 1.335,1 17,4 14,0 4.058,9 63,9 10,7 
1980 9,3 622,2 210,5 1.277,9 22,7 8,3 4.988,1 80,7 14,3 
1985 11 ,1 653,8 208,4 1.282,6 35,7 6,8 5.266,0 102,2 33,6 
1989 11,8 632,9 196,5 1.203,9 46,3 6,4 4.911,8 37,4 104,8 
19902) 11,4 629,4 194,9 1.151,4 47,9 6,6 4.428,6 41 ,6 95,5 

Oberösterreich .... .. .... ..... ... 1970 7,7 681,9 304,1 907,7 11,7 12,1 2.692,2 44,4 -
1975 6,7 725 ,3 303,9 975,2 25,7 8,4 2.904,4 36,6 15,4 
1980 7,0 725,1 294,1 1.025,9 30,9 5,6 2.755,5 32,1 43,9 
1985 8,2 779,8 299,2 1.144,6 35,5 5,5 2.908,6 40,0 67,8 
1989 9,7 755 ,9 285,3 1.132,1 44,9 6,5 3.263,5 49,9 124,7 
19902) 9,9 772,4 286,7 1.123,9 46,5 6,9 3.081,5 57,0 156,6 

Salzburg (B) ..... ... ... ...... .... 1970 4,3 157,5 8 1,6 77,2 19,8 2,6 331,5 1,5 -
1975 4,0 161,9 81 ,0 60,3 20,8 2,5 309,6 1,2 0,5 
1980 3,8 165,6 80,1 49,0 19,3 2,3 377,7 1,8 0,2 
1985 4,3 181 ,5 86,9 40,5 26,4 2,8 219,8 1,4 0,9 
1989 4,6 180,3 85,7 34,8 27,3 3,3 201,8 2,7 1,9 
19902) 4,7 181 ,3 86,7 32,9 28,5 3,8 191,1 2,9 1,0 

Steiermark .. .... .. .. ..... .. ....... 1970 7,1 461,1 , 199,5 613,4 16,0 6,8 2.35 1,8 8,1 -
1975 6,2 456,7 188,1 727,6 22,8 5,2 3.116,0 7,4 11 ,6 
1980 6,6 454,6 174,3 817,3 27,0 4,2 3.386,8 9,5 17,1 
1985 7,1 463,8 175,5 961,8 40,6 4,5 3.821,2 10,8 3 1,6 
1989 7,4 445,3 169,0 972,6 45,7 5,2 3.822,1 26,5 41,2 
19902) 8,3 444,5 167,2 96 1,0 51,2 5,3 3.541,3 32,8 31,8 

Tirol .. ............. ... ... .. ..... ..... 1970 3,9 201 ,2 95,7 92,9 34,1 5,2 475,5 0,5 -
1975 4,4 195,9 88,2 88,2 54,0 5,4 414,5 0,6 0,1 
1980 4,1 198,7 86,8 85,6 57,7 5,6 381,5 0,9 0,3 
1985 4,4 212,7 89,6 75,5 64,9 6,5 383,7 2,0 0,6 
1989 4,4 210,1 89,1 63,1 73,0 8,3 328,3 4,1 1,5 
19902) 4,7 215,8 90,6 57,7 81 ,4 7,9 305,0 3,7 0,7 

Vorarlberg ........ .......... .. .... 1970 1,1 62,3 32,2 36,7 3,1 1,7 261,7 0,5 -
1975 1,3 62,4 30,5 35,0 6,0 1,4 3 11 ,8 1,1 0,1 
1980 1,3 64,4 30,6 32,7 8,4 1,6 255,7 2,3 0,1 
1985 1,7 65,2 29,6 25,8 7,5 1,6 248,6 2,4 0,3 
1989 1,8 62,0 28,7 20,8 9,0 1,7 2 11 ,0 2,1 0,7 
19902) 2,0 63,1 28,8 19,0 9,2 1,5 198,7 1,5 0,3 

Wien .. ..... .. ........................ 1970 1,2 0,9 0,3 10,7 0,2 0, 1 4 1,4 0,9 -
1975 1,3 0,4 0, 1 10,4 0,2 0, 1 14,9 0,7 0,1 
1980 1,7 0,5 0,2 9,9 0,3 0,1 16,3 1,0 0,0 
1985 1,4 0,2 0,0 3,2 0,2 0,0 5,6 0,2 0,0 
1989 1,3 0, 1 0,0 1,9 0,3 0,1 3,1 0,1 0,0 
19902) 1,2 0,1 0,0 1,5 0,2 0,0 2,7 0,1 0,0 

Österreich .................. ... .... 1970 47,3 2.468,3 1.070,1 3.444,9 113,2 62,3 12.140,4 194,2 -
1975 40,9 2.500,5 1.019,3 3.683,3 169,5 43,1 12.958,7 131 ,2 60,2 
1980 40,4 2.516,9 974,0 3.706,3 190,8 32,4 14.159,7 147,2 146,8 
1985 44,9 2.650,6 988,9 3.925,9 244,9 32,6 14.439,8 176,5 243,8 
1989 47,9 2.562,4 951,0 3.772,7 288,9 36,4 14.145,1 141 ,7 484,8 
19902) 49,3 2.583,9 951,6 3.688,0 309,3 37,3 13. 139, 1 157,2 524,6 

') In geraden Jahren wird ab 1982 in rund 29.000 Betrieben eine Stichprobenerhebung durchgefUhrt. 
' )VOrläufib Qu e l le : STAT. ALFlS. 
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Struktur viehhaltender Betriebel ) Tabelle 31 

1977 1985 1989 1977 1985 1989 

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % 

Halter von .... Kühen Kuhhalter Kuhbestand 

1 .. .............. ...... ...... ... 23 .047 12,4 15.497 10,3 13.624 10,2 23 .047 2,3 15.497 1,6 13.624 1,4 
2- 3 ........ ... .......... .. 55.714 29,9 36.922 24,5 29.143 21,8 137.244 13,6 91.156 9,2 71.992 7,6 
4-10 ........... ....... ..... 86.510 46,5 69.938 46,5 61 .345 45,8 532.908 53,0 448.548 45,4 400.792 42,1 

11-20 ........ ... ........... . 19.070 10,2 24.805 16,5 26.156 19,5 261.837 26,0 348.419 35,2 370.233 38,9 
21-30 .... .... ...... .... ..... 1.592 0,9 2.748 1,8 2.986 2,2 38.194 3,8 65 .699 6,6 71.613 7,5 
31 und mehr. ... ....... .... 306 0,2 503 0,3 577 0,4 12.335 1,2 19.624 2,0 22.708 2,4 

Summe ... .. ..... .......... .. 186.239 100,0 150.413 100,0 133.831 100,0 1,005.565 100,0 988.943 100,0 950.962 100,0 

Halter von .... Rindern Rinderhalter Rinderbestand 

1- 3 .. ...... ............... 40.845 21 ,0 25 .572 16,0 20.947 14,6 86.116 3,4 55 .097 2, 1 45. 147 1,8 
4- 6 .......... .... ....... .. 34.577 17,8 25.251 15,8 21.229 14,8 169.771 6,7 124.321 4,7 104.752 4,1 
7 -10 ........ ...... .. .... ... 30.494 15,7 23 .252 14,5 19.858 13,8 255.901 10,0 195.608 7,4 167.103 6,5 

11-20 ....................... 48.118 24,7 38.167 23,9 34.056 23,7 723 .786 28,4 578.898 21 ,8 516.698 20,2 
21-30 ................. ... ... 23.685 12,2 23.265 14,5 21.817 15,2 589.580 23, 1 584.370 22,0 549.137 21,4 
31-50 ....... ................ 13.927 7,2 18.575 11,6 18.957 13,2 523.741 20,5 712.149 26,9 728.524 28,4 
51 und mehr ........ .. ..... 2.943 1,5 5.939 3,7 6.631 4,6 199.783 7,8 400. 131 15,1 451 .032 17,6 

Summe ............... ..... .. 194.589 100,0 160.021 100,0 143.495 100,0 2,548.678 100,0 2,650.574 100,0 2,562.393 100,0 

Halter von .. .. Schweinen Schweinehalter (ohne Ferkel) Schweinebestand (ohne Ferkel) 

1- 3 .............. ..... 104.736 47,3 86.286 50,3 77.227 53,6 204.220 7,7 169.973 6,2 148.954 5,7 
4- 10 ....... ... ..... .... 67.540 30,5 46.992 27,4 34.151 23,7 404.468 15,3 271 .699 9,8 194.975 7,5 

11- 50 ......... .. ....... . 39.713 17,9 25 .697 15,0 19.794 13,7 848.520 32,1 584.368 21 ,2 466.482 17,9 
51 -100 .. .... .. ... ... .. ... 5.498 2,5 6.039 3,5 5.748 4,0 385.212 14,6 431 .683 15,6 412.464 15,8 

101-200 ......... .. ..... ... 2.783 1,3 4.412 2,6 4.647 3,2 388.037 14,7 629.669 22,8 671.065 25,7 
20 I und mehr ... .... ... ... 1.253 0,6 2.183 1,3 2.392 1,7 414.007 15,7 672.808 24,4 716.773 27,5 

Summe ...... .... ............ 221.523 100,0 171.609 100,0 143.959 100,0 2,644.464 100,0 2,760.200 100,0 2,610.713 100,0 

Halter von .... Zuchtsauen Zuchtsauenballer Zuchtsauenbestand 

1- 3 ... ........ ... ..... 53.073 68,6 26.625 54,3 18.123 46,9 86.915 23,9 43.222 11,4 29.925 8,3 
4- 10 ...... ............. 16.294 21 , 1 11.407 23,3 9.349 24,2 97.481 26,9 71 .653 19,0 59.499 16,4 

11- 20 ...... .... .. .. .. ... 4.891 6,3 5.802 11 ,8 5.474 14,2 71.854 19,8 87. 183 23, 1 82.982 22,9 
21- 30 .. .. ...... .. ....... 1.773 2,3 2.928 6,0 3.305 8,5 44.639 12,3 74.018 19,6 83.948 23,2 
31- 50 ........ .. ........ . 1.071 1,4 1.916 3,9 2.097 5,4 41.047 11 ,3 74.120 19,6 81.753 22,6 
51-100 ............ ....... 259 0,3 361 0,7 311 0,8 16.775 4,6 22.666 6,0 19.670 5,4 

101 und mehr ............. 22 0,0 22 0,0 21 0,1 4.242 1,2 4.961 1,3 4.672 1,3 

Summe ...................... 77.383 100,0 49.061 100,0 38.680 100,0 362.953 100,0 377.823 100,0 362.449 100,0 

Haher von .... MasthUhnern MasthUhnerhaher MasthUhne rbestand 

1- 1.000 ......... 10.698 95,4 4.304 91 ,1 3.300 87,8 267.352 4,8 132.753 2,7 119.494 2,3 
1.001 - 5.000 ......... 191 1,7 161 3,4 136 3,6 545.466 9,8 482. 159 9,9 428.474 8,2 
5.001 - 10.000 .... .... . 149 1,3 103 2,2 146 3,9 1,148.450 20,7 822.250 16,8 1,163.280 22,2 

10.00 I - 20.000 ........ . 124 1,1 101 2,1 118 3,1 1,843 .900 33,2 1,508.840 30,9 1,729.000 32,9 
20.00 I - 40.000 .. ...... . 41 0,4 47 1,0 53 1,4 1,133.650 20,4 1,299.800 26,6 1,417.380 27,0 
40.00 I und mehr ........ 10 0,1 11 0,2 6 0,2 610.229 11 ,0 638.000 13,1 389.800 7,4 

Summe .. .. .. .. ...... .... .... 11.213 100,0 4.727 100,0 3.759 100,0 5,549.047 100,0 4,883.802 100,0 5,247.428 100,0 

I ) Die Prozentanteile ergeben durch Rundungen nicht unbedingt 100.0%. 
Quelle : ÖSTAT. BMLF, ALFIS . 
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Rinderbilanz1l Tabelle 32 

Schlachtrinder (Stück) Zucht- und Nutzrinder (Stück) 

Jahr Beschaute Bestands-Schlachtungen Ausfuhr Marktleistung Einfuhr Ausfuhr Einfuhr veränderung2) 
Produktion 

inländischer = Ausstoß Stück 
Herkunft Stück 

1981 ... ... .... ... .. .... 559.326 25.835 585.161 8 77.608 125 + 13.360 676.004 
1982 ................... 559.368 19.880 579.248 6 81.396 159 + 16.048 676.533 
1983 ............. .. .... 563.592 16.563 580.155 1 68.564 85 + 87.045 735.679 
1984 .............. ..... 623.609 19.027 642.636 - 74. 135 19 + 35.737 752.489 
1985 .. ..... .... ........ 657 .506 9.133 666.639 - 66.581 32 - 18.488 714.700 
1986 ................... 670.578 19.004 689.582 I 63.566 45 -13.350 739.753 
1987 ................... 672.983 19.668 692.651 - 72.770 124 -47.715 717 .582 
1988 ....... .... ...... .. 639.146 16.634 655.780 - 76.344 573 -48.104 683.447 
1989 ....... .... .. ...... 611.325 7.212 618.537 I 78.661 323 + 20.988 717.863 
19903) . . . .............. 645.483 2.113 647.596 I 68.003 434 + 21.52 1 736.686 

I) Ohne Kälber. 
2) Einschließlich Kälber. 
3) Vorläufig, 
Quelle : OSTAT, BMLF, ALFIS. 

Kälberbilanz (Stück) Tabelle 33 

Beschaute Nicht 
Jahr Schlachtungen Ausfuhr Marktleistung beschaute Ausstoß Einfuhr l ) Kälberzugang 

inländ. Herkunft Schlachtungen 

198 1 ................... .... .................... 188.324 2.556 190.880 4.545 195.425 3.646 871.429 
1982 ........................................... 184.47 1 4.396 188.867 4.415 193.282 7.335 869.8 15 
1983 ........................................... 159.005 2.544 161.549 5.028 166.577 17.406 902.256 
1984 ........................................... 183.889 402 184.291 5.167 189.458 3.250 941.947 
1985 .............. ............................. 184.938 182 185.120 5.610 190.730 3.221 905.430 
1986 .... .. .. .... .... ......... .... ........... ... 182.323 - 182.323 6.066 188.389 10.453 928.142 
1987 ........................................... 185.424 - 185.424 6.540 191.898 1.507 909.546 
1988 ......................................... :. 168. 132 - 168.132 6.601 174.733 12.383 858. 180 
1989 ...................................... ..... 144.510 - 144.510 5.075 149.585 20.016 867.448 
19902) ..... •. ......... •..•..••• .••.• .•• •. . •.... 147.4 15 - 147.415 6.053 153.468 26.507 890.1 54 

I) Inklusive Saugkälber zur Mas!. 
2) Vorläufig, 
Que l le: OSTAT, BMLF, ALFIS. 

Rindfleisch- und Kalbfleischbilanz1) Tabelle 34 

Beschaute Lagerstands- Nicht 
Jahr Ausfuhr Einfuhr Inlandsabsatz beschaute Verbrauch Schlachtungen veränderung Schlachtungen 

R ind fI e i se h 3) (Tonnen) 

198 1 ........................................... 174.809 18.318 8.667 + 128 165.030 - 165.030 
1982 .................. ... ... ... ................ 178.085 22.551 6.279 - 52 161.864 - 161.864 
1983 ...... ........... ..... ........... .......... 182.258 28.039 2.274 + 39 156.454 - 156.454 
1984 ........................................... 197.188 43.244 4.027 + 3.743 154.228 - 154.228 
1985 ........................................... 205.249 56. 13 1 1.1 69 - 2.124 152.410 - 152.410 
1986 ........................................... 214.624 62.664 967 + 807 152.121 - 152.121 
1987 ........................................... 213.433 63.295 1.038 - 753 151.930 - 151.930 
1988 ... ... .. ..... .. .... .. .. ......... ........... 203.262 57.393 1.129 - 2.098 149.095 - 149.095 
1989 ........................................... 196.313 49.038 1.276 + 69 148.482 - 148.482 
19902) ......................................... 206.920 56.043 1.129 + 899 151.107 - 151. 107 

Kalbfleisch (Tonnen) 

1981 ........................................... 15.934 - 3.521 - 19.455 377 19.832 
1982 ........................................... 16.112 - 2.088 - 18.200 37 1 18.570 
1983 ............ .......... ............... ...... 15.348 - 2.679 - 18.027 437 18.464 
1984 ... ..... .... .. ....... ... .... .. .... ... ..... . 16.468 - 1.417 - 17.885 455 18.340 
1985 ........................................... 15.994 - 848 - 16.842 477 17.319 
1986 ........................................... 16.772 - 582 - 17.354 528 17.882 
1987 .. ........ ................................. 16.824 - 697 - 17.521 589 18.110 
1988 ........................................... 15.687 - 1.828 - 17.515 574 18.089 
1989 ........................................... 14.939 - 2.131 - 17.070 46 1 17.53 1 
19902) .....•......•. . ..•...•......•............ 16.296 - 777 - 17.074 567 17.64 1 

I) Rind- und Kalbfleischeinfuhr laut Außenhandelsstatistik abzüglich Rindfleischeinfuhr laut Aufzeichnungen des BMLF. 
2) Vorläufig. 
3) Ohne Schlachtfet!. 
Quelle : BMLF, ALFIS. 
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Milchproduktion und Milchlieferleistung Tabelle 35 

Bestand an Milchleistung Gesamt- Milchliefer-
MilchkUhen" je Kuh und Jahr milcherzeugung leistung 

Jahr 

StUck Kilogramm Tonnen Tonnen 
Veränderung 

in % 

1981 ............................................. 974.537 3.625 3,530.207 2,328.354 +4,1 
1982 ............................ .... .... .. ...... . 972.894 3.689 3,589.265 2,365.789 + 1,6 
1983 ......... ...... .. ... ... ... .... ..... ... ....... 982.681 3.737 3,671.060 2,434.142 +2,9 
1984 ............ ... .... ....... ... ........ .. ..... . 997.272 3.779 3,768.687 2,433.637 0,0 
1985 ................... ....... .. ...... .... ....... 994.427 3.817 3,797.030 2,383.139 -2,1 
1986 ... .. ... .... ... .. ......... ........ .. ... ...... 988.706 3.820 3,776.452 2,377.050 -0,3 
1987 ........... ... .... ... .. ... .. ..... .. .... ...... 976.458 3.818 3,724.655 2,257.337 -5,0 
1988 ...................... ... ... ..... ............ 957.081 3.763 3,353.447 2,224.763 - 1,4 
1989 ............... .. ..... .... .. .... ............. 950.339 3.778 3,351 .203 2,220.678 -0,2 
19902) ........ ... . .............. . .... ... : ..... .. 951 .299 3.791 3,349.855 2,238.526 + 0,8 

') Mittel aus den Dezemberzählungen des jeweiligen Vor- und Berichtsjahres inkl. Ammenkühe. 
2) VOrläufib Quelle : STAT. 

Milchproduktion und Milchlieferleistung nach Bundesländern Tabelle 36 

1970 1980 1989 . 1990') 

Bundesland 
Produktion kgje Produktion kgje Produktion kg je Produktion kgje 

Lieferleistung 

t Kuh t Kuh t Kuh t Kuh 
t % 

Burgenland .............. 116.625 2.898 84.086 3.305 68.200 4.108 65.272 4.169 44.780 2,0 
Kärnten ...... .. ..... ... .... 216.358 2.760 249.403 3.420 209.177 3.319 210.839 3.330 128.924 5,8 
Niederösterreich2) ..•• 730.574 3.013 717.825 3.440 697 .602 3.793 696.589 3.804 457.057 20,4 
Oberösterreich ......... 983.074 3.228 1,056. 172 3.600 1,046.9 18 3.750 1,043.281 3.765 746.877 33,4 
Salzburg (B) ... ....... .. 254.973 3.127 298.466 3.684 295 .843 3.711 301.323 3.823 214.772 9,6 
Steiermark ..... ........ .. 597.349 2.971 598.404 3.416 548.502 3.609 553.235 3.642 348.880 15,6 
Tirol ........... ..... ......... 321.452 3.343 306.852 3.498 355.699 4.168 349.807 4.076 205.928 9,2 
Vorarlberg .. .... ......... 107.430 3.274 118.300 3.869 129.262 4.723 129.509 4.644 91.308 4,1 
Wien ........................ 595 2.333 498 3.112 0 - 0 - 0 0,0 

') Vorläufig. 
2)Ab 1988 Niederösterreich und Wien. 
Quelle: ÖSTAT. 

Erzeugung und Außenhandel von Milchprodukten (Tonnen) Tabelle 37 

Butter l) Käse ')2) Trockenmilch' )3) 
Joghun-

Frucht-
Jahr joghun-

Erzeugung Einfuhr Ausfuhr Erzeugung Einfuhr Ausfuhr Erzeugung Einfuhr Ausfuhr 
erzeugung erzeugung 

1981 .... ..... .. ........ . 40.767 1.798 2.490 76.213 9.592 42.853 60.993 5.956 35.079 18.410 27.485 
1982 .................... 41.091 634 1.348 80.277 7.251 43.044 61.912 10.691 36.905 19.147 27.348 
1983 ....... ............ . 44.630 612 5.324 79.428 7.388 40.889 67.627 10.134 30.479 20.262 26.250 
1984 .................... 43.036 1.900 4.944 82.482 8.048 46.394 68.131 8.092 44.974 21.128 25.913 
1985 .................... 40.508 3.661 2.640 82.491 10.338 42.457 61.645 9.073 40.402 22.895 27.709 
1986 .................... 42.408 2.454 7.533 76.651 10.413 36.000 63.623 37.442 62.102 23.728 27.725 
1987 ....... ... ..... ..... 38.024 1.363 3.965 76.972 10.918 38.071 46.504 21.814 47 .213 24.550 29.144 
1988 .. .. ......... ... .. .. 35.339 443 1.076 81.999 12.042 36.375 33.780 20.123 17.256 25.749 29.259 
1989 .................... 34.270 1.213 1.118 85.061 11.470 35.339 32.622 15.733 32.819 26.991 30.057 
199(4) .................. 35.439 387 1.292 lt".000 12.848 36.280 37.004 13.638 23.967 29.000 33.000 

' ) Einschließlich Vonnerkverkehr. 
2) Reifgewicht (Erzeugung minus Verlust); inkl. Alpkäse und anderer Käse. 
3) Voll- und Magennilchpulver . 
• ) Vorläufig. 
Q u e 11 e: aSTAT. Milchwinschaftsfonds. 

Inlandsabsatz von Milch und Milchprodukten (Tonnen) Tabelle 38 

Jahr Rahm und Konz. Milch und Käse Trocken-
Trinkmilch Schlagobers Kaffeeobers Kondensmilch Butter l ) (aus Kuhmilch) Topfen milch 

1981 ................... 529.864 14.974 16.113 15.447 38.982 45.171 20.623 32.792 
1982 ................... 537.575 15.452 16.409 15.356 38.582 47.771 20.878 28.682 
1983 ................... 539.517 16. 155 17.5 11 14.358 38.375 48.636 21.101 30.544 
1984 ................... 532.483 16.149 17.797 14.016 36.594 48.266 21.386 21 .633 
1985 .......... .. ....... 542.629 16.587 18.186 14.483 36.344 53.088 21.369 18.833 
1986 ............... .. .. 540.368 17.323 18.059 14.128 36.167 53.929 21.324 21.215 
1987 ............. ...... 547.045 18.207 17.739 13.995 35.686 51.254 21.764 20.733 
1988 ..... ........... .. . 566.576 18.843 17.919 13.879 33.260 55.674 22.398 20.279 
1989 .................. . 580.770 19.359 18.444 14.640 32.832 59.945 22.504 16.967 
1990 .. ................. 585.140 20.751 17.707 13.330 31.424 59.576 22.882 19.655 
Veränderung % 
1989 - 1990 ....... +0,7 +6,7 - 3,9 -8,9 -4,3 -0,6 + 1,7 + 15,8 

' ) Ohne Butterschmalz. 
Q u e 11 e: Milchwinschaftsfonds. 
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Schweinebilanz (Stück) Tabelle 39 

Beschaute Nicht 
Jahr Schlachtungen 

Ausfuhr' ) Marktieistung beschaute Ausstoß Einfuhr 
Bestands-

Produktion inländischer veränderung 
Herkunft Schlachtungen 

198 1 ......... .......... 3,943.990 208 3,944.198 632.700 4,576.568 170.847 +303.230 4,879.798 
1982 .................. . 4,345.902 161 4,346.063 625.730 4,979.172 10.333 - 28.384 4,950.788 
1983 .................. . 4,345.096 9 1 4,345.187 632.373 4,963 .529 32.419 -100.489 4,863 .040 
1984 ................... 4,42 1.453 117 4,421.570 604.217 5,027.630 23.469 + 145.990 5,173.620 
1985 ................... 4,645.782 21 3 4,645.995 614.519 5,278.039 70 -100.717 5,177.322 
1986 ................... 4,543.874 297 4,544.171 597.508 5,142.958 46 -125.425 5,017.533 
1987 ................... 4,556.006 132 4,556.138 570.312 5,127.052 45 + 146.487 5,273.539 
1988 ...... .. .. .. .. .. ... 4,71 8.387 38 4,718.425 545.767 5,271.238 16 - 73.113 5,198.125 
1989 ............. .. .... 4,759.139 31 4,759.170 535.331 5,312.197 15 -101.160 5,211.037 
19902) ................. 4,782.476 429 4,782.905 522.672 5,305.842 12 - 84.743 5,221.099 

' ) Ohne Ferkel, lnkl. Vormerkverkehr. 
2)VOrläUfib Q u elle : STAT, BMLF, ALF1S, Bundesanstalt für Agrarwirtschaft. 

Schweinefleischbilanz (Tonnen) I ) Tabelle 40 

Beschaute Lagerstands- Nicht 
Jahr Ausfuhr Einfuhr Inlandsabsatz beschaute Verbrauch Schlachtungen veränderung Schlachtungen 

198 1 .......... ... .... ...... .................... 279.391 289 11 .594 + 269 290.426 48.402 338.828 
1982 ...... ....... .. ....... ...... .. ............. 298.790 3.748 344 - J57 295.542 48.744 344.287 
1983 ................... .. ...................... 303.299 711 1.328 - 4 303.920 49.705 353.625 
1984 ......................... .. ....... .. ....... 304.880 1.350 1.164 + 792 303.902 48.337 352.239 
1985 ...................... ... .................. 322.314 7.842 453 - 13 314.938 49.592 364.530 
1986 .................... .. ..................... 3 15.1 72 1.375 338 - 743 314.879 46.964 361.843 
1987 .................... .. .................... . 3 15.960 371 651 + 650 315.591 44.427 360.018 
1988 ........................................... 355 .542 4.566 807 - 628 352.411 43 .357 395.768 
1989 ......... .. ...... .. ........................ 361.561 6.307 1.096 - 278 356.629 41.651 398.280 
19902) ............................ . ............ 363.217 3.557 1.089 + 1.061 359.688 40.666 400.354 

') Ohne Schlachtfett, inkl . Vormerkverkehr und Wildschweinefleisch. 
2) Vorläufig, 
Q u e ll e: OSTAT, BMLF, ALFlS, Bundesanstalt für Agrarwirtschaft. 

Produktion, Ein- und Ausfuhr von Geflügelfleisch und Eiern Tabelle 41 

Geflügelfleisch Eier 

Einfuhr' ) Ausfuhr')4) Produktion Einfuhr') Ausfuhr') Produktion" 
Jahr 

Index 
Mio. Index 

Tonnen 1979/80/8 1 Tonnen 1979/80/8 1 
= 100 Stück = 100 

1981 .......... .. .................. .. .......... . 11.157 706 73 .264 102 16.540 91 94.295 1.654 102 
1982 ........................ ....... ............ 8.630 1.311 70.737 99 14.981 148 90.740 1.592 98 
1983 .. ... ..... .. .......... .. ..... .. ....... ... .. 10.518 445 75.656 106 12.108 173 93.977 1.649 101 
1984 ...... .. .. .... ...... .. .. .. .... .. ........... 10.250 920 81.685 114 11.990 399 94.819 1.649 102 
1985 ...... ............... .............. ....... . 10.903 958 78.857 110 10.691 296 99.295 1.727 107 
1986 .... .. ........ .. ........ .. .... .. ........... 13.3 12 337 81.582 114 9.903 159 101.371 1.763 109 
1987 .......... .. .. .. .... .. ..................... 17.601 303 84.121 117 11.750 138 100.540 1.749 108 
19885) ........ .. .. ............................. 15.519 803 84.190 118 16.593 139 97.373 1.693 105 
1989 ........................................... 2 1.093 787 84.187 118 13.704 68 93.557 1.629 101 
19906) .................................. .. ..... 19.457 661 87.222 122 15.797 117 91.875 1.601 99 

' ) Einschließlich Gefl ügelleber. 
2) Einschließlich Vollei, Eigelb und Bruteier. 
3) Ohne Brute ier. 
4) Außerdem erfolgten in den letzten Jahren umfangreiche Lebendexporte von Suppenhühnern. 
' ) Ab 1988 geänderte Umrechnungsfaktoren (Außenhandel), 
6) Vorläufig, 
Q uelle: OSTAT. 

Bruteiereinlage und Geflügelschlachtungen Tabelle 42 

Bruteiereinlage ' ) in 1.000 Stück Änderung Geflügelschlachtungen2) in Tonnen Änderung 
Kategorien in % 1990 in % 1990 

1970 1980 1989 1990 zu 1989 1970 1980 1989 1990 zu 1989 

Legehühner ......... ..... 15.43 1 19.574 12.996 13.632 + 4,9 - - - - -
Masthühner .. .... ... ..... 37.750 83 .2 10 63.224 64.130 + 1,4 21.343 50.734 60.846 60.655 - 0,3 
Suppenhühner ... .. ..... - - - - - 654 2. 102 2.018 1.983 - 1,7 
Gänse ..... ........... ... .... 49 66 90 81 - 10,0 28 58 147 3 - 98,0 
Enten ...... .. ............... 931 603 277 276 - 0,4 275 240 358 30 - 91,6 
Truthühner ............... 64 575 1.775 2.397 + 35,0 42 1.892 7.695 9.417 + 22,4 
Perlhühner .. ....... ...... - - 31 36 - 16,1 - - 4 2 - 50,0 

Summe ..... ............... 54.225 104.028 78.392 80.552 + 2,8 22.342 55.026 71.068 72.090 + 1,4 

1) Brütereien mi t einer Mindesleinlagekapazität von 500 Stück. 
2) Von Betrieben mit mindestens 10.000 Geflügelschlachtungen im Vorjahr. 
Que ll e: ÖSTAT. 
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Pferdebilanz (Stück) Tabelle 43 

Schlachtpferde Andere pferde 

Jahr 
Beslands- Produktion Beschaute veränderung 

Schlachtunge Ausfuhr Marktleistung Einfuhr Ausfuhr Einfuhr 
inländ. Herkunft = Ausstoß 

1981 ..... .. ............ 1.391 - 1.391 84 4.660 735 + 1.108 6.424 
1982 ................... 1.021 - 1.021 6 4.359 644 - 831 3.905 
1983 .......... ......... 1.302 I 1.303 14 2.814 684 +1.267 4.700 
1984 ................... 1.534 - 1.534 13 3.268 774 - 584 3.444 
1985 ................... 1.822 - 1.822 5 3.815 733 +3.492 8.396 
1986 .... .... .. ......... 1.898 - 1.898 106 3.727 892 -1.291 3.442 
1987 ................... 1.976 - 1.976 85 3.395 1.119 +1.612 5.864 
1988 ................... 1.980 20 2.000 42 3.301 1.135 - 829 3.337 
1989 ................... 1.692 22 1.714 81 3.335 1.270 +3.573 7.352 
19901) .......... ....... 1.751 6 1.757 55 2.845 1.792 + 1.347 4.157 

') Vorläufi'b 
Quelle : STAT, BMLF, ALFIS. 

Schatbilanz1) (Stück) Tabelle 44 Wildabschuß (Stück) Tabelle 45 

Schlachtungen Außenhandel Wildart I 969nO 1979/80 1988/89 1989/90' ) 

Jahr Einfuhr 

beschaut nicht Ausfuhr Einfuhr 
Mio.S 

beschaut 
Rotwild .......... 33.401 41.466 41.421 38.675 
Rehwild .......... 163.344 222.553 229.020 237.922 

1981 ...................... 15.040 20.730 12.468 1.005 1,62 
1982 ...................... 17.332 23.518 12.538 1.062 1,54 
1983 .. _ ................... 17.776 20.934 11.102 1.213 1,54 
1984 ...................... 24.609 24.988 12.974 3.565 3,71 
1985 ...................... 30.944 26.1 33 10.379 774 1,86 
1986 ...................... 34.453 26.397 10.814 1.665 1,46 
1987 ...................... 41.136 30.037 10.505 2.534 2,07 
1988 ...................... 36.665 29.947 7.778 434 1,13 
1989 ...................... 33.883 35.256 5.804 849 1,85 

Schwarzwild ... 2.526 3.981 10.221 10.058 
Hasen ........ .. ... 328.450 218.754 252.057 205.279 
Gamswild ....... 16.482 25.976 24.542 26.261 
Fasane ............ 356.646 295.076 275.043 260.013 
Wildenten .. ..... 37.334 58.289 90.745 90.388 
Rebhühner ...... 123.845 42.573 7.051 7.966 
Füchse ............ 37.026 28.533 31.185 34.238 
Dachse .......... .. 5.202 5.338 5.122 4.817 
Wildkaninchen 10.247 25.638 9.064 10.229 

19902) .................... 34.890 38.255 3.901 3.876 3,29 ')Außerdem gemeldetes Fallwild durch den Straßenverkehr: 32.700 Rehe, 39.438 

,) Ohne Lämmer. 
2) Vorläufig. 
Quelle : OSTAT.ALFIS. 

Hasen, 15.700 Fasane. 
Quelle : ÖSTAT. 

Holzeinschlag (in Erntefestmetern ohne Rinde) Tabelle 46 

1980/84 1987 1988') 1989 1990 Änderung in % 

Nadelstarknutzholz ............ 6,288.780 6,075.555 6,739.707 7,548.463 9,141.902 + 2 1,1 
Laubstarknutzholz .............. 603.516 612.896 600.304 696.126 738.920 + 6,1 
Nadelschwachnutzholz ...... 2,426.723 2,301.497 2,455.976 2,578.909 2,785.146 + 8,0 
Laubschwachnutzholz ........ 283.580 265.863 245.890 322.391 273.085 - 15,3 
Nutzholz .......... ..... .............. 9,602.600 9,255.817 10,041.906 11,145.916 12,939.075 + 16,1 
Brennholz .......................... . 2,354.128 2,503.823 2,734.236 2,676.107 2,771.510 + 3,6 
Nadelholz ........................... 9,898.237 9,625.469 10,531.527 11,441.738 13,446.002 + 17,5 
Laubholz ............................ 2,058.491 2,134.172 2,244.620 2,380.288 2,264.586 - 4,9 

Gesamteinsch1ag ............... 11,956.729 11,759.643 12,776.155 13,822.036 15,710.597 +13,7 

Nach Waldbesitz 

1970 1980 1988') 1989 1990 

Kategorien 
1000 fm 1000 fm 1000 fm 1000 fm 1000 fm 

o. R. % o. R. % o. R. % o. R. % o. R. % 

Privatwald über 200 ha ......... 4.842 43,5 4.358 34,2 4.512 35,3 4.730 34,2 5.225 33,3 
Privatwald unter 200 ha ........ 4.629 41,6 6.308 49,6 6.192 48,5 6.933 50,2 8.441 53,7 
Bundesforste ......................... 1.652 14,9 2.067 16,2 2.072 16,2 2.159 15,6 2.044 13,0 

Nach Bundesländern 

1970 1980 1988') 1989 1990 
Bundesland 

efm % efm % efm % efm % efm % 

Burgenland ........................... 315.827 2,8 279.656 2,2 381.037 3,0 382.419 2,8 392.818 2,5 
Kärnten ................................. 1,980.610 17,8 2,073.741 16,3 2,155.927 16,9 2,246.121 16,3 2,018.434 12,9 
Niederösterreich ................... 2,163.344 19,5 2,670.856 21,0 2,394.182 18,7 2,677.056 19,4 3,145.945 20,0 
Oberösterreich ............ .......... 1,804.524 16,2 2,436.338 19,1 1,859.596 14,6 2,174.409 15,7 3,942.508 25,1 
Salzburg ............................... . 844.997 7,6 1,017.100 8,0 983.034 7,7 1,094.239 7,9 1,046.939 6,7 
Steiermark ............................. 2,860.570 25,7 3,129.696 24,6 3,935.393 30,8 4,043.115 29,2 3,619.792 23,0 
Tirol ............ ............. ......... .... 920.023 8,3 881.568 6,9 862.890 6,8 959.829 6,9 1,097.970 7,0 
Vorarlberg ........... ....... .. ......... 218.326 2,0 212.570 1,7 172.241 1,3 209.030 1,5 414.600 2,6 
Wien ..................................... 14.675 0,1 30.982 0,2 31.855 0,2 35.818 0,3 31.591 0,2 

') Berichtigt. 
Quelle : BMLF. 
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Facharbeiterlöhne in bäuerlichen Betrieben 
nach dem Gesamtlohnsystem1) 

(Stichtag 1. Dezember) Tabelle 47 

1988 1989 1990 

Schilling je Monat 

Traktorführer 
Burgenland ... ... ............... .. . 9.000,- 9.270,- 9.780,-
Kärnten ........ ......... .... ... .... .. 11.340,- 11.658,- 12.220,-
Niederösterreich ................ 9.271,- 9.663,- 10.274,-
Oberösterreich ... .. ... .... .... ... 10.050,- 10.400,- 10.920,-
Salzburg ...... ... ..... .......... .. ... 10.720,- 11.030,- 11.570,-
Steiermark ... .. ................... . 9.615,- 9.905,- 10.425,-
Tirol .... ...... .... ... .... .. ........... . 13.650,- 14.600,- 15.190,-
Vorarlberg ...... .... .... ....... ... . 12.490,- 13.040,- 13.520,-

Hau s - , Hof- un d 
Fe Id ar b e i ter 2) 

Burgenland .... ... .. ...... .. .... ... 7.830,- 8.060,- 8.503,-
Kärnten .. .... .. ........ .... .. .. ...... 10.036,- 10.317,- 10.820,-
Niederösterreich ..... .. ......... 8.062,- 8.454,- 8.999,-
Oberösterreich .. .... .. ......... .. 9.560,- 9.9 10,- 10.4 10,-
Salzburg ................ .. ....... ... . 10.720,- 11 .030,- 11 .570,-
Steiermark ............. .... ..... .. . 8.800,- 9.070,- 9.525,-
Tirol ... ................................ 13.090,- 14.030,- 14.600,-
Vorarl berg ... .. .... .. ... .... .. ... .. 12.490,- 13.040,- 13.520,-

I ) Der Gesamtlohn umfaßt den Kollektivvertragslohn und als Hinzurechnungsbei-
trag die Bewertung der Sachbezüge filr Zwecke der Sozialversicherung bzw. des 
Steuerabzuges vom Arbeitslohn. Neben den Monatslöhnen sind in den Kollektiv-
verträgen die Bestimmungen über Urlaubszuschuß und Weihnachtsgeld (in der 
Regel jeweils I Monatslohn), Mehrleistungs-(Überstunden-)Pauschale (1990: 
Burgenland S 1.678,-. Kärnten S 1.523,-, Niederösterreich S 1.450,-, Oberöster-
reich S 1.470,- und Steiermark S 1.415,-), Schmutzzulagen (Salzburg S 250,-) und 
Wartungspauschalen [fraktorfUhrerzulage Steiermark S 445,-, Vorarlberg: Ar-
beitskleidung im Wen von jährl. S 770,-) enthalten. 

2) Ab 1985 bestehen nur mehr bei einem Bundesland Differenzen zwischen Männer-
und Frauenlöhnen. 

Quell e: ÖSterreichischer Landarbeiterkammenag; Kollektivverträge fllr ständige 
Arbeiter in bäuerl. Betrieben; ALFIS. 

Familienfremde Arbeitskräfte in der Land- und 
Forstwirtschaft nach WirtschaftsklassenI) Tabelle 49 

1980 1989 1990 

davon 

Summe Summe Summe Landwin- Forstwin-
schaft und schaft und 
Fischerei Jagd 

Arbeiter ............ ... 34.083 25.462 25.629 16.671 8.958 
Männer ..... .. .. .... 23 .265 17.493 17.715 10.102 7.613 
Frauen ... .. .. ....... 10.8 18 7.969 7.9 14 6.569 1.345 

Angestellte .... .. ..... 7.215 6.429 6.319 2.860 3.459 
Männer .. .. .. ...... . 5.239 4.457 4.364 1.544 2.820 
Frauen ............ .. 1.976 1.972 1.955 1.3 16 639 

Insgesamt .. ...... .... . 41.298 31.891 31.948 19.531 12.417 
Männer .. .... ...... . 28.504 2 1.950 22.079 11.646 10.433 
Frauen .... .. ........ 12.794 9.941 9.869 7.885 1.984 

1) Erhebung Ende Juli; inklusive Arbeitskräfte von Mischbetrieben, die land· und 
forstwinschaftliche Tätigkeiten ausUben; ab Juli 1988 ohne Präsenzdiener und 
Karenzgeldbezieherinnen. 

Q u e II e: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger. 

Facharbeiterlöhne in GutsbetriebenI) 
(Stichtag 1. Dezember) Tabelle 48 

1988 1989 1990 

Schilling je Monat 

Traktorführer 
Burgenland, NÖ, Wien . 11.735,90 12.085,90 12.690,75 
Kärnten ................... .... ... 10.309,- 10.598,- 11.107,-
Oberösterreich2) .. .... .. .... 9.705,- 10.005,- 10.955,-
Salzburg ...... .. ...... .. .... .... 9.950,- 10.240,- 10.750,-
Steiermark ...... .. .. .. .... .. ... 9.918,- 10.220,- 10.730,-
Tirol. .. .. ....... ........ .. .. .... ... 13.650,- 14.600,- 15.1 90,-

H of- , Fe ld - und 
G arte n a rb ei t e r 

Burgenland, NÖ, Wien . 10.859,- 11.183,- 11 .742,80 
Kärnten .......................... 9.549,- 9.816,- 10.287,-
Oberösterreich2) ............ 9.280,- 9.170,- 10.125,-
Salzburg .......... .. ...... .. .. .. 8.895,- 9.540,- 10.020,-
Steiermark ....... .. .. ..... .. ... 9.110,- 9.385,- 9.860,-
Tirol ..... ..... ..... .. ... ...... .. ... 13.090,- 14.030,- 14.600,-

St ä nd ige T ag l ö h n e r 3) 

Kärnten .... ... ....... ....... ..... 10.328,70 10.623,30 11.1 34,50 
Oberösterreich2) .. .... .... .. 9.280,20 9.552,30 10.020,20 
Steiermark ...... ...... .... ..... 9.62 1,60 8.9 12,80 10.398,-

I ) Außerdem gebühren je ein voller Monatslohn an Urlaubszuschuß und Weih-
nachtsgeld. In Burgenland, Niederösterreich und Wien gebühren zum Urlaubszu-
schuß 200 S, zum Weihnachtsgeld 600 S des jeweiligen Monatslohnes. 

2) In Oberösterreich besteht neben dem Lohn Anspruch auf Wohnung, Beheizung 
und Beleuchtung. 

3) 173,3 Stundenlöhne bzw. 26 Tageslöhne; in den anderen Bundesländern gilt der 
Lohn der jeweiligen Kategorie filr ständige Dienstnehmer. 

Q u e II e : Kollektivverträge filr ständige Arbeiter in den Gutsbetrieben, ALFIS. 

Vorgemerkte Arbeitslose in der 
Land- und Forstwirtschaft Tabelle 50 

1980 1988 1989 1990 

davon 
Summe Summe Summe Summe Forst-

arbeiter 

Jänner .... .. .. .. ....... ... 8.144 10.230 9.535 9. 160 3.045 
Februar .. .. .... ..... ..... 8.048 9.937 9.087 8.945 3. 11 4 
März ... ..... .. ... ......... 4.968 8.060 5.708 4.947 1.764 
Apri l ...... ...... ..... ..... 1.7 13 3.428 2.478 2.660 686 
Mai ... .. .. ....... .......... 582 1.795 1.624 1.761 304 
Juni ..... ...... .. .. .... ... .. 338 1.339 1.208 1.551 258 
Juli ... .. .. ..... ... .. .. ... .. 327 1.319 1.208 1.577 251 
August. ..... .. ..... ... ... 335 1.327 1.251 1.659 276 
September ...... .. ..... 354 1.424 1.409 1.729 278 
Oktober .. ...... .... ... .. 564 1.779 1.672 2.066 368 
November .. .. ... ... .. . 3.026 4.693 4.253 4.953 1.336 
Dezember .............. 6.761 8.892 8.394 9.3 11 3.326 

Jahresdurc.h<ichnitt. 2.930 4.519 3.985 4.193 1.251 

Q u e II e: BM ftlr Arbeit und Soziales 

Arbeiter in der Land- und Forstwirtschaft nach Berufs-(Beschäftiglmgs-)arten1) Tabelle 51 

Beschäft igungsan 

Genossenschaftsarbeiter, Handwerker, Kraftfahrer, u. ä . ........ .. 
Landarbeiter ... .. ........ ......... ...... ....... .............. ..... .. ..... ... ......... ... .. . 
Saisonarbeiter ....... .. ... ..... .. ... .... ... .. .... ... .. ........ .. ...... ... ... .... ... .... .. . . 
Winzer und Gärtner.. ............................................. .... .. .. .. ... .. .... . . 
Forst- und Sägearbeiter, Pecher .. .. .. ... .... .. .. ..... .... ... ........ .... ...... .. 
Unständig Beschäftigte ..... ........ .. ...... .... ..... .. ... .... ... ..... .. .... ...... . .. 
Sonstige ........ ....... .... .. .. ........ .......... .. ............... ...... ... ...... .. ..... ... .. . 

Insgesamt .. .. .. .. .......... .............................................................. .. 

1980 

5.764 
11.585 

1.487 
4.214 

10.770 
427 

1.726 

35.973 

1988 

5.366 
6.550 
1.798 
4.804 
7.292 

116 
1.349 

27.275 

1989 

5.394 
5.997 
1.967 
4.839 
6.734 

93 
1.383 

26.407 

1990 

5.325 
5.845 
1.948 
4.884 
6.432 

70 
1.429 

25.933 

Veränderung 
1990 zu 1989 in % 

- 1,3 
- 2,5 
- 1,0 

0,9 
- 4,5 
-24,7 

3,3 

- 1,8 

I) Erbebung Ende Juli ; Erfassung nur jener Dienstnehmer, deren Beschäftigung dem Landarbeitsgesetz unterliegt. Infolge verschiedener Erhebungsmethoden treten Differenzen 
zum Beschäftigungsstand nach Wirtschaftsklassen auf. 

Q u e II e: Hauptverband der öste rreichischen Sozialversicherungsträger. 
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Stundenlöhne der Forstarbeiter in Privatbetriebeni) 
Tariflohnindex1) (1976 = 1(0) Tabelle 52 und Bundesforsten (Stichtag 1. Juli?) Tabel1e 53 

Steigerung 

1989 1990 zum 
Voljahr 

Hilfsarbeiter Forstfacharbeiter 

Jahr 
über 18 Jahre3) mit Prüfung 

in% Schilling 

Arbei ter 2) 

Land- und Forstwirt-
schaft insgesamt... .......... . 189,4 198,3 4,8 

Facharbeiter .......................... . 188,1 196,2 4,3 
Angelernte Arbeiter ............. .. 191,9 201,5 5,0 
Hilfsarbeiter ........................... 189,7 198,9 4,9 
Forst- und Sägearbeiter .. ...... . 189,4 197,7 4,4 
Landw. Gutsbetriebe ............. 188,3 197,1 4,7 
Lagerhausgenossenschaften .. 192,6 202,9 5,4 

An ges tellte 3) 

Land- und Forstwirt-

1981 .. .. ......................... 42,92 49,92 
1982 ............................. 45,57 53,00 
1983 ............................. 47,63 55,40 
1984 ......... .................... 49,42 57,48 
1985 ...... ....................... 51,94 60,24 
1986 .... .. ....................... 54,12 62,77 
1987 ............................. 55,36 64,2 1 
1988 ............................. 56,58 65,62 
1989 ........ .. ................... 58,27 67,55 
1990 ............................. 61 ,30 70,80 

schaft insgesamt .............. 190,1 199,3 4,8 
ohne Bundesforste ............ 190,9 200,4 5,0 

Gutsangestellte ...................... 189,4 196,5 3,8 

I) Ohne Tirol und Vorarlberg. 
2) Außerdem gebühren an Urlaubszuschuß und Weihnachtsgeld je das 170fache der 

Bemessungsgrundlage (maximal 125% des kollektivvertraglichen Zeitlohnes). 
3) Die Akkordentiohnung ist im Rahmen der Forstarbeit von Bedeutung, der 

Lagerhausgenossenschaften .. 192,0 202,4 5,4 
Bundesforste ............... ... ........ 182,1 190,8 4,8 

Akkordrichtsatz liegt 25% über dem jeweiligen Stundenlohn. 8 u e lIe: Kollektivverträge für Forstarbeiter in der Privatwirtschaft und in den 
sterreichischen Bundesforsten; Gewerkschaft Land·Forst·Ganen. 

I) Tariflohnindex 1976. 
2) Stundenbasis. 
3) Monatsbasis. 
Quelle: ÖStZ. 

Landmaschinenbestand Tabel1e 54 

Traktoren, Motorkarren ... .. ..... ............ .. .......... . 
Saemaschinen ................................................. . 
Stallmiststreuer .... .............. .... ................. ...... .. . 
Mähdrescher ....... ... .. ....................................... . 
Kartoffelvollernter .......................................... . 
Rübenvollernter ........ ...................................... . 
Ladewagen .............. .. ..................................... . 
Feldhäcksler ................................................... . 
Melkanlagen ................................................... . 

') Maschinenzählung mit Stichtag 3. Juni. 
2) Schätzung mit Jahresende auf Basis der Maschinenzählung 1990. 
Quelle : OSTAT. 

1966
'
) 

206.155 
75.512 
35.924 
22.917 
2.650 
3.512 

16.660 
5.834 

58.666 

1977
'
) 

307.637 
87.670 
87.203 
31.858 
5.911 
7. \02 

101.617 
24.290 

100.562 

19821) 1988
'
) 

Anzahl 

335.933 362.528 
94.331 91.067 

\02.197 \07.243 
30.314 27.048 
6.392 4.737 
7.334 6.440 

116.340 125.845 
30.201 36.675 

106.728 99.571 

Die Entwicklung und Leistung der Maschinenringe und der Betriebshilfe 

davon mit Einsatzstunden 
eingesetzte Bundesland Zahl der Ringe hauptberuflichem Mitglieder 

Geschfiftsfllhrer Maschinen Betriebshilfe 
Betriebshelfer 

Burgenland .................... .. ........... 11 7 3.249 85.182 88.267 340 
Kärnten ...................................... 24 2 4.006 91.764 169.232 462 
Niederösterreich ......................... 43 11 11.100 496.230 302.114 950 
Oberösterreich ........................... 51 43 19.403 679.016 980.189 2.880 
Salzburg ....................... .............. 5 5 2.275 54.808 \05.797 3\0 
Steiermark ... .. ............................. 44 18 12.816 572.949 446.497 1.897 
Tirol ........................................... 21 2 2.538 68.660 41.285 291 
Vorarlberg .......................... ........ 5 4 2.647 121.069 163.358 290 

Österreich ...... ........... ..... .. ... I990 204 92 58.034 2,169.679 2,296.739 7.420 
1989 205 89 55.142 1,877.184 2,138.020 7.392 
1985 212 74 43.019 1,171.452 1,625.651 6.107 
1980 225 53 30.2\0 747.919 910.662 3.500 
1975 203 14 17.369 422.556 118.800 450 
1970 112 - 4.977 - - -
1965 6 - 387 - - -

Quelle: BMLF. 

199(J2) 

364.300 
90.500 

\07.500 
26.400 
4.500 
6.200 

126.200 
37.100 

100.000 

Tabel1e 55 

Verrechnungs-
wert 

Mio. Schilling 

40,71 
41 ,60 

193,73 
283,88 

21,33 
150,63 
20,97 
37,35 

790,21 
701 ,09 
469,30 
253,70 

82,50 
-
-
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ReinnährstotTverbrauch in kglha düngungswürdiger Flächet) nach Bundesländern 

Düngungs- Stickstoff Phosphor Kali 
Bundesland würdige 

Fläche 1987/88 1988/89 1989190 1987/88 1988/89 1989190 1987/88 1988/89 1989190 1987/88 

Burgenland .... .......... .. .. .. . 190.094 66 63 59 37 36 35 55 52 49 158 
Kärnten .. .. .. ..................... 172.367 38 36 38 26 24 25 22 21 20 86 
Niederösterreich ... .. ..... ... 931.363 73 70 69 41 41 38 58 56 54 172 
Oberösterreich ..... .. ......... 568.553 62 60 58 31 29 28 39 37 35 132 
Salzburg ......................... 102.941 20 19 16 10 10 9 8 7 7 38 
Steiermark .... ....... ........... 384.248 48 48 49 26 27 27 36 35 34 110 
Tirol ........ .. ..................... 112.280 11 10 9 6 5 4 7 7 6 24 
Vorarlberg .................... .. 37.642 25 23 17 11 10 8 12 11 10 48 
Wien ............ .. ................. 8.448 172 202 185 64 76 82 97 141 119 333 

Österreich ............. ........ 2,507.936 58 56 55 32 31 30 43 41 39 133 

') Grundlage für die Ennil~ung iSI die Bodennutzungserhebung 1986 unler Beoiicksichtigung von revidierten Werten aus der Bodennutzungsstichprobe 1988. 
Quelle: GWF. 

ReinnährstotTverbrauch in t 
nach Wirtschaftsjahren 

Düngerart 1987/88 1988/89 

N-Dünger 26%-28% ......... .. .. .. ..... .. .... .. 84.557 79.454 
N-Dünger 200/0-21 % ............................ 4.612 4.191 
Harnstoff 46% .... ........... .. ... ................. . 1.410 2.160 
Kalksalpeter 15,5% ............................. . 8 12 
Stickstoffmagnesia 22% ....................... 175 206 
Andere .................................................. 49 83 

Summe N-Einzeldünger ............... .. .... 90.811 86.106 
Summe Zweinährstoffdünger ......... ..... . 2.966 2.921 
Summe Volldünger .......... .. ................... 52.210 51.889 

Summe Österreich ................... .. ... .... .. 145.987 140.916 
Verbrauch je ha .............................. ..... . 58 56 

Doppelsuperphosphat 35% ...... .... ......... I 0 
Phosphatdünger 10%-19% ....... .. ..... .. ... 8.267 7.527 
Triplephosphat 42%-45% ............ ........ 2.228 2.190 
Phosphatdünger 260/0-32% ......... .. ..... ... 5.665 5.733 
Andere .................................................. 132 272 

Summe P-Einzeldünger ........... ... .. ..... 16.293 15.722 
Summe Zweinährstoffdünger ............... 19.802 19.717 
Summe Volldünger .. ..... ... .. ... .... .... ....... . 43.755 42.899 

Summe Österreich .............................. 79.850 78.338 
Verbrauch je ha .................................... 32 31 

Kainit 11 %-12% ..... ............................. 99 121 
Kalimagnesia 27%-30% ...................... 1.247 1.107 
Kieserit 10% .......................... .. ............. 0 0 
Schwefelsaurer Kali 480/0-52% ............ 385 325 
Kalisalz 380/0-42% ................. ............. . 4.681 4.186 
Kalisalz 58%-62% ............................. .. 13.765 13.088 
Andere ............. ........ .. ....... .................... 5 1 

Summe K-Einzeldünger ..................... 20.182 18.828 
Summe Zweinährstoffdünger ....... .. ...... 20.770 20.742 
Summe Volldünger .. ........... .................. 66.539 63.529 

Summe Österreich ............... ...... ......... 107.490 103.099 
Verbrauch je ha ................ ............. .. ... .. 43 41 

Quelle : GWF. 
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Tabelle 57 

1989190 Änderung 
in% 

78.593 - 1,1 
3.436 - 18,0 
3.454 + 59,9 

17 + 41,7 
92 - 55,3 
69 - 16,9 

85.660 - 0,5 
3.380 + 15,7 

50.001 - 3,6 

139.042 - 1,3 
56 ± 0 

0 ± 0 
6.573 - 12,7 
1.810 - 17,4 
4.729 - 17,5 

752 + 176,5 

13.864 - 11,8 
20.584 + 4,4 
41.341 - 3,6 

75.790 - 3,3 
30 - 3,2 

101 - 16,5 
1.071 - 3,3 

0 ± 0 
310 - 4,6 

4.167 - 0,5 
13.758 + 5,1 

3 + 200,0 

19.411 + 3,1 
19.626 - 5,4 
60.448 - 4,9 

99.485 - 3,5 
39 - 4,9 

Tabelle 56 

Insgesamt 

1988/89 1989190 

151 143 
81 83 

167 161 
126 101 
36 32 

110 110 
22 19 
44 35 

419 387 

128 124 
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Agrar-Indizes (1976 = 100) Tabelle 58 

Preis-Index der 
Indexdifferenz 

Jahr Betriebs- [nveslitions~ Gesamt-
lndex- in % des Index 

Betriebs- differenz Betriebseinnahmen 
ausgaben 

einnahmen 

1981 ............................................ 128,6 130,0 129,1 119,3 - 9,8 - 8,2 
1982 ...................................... ...... 132,6 138,6 134,7 116,6 -18,1 -15,5 
1983 ............................. ............... 137,7 144,0 139,9 119,4 -20,S -17,2 
1984 .......................... ............. ..... 139,9 149,3 143,2 121,2 -22,0 -18,2 
1985 ............................................ 139,7 152,4 144,1 120,6 -23,S -19,5 
19861) ................................ .... ..... 141,0 156,1 146,3 121 ,6 -24,7 -20,3 
19872) ........................................ . 140,3 160,9 147,2 122,5 -24,7 -20,2 
1988 ........................................ .... 143,1 165,3 150,5 120,5 -30,0 -24,9 
1989 ............................................ 144,3 168,7 152,3 124,6 -27,7 -22,2 
1990 ............................................ 143,5 175,1 153,8 129,9 -23,9 -18,4 

Veränderung 1990 
zu 1989 in Prozent.. ........ ........ .. -0,6 +3,8 + 1,0 +4,3 

1990 Jänner .............................. 143,7 171,1 152,6 131,2 - 21,4 -16,3 
April ................................ 145,1 172,6 154,1 131,7 - 22,4 -17,0 
Juli ............ .. .................... 141,0 174,8 151,9 130,7 -21,2 -16,2 
Oktober ........................... 142,7 175,8 153,3 130,2 -23,1 -17,7 

1991 Jänner .............................. 144,2 178,0 155,1 131,9 -23,2 -17,6 

I) Ab 1986 neue Basis; Verkenungsl<Oeffizient 
2) Aufgrund der neuen Gewichtung revidiert. 
Quelle: landwirtschaftlicher Paritätsspiegel. LBG. 
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Die Preise pflanzlicher Erzeugnissel ) Tabelle 59 

Preis- Preis- Preis-
änderung änderung änderung 

Produkt Mengen- 1976 1980 1988 1988 1989 1989 1990 1990 
einheit S S S gegenOber S gegenOber S gegenOber 

1987 1988 1989 
in % in% in% 

Feldbau 2) 

Weizen, nonnal .. .. : ....... .. ... ... .... .. ....... 100kg 281,06 315,00 369,00 - 4,8 366,00 - 0,8 364,25 - 0,5 
Qualitätsweizen ................................. 100 kg 335,00 383,50 460,50 0,0 455,50 - 1,1 446,75 - 1,9 
Durumweizen .......... .... .. .. ............ ...... lOOkg 501,32 509,32 533,50 0,0 513,50 - 3,7 513,50 0,0 
Roggen ........ ...................................... lOOkg 262,35 304,00 364,00 - 0,3 362,40 - 0,4 358,80 - 1,0 
Braugerste .. ........ ........ .. ................... ... lOOkg 330,96 330,00 360,09 - 3,3 363,18 - 0,9 355,44 - 2,1 
Futtergerste ...... .................................. lOOkg 258,40 287,00 301 ,35 - 0,5 298,25 - 1,0 297,28 - 0,3 
Hafer ......................................... ......... lOOkg 266,84 290,00 302,22 - 1,0 304,52 + 0,8 303,80 - 0,2 
Kömennais ........................................ lOOkg 268,06 290,00 317,97 - 0,1 305,14 - 4,0 298,03 - 2,3 
Kartoffeln, Sieglinde ..... .. .. ... ... .......... 100 kg 344,00 168,00 192,00 - 10,7 172,00 -10,4 299,00 + 73,8 

Bintje ....... .. .. .. ..... .. ..... .... ............. .. 100 kg 295,00 131 ,00 165,00 - 10,3 155,00 - 6,1 243,00 + 56,8 
Speise- rd. und ov. Sorten ............. 100 kg 261,00 119,00 149,00 - 12,4 141 ,00 - 5,4 233,00 + 65,2 
Wirtschaftskartoffeln .................... 100 kg 158,00 90,00 107,00 - 2,7 108,00 + 0,9 116,00 + 7,4 

Zuckerrüben3) ... .. ...... ..... . ........ ... ...... .. 100 kg 51,15 66,54 75,62 + 4,8 69,39 - 8,2 73,41 + 5,8 
Heu, süß .............. .. ......... ......... ........... 100 kg 159,00 216,00 184,00 - 9,8 166,00 - 9,8 172,00 + 3,6 
Stroh ........ .......................................... lOO kg 56,85 81 ,00 74,00 - 12,9 67,00 - 9,5 67,00 0,0 

G e mü s ebau 
Häuptelsalat .......................... ............. St. 1,61 2,04 1,72 - 17,7 2,52 +46,5 2,17 - 38,4 
Chinakohl .... ...................................... kg 2,47 2,95 2,14 +32,1 2,30 + 7,5 2,49 + 8,3 
Gurken .................... ............. .. ......... ... kg 5,09 2,50 3,20 0,0 6,00 + 87,5 6,35 + 5,8 
Paradeiser ...... .. .. .. ... .... ..... .... .. ... .... ..... kg 3,36 4,10 2,62 - 4,0 3,10 + 18,3 2,97 - 4,2 
Paprika, grün ... .. .................... ..... ...... . St. 0,65 0,73 0,66 - 17,5 0,67 + 1,5 1,35 +101 ,5 
Karotten ............................................. kg 2,82 2,64 2,20 + 5,8 2,38 + 8,2 3,10 + 30,3 
Rote Rüben5) ...... ................................ kg 2,09 - 2,3 2,55 + 22,0 0,90 +64,7 
Kraut, weiß .. .. ................................... . kg 2,42 1,58 1,61 - 15,3 1,92 + 19,3 2,95 +53,6 
Speiseerbsen5) ........... .. .. .. .. ................ . kg 3,70 0,0 3,70 0,0 3,80 + 2,7 
Pflückbohnen (Fisolen) .. ....... ..... ....... kg 10,65 6.19 8,98 + 5,3 4,00 -55,5 4,00 0,0 
Zwiebeln ....... ......................... ............ kg 5,41 2,37 1,54 - 0,6 1,40 - 9,1 1,61 + 15,0 

Ob s tbau 
Kirschen5) .. ...... ..... ......... ...... ........... ... kg 16,65 - 3,4 15,80 - 5,1 21 ,56 + 36,5 
Marillen ........ ............... ............... ... .... kg 6,73 9,23 14,60 + 12,3 9,93 -32,0 15,91 +60,2 
Pftrsiche .................. ............. .. .. .......... kg 7,22 8,10 9,45 + 4,8 9,19 - 2,8 9,97 + 8,5 
Zwetschken ........................................ kg 3,25 4,46 7,14 - 6,9 7,99 + 11 ,9 8,52 + 6,6 
Walnüsse5) .................... .. .. .... ... .. ........ kg 29,33 - 7,9 33,10 + 12,9 32,32 - 2,4 
Ribiseln .............................................. kg 8,10 7,37 9,88 + 0,4 10,57 + 7,0 16,50 +56,1 
Erdbeeren ..... .. ........ ....... ........... ......... kg 17,04 15,32 20,77 + 10,2 21 ,97 + 5,8 23,24 + 5,8 
Tafeläpfel ................... ........ .. ... .. ........ kg 4,73 5,04 7,22 - 10,8 5,80 -19,7 7,74 + 33,4 
Wirtschaftsäpfel ... .. ... .... ... .. ... .. .. .. .. .... kg 2,54 2,43 2,98 - 23,6 2,43 - 18,5 2,32 - 4,5 
Tafelbimen ....... ....... ....... ....... .. .. ...... .. kg 5,33 6,19 7,64 - 5,9 8,08 + 5,8 9,12 + 12,9 

Weinbau (gern. Satz) 
Weintrauben, weiß .. ... ....................... kg 5,43 4,05 4,17 - 53,3 4,34 + 4,1 3,62 - 16,6 
Faßwein, weiß .......... .. .............. .. ....... I 8,48 6,58 10,64 - 6,7 6,86 - 35,5 6,63 - 3,4 
Faßwein, rol.. ..... .. .......... ............ .. ...... I 8,75 7,76 13,16 - 0,5 7,95 -39,6 8,43 + 6,0 
Flaschenwein, 2-I-Fl., weiß .. ............. I 13,62 13,38 19,01 + 5,1 18,03 - 5,2 18,21 + 1,0 
Flaschenwein, 2-I-Fl., rot .................. I 14,18 14,49 19,68 + 7,2 19,08 - 3,0 18,89 - 1,0 
Bouteille, weiß5) ................................ 0,71 25,59 + 5,1 25,75 + 0,6 27,42 + 6,5 
Bouteille, rot5) ................. .................. 0,71 26,06 + 5,8 25,96 - 0,4 26,52 + 2,2 

1) Ohne Mehrwertsteuer. 
2) Ohne Abzug der Verwenungsbeiträge bei Getreide. 
3) Zuckerrüben. Durchschnittspreis von NonnairObe. ZusatzrObe und auBervenraglicher RUbe. 
4) Förderungsumstellung: Mengenprämie auf Flächenprämie. daher kein Preisvergleich möglich. 
» Produkt erst ab 1986 erfaßt. 

Getreidepreisveränderungen in % 
Verwertungsbeiträge in S je 100 kg nach Abzug der Verwertungsbeiträge 

1980 1986 1987 1988 1989 1990 1980 1986 1987 1988 1989 1990 

Weizen, nonnal .............. ... .. .. .. .. .. ... ... 12,00 58,96 61,99 50,16 44,00 35,00 + 1,0 -1,2 0,0 -2,0 + 1,0 +2,3 
Qualitätsweizen ..................... ....... ..... 12,00 40,00 44,00 49,99 42,00 27,00 +3,5 0,0 0,0 - 1,4 +0,7 + 1,5 
Durumweizen .... .. .. ................. .......... . 12,00 20,00 25,00 29,55 11 ,32 10,00 -1 ,0 0,0 -1,0 -0,9 - 0,4 +0,3 
Roggen ............................. ................. 12,00 35,94 38,97 39,99 34,01 26,00 +2,4 -0,4 + 1,5 -0,7 + 1,4 + 1,3 
Futtergerste ........................................ 6,00 19,69 24,59 15,63 10,34 5,22 + 1,1 -2,5 -2,0 +2,7 +0,8 + 1,4 
Hafer ........ ..... .. .. .... ..... ............. ......... .. 6,00 19,75 24,42 15,94 10,70 5,39 +7,0 -0,4 - 4,3 + 1,9 +2,6 + 1,6 
Kömennais ........................................ 6,00 18,71 28,84 38,64 26,91 16,06 +3,6 -3,0 -3,8 -3,5 - 0,4 + 1,3 

Qu e ll e: ÖSTAT;LBG. 
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Die Preise tierischer Erzeugnisse!) Tabelle 60 

Preisände- Preisände- Preisände-

Produkt Mengen- 1976 1980 1988 rung 1988 1989 rung 1989 1990 rung 1990 
einheit S S S gegenüber S gegenüber S gegenüber 

1987 in % 1988 in % 1989 in % 

Zuchtkühe ................................. St. 16.089,00 17.694,00 21.911,00 + 9,6 22.782,00 + 4,0 20.961,00 -8,0 
Zuchtkalbinnen ....... .. ................ St. 16.021,00 18.120,00 22.883,00 + 8,7 23.714,00 + 3,6 22.414,00 -5,5 
Einstellrinder, Stiere ... ............ .. kg 21,75 26,44 31,34 - 0,5 33,69 + 7,5 33,74 +0,1 
Schlachtstiere ... ......................... kg 21 ,08 23,79 25,98 + 1,2 27,96 + 7,6 28,03 +0,3 
Schlachtkalbinnen ..................... kg 18,83 20,81 23,13 + 2,4 24,37 + 5,4 25,07 +2,9 
Schlachtkühe ...................... ....... kg 15,64 17,51 18,35 - 0,1 19,48 + 6,2 19,97 + 2,5 
Schlachtkälber ....... .. ..... ............ kg 33,25 41,04 42,35 + 5,5 44,96 + 6,2 45,86 + 2,0 
Nutzkälber, männlich ................ kg 37,35 50,32 59,33 + 1,7 62,39 + 5,2 61,14 -2,0 
Milch2) .....................•.....••.....••.• kg 3,07 3,71 4,72 + 6,5 4,78 + 1,3 5,12 + 7,1 
Zuchteber ......................... .. ....... St. 6.909,00 8.687,00 10.355,00 + 1,0 10.486,00 + 1,3 10.932,00 +4,3 
Zuchtsauen ................................ St. 6.001,00 6.950,00 6.244,00 -13,6 6.024,00 - 3,5 6.143,00 + 2,0 
Schlachtschweine ...................... kg 19,34 19,70 18,92 - 8,3 20,31 + 7,3 21,11 + 3,9 
Ferkel .. ...... ... .. ..... ...... ..... ... .... .... kg 28,63 32,63 27,73 -16,7 30,60 + 10,3 32,76 + 7,1 
Masthühner ....... ... ... .................. kg 16,52 16,53 18,51 - 0,1 18,46 - 0,3 18,29 -0,9 
Eier, Landware .......................... St. 1,31 1,38 1,35 - 4,3 1,42 + 5,2 1,48 +4,2 
Eier aus Intensivhaltung ........ ... St. 1,03 1,11 0,99 - 5,7 1,00 + 1,0 1,04 +4,0 

I) Ohne Mehrwertsteuer. 
2) 1976: 3.85 % Fell; 1980 bis 1985: 3.9 % Fell; ab 1986: 4.0 % Fell. 
Quelle : ÖSTAT; LBG. 

Die Preise forstwirtschaftlicher Erzeugnisse!) Tabelle 61 

Preisände- Preisände- Preisände-

Produkt Mengen- 1976 1980 1988 rung 1988 1989 rung 1989 1990 rung 1990 
einheit S S S gegenüber S gegenüber S gegenüber 

1987 in % 1988 in % 1989 in % 

Blochholz: 
Fichte, Tanne ........................ fm 914,00 1.244,00 1.061,00 +5,4 1.191,00 + 12,3 1.138,00 - 4,5 
Kiefer ... ......... ..... ... .... ..... .... .. fm 780,00 1.064,00 900,00 +2,5 1.023,00 + 13,7 1.017,00 -0,6 
Buche ....... ..... .. .... .... .. ... .... .... fm 593,00 858,00 934,00 -2,4 1.036,00 + 10,9 1.034,00 - 0,2 

Faserholz: 
Fichte, Tanne ........................ fm 536,00 620,00 581 ,00 -2,5 589,00 + 1,4 594,00 +0,8 
Kiefer , .................................. fm 416,00 525,00 520,00 - 2,8 524,00 + 0,8 525,00 +0,2 
Buche ......... .......................... fm 292,00 339,00 470,00 +2,0 491,00 + 4,5 486,00 + 1,0 

Brennholz: 
hart ....................................... rm 235,00 438,00 565,00 -1,7 564,00 - 0,2 567,00 +0,5 
weich .... ... ... .... ..... .. ..... ... ... .... rm 184,00 310,00 395,00 -1 ,0 389,00 - 1,5 386,00 -0,8 

I) Preise fllr frei LKW-befahrbarer Straße gelagertes Rohholz. ohne Mehrwertsteuer. 
Quelle : ÖSTAT;LBG. 

Die Preis-Indizes land- und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse (1976 = 100) Tabelle 62 

Pflanzliche Erzeugnisse Tierische Erzeugnisse 
Forstwin-

Jahr davon davon schaftliche 

Insgesamt Insgesamt 
Erzeug-

Feldbau Gemüse- Obstbau Weinbau Rinder Milch Schweine Geflügel ßlsse 
bau und Eier 

1981 ... ... ..... .. ....... .. ... .. ...... ... .............. 110,2 109, 1 83,8 135,2 111 ,8 121,3 121 ,9 128,0 118,4 107,3 135,0 
1982 .................................................. 108,3 113,9 73,9 111,9 96,1 119,1 128,0 133,2 103,5 107,9 120,6 
1983 ................. ................................. 105,5 119,1 93,7 108,8 66,6 124,3 134,0 137,5 109,7 106,9 115,9 
1984 ....... ..... ... .... ...... .. .... .. ...... .... ... .... 105,2 114,9 100,4 120,7 74,3 126,4 132,6 141,0 113,3 111,0 124,5 
1985 ...... .... ............... .. ...... .... ... .......... 119,2 116,8 89,8 125,6 129,0 121,2 131 ,5 140,7 100,2 112,2 118,9 
19861) ....•......•.......... ..•.. . . ... ... .. ... ........ 118,5 117,7 91,0 116,1 125,2 123,0 128,7 140,4 108,3 108,8 117,5 
19872) •••••.••.•••. .•. •. ..... ••......•.....••.•...•... 124,7 117,6 82,3 174,4 141,7 122,3 124,8 140,4 109,6 107,5 117,6 
1988 ...... ...... .. ........... .. ...... ...... ... .... .. .. 119,6 115,5 78,0 156,5 129,0 120,9 128,3 149,5 98,1 104,0 120,7 
1989 .................................................. 116,4 113,2 93,0 140,6 121,2 126,9 136,4 151,5 105,7 106.5 131,0 
1990 .................................................. 125,7 123,3 96,8 167,3 120,9 131,5 135,6 162,3 110,6 109,2 127,6 

Veränderung 1990 
zu 1989 in Prozent ... ... .. ... ...... ..... ..... +8,0 + 8,9 +4,1 + 19,0 -0,2 +3,6 -0,6 + 7,1 +4,6 +2,5 -2,6 

1990 Jänner ...................................... 126,1 120,9 128,4 149,2 131,5 132,3 139,5 161 ,6 109,9 111 ,8 140,4 
April. ........................ ..... .. ... ..... 135,9 129,2 196,7 150,5 132,0 130,9 136,6 161,6 108,3 112,4 125,3 
Juli ... ..... .......... ... ... .. ........ ..... ... 129,6 123,6 107,0 189,8 131 ,1 131,7 135,5 162,9 111,1 108,1 123,3 
Oktober ................................... 130,9 131,4 84,4 174,0 119,4 130,6 134,0 162,9 110,0 105,3 124,1 

1991 Jänner ..... .. ........ .. .. ....... ... .... ..... 136,0 131,6 93,2 206,9 132,1 131 ,1 132,4 168,3 108,0 111 ,1 127,1 

I) Ab 1986 neue Basis; Verkeuungskoeffizienl. 
2) Aufgrund der neuen Gewichtung revidiert. 
Q u elle: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel. LBG. 
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Die Preis-Indizes landwirtschaftlicher Betriebsmittel und Löhne (1976 = 100) Tabelle 63 

Betriebsmittel 
Betriebs- Fremd-

Jahr 
Handels- Pflanzen- Unkosten 

Gebäude-
Ver- mittel lohn-

Saatgut schutz- Futter- Vieh-
der Tier- Energie- Geräte- Sachver-

waltungs- insgesarn kosten 
dUnger miuel mittel zukauf haltung ausgahen erhaltung erhaltung sicherung 

kosten 

1981 ................... .......... ...... ... 128,1 130,1 87,1 116,2 130,1 129,6 149,7 145,3 130,3 128,0 143,8 128,3 139,5 
1982 ...................... .. ...... .. .... .. 134,3 142,7 92,9 116,1 121,3 133,9 157,3 155,4 144,3 135,4 149,3 132,1 149,3 
1983 .. ........ .. ...................... .... 139,6 135,2 95,5 124,0 133,3 143, 1 157,0 157,8 149,9 144,2 152,5 137,1 158,6 
1984 .... ...... ............................ 149,0 133,5 97,7 122,9 131,4 147,7 161 ,6 164,7 157,4 150,6 164,4 139,1 165,6 
1985 ...................................... 155,1 141 ,9 99,3 117,2 120,9 153,8 163,3 170,8 163,7 156,7 168,0 138,6 176,0 
19862) .. ............ .. , .. .. .. .. ........... 157,5 155,71) 100,3 112,5 128,7 166,5 146,2 175,7 174,2 163,4 175,3 139,7 183,2 
19873) .................. .. .. .. ...... .. .... 158,4 162,91) 101 ,1 107,6 129,6 168,5 142,4 182,4 174,4 171,6 179,3 138,9 189,6 
1988 .............................. .. ...... 159,1 169,61) 99,3 114,5 122,3 170,3 138,9 188,0 179,8 185,9 189,0 141,7 195,7 
1989 ...................................... 158,3 170,01) 99,4 110,4 130,2 173,5 140,5 193,6 186,9 189,5 193,9 142,6 201 ,3 
1990 ...................................... 162,5 167,7 104,3 102,6 13 1,5 175,2 146,1 202,8 192,5 192,6 197,7 141 ,8 210,7 

Veränderung 1990 
zu 1989 in Prozent.. .... .. .... ... +2,7 -1,4 +4,9 -7,1 + 1,0 + 1,0 +4,0 +4,8 +3,0 + 1,6 +2,0 -0,6 +4,7 

1990 Jänner .. .... .. .................. 158,1 172,2 99,5 104,5 13 1,5 174,2 144,6 196,4 192,1 192,6 197,2 142,2 201 ,9 
April ............................ 161 ,9 172,2 105,2 104,5 136,8 175,3 143,7 196,3 192,1 192,6 197,0 143,3 212,3 
Juli .............................. 163,2 160,2 105,2 99,3 129,2 175,3 142, 1 206,1 192,5 192,6 197,9 139,1 212,3 
Oktober ....................... 164,0 164,6 105,2 100,1 126,5 175,3 152,9 206,3 192,0 192,6 198,3 141,0 212,3 

1991 Jänner .. ......................... 163,0 167,1 105,2 101 , 1 132,2 175,3 149,7 206,8 194,4 196,2 201 ,6 142,5 212,1 

I) lnel. Bodenschutzheitrag. 
2) Ab 1986 neue Basis; Verkeltungskoeffizient. 
3) Aufgrund der neuen Gewichtung rev idiert. 
Q u e lI e: landwirtsChaftl icher Paritätsspiegel. LBG. 

Die Preis-Indizes landwirtschaftlicher 
Investitionsgüter (1976 = 100) Tabelle 64 

Anerkannte Arbeitsunfälle nach 
objektiven Unfallursachen Tabelle 65 

InvestitionsgUter 1989 1990 

Jahr davon % Tote % Tote 
Bau- Maschinen Insgesamt kosten Zug- Sonstige 

maschinen Maschinen 
Selbständig Erwerbstätigel) 

1981 .................. .. .. 137,2 122,7 132,0 118,7 130,0 
1982 .. .. .................. .146,1 131 ,2 141 ,7 126,7 138,6 
1983 ...................... 151 ,2 136,7 148,3 13 1,7 144,0 
1984 .................. .. .. 156,6 141 ,9 154,1 136,7 149,3 
1985 ...................... 159,6 145,2 157,0 140,1 152,4 
19861) .................... 162,9 149,2 161 ,1 144,1 156,1 
19872) .................... 167,6 154,0 164,8 149,4 160,9 

Sturz und Fall ............ .. ........ 37 26 35 22 
Fahrzeuge u. ä ......... ......... .. .. 5 48 5 44 
Tiere ..... .. ..... ............ ......... ... 11 4 12 I 
Maschinen ........................... 12 10 11 9 
Fall von Gegenständen .. ...... 9 14 11 22 
Handwerkzeuge .................. . 6 I 6 I 
Sonstiges ........ .. .................... 20 10 20 14 

1988 ........ .. ............ 174,3 156,5 170,4 150,4 165,3 
1989 ...................... 179,2 158,7 174,6 151 ,9 168,7 Insgesamt ......................... ... 100 113 100 113 

1990 ........ .... .. .. ...... 187,3 163,7 179,3 156,9 175,1 
Unselbständig Erwerbstätige2) 

Veränderung 1990 
ZU 1989 in Prozent .. +4,5 +3,2 +2,7 + 3,3 +3,8 Maschinelle Betriebs-

einrichtungen .. ........ .. ...... 13 2 13 1 

1990 Jänner ......... 180,8 161,6 177,9 154,5 171 ,1 
April ........... 182,4 163,1 179,0 156,1 172,6 
Juli .............. 187,3 163,1 179,0 156,1 174,8 
Oktober ....... 189,0 163,4 179,0 156,6 175,8 

1991 Jänner .. ....... 189,0 167,4 183,3 160,4 178,0 

Werkzeuge, Geräte .......... .... 7 0 7 0 
Fahzeuge u. ä ..... .. ...... .... ...... 5 4 5 0 
Sturz und Fall .................... .. 28 3 29 2 
Fall von Gegenständen .... .... 26 5 27 9 
'Sonstiges .. ..... ...... ..... ..... .... ... 21 2 19 2 

I) Ab 1986 neue Basis; Verkettungskoeffizient. 
2) Aufgrund der neuen Gewichtung revidiert. 

Insgesamt. .. ......... ..... ..... .... .. 100 16 100 14 

Q u e II e: landwirtsChaftlicher Paritätsspiegel , LBG . I)Anerkannte Versicherungsfälle 1989: 19.659; 1990: 19.049. 
2)Anerkannte Versicherungsf:ille 1989: 2.650; 1990: 2.752. 
Quelle: Sozial ve rsicherungsanstalt de r Bauern und Allg. Unfallversicherungsanstalt. 

Leistungen und Aufwand des Versicherungen der Bauern It. Erfolgsrechnung 
des Versicherungsträgers (in Mio. Schilling) Tabelle 66 

Pensions vers icherung I ) Krankenversicherung Unfallversiche rung2) 

Jahr davon davon Beiträge davon Beiträge davon Beiträge 
Gesamt- Pensions- Ausgleichs- Gesamt- Versiche- Gesamt- Versiche-
aufwand aufwand zulagen- Ver-

Bund 
aufwand rungslei- Ver- Bund 

aufwand rungsle i- Ver- Bund aufwand sichene slungen sichene stungen sicherte 

1981 8.759,2 6.088,7 1.615,5 1.784,3 5.053,6 2.234,6 1.852,3 1.257,7 615,4 784,2 563,2 595,1 200,4 
1982 9.402,7 6.548,1 1.724,4 1.879,7 5.618,5 2.244,2 1.965,8 1.345,4 649,4 817,1 591,5 613,9 202,2 
1983 10.045,6 7.038,8 1.820,7 2.043,5 6.102,4 2.401,5 2.121 ,0 1.430,0 685,3 767,0 641,8 649,9 214,5 
1984 10.667,1 7.459,4 1.899,2 2.294,3 6.112,2 2.421,9 2.214,6 1.494,1 709,3 786,5 666,4 658,4 220,9 
1985 11.312,4 8.025,0 1.902,2 2.500,8 7.036,4 2.640,8 2.410,6 1.600,7 719,7 974,9 821 ,2 691 ,8 229,1 
1986 11.883,4 8.525,8 1.902,2 2.500,8 7.036,4 2.640,8 2.410,6 1.600,7 719,7 974,9 821,2 691 ,8 229,1 
1987 12.532,2 9.068.5 1.932,5 2.589,4 7.519,2 2.750,7 2.521 ,1 1.684,6 730,6 988,4 837,4 708,8 235,0 
1988 12.904,4 9,426,4 1.954,7 2.852,2 7.571 ,2 2.830,0 2.594,4 1.736,9 755,9 986,3 831,7 739,6 246,4 
1989 13.497,5 9.983,9 1.931 ,5 2.872,3 8.128,2 2.979,7 2.739,2 1.798,0 753,4 1.017,7 861,0 752,5 250,6 
1990 14.735,7 1O.?19,6 2.412,1 2.890,8 8.819,6 2.979,7 2.725,0 1.860,6 758,7 1.075,8 910,1 761 ,5 253,8 

I ) Zusätzlich zum Beitrag des Bundes wird der Ausgleichszulagenaufwand vom Bund ersetzt. 
2) Bis 1973 Selbständige und Unselbständige, ab 1974 nur mehr Selbständige. 
Q u e II e: Bundesministerium ru r soziale Verwaltung. 
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Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 
land- und forstwirtschaftlicher Betriebe 

Kennzeichnung der Bodennutzungsformen Österreichs Tabelle 67 

Von der Kulturfläche Von der reduzierten landwirtschaftlichen 
(ideell) Nutznäche (ideell )') 

sind Prozent 

Wald Dauergrasland '). Egart Spezialkul turen 
und Feldfutter 

0 Waldwirtschaften .. .. ... ........................ .... .. ..... ... .. ... .. 75 und mehr - -
I Grünland-Waldwirtschaften .... ............................... 50 bis unter 75 70 und mehr -
2 Acker-Waldwirtschaften .......... .......... ..... .. ..... ... ...... 50 bis unter 75 unter 70 -
3 Grünlandwirtschaften ... ... .... .. .... ......... .... .... ... .. ... .. .. unter 50 70 und mehr -
4 Acker-Grünlandwirtschaften .... .. ...... .. .... .... ... ..... .... unter 50 50 bis unter 70 -
5 Ackerwirtschaften .... ........ .. ..... .. .................. ......... ... unter 50 unter 50 -

6 Gemischte 
Weinbauwirt- Waldwirtschaften mit 
schaften 2 bis geringem Weinbau ........... 75 und mehr - Weinbau 2 bis 
10% Wein- Acker-Grünland-Wein- unter 10%, 
land (Acker- bauwirtschaften ................ unter 75 50 und mehr mindestens aber 
Weinbauwirt- Acker-Weinbauwirt- 20 Ar 
schaften) schaften .............. .. ... .. ..... .. unter 75 unter 50 

7 Gemischte 
Weinbauwirt- Waldwirtschaften mit 
schaften 10 bis starkem Weinbau .. ..... .... .. 75 und mehr - Weinbau 10 bis 
25% Wein- Acker-Grünland-Wein- unter 25%, 
land (Wein- bauwirtschaften ... ... ... ... ... . unter 75 50 und mehr mindestens aber 
bau-Acker- Weinbau-Ackerwirt- 25 Ar 
wirtschaften) schaften .. .. ...... ..... ........ .... . unter 75 unter 50 

8 Weinbau wirtschaften ... .... ... .. .. ..... .. ....... .................. unter 75 - 25% und mehr, 
mindestens aber 25 Ar 

9 Obstbaubetriebe (lntensivobstbau) ...... .... .... .......... . unter 50 - Obstbau 5% der RLN, 
mindestens aber 25 Ar 

Intensivobstanlage 
9 Gartenbaubetriebe ... ................. ....... ..... .... ..... .. .. .... .. unter 50 - Gartenbau als Haupt-

zweig, mindestens 10 Ar 
Erwerbsgartenland 

9 Baumschulbetriebe ..... .. ...... .. ................................. . unter 50 - Baumzucht als Haupt-
zweig, mindestens 10 Ar 

Baumschulfläche 

')Almen und Hutweiden reduziert. 
Qu e ll e: ÖSTAT. 

Kennzeichnung der im Bericht verarbeiteten Spezial-Betriebsformen Tabelle 68 

Rohertragsante il in Prozent 

Wald- Obst- Markt- Milchu. Mol- Schweine- Gen Ugel 
Mindest-

Spezial-Betriebsfonn Getreide Rinder stUckzahl 
wirtschaft bau frUchte' ) kereiprodukte haltung und Eier je Betrieb 

am Gesamt-
rohertrag am landwirtschaftlichen Rohertrag 

Betriebe mit verstärktem 
Obstbau ... ..... ... ... .. ..... ....... ... ... unter 25 67 u. mehr - - - - - - -

Marktfruchtintensive , 
Betriebe ..... .. ... .... .. .... ....... .... .. unter 25 - 67 u. mehr - - - - - -

Getreideintensive 33,5 und 
Betriebe ..... .................. .......... unter 25 - 67 u. mehr mehr - - - - -

Betriebe mit verstärkter 
Rinderaufzucht u. -mast ........ unter 25 - - - 67 u. mehr - - - -

Betriebe mit verstärkter 10 Kühe 
Milchwirtschaft ......... .. ....... ... unter 25 - - - - 67 u. mehr - - und mehr 

Betriebe mit verstärkter 
Schweinehaltung .......... ......... unter 25 - - - - - 75 u. mehr - -

Betriebe mit verstärkter unter 10 
Schweinehaltung, -mast ..... ... unter 25 - - - - - 75 u. mehr - Sauen 

Betriebe mit verstärkter ~OO Hennen 
Legehennenhaltung ..... ... .... ... unter 25 - - - - - - 67 u. mehr und mehr 

Betriebe mit verstärktem 
Fremdenverkehr .................... - - - - - - - - _ 2) 

') MarktfrUchte: Getteide. Kartoffeln. Zuckerrüben und FeldgemUse. 
2) Mindestens fünf Fremdenbetten. 
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Die Gliederung der ausgewerteten Buclütihrungsbetriebe Tabelle 69 

1988 1989 1990 

Produktionsgebiete 

Anzahl 

Nö. Flach- und Hügelland ........ .. ........ 418 434 412 
Sö. Flach- und Hügelland ...... .......... .. 242 256 228 
Alpenvorland ..................................... 364 386 378 
Kärntner Becken ...................... ....... ... 61 59 61 
Wald- und Mühlviertel... ........ ....... ... .. 290 298 297 
Alpenostrand ....... ..... ... .... ... .... .......... .. 285 276 270 
Voralpengebiet ........ ................. .......... 170 166 158 
Hochalpengebiet ...... ....... ....... ... .... ... .. 357 334 322 

Bundesmittel ... .. .. .................... .......... 2.187 2.209 2.126 

Bod e n n u tzu ng s f o rrnen und Größenkl ass en 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 
Summe 

Betriebstyp 5 10 15 20 30 50 100 200 
Buch· 

ftIhrungs-bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter betriebe 
10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbauwirtschaften Sö. Flach- und Hügelland 23 21 44 

Reine Weinbauwirtschaften 36 30 66 

Weinbau-Ackerwirtschaften Nö. Flach- und Hügelland 12 25 37 74 

Acker-Weinbauwirtschaften 30 57 87 

Gern. Weinbauwirtschaften Sö. Flach- und Hügelland 8 22 30 

Nö. Flach- und Hügelland 44 75 66 185 

Sö. Flach- und Hügelland 24 44 47 115 
Ackerwirtschaften 

Alpenvorland 75 68 44 187 

Wald- und Mühlviertel 46 46 23 115 

Sö. Flach- und Hügelland 39 39 

Alpenvorland 44 30 74 

Acker-Grünlandwirtschaften Kärntner Becken 22 39 61 

Wald- und Mühlviertel 82 82 164 

Alpenostrand 15 27 42 

Alpenvorland 75 42 117 

Grünlandwirtschaften 
Alpenostrand 41 33 15 11 100 

Voralpengebiet 39 35 24 98 

Hochalpengebiet 42 53 83 29 17 224 

Wald- und Mühlviertel 18 18 
Acker-Wald- und Alpenostrand 36 57 35 128 
Grünland-W a1d-
wirtschaften Voralpengebiet 13 29 18 60 

Hochalpengebiet 43 35 20 98 
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Rohertrag je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 70 

1988 1989 1990 

Produktionsgebiete 
Index Index Index 

S (1987 = 1(0) S (1988 = 1(0) 
S (1989 = 1(0) 

Nö. Flach- und Hügelland ........... .. .. ... 39.795 106 37.979 95 41.345 109 
SÖ. Flach- und Hügelland ...... ............ 58.770 97 62.621 107 72.980 117 
Alpenvorland .......... .. ... ... ...... ........ ..... 48.425 101 50.679 105 54.196 107 
Kärntner Becken ...... .. ... ......... ... ......... 37.391 100 38.807 104 42.734 110 
Wald- und Mühlviertel... .................... 33 .843 105 35.455 105 39.387 111 
Alpenostrand ....... .. ..... .. .... ..... ........ ..... 36.890 106 38.053 103 40.272 106 
Voralpengebiet .... ... .. .. ..... ..... .............. 30.605 100 33.197 108 36.567 110 
Hochalpengebiet ............ ...... ....... ..... .. 29.083 105 31.456 108 33.674 107 

Bundesmittel ......... ............. ... ............ 39.719 103 40.996 103 44.780 109 

Boden nutz u ngs forme n und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell ) 
Gewichtetes 

Index 1990 Betriebstyp 5 \0 15 20 30 50 100 200 Mittel 
(1988 = 1(0) 

bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 
10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbau wirt. Sö. Flach- und Hügelland 118.771 108.511 114.484 119 

Reine Weinbauw. 80.833 40.799 65.232 124 

Weinbau-Ackerw. Nö. Flach- und Hügelland 32.868 39.836 35.063 36.060 107 

Acker-Weinbauw. 37.491 35.649 36.642 104 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach- und Hügelland 78.929 68.701 74.191 121 

Nö. Flach- und Hügelland 44.899 38.481 36.095 40.316 107 

Acker- Sö. Flach- und Hügelland 88.036 76.773 38.085 78.039 118 
wirtschaften 

Alpenvorland 64.718 58.138 48.529 60.558 109 

Wald- und Mühlviertel 41.471 36.174 32.171 38.943 110 

Sö. Flach- und Hügelland 42.601 42.601 104 

Alpenvorland 49.921 43.437 48.504 102 
Acker-Grünland-
wirtschaften Kärntner Becken 45.196 41.145 42.734 110 

Wald- und Mühlviertel 40.656 36.573 39.505 110 

Alpenostrand 44.321 42.437 43.633 112 

Alpenvorland 47.016 40.963 46.066 108 

Grünland- Alpenostrand 40.465 35.076 34.401 27.809 36.919 105 
wirtschaften 

Voralpengebiet 37.112 36.746 34.077 36.618 110 

Hochalpengebiet 42.273 34.211 31.454 30.097 22.616 32.545 108 

Wald- und Mühlviertel 43.698 43.698 129 

Acker-Wald- und Alpenostrand 45.511 38.112 39.908 42.300 104 
Grünland-Wald-
wirtschaften Voralpengebiet 41.715 32.344 31.401 36.324 112 

Hochalpengebiet 42.771 36.417 33.332 39.084 104 
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Marktleistung und Selbstversorgung je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 71 

MarktJeistung Selbstversorgung Rohertrag 
Produktionsgebiete 

S % S % S % 

Nordöstliches F1ach- und Hügelland ............ .. ....... 39.527 95,6 1.818 4,4 41.345 100 
Südöstliches F1ach- und Hügelland ............ ........... 67.764 92,9 5,216 7,1 72.980 100 
AlpenvorIand ............... ............................. ....... .. .... 51.289 94,6 2.907 5,4 54.196 100 
Kärntner Becken ........................... ...... ........ ... ........ 39.633 92,7 3.101 7,3 42.734 100 
Wald- und Mühlviertel ..... .............. .. .. ... .... .. ......... .. 36.292 92,1 3.095 7,9 39.387 100 
Alpenostrand .................................. .... ....... ..... .. .. .... 36.229 90,0 4.043 10,0 40.272 100 
Voralpengebiet .. ........ .. ..................... .. ........ ......... ... 33.399 91 ,3 3.168 8,7 36.567 100 
Hochalpengebiet ......... .. ... .. .. ....... ........ .. ................. 30.314 90,0 3.360 10,0 33.674 100 

1990 .................... 41.705 93,1 3.075 6,9 44.780 100 
Bundesmittel 1989 .... .... ........ .. .. 37.980 92,6 3.016 7,4 40.996 100 

1988 .............. .. .. .. 36.696 92,4 3.023 7,6 39.719 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

15 - 30ha 42.949 95,7 1.950 4,3 44.899 100 
30 - 50ha 37.204 96,7 1.277 3,3 38.481 100 
50 - 100 ha 35.315 97,8 780 2,2 36.095 100 

Gewichtetes Mittel 38.899 96,5 1.417 3,5 40.316 100 

Acker-Grunlandwirtscharten - Alpenvorland 

10- 30 ha 46.674 93,5 3.247 6,5 49.921 100 
30 - 50 ha 41.194 94,8 2.243 5,2 43.437 100 

Gewichtetes Mittel 45.475 93,8 3.029 6,2 48.504 100 

GrünJandwirt scharten - Hochalpengebiet 

15 - 30 ha 37.890 89,6 4.383 10,4 42.273 100 
30 - 50 ha 30.655 89,6 3.556 10,4 34.211 100 
50 - 100 ha 28.549 90,8 2.905 9,2 31.454 100 

100 - 200 ha 27 .443 91 ,2 2.654 8,8 30.097 100 
200 - 300 ha 20.728 91 ,7 1.888 8,3 22.616 100 

Gewichtetes Mittel 29.423 90,4 3.122 9,6 32.545 100 

Die Entwicklung der Rohertragsstruktur im Bundesmittel Tabelle 72 

davon 

Jahr 
Rohertrag 

Boden- Tier-
Bewin-

insgesamt Getreide- Hackfrucht- Feldbau 
nutzung 

Rinder- Milch Schweine-
haltung 

Wald- schaftungs- Mehrwert-
bau bau insgesamt haltung u.ä. haltung wirtschaft u. Verzichts steuer 

insgesamt insgesamt prämien I) 

In Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1985 .......... ......... 37.662 3.780 1.376 5.597 7.462 6.131 6.379 7.418 21.210 1.710 - 3.436 
1986 .......... .. ....... 38.387 3.322 1.209 5.075 7.265 6.205 6.398 7.889 21.639 1.805 327 3.494 
1987 .......... ......... 38.635 3.216 1.421 5.311 7.466 5.946 6.404 8.050 21.611 1.719 493 3.483 
1988 .... .. .... .. ....... 39.719 3.404 1.303 5.560 8.364 6.044 6.600 7.585 21.364 1.892 736 3.513 
1989 ................... 40.996 2.995 1.596 5.490 7.488 6.650 6.795 8.274 22.827 2.196 760 3.673 
1990 ........ .. ......... 44.780 3.339 1.782 6.033 8.524 6.572 7.396 8.869 24.003 2.621 890 3.971 

In Prozent des Gesamtrohertrages 

1985 .. .. ........ .. ..... 100 10,0 3,7 14,8 19,8 16,3 16,9 19,7 56,3 4,5 - 9,1 
1986 .. .. ............... 100 8,7 3,1 13,2 18,9 16,2 16,7 20,6 56,4 4,7 0,9 9,1 
1987 ................... 100 8,2 3,7 13,7 19,3 15,4 16,7 20,8 56,0 4,4 1,3 9,0 
1988 .......... .. .... .. . 100 8,5 3,3 14,0 21 ,1 15,2 16,6 19,1 53,8 4,8 1,9 8,8 
1989 ................... 100 7,4 3,9 13,4 18,3 16,2 16,6 20,2 55,6 5,4 1,9 9,0 
1990 ................... 100 7,5 4,0 13,5 19,0 14,7 16,5 19,8 53,6 5,9 2,0 8,9 

In Prozent gegenüber dem jeweiligen Vorjahr 

1985 ................ .. . - 3,8 + 1,1 - 16,0 - 2,4 - 0,5 - 6,7 - 0,2 - 10,6 - 5,7 - 9,1 - - 1,9 
1986 .. .. .. ........ ..... + 1,9 - 12,1 - 12,1 - 9,3 - 2,6 + 1,2 + 0,3 + 6,3 + 2,0 + 5,6 + 1,7 
1987 ........ ........... + 0,6 - 3,2 + 17,5 + 4,7 + 2,8 - 4,2 + 0,1 + 2,0 - 0,1 - 5,3 + 50,8 - 0,3 
1988 .... .. .. .. .. .... .. . + 2,8 + 5,8 - 8,3 + 4,7 + 12,0 + 1,6 + 3,1 - 5,8 - 1,1 + 10,1 + 49,3 + 0,9 
1989 ................... + 3,2 - 12,0 + 22,5 - 1,3 - 10,5 + 10,0 + 3,0 + 9,1 + 6,8 + 16,1 + 3,3 + 4,6 
1990 .. .. ...... .... ..... + 9,2 + 11 ,5 + 11 ,7 + 9,9 + 13,8 - 1,2 + 8,8 + 7,2 + 5,2 + 19,4 + 17,1 + 8,1 

') Ab 1986 erhoben. 
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Die Gliederung des Rohertrages je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 73 

Pflanzliche Tierische 
Rohenrag Waldwirtschaft Sonstiges Mehrwertsteuer 

Produktionsgebiete Erzeugnisse 
insgesamt 

S % S % S % S % S % S % 

Nordöstliches Flach- und Hügelland . 20.550 49,6 12.594 30,5 189 0,5 4.413 10,7 3.599 8,7 41.345 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland ... 13.011 17,8 43.423 59,5 1.803 2,5 8,431 11 ,6 6.312 8,6 72.980 100 
Alpenvorland ............. ............... ......... 6.731 12,4 33.654 62,2 2.190 4,0 6.795 12,5 4.826 8,9 54.196 100 
Kärntner Becken ...... ..... .... ... .... .... .. .... 5.614 13,1 26.363 61 ,7 2.228 5,2 4.528 10,6 4.001 9,4 42.734 100 
Wald- und Mühlviertel... .. .................. 6.296 16,0 22.037 56,0 2.539 6,4 5.049 12,8 3.466 8,8 39.387 100 
Alpenostrand ..... ....................... .......... 1.878 4,7 22.299 55,3 6.619 16,4 5.868 14,6 3.608 9,0 40.272 100 
Voralpengebiet ................................... 670 1,8 22.956 62,8 3.952 10,8 5.639 15,4 3.350 9,2 36.567 100 
Hochalpengebiet ...... .. .. ..... ... ...... ........ 824 2,4 20.402 60,6 4.284 12,7 5.073 15,1 3.091 9,2 33.674 100 

1990 .............. 8.524 19,0 24.003 53,6 2.621 5,9 5.661 12,6 3.971 8,9 44.780 100 
Bunde s mittel 1989 .. .. ...... .. .. 7.488 18,3 22.827 55,6 2.196 5,4 4.812 11 ,7 3.673 9,0 40.996 100 

1988 .. .. .......... 8.364 21,1 21.364 53,8 1.892 4,8 4.586 11 ,5 3.51 3 8,8 39.719 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

15- 30 ha 12.365 27,5 24.115 53,8 217 0,5 4.281 9,5 3.921 8,7 44.899 100 
30 - 50 ha 17.104 44,4 13.808 35,9 180 0,5 3.992 10,4 3.397 8,8 38.481 100 
50- 100 ha 21.997 60,9 7.646 21 ,2 139 0,4 3.198 8,9 3.115 8,6 36.095 100 

Gewichtetes Minel 16.425 40,7 16.252 40,3 184 0,5 3.927 9,7 3.528 8,8 40.316 100 

Acker-Grunlandwirtschaften - Alpenvorland 

10- 30 ha 3.066 6,1 33.660 67,5 1.422 2,8 7.128 14,3 4.645 9,3 49.921 100 
30 - 50 ha 3.614 8,3 28.205 65,0 2.996 6,9 4.835 11 ,1 3.787 8,7 43.437 100 

Gewichtetes Mittel 3.183 6,6 32.472 66,9 1.765 3,6 6.627 13,7 4.757 9,2 48.504 100 

GrünIandwirtschaften - Hochalpengebiet 

15 - 30ha 1.254 3,0 27.950 66,1 3.202 7,6 6.018 14,2 3.849 9,1 42.273 100 
30- 50ha 1.069 3,1 22.373 65,4 2.428 7,1 5.256 15,4 3.085 9,0 34.211 100 
50- 100 ha 685 2,2 20.619 65,5 3.200 10,2 4.071 12,9 2.879 9,2 31.454 100 

100 - 200 ha 642 2,1 16.432 54,6 5.194 17,3 4.799 15,9 3.030 10,1 30.097 100 
200 - 300 ha 498 2,2 12.063 53,4 3.910 17,3 4.056 17,9 2.089 9,2 22.616 100 

Gewichtetes Mittel 833 2,6 20.366 62,5 3.520 10,8 4.806 14,8 3.020 9,3 32.545 100 

197 

III-45 der Beilagen XVIII. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original)198 von 269

www.parlament.gv.at



Verteilung der Betriebe nach dem Rohertrag je Hektar RLN in Prozent Tabelle 74 

Stufen Nordöst!. SUdöst!. Alpen- Kärntner Wald- u. Alpen- Voralpen- Hochalpen-
Bundesmittel 

Flach- und Flach- und MUhl-in lOOOS HUgelland HUgelland vorland Becken viertel ostrand gebiet gebiet 
1990 1989 1988 

unter 10 - - - - - - - - - - -
10 -12 - 0,0 - - - 0,5 - - 0,1 0,1 0,4 
12- 14 - - - 1,1 - 0,1 - 1,1 0,2 0,5 0,5 
14 - 16 0,2 - - - - 2,1 2,8 2,2 0,8 0,9 1,0 
16-18 - - - - 1,2 0,5 1,4 2,3 0,7 1,4 1,6 
18 - 20 1,7 0,5 0,1 - 1,9 2,4 6,5 5,2 2,2 2,1 2,2 
20 - 22 1,1 1,0 0,1 1,1 2,0 2,1 5,0 7,0 2,3 2,7 3,4 
22 -24 6,1 0,5 0,8 4,8 1,3 1,8 2,6 3,4 2,4 3,8 4,0 
24 - 26 5,5 1,0 1,2 1,1 3,4 1,9 3,7 6,0 3,2 5,1 4,7 
26 - 28 6,4 2,4 0,6 5,4 3,7 5,1 7,1 7,1 4,3 5,5 5,5 
28 - 30 6,0 1,1 2,8 7,9 5,7 4,6 5,7 5,2 4,4 5,0 6,6 
30-35 15,9 2,7 6,0 15,6 18,6 18,0 12,3 17,6 13,2 15,1 15,9 
35 -40 13,9 5,6 11 ,7 2,2 18,2 13,5 13,4 10,7 12,5 12,5 12,8 
40 - 45 9,5 10,0 13,0 18,4 15,1 13,6 9,0 9,7 11,8 11,5 9,3 
45 -50 5,9 2,1 15,5 12,8 9,9 7,9 11 ,6 5,2 8,5 7,1 6,9 
50 - 60 5,9 7,4 16,0 18,4 10,5 15,7 12,5 9,6 11,1 9,7 8,3 
60 - 70 5,3 8,2 12,2 9,0 6,3 4,1 2,2 3,5 6,5 5,8 6,5 
70 - 80 3,5 9,7 10,0 - 1,7 3,4 3, 1 1,6 4,8 2,9 2,7 
über 80 13,1 47,8 10,0 2,2 0,5 2,7 1,1 2,6 11,0 8,3 7,7 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

B e tri e b s- Ackerwlrts<:haften Acker-GrUnlandwlrtschaften Grünlandwlrts<:haften 
t y p e n Nordöstliches F1ach- und Hügelland Alpenvorland Hochalpengebiet 

Stufen 
15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha Mittel 10-30 ha 30-50 ha Mittel 15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha > 100 ha Mittel in IOOO S 

unter 10 - - - - - - - - - - - -
10 - 12 - - - - - - - - - - - -
12 -14 - - - - - - - - 1,3 3,2 - 1,2 
14- 16 - 1,3 - 0,5 - - - - 2,7 3,2 - 1,6 
16 - 18 - - - - - - - - - 4,0 2,0 1,5 
18 - 20 2,3 2,7 4,5 2,7 - - - 4,2 - 7,9 11 ,2 5,3 
20-22 - 1,3 7,6 1,3 - - - 4,2 6,7 6,6 15,6 7,2 
22- 24 4,5 5,3 6,1 5,0 2,3 - 2,0 - 4,1 8,3 3,9 4,0 
24 - 26 2,3 4,0 7,6 3,5 - 6,7 0,9 - 9,4 9,8 3,9 5,8 
26 -28 2,3 16,0 12,1 8,4 - 3,3 0,5 10,4 8,2 8,4 3,9 8,3 
28- 30 9,1 8,0 6,1 8,4 - 3,3 0,5 6,9 4,1 4,3 2,0 4,7 
30 - 35 11 ,4 14,7 15,3 13,0 6,8 6,7 6,8 8,8 25,3 16,4 26,2 17,8 
35 - 40 18,2 12,0 10,6 14,9 15,9 16,7 16,0 11,5 14,7 7,6 8,8 10,7 
40 - 45 18,1 8,0 13,6 14,0 15,9 20,0 16,5 10,3 8,7 11 ,7 14,7 11,0 
45 - 50 6,8 8,0 1,5 6,7 18,2 23,3 18,8 8,0 8,0 4,1 - 5,7 
50 - 60 4,5 6,7 3,0 5,2 15,9 6,7 14,6 22,1 2,7 2,3 7,8 9,3 
60-70 11 ,4 5,3 4,5 8,4 11 ,4 10,0 11,2 7,5 1,4 0,6 - 2,9 
70 - 80 2,3 4,0 3,0 3,0 9,1 3,3 8,3 2,0 - - - 0,6 
ab 80 6,8 2,7 4,5 5,0 4,5 - 3,9 4,1 2,7 1,6 - 2,4 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 
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Aufwand (subjektiv) je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 75 

1988 1989 1990 

Prod u k t i on sge bi ete Index Index Index 
S (1 987 = 1(0) S (1988 = 1(0) S (1989 = 1(0) 

Nö. Flach- und Hügelland ............ .. .. .. .............. .. .... .. .. .. .... . 25.710 103 25.816 100 26.923 104 
Sö. F1ach- und Hügelland ............................................ .... .. 41.684 99 44.295 106 48.622 110 
Alpenvorland .......... ....... .............. ............. ......................... 34.729 98 36.574 105 37.145 102 
Kärntner Becken ................................ ... ... ..................... .. ... 25.703 100 26.126 102 27.513 105 
Wald- und Mühlviertel .................................... .. ...... ...... .. .. 23.309 104 23 .604 101 24.841 105 
Alpenostrand .................. .... ... ......... .. .......... ..... .... ..... ... ... ... . 23.385 101 23.835 102 25.322 106 
Voralpengebiet ..... ... .... .................................... .. .......... .. ..... 19.482 95 20.249 104 22.206 110 
Hochalpengebiet .............. .. ..... .. ... ...... ....... ... ... ......... ... ....... 19.527 101 20.453 105 22.159 108 

Bundesmittel ................ ........... ........ ......... ...... ........ ...... .... . 26.984 100 27.876 103 29.321 105 

Boden nutzung s formen und Größenkla ss en 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 
Gewichtetes Index Betriebstyp 5 10 15 20 30 50 100 200 Mittel (1989 = 1(0) 

bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 
\0 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbauwirt. Sö. Flach- und Hügelland 72.310 62.823 68.346 102 

Reine Weinbauw. 47.311 26.011 39.011 111 

Weinbau-Ackerw. Nö. Flach- und Hügelland 20.145 24.726 22.471 22.494 99 

Acker-Weinbauw. 25 .71 3 22.795 24.368 102 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 54.41 3 47.461 51.193 116 

Nö. Flach- und Hügelland 30.802 25.731 22.67.1 26.927 105 

Acker- Sö. F1ach- und Hügelland 60.424 5 1.014 25.949 52.800 113 

wirtschaften 
Alpenvorland 45.362 41.180 36.132 42.847 103 

Wald- und Mühlviertel 26.870 23.920 21.699 25.463 105 

SÖ. Flach- und Hügelland 28.013 28.013 98 

Alpenvorland 33.261 27.41 3 31.983 96 

Acker-Grünland-
Kärntner Becken 26.184 28.371 27.513 105 wirtschaften 

Wald- und Mühlviertel 25 .240 22.162 24.372 106 

Alpenostrand 29.760 29.446 29.646 112 

Alpenvorland 30.538 26.694 29.935 106 

Grünland- Alpenostrand 25.076 22.096 21.500 17.995 23.066 105 

wirtschaften 
Voralpengebiet 22.956 22.596 21.366 22.642 111 

Hochalpengebiet 29.320 23.026 21.178 18.673 14.905 21.726 108 

Wald- und Mühlviertel 22.837 22.837 100 

Acker-Wald- und Alpenostrand 28.272 22.961 23.304 25.847 104 
Grünland-Wald-
wirtschaften Voralpengebiet 22.534 17.963 19.368 20.154 104 

Hochalpengebiet 26.295 22.225 21.987 24.233 109 
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Die Entwicklung der Aufwandsstruktur im Bundesmittel Tabelle 76 

davon 

Aufwand 
Anlagen-Jahr insgesamt Fremd- Boden- Tier- Energie- Abschrei-DOnge- Futter- Treib- instand- Schuld- Mehrwert-(subjektiv) lohn- mittel nutzung mittel haltung stoffe aufwand haltung bungen zinsen steuer aufwand insgesamt insgesamt insgesamt insgesamt insgesamt 

In Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher NutzDäche 

1985 ............ ......... .......... ... . 27.065 335 1.540 2.672 4.690 6.938 929 2.177 1.781 5.776 1.076 3.434 
1986 ............................... .... 26.842 331 1.583 2.786 4.372 6.763 726 1.938 1.823 5.916 1.102 3.242 
1987 .... ...... ..... .... .... ............ 26.910 314 1.521 2.809 4.279 6.670 619 1.895 1.905 6.042 1.073 3.166 
1988 .......... .. ... .. ........ .......... 26.984 336 1.440 2.821 4.186 6.599 601 1.877 1.874 6.166 1.038 3.148 
1989 .. ...... .. ............ ............. 27.877 302 1.496 2.979 4.252 6.927 632 1.957 1.941 6.299 1.000 3.266 
1990 ......... ....... ... .............. .. 29.321 352 1.423 2.975 4.412 7.225 691 2.140 2.065 6.477 1.046 3.720 

In Prozent des Gesamtaurwandes 

1985 .............. .... ............... .. 100 1,2 5,7 9,9 17,3 25,6 3,5 8,0 6,6 21 ,3 4,0 12,7 
1986 ......... .......................... 100 1,2 5,9 10,4 16,3 25,2 2,7 7,2 6,8 22,0 4,1 12,1 
1987 ......... ... ..... ... .... ... .... ... . 100 1,2 5,6 10,4 15,8 24,7 2,3 7,0 7,0 22,5 4,0 11,8 
1988 ... .................. ... ... ..... ... 100 1,2 5,4 10,5 15,4 24,4 2,2 7,0 6,9 22,9 3,8 11 ,7 
1989 ... ................................ 100 1,1 5,4 10,7 15,3 24,9 2,3 7,0 7,0 22,6 3,6 11 ,7 
1990 ......... .. ... ... .................. 100 1,2 4,9 10,1 15,0 24,6 2,4 7,3 7,0 22,1 3,6 12,7 

In Prozent gegenüber dem jeweiligen Vorjahr 

1985 .. ... ................ ..... ......... +0,9 - 4,0 +2,5 +0,8 - 5,9 -6,2 + 6,1 + 5,3 +5,7 +4,0 + 1,8 + 4,2 
1986 ............ .... .. .... ... .... ...... -0,8 - 0,2 +2,8 +4,3 - 6,8 -2,5 - 21,9 -11 ,0 +2,4 +2,4 +2,4 - 5,6 
1987 ... ........... .... ... .. .... ... ..... +0,3 - 5,1 -3,9 +0,8 - 2,1 - 1,4 - 14,7 - 2,2 +4,5 + 2,1 - 2,6 - 2,3 
1988 .................... ............... +0,3 + 7,0 - 5,3 +0,4 - 2,2 -1,1 - 2,9 - 0,9 - 1,6 + 2,1 -3,3 - 0,6 
1989 .. ........ ...... ................... + 3,3 - 10,1 + 3,9 +5,6 + 1,6 +5,0 + 5,2 + 4,3 +3,6 +2,2 -3,7 + 3,7 
1990 ........ .. .. ... .... ... ... .... ... .. . + 5,2 + 16,6 - 4,9 - 0,1 + 3,8 +4,3 + 9,3 + 9,4 +6,4 +2,8 +4,6 + 13,9 

Die Aufwandsstruktur in den Produktionsgebieten und Vergleich zum Vorjahr Tabelle 77 

davon 

Aufwand 
Anlagen-Produktionsgebiet insgesamt Fremd- Boden- Tier- Energie- Abschrei-

(subjektiv) lohn- DOnge- nutzung Futter- haltung Treib- aufwand instand- bungen Schuld- Mehrwert-
mittel mittel stoffe haltung zinsen steuer 

aufwand insgesamt insgesamt insgesamt insgesamt insgesamt 

In Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher NutzDäche 

Nö. Flach- und Hügelland .. 26.923 390 1.864 4.799 2.854 5.134 663 1.960 1.766 5.160 1.104 3.172 
Sö. Flach- und Hügelland .. 48.622 777 2.221 4.941 10.249 15.150 1.146 3.700 2.980 8.641 1.481 5.745 
Alpenvorland .............. ... ... . 37.145 346 2.004 3.648 6.271 11.154 740 2.723 2.555 7.344 1.288 4.584 
Kärntner Becken ..... ........ ... 27.513 639 1.735 3.225 3.596 6.229 707 2.309 1.668 5.352 1.317 3.544 
Wa1d- und Mühlviertel... .. .. 24.841 156 1.515 2.657 2.966 5.140 562 1.611 1.732 6.789 603 3.351 
Alpenostrand .................... .. 25.322 361 743 1.414 3.564 5.311 763 2.143 2.144 6.529 861 3.210 
Voralpengebiet ................... 22.206 129 306 564 3.013 4.602 512 1.412 2.025 6.207 1.164 3.567 
Hochalpengebiet .. .... .... .. ... . 22.159 376 199 462 3.992 5.432 594 1.626 1.686 5.821 841 3.033 

In Prozent des Gesamtaurwandes 

Nö. F1ach- und Hügelland .. 100 1,4 6,9 17,8 10,7 19,1 2,5 7,3 6,5 19,2 4,1 11 ,8 
sö. F1ach- und Hügelland .. 100 1,6 4,6 10,2 21 ,1 31,2 2,4 7,6 6,1 17,8 3,0 11 ,8 
Alpenvorland ..................... 100 0,9 5,3 9,8 16,8 30,0 2,0 7,3 6,9 19,8 3,5 12,3 
Kärntner Becken ....... ...... ... 100 2,3 6,3 11 ,7 12,9 22,5 2,6 8,4 6,1 19,5 4,8 12,9 
Wald- und Mühlviertel... .... 100 0,6 6,1 10,7 11 ,9 20,7 2,3 6,5 7,0 27,4 2,4 13,5 
Alpenostrand .... .... ......... ..... 100 1,4 2,9 5,6 14,1 21,0 3,0 8,5 8,5 25,7 3,4 12,7 
Voralpengebiet ... .... ..... ....... 100 0,6 1,3 2,5 13,6 20,7 2,4 6,4 9,1 28,0 5,2 16,1 
Hochalpengebiet .... ..... ....... 100 1,7 0,9 2,1 18,0 24,5 2,6 7,3 7,6 26,4 4,2 13,7 

Veränderung in Prozent gegenüber dem Vorjahr 

Nö. F1ach- und Hügelland .. + 4 + 32 - 5 + 1 + 8 + 9 + 14 + 8 + 1 + 1 + 6 + 5 
Sö. F1ach- und Hütelland ... +10 - 4 - 6 + 2 + 12 + 14 +10 +11 + 8 +7 -11 +19 
Alpenvorland ........ .. .. ..... .... + 2 +40 - 3 - 1 - 4 - 4 + 8 + 8 +16 ±O + 2 +10 
Kärntner Becken .. .............. + 5 +22 - 4 ± 0 - 6 - 1 + 8 + 6 + 2 +5 + 7 +24 
Wa1d- und Mühlviertel... .. .. + 5 + 58 - 6 - 2 + 7 + 5 + 4 + 11 - 1 +2 - 1 +20 
Alpenostrand .... ..... ........ ..... + 6 + 2 ± 0 + 3 + 8 + 8 + 8 + 8 + 8 +2 + 13 +14 
Voralpengebiet... .. .. ............ +10 +61 -27 -15 ± 0 + 5 + 7 +10 ± 0 +7 + 4 +44 
Hochalpengebiet .............. .. + 8 - 11 - 2 + 2 + 8 +10 + 12 + 12 + 7 +7 +26 +10 
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Gliederung des Aufwandes (objektiv) je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 78 

Sachaufwand 
Familienlohn- Fremdlohn Aufwand 

ansalZ 
insgesamt davon AfA 

davon aufwands- insgesamt 
wirsame MwSt. 

S % S % S % S % S % S % 

Nö. Flach- und Hügelland ...... .. .......... 14.036 36,5 390 1,0 24.001 62,5 5.160 13,4 3.172 8,3 38.427 100 
Sö. F1ach- und Hügelland .. .. .. .. .......... 24.795 35,3 777 1,1 44.695 63,6 8.641 12,3 5.745 8,2 70.267 100 
Alpenvoriand .......... .. .............. .... .. ..... 16.423 32,2 346 0,7 34.152 67,1 7.344 14,4 4.584 9,0 50.921 100 
Kärntner Becken .. .. ........ .. ...... .. .......... 15.751 38,6 639 1,6 24.391 59,8 5.352 13,1 3.544 8,7 40.781 100 
Wa1d- und Mühlviertel.. .. .. .. .... .. ......... 16.421 41,5 156 0,4 22.950 58,1 6.789 17,2 3.351 8,5 39.527 100 
Alpenostrand ......................... ...... .. ..... 19.511 45,7 361 0,8 22.947 53,5 6.529 15,2 3.210 7,5 42.819 100 
Voralpengebiet ....... .................... ..... ... 16.940 45,9 129 0,3 19.855 53,8 6.207 16,8 3.567 9,7 36.924 100 
Hochalpengebiet ...... .. ..... ....... ... ......... 17.436 46,1 376 1,0 19.995 52,9 5.821 15,4 3.033 8,0 37.807 100 

1990 ........ ..... 17.016 38,7 352 0,8 26.676 60,5 6.477 14,7 3.720 8,4 44.044 100 
Bundesmittel 1989 ...... .. ..... 16.319 38,8 302 0,7 25.387 60,5 6.299 15,0 3.266 7,8 42.008 100 

1988 ............. 16.053 39,3 336 0,8 24.483 59,9 6.166 15,1 3.148 7,7 40.872 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

15 - 30 ha 14.372 33,9 57 0,1 28.025 66,0 5.291 12,5 3.388 8,0 42.454 100 
30 - 50 ha 9.765 29,8 380 1,2 22.602 69,0 4.579 14,0 3.109 9,5 32.747 100 
50-100 ha 7.234 26,5 366 1,3 19.735 72,2 3.825 14,0 2.557 9,4 27 .335 100 

Gewichtetes Mittel 10.906 31 ,1 258 0,7 23.968 68,2 4.677 13,3 3.090 8,8 35.132 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

10- 30 ha 18.939 38,0 132 0,3 30.702 61 ,7 8.056 16,2 4.393 8,8 49.773 100 
30 - 50ha 14.182 36,3 326 0,8 24.547 62,9 6.199 15,9 3.279 8,4 39.055 100 

Gewichtetes Mittel 17.899 37,8 175 0,4 29.358 61,8 7.651 16,1 4.150 8,7 47.432 100 

Grunlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

15 - 30 ha 21.077 43,5 220 0,5 27.149 56,0 7.277 15,0 3.994 8,2 48.446 100 
30- 50ha 18.080 46,3 254 0,6 20.783 53,1 6.042 15,4 3.210 8,2 39.117 100 
50 - 100 ha 16.467 45,6 385 1,1 19.183 53,3 5.298 14,7 2.874 8,0 36.035 100 

100 - 200 ha 15.289 47,4 391 1,2 16.597 51,4 4.985 15,4 3.135 9,7 32.277 100 
200 - 300 ha 9.503 41 ,1 711 3,1 12.882 55,8 4.133 17,9 1.818 7,9 23.096 100 

Gewichtetes Mittel 16.467 45,2 373 1,0 19.629 53,8 5.596 15,3 3.054 8,4 36.469 100 
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Arbeitskräftebesatz in Vollarbeitskräften je 100 Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 79 

1988 1989 1990 

Prod u k ti 0 n sgebiete 
Index Index Index S (1987 = 1(0) S (1988 = 1(0) S (1989 = 1(0) 

Nö. Flach- und Hügelland ............... .. ........ .. .... ... ..... .. ... ..... 7,68 103 7,39 96 7,65 104 
Sö. Flach- und Hügelland ... ...... .. .... ........ ...... ............... ...... 16,32 98 15,89 97 15,90 100 
Alpenvorland ... ... ... ......... .. ... .. .. ........ ..... .... ... ..... ... .... ... ... .... 9,34 98 9,21 99 9,20 100 
Kärntner Becken .. ............................. .... ..... .. ... ... ... ... .. ..... ... 9,28 102 9,09 98 9,33 103 
Wald- und Mühlviertel .. ... ... ..... ......... .. ........... .. ...... ... : .. ..... 10,36 101 10,12 98 9,87 98 
Alpenostrand .......... ........ .. .. ... ..... .. .. ......... ..... ...................... 12,48 100 12,24 98 12,31 101 
Voralpengebiet.. ...... ..... ..... .. ....... ..... ................................... 10,63 99 10,43 98 10,57 101 
Hochalpengebiet ...................... ...... ...... ... .. ...... .. .. ........ ... .... 11 ,40 99 11 ,02 97 11 ,05 100 

Bundesmittel ............................................. ......... .. ....... .. .... 10,37 100 10,11 97 10,15 100 

Bodennutzungsforrnen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 
Gewichtetes Index Betriebstyp 5 10 15 20 30 50 100 200 Mittel (1989 = 1(0) bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 

10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbauwirt. SÖ. Flach- und Hügelland .32,19 20,34 27,24 101 

Reine Weinbauw. 25,99 11 ,97 20,53 111 

Weinbau-Ackerw. Nö. Flach- und Hügelland 10,96 8,26 6,51 8,70 96 

Acker-Weinbauw. 7,33 5,35 6,41 96 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 21 ,90 13,74 18,12 99 

Nö. Flach- und Hügelland 7,68 4,94 3,25 5,58 106 

Acker- Sö. Flach- und Hügelland 19,84 12,36 5,65 15,11 101 

wirtschaften 
Alpenvorland 9,63 6,47 4,49 7,95 97 

Wald- und Mühlviertel 10,13 6,82 4,51 8,57 97 

Sö. F1ach- und Hügelland 13,42 13,42 96 

Alpenvorland 10,65 7,70 10,01 101 

Acker-Grünland-
Kärntner Becken 12,63 7,21 9,33 103 wirtschaften 

Wald- und Mühlviertel 12,03 8,59 11,06 98 

Alpenostrand 13,13 7,24 10,98 94 

AlpenvorJand 11 ,69 8,36 11,17 104 

Grünland- Alpenostrand 15,02 10,57 7,98 7,24 11,85 101 

wirtschaften 
Voralpengebiet 11 ,99 8,90 8,25 10,51 101 

Hochalpengebiet 13,76 11,54 10,45 9,35 5,68 10,42 99 

Wald- und Mühlviertel 11 ,25 11,25 93 

Acker-Wald- und Alpenostrand 15,68 
Grünland-Wald-

11 ,30 8,71 13,32 103 

wirtschaften Voralpengebiet 13,23 9,24 8,D3 10,83 101 

Hochalpengebiet 17,08 11,63 9,81 14,06 105 
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Betriebsvermögen je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 80 

1988 1989 1990 

Prod u kti 0 n s ge biete Index Index Index 
S ( 1987 = 1(0) S (1 988 = 1(0) S (1989 = 1(0) 

Nö. Flach- und Hügelland ................... ... ....... .. ... .... .. .... ..... 147.325 104 151.751 103 157.532 104 
Sö. Flach- und Hügelland ........ .. ........ .. .. .. .......................... 229.322 101 233.822 102 248.211 106 
Alpenvorland ................. ... .......................... .. ................... .. 187.479 101 191.652 102 196.173 102 
Kärntner Becken .......... ... .. ..................... ... .... .... .. .......... .... . 174.173 101 177.451 102 186.565 105 
Wald- und Mühlviertel .. ...... .. .... ..... ... ..... .. .. .. ... .. ...... .. ........ 183.832 104 188.341 102 195.986 104 
Alpenostrand ........... ....... ...... .. ..... ........... ...... .. .... ... ...... .. .... . 206.097 101 212.769 103 213.058 100 
Voralpengebiet ... ... .. .. ....... .. ........ ............ ...... ............... .. ..... 176.553 101 185.041 105 198.810 107 
Hochalpengebiet ............ ... ... ... .. ... ... ............... .............. .. .... 167.485 102 176.556 105 187.669 106 

Bundesmittel. ................ ...... .. ... .... ............ ..... .. ..... ... .......... 179.593 102 185.071 103 192.277 104 

Bodennutzungsforrnen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 
Gewichtetes Index 

Betriebstyp 5 10 15 20 30 50 100 200 Mittel (1989 = 1(0) 
bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 

10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbauwirt. Sö. Flach- und Hügelland 476.437 372.615 433.054 111 

Reine Weinbauw. 380.184 212.161 314.705 107 

Weinbau-Ackerw. Nö. F1ach- und Hügelland 171.440 159.107 139.268 157.752 100 

Acker-Weinbauw. 150.385 119.245 136.030 105 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 280.614 218.179 251.693 99 

Nö. Flach- und Hügelland 160.902 135.595 103.718 137.972 103 

Acker- SÖ. F1ach- und Hügelland 288.229 229.616 129.703 246~88 107 

wirtschaften 
Alpenvorland 212.182 172.465 146.485 190.960 99 

Wald- und Mühlviertel 197.085 164.640 137.061 181.314 105 

Sö. F1ach- und Hügelland 187.443 187.443 102 

Alpenvorland 205.345 158.023 195.008 108 

Acker -Grünland-
Kärntner Becken 219.774 163.494 185.565 wirtschaften 105 

Wald- und Mühlviertel 210.542 187.595 204.076 104 

Alpenostrand 235.883 210.922 226.767 93 

Alpenvorland 217.729 168.189 209.952 103 

Grünland- Alpenostrand 208.776 178.267 189.194 169.658 193.632 101 

wirtschaften 
Voralpengebiet 187.091 180.125 170.802 182.800 106 

Hochalpengebiet 214.744 177.863 165.603 162.478 163.100 176.274 106 

Wa1d- und Mühlviertel 282.866 282.866 102 

Acker-Wald- und Alpenostrand 224.290 232.656 224.660 227.162 103 · 
Grünland-Wald-
wirtschaften Voralpengebiet 304.223 238.100 290.009 274.033 111 

Hochalpengebiet 263.564 225.730 211.331 242.296 108 
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Schulden je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 81 

1988 1989 1990 

Prod u kti 0 n sg e bie te 
Index Index Index S (1987 = 1(0) S (1988 = 1(0) S (1989 = 1(0) 

Nö. Flach- und HügeUand ............ ... ... .... .. ...... ................... 19.350 107 17.866 92 17.830 100 
SÖ. F1ach- und Hügelland ............... ... ................................ 28.192 100 31.435 112 29.301 93 
Alpenvorland ..... ........ ........ .......................... .. ...... ... ....... ... . 23.275 101 22.438 96 21.521 96 
Kärntner Becken ....................... .............. ........................... 18.406 102 18.864 102 18.326 97 
Wald- und Mühlviertel ................... ... .......... .. .. ...... .......... .. 16.388 107 16.494 101 16.209 98 
Alpenostrand .. ..... ................ .... ....... ... ... ................. ..... ........ 17.406 93 16.707 96 17.287 103 
Voralpengebiet.. ....... .............. ............. .............. ......... .. ...... 27.011 104 25.526 95 26.083 102 
Hochalpengebiet ................................................................ 17.923 102 18.615 104 20.657 111 

Bundesmittel ......................... ..... .......... ... ............. ...... ....... 20.464 103 20.154 98 20.089 100 

Bode n nutz u n gs formen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 
Gewichtetes Index Betriebstyp 5 10 15 20 30 50 100 200 Mittel ( 1989 = 1(0) 

bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 
10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbau wirt. Sö. Flach- und Hügelland 52.439 33.926 44.703 119 

Reine Weinbauw. 31.600 17.993 26.298 104 

Weinbau-Ackerw. Nö. Flach- und Hügelland 4.795 17.816 16.870 13.026 89 

Acker-Weinbauw. 18.104 15.810 17.047 98 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 22.543 30.047 26.019 77 

Nö. Flach- und Hügelland 21.303 16.405 14.953 17.885 104 

Acker- Sö. Flach- und Hügelland 33.732 24.288 17.983 27.973 89 

wirtschaften 
Alpenvorland 20.463 18.503 11.449 18.714 91 

Wa1d- und Mühlviertel 14.733 11.909 10.104 13.416 103 

SÖ. Flach- und Hügelland 29.232 29.232 103 

Alpenvorland 21.491 17.734 20.671 101 

Acker-Grün1and-
Kärntner Becken 13.663 21.334 18.326 97 wirtschaften 

Wald- und Mühlviertel 19.884 16.797 19.015 96 

Alpenostrand 19.582 21.268 20.198 122 

Alpenvorland 30.233 23.727 29.211 102 

Grünland- Alpenostrand 10.156 17.053 24.091 16.272 15.292 100 

wirtschaften 
Voralpengebiet 30.009 25.621 24.333 27.870 103 

Hochalpengebiet 25.072 23.449 17.843 20.749 15.080 20.484 109 

Wald- und Mühlviertel 16.053 16.053 87 

Acker-Wald- und Alpenostrand 20.325 13.674 20.665 18.122 100 
Grünland-Wald-
wirtschaften Voralpengebiet 13.534 14.148 42.539 17.683 94 

Hochalpengebiet 26.533 13.596 21.604 21.492 120 
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Rohertrag je Arbeitskraft Tabelle 82 

1988 1989 1990 

Prod uktio n sgebiete 
Index Index Index 

S (1987 = 1(0) S (1988 = 1(0) S (1989 = 1(0) 

Nö. Flach- und Hügelland ........ ....... .... .... .. ... .... ..... .. ..... ... .. 518.164 103 513.924 99 540.458 105 
Sö. Flach- und Hügelland ......... ......................................... 360.110 99 394.091 109 458.994 116 
Alpenvorland .............. ... ........ ................... ........ ........ ...... ... 518.469 102 550.261 106 589.087 107 
Kärntner Becken .... .. .... .. .... ... ..... .. .... ..... ... .... ..... ..... .. ... .. ..... 402.920 98 426.920 106 458.028 107 
Wald- und Mühlviertel .......... ... .. ........ ... .... ....... ... .............. 326.670 104 350.346 107 399.058 114 
Alpenostrand ..... ............ ....... ..... ....... .... ... ... ........... ... ... ....... 295.593 106 310.891 105 327.149 105 
Voralpengebiet.. .............. ... ............................................... . 287.912 101 318.284 111 345.951 109 
Hochalpengebiet .... .... .......... ................ ........ ..... ................ . 255.114 106 285.445 112 304.742 107 

Bundesmittel ..... ......... .. ...... ...... ............ ... .. .................. .. .... 383.018 103 405.500 106 441.182 109 

B odenn u tz u n gs formen und Größenkla sse n 

Größenklassen in Hektar Kullurfläche (ideell ) 
Gewichtetes 

Index Betriebstyp 5 10 15 20 30 50 100 200 Millel ( 1989 = 1(0) 
bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 

10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbauwirt. Sö. Flach- und Hügelland 368.969 533.486 420.279 117 

Reine Weinbauw. 311.016 340.844 317.740 112 

Weinbau-Ackerw. Nö. Flach- und Hügelland 299.891 482.276 538.602 414.483 112 

Acker-Weinbauw. 511.473 666.336 571.638 108 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 360.406 500.007 409.443 122 

Nö. Flach- und Hügelland 584.622 778.968 1,110.615 722.509 101 

Acker- Sö. Flach- und Hügelland 443.730 621.141 674.071 516.473 117 

wirtschaften 
Alpenvorland 672.046 898.578 1,080.824 761.736 112 

Wald- und Mühlviertel 409.388 530.411 713.326 454.411 114 

Sö. Flach- und Hügelland 317.444 317.444 108 

Alpenvorland 468.742 564.117 484.555 101 

Acker-Grünland-
Kärntner Becken 357.846 570.666 458.028 107 wirtschaften 

Wald- und Mühlviertel 337.955 425.763 357.188 112 

Alpenostrand 337.555 586.146 397.386 120 

Alpenvorland 402.190 489.988 412.408 103 

Grünland- Alpenostrand 269.407 331.845 431.090 384.102 311.553 104 

wirtschaften 
Voralpengebiet 309.525 412.876 413.055 348.411 108 

Hochalpengebiet 307.217 296.456 300.995 321.893 398.169 312.332 109 

Wald- und Mühlviertel 388.427 388.427 139 

Acker-Wald- und Alpenostrand 290.249 337.274 458.186 317.568 101 
Grünland-Wald-
wirtschaften Voralpengebiet 315.306 350.043 391.046 335.402 111 

Hochalpengebiet 250.416 313.130 339.776 277.980 99 
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Verteilung der Betriebe nach dem Rohertrag je Arbeitskraft in Prozent Tabelle 83 

Stufen Nordöstl. Südöstl. Alpen- Kärntner Wald- u. Alpen- Voralpen- Hochalpen-
Bundesmittel 

F1ach- und F1ach- und MUhl-in 1000 S Hügelland Hügelland vorland Becken viertel ostrand gebiet gebiet 
1990 1989 1988 

unter 100 0,6 - - - - 1,1 - 3,5 0,7 0,8 0.9 
100 - 150 1,3 4,3 - - 2,1 5,6 0,9 6,3 2,8 4,2 4,8 
150 - 200 2,8 3,6 0,4 2,6 5,5 11 ,8 13,8 11 ,0 6,0 7,3 9,3 
200 - 250 6,7 8,3 1,5 8,5 7,6 14,1 14,8 15,1 8,8 10,6 12,4 
250- 300 6,6 7,9 8,2 16,8 9,6 14,8 15,5 17,0 10,8 13,5 13,0 
300 - 350 9,0 10,7 10,0 9,6 21,4 19,3 13,7 11 ,1 13,4 12,7 12,5 
350 - 400 8,6 7,7 7,9 13,8 11 ,8 9,0 12,5 10,8 9,6 9,7 9,4 
400- 450 7,0 8,7 11,2 15,5 8,2 8,8 8,9 7,1 8,7 8,7 8,6 
450 - 500 9,9 8,8 8,9 3,2 8,7 4,1 5,9 7,8 8,0 7,6 6,7 
500 - 550 5,9 10,3 8,7 8,0 8,1 4,1 4,2 5,9 7,0 5,1 5,1 
550 - 600 7,4 5,7 4,2 3,7 4,1 1,1 2,5 0,9 3,9 4,0 3,9 
600- 650 5,2 3,4 5,0 7,4 4,4 2,0 0,8 1,3 3,6 2,5 1,9 
650 - 700 3,1 9,0 5,7 2,2 1,9 1,2 1,0 - 3,3 2,4 2,2 
700 - 750 4,2 2,2 3,4 1,1 1,0 0,7 - 0,1 1,9 1,8 2,2 
750 - 800 2,2 2,9 4,2 1,1 1,2 1,3 1,1 0,7 2,1 1,5 1,2 
800- 850 3,9 0,3 1,3 - 0,7 0,2 0,2 0,8 1,2 1,4 1,0 
850 - 900 1,5 1,7 2,4 - 0,7 0,3 0,7 - 1,1 1,2 0,5 
900 - 1000 3,2 0,6 4,4 2,2 0,9 0,2 0,6 0,6 1,8 1,3 1,2 
über 1000 10,9 3,9 12,6 4,3 2,1 0,3 2,9 - 5,3 3,7 3,2 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Be tri e b s - Ackerwlrlscbaften Acker-Grünlandwlrlscbaften Grünlaodwlrlscbaften 
ty pen NordösUlches Flach- und Hügelland Alpeovorland Hocbalpeogeblet 

Stufen 
15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha Mittel 10-30 ha 30-50 ha Mittel 15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha > 100 ha Mittel in 1000 S 

unter 100 - - - - - - - 2,1 1,3 6,3 3,9 3,4 
100 - 150 - - - - - - - 4,2 10,8 7,9 - 6,3 
150- 200 - - - - - - - 13,1 8,1 10,6 11 ,7 10,9 
200 - 250 - - - - 2,3 - 2,0 16,9 14,2 14,0 9,7 14,3 
250 - 300 6,8 - - 3,6 11 ,4 3,3 10,2 11 ,8 15,9 15,2 26,0 15,9 
300 - 350 9,1 1,3 - 5,2 13,6 13,3 13,6 14,7 13,4 11,2 7,3 12,3 
350 - 400 2,3 1,3 - 1,7 13,6 3,3 12,2 8,8 20,7 10,5 9,8 12,4 
400 - 450 6,8 1,3 - 4,1 15,7 6,7 14,5 8,7 6,8 8,5 - 6,9 
450 - 500 18,1 5,3 - 11,5 2,3 10,0 3,4 12,2 2,5 3,8 14,6 7,7 
500- 550 6,8 4,0 1,5 5,2 11,4 6,7 10,7 7,5 6,3 5,4 11,2 7,1 
550 - 600 11 ,4 8,0 1,5 9,0 2,3 16,8 4,3 - - 0,6 - 0,2 
600 - 650 9,1 9,3 4,5 8,7 6,8 10,0 7,3 - - 1,4 5,8 1,3 
650 - 700 4,5 8,0 4,5 5,8 11 ,4 3,3 10,2 - - - - -
700- 750 2,3 9,3 - 4,6 2,3 13,3 3,8 - - - - -
750 - 800 2,3 5,3 7,6 4,0 - 3,3 0,5 - - 2,8 - 0,8 
800 - 850 6,8 10,7 7,6 8,3 2,3 3,3 2,4 - - 0,6 - 0,2 
850- 900 - 6,7 3,0 2,8 - - - - - - - -
900 - 1000 2,3 9,3 15,2 6,3 2,3 - 2,0 - - 1,2 - 0,3 

ab 1000 11,4 20,2 54,6 19,2 2,3 6,7 2,9 - - - - -

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Der Rohertrag aus Waldwirtschaft in Schilling je Arbeitskraft Tabelle 84 

1990 
Größenklasse 

in Hektar Kulturfläche Gewich- Index 
Produktionsgebiete Index Betriebstypen tetes (1989 

S (1989 Mittel = 100) 
= 100) 10-20 20-50 50-100 100-200 200-300 

Nö. Flach- u_ Hügelland __ 2.471 100 Alpenostrand .. 21.545 44.976 103.534 93.702 - 41.266 95 
SÖ. Flach- u. Hügelland. __ 11.340 122 Grünland- Voralpengebiet 22.052 34.640 47.564 - - 28.021 121 
Alpenvorland ..... .. ..... ... .... 23.804 191 wirtschaften Hochalpen 
Kärntner Becken .. ...... ..... 23.808 102 gebiet ... .. ..... 23.270 21.040 30.622 55.551 68.838 33.781 112 
Wald- und Mühlviertel.. .. 25 .724 133 
Alpenostrand ...... ....... .. .... 53.769 100 
Voralpengebiet .... .. .. ........ 37.389 125 Alpenostrand .. - 59.241 74.416 173.295 - 73.048 97 
Hochalpengebiet. .... .... ... .. 38.769 103 Grünland-Wald- Voralpengebiet - 57.188 96.764 143.649 - 80.203 133 

wirtschaften Hochalpen-
Bundesmittel .... ... ........ .. .. 25.823 119 gebiet ....... ... - 44.567 68.358 91.101 - 56.543 86 
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Das Landwirtschaftliche Einkommen in Schilling je Familienarbeitskraft Tabelle 85 

1988 1989 1990 

Prod u k tio n s geb i ete Index Index Index 
S (1987 = 1(0) S (1 988 = 1(0) S ( 1989 = 1(0) 

Nö. Flach- und Hügelland .... .. ................ .. .... .. .......... .... .... . 192.418 108 171.069 89 198.650 116 
Sö. Flach- und Hügelland ............ ...... .... .... .... .. .................. 110.019 95 121.364 110 160.567 132 
Alpenvorland ...... ...... ........... ..... .. ... .. ................. .. ..... .. ........ 151.170 112 157.598 104 191.584 122 
Kärntner Becken ......... ....... ..... ......................... ............. ..... 135.749 98 147.625 109 171.601 116 
Wald- und Mühlviertel ........ ............................. .. ... ........ .. .. 102.371 107 118.156 115 149.343 126 
Alpenostrand .................... .. ... ....... .... ..... ............... ............ .. 111.336 116 119.781 108 125.525 105 
Voralpengebiet. ..... .. ....... .. ... .. ..... ..... ....... ..... ... .. ........ ....... ... 105.632 110 124.981 118 137.426 110 
Hochalpengebiet ... ... ..... .. ... ..... ............................ ..... .......... 86.323 116 103.509 120 107.717 104 

Bundesmittel .... ... ....... ...................... ... ..... ..... ...... .. ... .. ... .. .. 126.590 109 133.605 106 157.584 118 

Bodennutzungsforrnen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 
Gewichtetes Index Betrieb. typ 5 10 15 20 30 50 100 200 Millel ( 1989 = 1(0) 

bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 
10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbau wirt. Sö. Flach- und Hügelland 170.562 296.868 207.083 149 

Reine Weinbauw. 141.205 134.681 139.696 141 

Weinbau-Ackerw. Nö. Flach- und Hügelland 119.915 191.024 211.987 163.643 131 

Acker-Weinbauw. 163.356 248.627 195.758 114 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 115.261 160.423 131.043 135 

Nö. Flach- und Hügelland 185.243 278.384 455.051 250.730 107 

Acker- Sö. Flach- und Hügelland 140.806 220.351 223.911 171.928 130 

wirtschaften 
Alpenvorland 208.578 281.227 325.381 235.206 131 

Wald- und Mühlviertel 144.708 183.718 241.290 158.962 126 

Sö. Flach- und Hügelland 110.767 110.767 125 

Alpenvorland 158.667 215.087 168.067 117 

Acker-Grünland-
Kärntner Becken 152.218 195.620 171.601 wirtschaften 116 

Wald- und Mühlviertel 130.203 170.746 138.962 122 

Alpenostrand 113.139 190.764 131.210 121 

Alpenvorland 142.914 176.815 146.779 108 

Grünland- Alpenostrand 103.910 126.142 170.648 153.105 119.939 104 

wirtschaften 
Voralpengebiet 118.958 160.978 159.486 134.385 107 

Hochalpengebiet 96.520 98.895 101.441 126.093 155.778 107.545 108 

Wald- und Mühlviertel 186.927 186.927 205 

Acker-Wald- und Alpenostrand 112.673 141.863 213.969 128.740 101 
Grünland-Wald-
wirtschaften Voralpengebiet 145.863 158.033 151.932 150.840 123 

Hochalpengebiet 97.318 128.202 122.914 108.401 92 
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Verteilung der Betriebe nach dem landwirtschaftlichen Einkommen je F AK in Prozent Tabelle 86 

Stufen NordöstI . Südösü. Alpen- Kärntner Wald- u. Alpen- Voralpen- Hochalpen-
Bundesminel 

Flach- und Flach- und Mühl-in 1000 S Hügelland Hügelland vorland Becken viertel ostrand gebiet gebiet 
1990 1989 1988 

negativ 1,3 \ 1,0 2,4 3,2 0,1 1,7 2,1 4,0 1,8 2,0 2,5 
0- 10 0,4 1,0 - - 0,6 0,5 0,6 2,5 0,8 1,3 1,6 

10 - 20 0,9 2,4 0,1 - 1,2 3,2 0,6 3,3 1,6 1,4 1,8 
20 - 30 - 0,9 0,5 - - 3,5 3,5 4,1 1,5 2,5 1,9 
30- 40 0,9 2,5 1,5 - 3,0 2,2 - 3,1 2,0 2,8 3,5 
40 - 50 1,4 2,0 1,3 3,7 1,2 3,0 2,7 5,6 2,3 4,2 3,7 
50- 60 0,9 3,5 1,7 - 2,8 1,0 5,4 6,2 2,8 3,1 5,7 
60 - 70 2,9 3,9 1,5 4,8 1,7 4,9 5,3 6,7 3,6 5,0 4,6 
70- 80 5,0 3,9 2,5 2,6 4,1 4,2 7,2 6,8 4,5 4,0 5,8 
80- 90 3,0 6,2 3,5 7,9 4,8 7,7 4,3 6,5 5,0 6,6 6,3 
90 - 100 3,1 2,7 3,3 3,7 6,3 9,1 6,4 5,4 5,0 5,8 6,5 

100-120 7,9 9,1 6,4 5,9 9,3 13,2 9,9 8,7 8,9 12,7 1I,1 
120- 140 9,5 10,6 8,4 10,7 14,5 12,7 10,8 8,2 10,6 9,3 9,4 
140-160 9,7 9,4 1I,5 1I,1 10,7 9,3 9,7 6,7 9,7 8,2 8,0 
160 - 180 6,0 6,1 6,0 10,0 10,5 6,1 6,6 5,9 6,9 7,0 6,0 
180 - 200 7,6 3,0 8,5 7,0 6,2 5,4 3,5 2,2 5,6 4,8 4,7 
200- 250 12,7 12,1 13,6 17,0 10,3 5,0 12,7 8,4 10,8 8,9 7,3 
250- 300 8,8 8,4 10,3 2,2 7,0 3,4 2,5 3,2 6,7 4,2 3,7 

ab 300 18,0 11,3 17,0 10,2 5,7 3,9 6,2 2,5 9,9 6,2 5,9 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

B e trieb s - Ackerwirtschaften Acker-Grünlandwirtscbaften Grünlandwirtscbaften 
t y p e n Nordöstlicbes Flacb- und Hügelland Alpenvorland Hocbalpengebiet 

Stufen 
15- 30 ha 30-50 ha 50-100 ha Mittel 10-30 ha 30-50 ha Minel 15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha > 100 ha Mittel in 1000 S 

negativ - 4,0 - 1,5 4,5 - 3,9 6,4 2,7 3,6 2,0 4,0 
0- 10 - 1,3 - 0,5 - - - - - 5,9 3,9 2,3 

10- 20 2,3 - - 1,2 - 3,3 0,5 2,1 6,6 3,2 3,9 3,8 
20- 30 - - - - - - - 6,4 - 7,9 - 4,3 
30- 40 - - - - 4,5 - 3,9 - 2,7 4,8 3,9 2,7 
40- 50 - - - - - - - 2,1 6,8 8,5 3,9 5,4 
50- 60 - - - - 2,3 - 2,0 6,2 10,0 6,4 2,0 6,6 
60 - 70 2,3 1,3 - 1,7 - - - 13,3 2,7 2,0 - 5,4 
70- 80 2,3 1,3 - 1,7 2,3 - 2,0 8,3 12,7 1,8 9,7 7,7 
80 - 90 - 1,3 - 0,5 6,8 - 5,9 8,3 6,7 5,4 9,3 7,2 
90- 100 4,5 - - 2,4 4,5 3,3 4,4 7,0 9,5 5,6 - 6,2 

100 - 120 11,4 - - 5,9 6,8 10,0 7,3 9,7 3,9 9,4 15,0 8,8 
120- 140 11,4 2,7 - 6,9 11,4 3,3 10,2 5,3 1l,4 4,4 13,6 7,8 
140 -160 11,4 4,0 1,5 7,6 6,8 6,7 6,8 4,1 8,1 10,5 8,8 7,7 
160-180 4,5 2,7 - 3,4 9,1 6,7 8,8 6,0 8,0 8,6 3,9 7,0 
180 - 200 9,1 8,0 3,0 8,0 9,1 20,0 10,6 2,0 1,3 3,7 3,0 2,5 
200 - 250 20,4 21 ,3 9,1 19,5 13,6 6,7 12,7 7,9 5,5 2,9 7,8 5,8 
250 - 300 13,6 12,0 10,6 12,7 16,0 13,3 15,3 4,9 1,4 4,2 2,0 . 3,4 

ab 300 6,8 40,1 75,8 26,5 2,3 26,7 5,7 - - 1,2 7,3 1,4 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Die Viertelgruppierung der Betriebe nach dem landwirtschaftlichen Einkommen 
in Schilling je Familienarbeitskraft Tabelle 87 

Absoluter Verhältnis 
Erstes 25% Zweites Drittes 75% Viertes Abstand 

Bundesmittel je Jahr Viertel Quartils- Viertel Median Viertel Quartils- Viertel 
wert wert 

erstes : viertem Viertel 

1990 ......... .. 51.639 87.636 114.734 139.650 169.194 209.983 309.605 257.966 1: 6,0 
Bundesmittel 1989 ........... 40.956 75.696 97.463 116.586 144.631 176.023 262.475 221.519 I: 6,4 

1988 ........... 37.533 69.599 89.990 112.197 137.054 167.292 252.816 215.283 I: 6,7 
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Ergebnisse von Betrieben mit negativem landwirtschaftlichen Einkommen 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ...... .... ..... ... ......... .... .... .. ..... .. ... ...... ... .................................. .. ... .... .. ..... ....... ... .. . . 
Kulturfläche, ha .................................................. ... ..... ....... ..... .. ... .... .... ... ....... ....... ...... ............... . 
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche, ha ...... .. ........................ .. ...... ...... ..... .... .................. . 
Arbeitskräfte je 100 ha RLN ...................... ................................................... ... ........... ......... ... .. . 

BetriebsergebnIsse in S je ha RLN 

Rohertrag ...... ... ............... ... ............ ... .. .. ... ........................ .......... ... .... ............... ........ ........ .......... . 
davon Bodennutzung ......................................... .... ............... .... ............. ........... ..... ....... ....... . 

Tierhaltung ........ .... .......... ........ ........ ........... ... .. ........ ............. ........ .. .. ..... ... ...... .. ...... ... . 
Aufwand ...... .... ......... ......................................... ................... ... ... ... ..... .... ..... ....... ............... ........ . 

davon Schuldzinsen .................................................. .... ............. .......................................... . . 
Landwirtschaftliches Einkommen ....................... ..... ....................................... ..... ..... ............... . 
Investitionen ................. ... ............. .. .. ........ ... ..... .... .......... .... ..... ... .. ..... .. .... .... ........ .. .... .... .. ........ .. . 
Aktiven ................ ...... ... .. ............................................................ ............................. ... ...... ..... .... . 
Schulden .... ............................... .. .... .... .... ...... .. .... .... ........................... ........... .......... ... .............. .. . 

Geldbewegung: 
Einnahmen-Ausgabendifferenz ... .. ... ....................... ... ................ ... .......... ... ....... .. .. ..... .. ............. . 

davon Land- und Forstwirtschaft ............. ..... .................................... ..... ............ ... ............... . 
Schuldenzu-, Geldbestandsabnahme ......... ... ..... ... .. ... ..................... ..... ..... ... ........................ .. ... . . 
Investitionen ........ .................................................................................................... ..... ............. . 
Besitzerverbrauch ........ ....... ....... ...... ...... ... ............. ... ................. ... ...................... ... ................... . 

Betriebsergebnisse in S je Arbeitskraft 

Rohertrag je Voll-Arbeitskraft ....................................................................... ........................... . 
Betriebseinkommen je V AK ........... ......................................................................................... .. 
Landwirtschaftliches Einkommen je FAK ..... .... ... ....... .... .... ......... ............... ..... .. ..... .. .... .. ..... .. . .. 
Landwirtschaftliches Einkommen inkl. öffenlicher Zuschüsse je FAK .................................. .. 
Erwerbseinkommen je GFAK .............. ...... ..... .. ......... ........................... ..... ............................ ... . 
Gesamteinkommen je GFAK ..................... ..... ......... ... ........................ ....... ........................... .... . 
Verbrauch je GFAK ......... ............ .. ......................... ........... .. ........ ........... ...... ...... ....... ............... . 

1989 

43 
35,84 
17,2 1 
10,90 

33.295 
6.502 

17.3 11 
37.225 

5.074 
- 3.930 

9.952 
194.276 
69.528 

10.741 
2.190 
1.519 

617 
- 11.643 

305.475 
29.994 

- 38.076 
- 27.862 
- 1.546 

18.156 
130.951 

Gliederung des landwirtschaftlichen Einkommens 
inkl. öffentlicher Zuschüsse je Familienarbeitskraft 

Landwirtschaftliches Öffentliche Landwirtschaftliches 

Produktionsgebiete Einkommen Zuschüsse für Einkommen inklusive 
betriebliche Zwecke öffentlicher Zuschüsse 

S S S 

Nordöstliches Flach- und Hügelland ............ .... . 198.650 1.102 199.752 
Südöstliches Flach- und Hügelland ................... 160.567 4.489 165.056 
Alpenvorland ..................... ........ ..... ..... .. ............ 191.584 2.731 194.3 15 
Kärntner Becken .......................... ..... .. ............... 171.601 5.163 176.764 
Wald- und Mühlviertel ...... ...... .. .............. ...... .. .. 149.343 8.881 158.224 
Alpenostrand ....................... ...... ...... ...... ............. 125.525 11.603 137.128 
Voralpengebiet .................................................. 137.426 11.847 149.273 
Hochalpengebiet ................................................ 107.717 16.493 124.210 

1990 ................ 157.584 7.472 165.056 
Bundesmittel 1989 .. .... .... .... .. 133.605 5.998 139.603 

1988 ................ 126.590 5.428 132.018 

Tabelle 88 

1990 

43 
39,75 
17,64 
10,38 

33.518 
5.165 

17.479 
37.215 

5.001 
- 3.697 

21.170 
185.628 
59.724 

13.380 
- 1.275 

9.277 
- 11.022 
- 11.635 

322.912 
36.816 

- 38.211 
- 15.802 

27.679 
49.903 

131.818 

Tabelle 89 

Davon 
öffentliche ZuschUsse 

% 

0,6 
2,7 
1,4 
2,9 
5,6 
8,5 
7,9 

13,3 

4,5 
4,3 
4,1 
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Landwirtschaftliches Einkommen inklusive öffentlicher Zuschüsse je Familienarbeitskraft Tabelle 90 

1988 1989 1990 

Produktion sgeb iete 
Index Index Index S (1987 = 1(0) S (1988= 1(0) S (1989 = 1(0) 

Nö. F1ach- und Hügelland ....... ................................... ....... 193.620 108 172.335 89 199.752 116 
Sö. Flach- und Hügelland ............................. ......... .. ....... ... 111.636 95 124.556 112 165.056 133 
Alpenvorland ..................................................................... 1.52.925 112 159.542 104 194.3 15 122 
Kärntner Becken ...... .. .............. ...... .... ......................... ....... 140.360 99 150.023 107 176.764 118 
Wald- und Mühlviertel ........ ...... .. ........... ........................... 107.911 106 124.177 115 158.224 127 
Alpenostrand ....... .. .. .. ........... .. ..... .. ............................... .. .... 119.192 114 129.444 109 137.128 106 
Voralpengebiet. .......................... .. ...................................... 117.208 113 133.610 114 149.273 112 
Hochalpengebiet ................... .. ....................................... .. .. 99.503 115 118.702 119 124.210 105 

BundesmiUel ...................... .. ............................................. 132.018 109 139.603 106 165.056 118 

Boden nutzungs formen und Größenklas sen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 
Gewichtetes Index 1990 Betriebstyp 5 10 15 20 30 50 100 200 Mittel (1989 = 100 

bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 
10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbauwirt. Sö. F1ach- und Hügelland 177.992 302.736 214.066 150 

Reine Weinbauw. 141.605 135.729 140.245 139 

Weinbau-Ackerw. Nö. Flach- und Hügelland 120.123 191.757 213.569 164.306 131 

Acker-Weinbauw. 164.702 250.309 197.225 114 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 119.756 166.526 136.103 131 

Nö. F1ach- und Hügelland 186.360 280.568 455.593 252.172 107 

Acker- Sö. Flach- und Hügelland 144.610 223.268 230.018 175.504 130 

wirtschaften 
Alpenvorland 210.162 283.134 327.270 236.892 131 

Wald- und Mühlviertel 151.893 187.691 247.650 165.318 127 

Sö. F1ach- und Hügelland 116.553 116.553 129 

Alpenvorland 161.190 218.309 170.712 117 

Acker-GTÜnland-
Kärntner Becken 158.855 198.989 176.764 118 wirtschaften 

Wald- und Mühlviertel 141.334 180.379 149.761 124 

Alpenostrand 121.593 200.558 139.981 124 

Alpenvorland 147.572 180.384 151.310 109 

GTÜnland- Alpenostrand 114.787 138.678 183.241 171.888 131.732 104 

wirtschaften 
Voralpengebiet 129.193 179.477 166.801 146.635 110 

Hochalpengebiet 116.557 114.023 120.859 139.823 172.020 124.970 108 

Wald- und Mühlviertel 196.514 196.514 199 

Acker-Wald- und Alpenostrand 125.471 153.596 225.399 141.135 102 
GTÜnland-Wald-
wirtschaften Voralpengebiet 156.525 167.747 159.457 160.849 120 

Hochalpengebiet 111.311 139.684 135.991 121.635 92 
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Stufen 
in 1000S 

negativ 
0- 10 

10 - 20 
20 - 30 
30 - 40 
40- 50 
50- 60 
60 - 70 
70 - 80 
80 - 90 
90 - 100 

100 - 120 
120 - 140 
140 - 160 
160 - 180 
180 - 200 
200-250 
250 - 300 

ab 300 

Summe 

Verteilung der Betriebe nach dem landwirtschaftlichen Einkommen 
inkl. öffentlicher Zuschüsse je Familienarbeitskraft in Prozent 

NordöstJ . SUdöstJ. Alpen- Kärntner Wald- u. Alpen- Voralpen- Hochalpen-
F1ach- und F1ach- und Mühl-
Hügelland Hügelland vorland Becken viertel ostrand gebiet gebiet 

1,2 1,0 1,8 3,2 0,1 1,2 1,3 1,6 
0,4 0,9 0,5 - 0,6 0,3 0,8 0,7 
0,9 0,7 - - 1,2 1,4 1,2 2,0 
- 2,7 0,1 - - 2,3 - 2,6 
0,9 0,8 1,7 - 1,9 3,0 3,5 3,0 
1,4 2,6 0,8 3,7 1,3 3,2 0,2 2,8 
0,7 3,8 2,1 - 2,0 1,0 1,4 4,0 
2,7 2,7 1,4 2,2 1,8 2,8 4,4 4,5 
5,7 4,2 2,2 2,6 3,2 3,9 7,4 7,9 
3,0 1,8 2,9 5,3 3,9 5,5 8,7 9,2 
2,9 7,4 4,4 3,7 6,4 7,4 1,0 6,9 
8,1 7,7 5,8 11 ,1 8,6 12,6 13,7 12,1 
9,3 11 ,2 7,7 5,9 14,7 15,3 9,0 8,1 
9,9 11 ,0 11 ,9 10,7 8,1 10,4 9,7 6,1 
5,9 5,5 7,2 10,0 12,9 7,6 9,3 5,2 
7,1 3,6 8,7 8,5 4,8 6,1 5,4 4,8 

12,9 12,1 13,6 20,7 13,8 8,4 10,1 10,5 
9,1 8,5 9,8 1,1 8,7 3,2 5,7 5,1 

17,9 11 ,8 17,4 11,3 6,0 4,4 7,2 2,9 

1990 

1,2 
0,6 
1,0 
1,0 
1,9 
1,8 
2,1 
2,7 
4,6 
4,6 
5,4 
9,3 

10,7 
9,6 
7,7 
6,0 

12,0 
7,4 

10,4 

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Tabelle 91 

Bundesmittel 

1989 1988 

1,5 2,0 
0,9 0,9 
1,1 1,9 
1,6 1,4 
2,2 2,9 
4,1 3,1 
3,3 5,3 
4,7 4,0 
3,9 5,8 
5,8 6,0 
5,4 6,6 

13,3 11 ,6 
9,5 10,6 
9,6 8,6 
7,4 6,4 
5,2 5,0 
8,8 8,0 
5,0 3,8 
6,7 6,1 

100,0 100,0 

Betr ie b s- Ackerwirtscllaften Acker-Grünlandwirtscbafteo Grüniandwirtscbaften 
t y p e n NordöstUcbes Flacb- und Hügelland Alpenvoriand Hochaipeogebiet 

Stufen 
15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha Mittel 10-30 ha 30-50 ha Mittel 15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha > 100 ha Mittel in 1000 S 

negativ - 4,0 - 1,5 2,3 - 2,0 2,1 - 0,8 2,0 1,2 
0 - 10 - - - - 2,3 - 2,0 - 2,7 - - 0,7 

10 - 20 2,3 - - 1,2 - - - - 2,7 2,8 3,9 2,0 
20 - 30 - - - - - - - 4,2 4,0 1,6 - 2,8 
30 - 40 - - - - 4,5 3,3 4,4 - - 8,7 3,9 3,1 
40 - 50 - - - - - - - 4,2 - 4,6 - 2,7 
50 - 60 - 1,3 - 0,5 2,3 - 2,0 - 3,4 -6,8 3,9 3,4 
60 - 70 - 1,3 - 0,5 - - - 4,8 6,7 2,0 5,8 4,6 
70- 80 4,5 1,3 - 2,9 2,3 - 2,0 8,7 6,7 10,5 - 7,4 
80 - 90 - 1,3 - 0,5 4,5 - 3,9 14,4 15,3 2,1 5,8 9,7 
90 - 100 4,5 - - 2,4 6,8 - 5,9 11 ,3 6,8 3,9 13,4 8,3 

100 - 120 11,4 - - 5,9 6,8 10,0 7,3 13,9 16,0 13,0 7,3 13,2 
120 - 140 11,4 1,3 - 6,4 9,1 6,7 8,8 4,2 4,7 8,4 11 ,7 6,7 
140 - 160 11,4 5,3 1,5 8,1 9,1 6,7 8,8 2,6 6,7 9,9 8,8 6,7 
160-180 4,5 1,3 - 2,9 9,1 6,7 8,8 6,0 8,7 3,4 5,8 5,9 
180 - 200 9,1 8,0 3,0 8,0 9,1 20,0 10,6 6,0 3,3 8,5 6,8 6,2 
200- 250 18,2 22,7 9,1 18,8 13,6 6,7 12,7 12,7 10,9 5,5 7,8 9,4 
250 - 300 15,9 12,0 10,6 13,9 15,9 13,3 15,1 4,9 1,4 5,7 5,8 4,4 

ab 300 6,8 40,2 75,8 26,5 2,3 26,6 5,7 - - 1,8 7,3 1,6 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Viertelgruppierung der Betriebe nach dem landwirtschaftlichen Einkommen 
inklusive öffentlicher Zuschüsse in Schilling je Familienarbeitskraft Tabelle 92 

Absoluter Verhältnis 
Erstes 25% Zweites Drittes 75% Vienes Abstand 

Produktionsgebiete Viertel Quartils- Viertel Median Viertel Quartils- Viertel wert wert 
erstes: viertem Viertel 

Nordöstliches F1ach- und Hügelland ..... 72.879 111.825 139.638 169.185 213.170 257.115 396.581 323.702 1 : 5,4 
Südöstliches Flach- und Hügelland ....... 57.353 92.320 120.694 144.233 179.260 225.081 314.646 257.293 1 : 5,5 
Alpenvorland ................ .................. ........ 75.574 122.271 150.048 177.923 212.443 256.701 367.453 291.879 1: 4,9 
Kärntner Becken ........ .. ........ .. .. .............. 65.229 104.319 134.149 159.632 184.044 212.520 317.250 252.021 1 : 4,9 
Wald- und Müh1viertel... .... .. .......... .. .. .... 73.413 103.961 129.497 150.099 176.516 207 .788 275 .059 201.646 1: 3,7 
Alpenostrand ......... .. ........................ .. .... . 52.544 90.837 110.116 128.002 147.229 170.252 237.861 185.317 1 : 4,5 
Voralpengebiet ..... .... .. ........ .. .. .. .... .......... 56.544 81.788 110.660 135.280 160.559 190.514 289.727 233 .183 1: 5,1 
Hochalpengebiet ... ........ .. .. .. ... ..... .. ......... 43.503 73.619 89.989 109.313 135.090 170.735 242.127 198.624 1 : 5,6 

1990 ........... 60.461 96.671 122.293 146.299 177.665 218.555 316.520 256.059 1:5,2 
Bundesmittel 1989 ...... ..... 47.768 82.596 103.409 125.292 150.583 183.152 286.767 238.999 1: 6,0 

1988 .... ...... . 43 .858 74.514 96.115 118.322 142.418 172.810 257.806 213.948 1 : 5,9 
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Betriebseinkommen je Arbeitskraft Tabelle 93 

1988 1989 1990 

Prod u k ti 0 n sgebi ete 
Index Index Index S (1987 = 1(0) S (1988 = 1(0) S (1989 = 1(0) 

Nö. Flach- und Hügelland ....... .. ......... ..... ................... ....... 221.602 107 201.434 91 226.719 113 
Sö. Flach- und Hügelland ............ .... .................................. 126.507 96 140.271 II1 177.893 127 
Alpenvorland ..... ................................................................ 177.173 110 183.963 104 217.870 118 
Kärntner Becken .. ................................................ ... ........... 159.289 100 171.364 108 196.602 115 
Wald- und Mühlviertel ...................................................... 117.905 105 134.180 114 166.535 124 
Alpenostrand .......... ............................................................ 127.300 112 134.681 106 140.739 104 
Voralpengebiet. ....... .......... .. ...................... ......... .. .............. 123.584 107 144.391 117 158.108 109 
Hochalpengebiet ................................................................ 100.895 113 117.949 117 123.792 105 

Bundesmittel ..................................................................... 146.924 107 154.392 105 178.365 116 

B od e n nutz u n gsform en und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 
Gewichtetes 

Index 1990 Betriebstyp 5 10 15 20 30 50 100 200 Millel 
(1989= 100 

bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 
10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbau wirt. Sö. Flach- und Hügelland 178.944 272.404 208.095 140 

Reine Weinbauw. 151.862 149.3 15 151.257 133 

Weinbau-Ackerw. Nö. Flach- und Hügelland 131.551 212.567 234.117 181.713 125 

Acker-Weinbauw. 189.577 291.720 229.095 11I 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 131.489 180.284 148.631 130 

Nö. Flach- und Hügelland 219.714 32 1.437 503.385 292.975 105 

Acker- Sö. Flach- und Hügelland 157.092 237.346 264.460 190.126 125 

wirtschaften 
Alpenvorland 231.869 314.173 341.893 261.824 126 

Wald- und Mühlviertel 160.286 204.018 269.823 176.546 124 

SÖ. Flach- und Hügelland 130.507 130.507 120 

Alpenvorland 180.460 245.325 191.269 116 

Acker-Grünland-
Kärntner Becken 165.661 231.318 196.602 115 wirtschaften 

Wald- und Mühlviertel 146.534 189.825 156.004 120 

Alpenostrand 127.502 212.141 147.878 121 

Alpenvorland 168.717 204.701 172.901 107 -
Grünland- Alpenostrand 114.075 146.225 198.409 171.257 135.840 104 

wirtschaften 
Voralpengebiet 139.049 183.584 176.897 155.157 107 

Hochalpengebiet 109.913 116.360 117.426 144.385 171.373 123.954 108 

Wald- und Mühlviertel 203.636 203.636 188 

Acker-Wald- und Alpenostrand 127. 175 152.761 226.739 142.725 100 
Grünland-Wald-
wirtschaften Voralpengebiet 163.243 175.552 205.330 171.865 123 

Hochalpengebiet 109.707 143.878 146.463 123.286 95 
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Erwerbseinkommen je Gesamt-Familienarbeitskraft Tabelle 94 

1988 1989 1990 

Prod u kt ion s geb i e te 
Index Index Index 

S (1987 = 1(0) 
S (1988 = 1(0) S (1989 = 1(0) 

Nö. F1ach- und Hügelland ........ .... ........ .. ........................... 203.005 108 185.529 91 210.713 114 
Sö. Flach- und Hügelland ...................... .. .......................... 124.994 94 137.564 110 178.953 130 
Alpenvorland ..................................................................... 161.251 111 168.865 105 203.475 120 
Kärntner Becken ........................................ .. ................. .. ... 151.390 103 163.223 108 192.423 118 
Wald- und Mühlviertel ...................................................... 118.322 103 135.567 115 171.466 126 
Al penostrand ....................... ............................................... 128.975 109 140.345 109 149.197 106 
Vora1pengebiet.. ............. .. .. .. .................. .. .. ... ....... .... ...... .. .. 127.953 108 148.179 116 163.78 1 111 
Hochalpengebiet .. ... ............................. .............................. 116.754 108 136.466 117 145.950 107 

Bundesmittel ................... .................................... .. .... ...... .. 143.061 106 152.139 106 178.080 117 

Boden n utzu ngsformen und Größenklas s en 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 
Gewichtetes Index 1990 

Betriebstyp 5 10 15 20 30 50 100 200 Mittel (1989 = 1(0) 
bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 

10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbau wirt. Sö. Flach- und Hügelland 181.733 312.344 218.048 142 

Reine Weinbauw. 151.900 149.801 151.441 131 

Weinbau-Ackerw. Nö. F1ach- und Hügelland 134.846 201.442 215.440 174.379 131 

Acker-Weinbauw. 179.202 256.148 208.220 11 3 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 129.816 175.790 145.527 127 

Nö. Flach- und Hügelland 205.067 283.838 452.525 261.620 104 

Acker- Sö. F1ach- und Hügelland 160.262 244.016 234.233 192.084 129 

wirtschaften 
Alpenvorland 222.187 293.546 330.390 246.977 129 

Wa1d- und Mühlviertel 161.695 198.876 253.829 175.232 126 

Sö. Flach- und Hügelland 127.674 127.674 124 

Alpenvorland 166.864 221.841 175.641 115 

Acker-Grünland-
Kärntner Becken 168.505 221.997 192.423 118 wirtschaften 

Wald- und Mühlviertel 159.992 187.488 165.822 123 

Alpenostrand 130.202 210.404 149.131 121 

Alpenvorland 160.442 184.53 1 163.132 110 

Grünland- Alpenostrand 129.196 151.330 193.032 189.159 144.898 104 

wirtschaften 
Voralpengebiet 146.003 194.495 174.254 161.866 111 

Hochalpengebiet 140.053 136.185 141.360 165.937 194.398 147.391 111 

Wald- und Mühlviertel 207.108 207.108 191 

Acker-Wald- und Alpenostrand 138.246 162.079 245.606 153.209 104 
Grünland-Wald-
wirtschaften Voralpengebiet 164.953 183.665 166.529 171.997 110 

Hochalpengebiet 132.897 156.290 149.723 140.842 95 
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Verteilung der Betriebe nach dem Erwerbseinkommen je Gesamt-Familienarbeitskraft in Prozent Tabelle 95 

Stufen NordöstI. SüdöstI. Alpen- Kärntner 
Wald- u. 

Alpen- Voralpen- Hochalpen-
Bundesmittel 

Rach- und R ach- und Mühl-in 1000 S 
Hügelland Hügelland vorland Becken viertel ostrand gebiet gebiet 

1990 1989 1988 

negativ 1,2 0,9 1,3 I , I - 1,2 0,1 0,3 0,8 1,0 1,2 
0- 10 0,1 - - - 0,6 0,2 - - 0,1 0,3 0,8 

10 - 20 - 0,8 1,1 1,1 0,3 0,2 0,6 0,6 0,5 0,9 1,6 
20 - 3O - 0,6 0,1 - 0,7 1,9 0,6 1,6 0,7 0,9 0,9 
30- 4O 0,6 - 0,6 - 0,6 0,5 3,7 0,6 0,7 1,6 1,4 
40 - 5O 2,4 4,6 1,0 I, I 1,6 3,2 0,8 1,8 2,2 3,1 2,0 
50 - 6O 0,8 4,7 1,4 2,6 1,5 2,0 0,6 1,2 1,7 2,1 4,2 
60 - 7O 1,2 1,3 1,9 1,1 2,0 1,6 3,4 4,7 2,2 3,2 4,4 
70- 8O 2,2 1,7 2,1 - 1,2 2,6 1,6 4,5 2,3 4,1 4,1 
80 - 9O . 1,8 1,8 1,5 2,6 4,0 4,2 3,9 5,2 3,0 5,2 6,2 
90-100 2,6 6,4 4,4 1,1 3,9 5,5 3,7 7,6 4,8 5,1 6,3 

100-120 6,8 6,1 5,1 10,0 10,6 9,9 17,7 13,5 9,2 12,0 11,7 
120 - 140 12,1 11,6 8,5 7,4 8,9 15,7 4,8 11 ,8 10,7 10,5 ll,2 
140 - 160 8,7 12,2 8,1 14,8 11,4 12,6 13,3 11,2 10,7 10,6 10,2 
160 - 180 6,6 6,5 8,1 13,3 9,3 12,1 10,3 6,7 8,4 9,0 6,8 
180 - 200 9,9 6,6 9,6 6,3 10,7 6,9 6,8 6,9 8,5 6,9 7,0 
200 - 250 13,7 11,2 15,7 20,3 15,5 11,3 12,4 10,3 13,3 10,7 9,5 
250 - 300 9,9 9,4 12,4 4,8 9,8 3,4 8,1 7,5 8,9 5,7 4,3 

ab 300 19,4 13,6 17,1 12,4 7,4 5,0 7,6 4,0 11,3 7,1 6,2 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Betri e b s - Ackerwirtschaften Acker-Grünlandwlrtschaften Grünlandwirtschaften 
typen Nordöstliches Flach- und Hilgelland Alpenvorland Hochaipengebld 

Stufen 
15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha Mittel 10-30 ha 30-50 ha Mittel 15- 30 ha 30-50 ha 50-100 ha > 100 ha Mittel in 1000 S 

negativ - 4,0 - 1,5 - - - - - - - -
0- 10 - - - - - - - - - - - -

10- 20 - - - - 4,5 - 3,9 - 1,3 - 3,9 0,9 
20- 3O - - - - - - - 2,1 - 1,6 - 1,1 
30- 40 - - - - - 3,3 0,5 - 2,7 - - 0,7 
40- 5O 2,3 1,3 - 1,7 2,3 - 2,0 - 2,7 4,7 - 2,0 
50- 60 - 1,3 - 0,5 2,3 - 2,0 - - 3,7 - 1,1 
60 - 70 - - - - 2,3 - 2,0 2,1 2,7 6,4 7,8 4,4 
70- 8O 2,3 - - 1,2 2,3 - 2,0 8,3 - 4,0 - 3,8 
80- 90 2,3 1,3 - 1,7 2,3 - 2,0 4,6 5,4 3,3 2,0 4,0 
90- 100 2,3 - - 1,2 6,8 - 5,9 8,8 9,2 9,6 3,9 8,4 

100- 12O 9,1 1,3 - 5,2 6,8 10,0 7,3 15,5 20,2 6,4 13,2 13,5 
120-140 6,8 2,7 - 4,5 11,4 6,7 10,7 13,9 10,1 12,8 9,3 12,0 
140-160 6,8 4,0 - 5,0 4,5 6,7 4,8 8,8 16,6 11 ,8 14,6 12,5 
160 - 18O 6,8 2,7 1,5 4,7 11,4 6,7 10,7 4,1 4,1 11,8 7,8 6,9 
180-200 15,9 6,7 3,0 11,1 6,8 16,7 8,2 10,8 4,7 7,2 11 ,7 8,4 
200- 250 15,9 21 ,3 10,6 17,3 18,1 10,0 16,8 9,4 15,6 8,8 8,8 10,7 
250- 300 20,4 10,7 7,6 15,4 15,9 13,3 15,5 11,6 3,3 4,6 5,8 6,6 

ab 300 9,1 42,7 77,3 29,0 2,3 26,6 5,7 - 1,4 3,3 11 ,2 3,0 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Die Viertel gruppierung der Betriebe nach dem Erwerbseinkommen 
in Schilling je Gesamt-Familienarbeitskraft Tabelle 96 

Absoluter 
Verhältnis 

Erstes 25% Zweites Drittes 75% Viertes 
Abstand 

Bundesmittel je Jahr Vien el Quanils- Viene l Median Vienel Quanils- Vienel 
wen wen 

erstes: viertem Viertel 

1990 ....... .... 75.229 112.249 136.895 161.190 191.303 229.655 325.367 250.138 1:4,3 
Bundesmittel 1989 ... .. ...... 60.639 93.927 116.811 139.754 164.974 195.963 279.335 218.696 I : 4,6 

1988 ........... 56.082 88.006 107.764 129.879 153.734 184.471 266.317 210.235 I : 4,7 
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Gesamteinkommen je Betrieb Tabelle 97 

1988 1989 1990 

Prod u k ti 0 nsge biete Index Index Index 
S ( 1987 = 1(0) S (1988= 1(0) S (1989= 1(0) 

Nö. Flach- und Hügelland ...................... .. .......... .... ........... 433.193 110 394.005 91 451.135 114 
Sö. Flach- und Hügelland .................................................. 270.905 93 297.069 110 376.720 127 
Alpenvorland ................. ... ..... ...... ... .. ................................. 364.853 110 383.239 105 463.684 121 
Kärntner Becken ...................................................... .... ...... 355.373 104 371.022 104 448.233 121 
Wald- und Mühlviertel .............................................. ........ 293.616 104 327.585 112 406.968 124 
Alpenostrand .... .. .... .. ..... .. ... ...... .......... ... ............................. 301.040 107 314.756 105 341.920 109 
Voralpengebiet.. ... ........................ ................... ................... 312.141 106 344.208 110 403.548 117 
Hochalpengebiet ................................................................ 284.892 107 319.470 112 346.679 109 

Bundesmittel ........ ............................................................. 329.143 106 344.040 105 404.270 118 

Boden nutz u ngs formen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 
Gewichtetes Index 1990 Betriebstyp 5 10 15 20 30 50 100 200 Millel 

bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 (1989 = 100 

10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbau wirt. Sö. Flach- und Hügelland 408.675 725.099 490.089 145 

Reine Weinbauw. 350.059 365.789 353.689 131 

Weinbau-Ackerw. Nö. Flach- und Hügelland 252.075 440.223 560.550 363.535 126 

Acker-Weinbauw. 363.441 630.909 450.580 109 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 258.313 407.268 305.603 122 

Nö. Flach- und Hügelland 430.070 571.704 929.255 537.449 109 

Acker- Sä. Flach- und Hügelland 309.954 528.415 522.442 387.161 125 

wirtschaften 
Alpenvorland 458.259 655.817 711.455 519.886 126 

Wald- und Mühlviertel 365.491 476.896 654.660 403.691 122 

Sö. Flach- und Hügelland 307.139 307.139 121 

Alpenvorland 399.401 584.399 425.527 117 

Acker-Grünland-
Kärntner Becken 379.075 542.742 448.233 wirtschaften 121 

Wald- und Mühlviertel 390.710 468.412 406.145 123 

Alpenostrand 273.541 513.102 325.365 118 

Alpenvorland 394.224 484.154 403.365 115 

Grünland- Alpenostrand 294.455 401.934 426.982 510.469 342.477 108 

wirtschaften 
Voralpengebiet 357.157 483.599 450.495 398.943 118 

Hochalpengebiet 286.351 347.842 348.416 457.128 466.653 353.090 112 

Wald- und Mühlviertel 442.928 442.928 166 

Acker-Wald- und Alpenostrand 299.060 406.446 610.022 347.176 106 
Grünland-Wald-
wirtschaften Voralpengebiet 420.160 432.556 434.358 426.189 115 

Hochalpengebiet 302.872 359.467 369.033 324.529 98 
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Verteilung der Betriebe nach dem Gesamteinkommen je Betrieb in Prozent Tabelle 98 

Stufen Nordöstl. SUdöstl. Alpen- Kärntner Wald- u. A1pen- Voralpen- Hochalpen-
Bundesmittel 

Flach- und Flach- und MUhl-in 1000 S HUgelland HUgelland vorland Becken vienel ostrand gebiet gebiet 
1990 1989 1988 

unter 75 1,4 3,5 2,4 1,1 0,8 3,8 1,4 0,9 2,0 3,2 4,0 
75 - 100 1,2 2,1 1,3 2,2 1,3 1,2 0,7 2,1 1,5 1,5 2,4 

100-125 1,9 1,1 0,7 - - 2,0 2,2 1,5 1,2 3,4 2,4 
125 - 150 3,3 4,8 1,7 - 1,2 3,0 1,3 4,4 2,8 3,2 4,0 
150- 175 1,5 5,5 2,1 6,3 3,3 3,5 1,8 2,8 3,0 4,7 4,8 
175 -200 1,6 1,8 2,4 2,6 3,3 5,4 4,9 7,7 3,7 6,4 6,2 
200- 225 5,3 5,6 1,3 - 3,9 6,5 1,8 7,3 4,5 4,8 6,6 
225 - 250 5,6 10,9 3,7 3,7 3,4 4,9 2,5 6,6 5,3 6,6 6,6 
250- 275 4,1 6,4 4,7 7,4 6,3 7,3 8,1 6,1 5,9 7,1 6,8 
275 - 300 5,8 4,2 4,5 4,8 5,4 7,5 7,7 7,6 5,9 6,1 6,3 
300- 325 8,2 7,5 3,1 5,3 4,2 8,3 2,7 6,4 5,8 6,5 6,6 
325 - 350 4,1 2,6 5,5 6,3 7,9 7,9 7,1 2,3 5,3 5,0 6,0 
350- 375 4,5 2,8 5,0 4,8 5,0 3,8 10,1 6,4 5,0 5,6 6,1 
375 - 400 3,7 5,3 3,8 3,2 6,8 2,4 7,5 6,0 4,9 4,4 4,1 
400-450 8,6 4,4 10,7 12,7 5,7 10,0 6,4 8,3 8,0 9,0 7,3 
450-500 4,9 11,0 10,6 4,8 13,8 6,7 7,6 8,4 9,2 5,5 4,2 
500-550 6,9 4,0 7,6 11,1 10,7 6,9 6,1 4,0 6,9 4,6 4,5 
550-600 3,7 1,9 6,6 3,7 4,3 2,5 8,0 1,8 4,0 2,7 3,0 

ab 600 23,7 14,6 22,3 20,0 12,7 6,4 12,1 9,4 15,1 9,7 8,1 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Betriebs- Ackerwlr1schaflen Acker-Grünlandwlr1schanen Grünlandwlrtschaflen 
typen NordösUiches Flach- und Hügelland Alpenvorland Hochalpengebiet 

Stufen 
15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha Mittel 10-30 ha 30-50 ha Mittel 15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha > 100 ha Mittel in 1000 S 

unter 75 - 4,0 - 1,5 4,5 - 3,9 - 2,5 - - 0,6 
75 - 100 2,3 1,3 - 1,7 2,3 3,3 2,4 2,1 - - 3,9 1,2 

100-125 2,3 - - 1,2 - - - - 2,7 4,0 - 1,8 
125 - 150 2,3 - - 1,2 - - - 4,1 1,4 6,3 3,9 4,0 
150-175 - 2,7 - 1,0 6,8 - 5,9 2,1 2,7 2,4 - 2,0 
175-200 2,3 - - 1,2 4,5 - 3,9 13,2 4,1 8,1 - 7,5 
200-225 - 1,3 - 0,5 - - - 18,0 2,7 4,4 2,0 7,8 
225 -250 6,8 - - 3,6 6,8 3,3 6,3 8,3 4,1 9,8 9,7 7,9 
250 - 275 2,3 6,7 - 3,6 4,5 - 3,9 2,1 6,7 7,2 5,8 5,3 
275 - 300 6,8 4,0 - 5,0 2,3 - 2,0 7,5 7,4 8,7 - 6,7 
300 -325 15,9 2,7 - 9,3 - 3,3 0,5 7,3 15,2 4,6 2,0 7,6 
325 - 350 4,5 - - 2,4 4,5 3,3 4,4 4,2 - 3,6 3,9 3,0 
350- 375 4,5 4,0 - 3,8 4,5 3,3 4,4 6,9 6,7 2,0 16,7 6,9 
375 -400 2,3 5,3 1,5 3,3 2,3 - 2,0 6,7 8,8 6,7 - 6,2 
400-450 9,1 4,0 3,0 6,6 18,3 6,7 16,4 8,5 14,1 6,3 3,0 8,4 
450 -500 4,5 5,3 4,5 4,8 11,4 20,0 12,6 9,0 11,7 6,4 7,8 8,9 
500-550 6,8 9,3 6,1 7,7 6,8 6,7 6,8 - 2,5 8,7 9,7 4,6 
550 -600 4,5 8,0 1,5 5,5 11,4 16,7 12,1 - - 2,7 5,8 1,7 

ab 600 22,8 41,4 83,4 36,1 9,1 33,4 12,5 - 6,7 8,1 25,8 7,9 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 
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Die Gliederung des Gesamteinkommens und der Verbrauch Tabelle 99 

Landwirt- Öffentliche Außer-

schaftl iches Zuschüsse rur betriebliches Erwerbs- Sozial- Gesamt- Verbrauch betriebliche Erwerbs- einkommen einkommen einkommen 
Produktionsgebiete Einkommen Zwecke einkommen 

Schilling je Betrieb 

Nordöstliches Flach- und Hügelland ..... .. .............. 375.260 2.056 45.379 422.695 28.440 451.135 317.600 
Südöstliches Flach- und Hügelland .... .. .............. ... 290.347 8.118 47.740 346.205 30.515 376.720 270.954 
Alpenvorland .............. ................ ... .. ........... .. .... ..... . 379.726 5.412 39.908 425.046 38.638 463.684 318.305 
Kärntner Becken ........................ ............................ 359.063 10.804 42.297 412.164 36.069 448.233 308.368 
Wald- und Mühlviertel .................................. ......... 294.120 17.490 43.069 354.679 52.289 406.968 256.468 
Alpenostrand .......................................................... 239.200 22.112 38.992 300.304 41.616 341.920 260.976 
Voralpengebiet ....... ..... ....... ......... ........ ..... .............. 274.870 23.695 53.783 352.348 51.200 403.548 273.568 
Hochalpengebiet .................................................... 200.131 30.641 72.353 303.125 43.554 346.679 240.852 

1990 .................... 301.914 14.315 47.907 364.136 40.134 404.270 281.525 
Bundesmittel 1989 .................... 256.627 11.521 40.743 308.891 35.149 344.040 265.605 

1988 ................ : ... 245.786 10.538 37.732 294.056 35.087 329.143 260.241 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

15 - 30ha 331.984 2.002 62.502 396.488 33.582 430.070 298.577 
30- 50ha 489.473 3.839 46.068 539.380 32.324 571.704 392.538 
50- 100 ha 875.513 1.044 23.610 900.167 29.088 929.255 523.586 

Mittel 450.138 2.555 52.145 504.838 32.611 537.449 358.019 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

10- 30ha 323.371 5.144 32.939 361.454 37.947 399.401 288.200 
30- 50 ha 531.676 7.963 16.092 555.731 28.668 584.399 341.157 

Mittel 352.723 5.551 30.595 388.869 36.658 425.527 295.698 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

15 - 30 ha 153.364 31.838 64.528 249.730 36.621 286.351 199.279 
30- 50 ha 182.316 27.889 81.924 292.129 55.713 347.842 258.502 
50- 100 ha 198.224 37.943 68.692 304.859 43.557 348.416 235.415 

100 - 200 ha 287.885 31.374 93.492 412.751 44.377 457.128 257.720 
200- 300 ha 304.353 31.694 84.387 420.434 46.219 466.653 348.717 

Mittel 200.909 32.553 75.004 308.466 44.624 353.090 240.723 

Die Gliederung des außerbetrieblichen Erwerbseinkommens in Schilling je Betrieb Tabelle 100 

Gehälter, Löhne, Außerbetriebliches 

Pensionen Fremdenverkehr Nebenbelriebe Erwerbseinkommen 
Produktionsgebiete insgesamt 

S % S % S % S % 

Nordöstliches Flach- und Hügelland . 42.361 93,4 338 0,7 2.680 5,9 45 .379 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland ... 38.657 80,9 1.418 3,0 7.665 16,1 47.740 100 
Alpenvorland ...................................... 31.824 79,7 913 2,3 7.171 18,0 39.908 100 
Kärntner Becken .......... ...................... 26.185 62,0 2.854 6,7 13.258 31,3 42.297 100 
Wald- und Mühlviertel.. ..................... 38.257 88,8 1.577 3,7 3.235 7,5 43.069 100 
Alpenostrand ...................................... 27.168 69,6 5,600 14,4 6.224 16,0 38.992 100 
Voralpengebiet ................................... 40.615 75,5 7.254 13,5 5.914 11,0 53.783 100 
Hochalpengebiet ........ ........................ 40.774 56,4 22.889 31 ,6 8.690 12,0 72.353 100 

1990 ..... " ... 36.794 76,8 5.215 10,9 5.898 12,3 47.907 100 
Bundesmittel 1989 .......... 30.689 75,3 4.773 11,7 5.281 13,0 40.743 100 

1988 .......... 28.487 75,5 3.860 10,2 5.385 14,3 37.732 100 
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Gesamteinkommen je Gesamt-Familienarbeitskraft Tabelle 101 

1988 1989 1990 

Prod u ktion s ge biete 
Index Index Index s (1 987 = 1(0) S (1988 = 1(0) S (1989 = 1(0) 

NÖ. Flach- und Hügelland ................ ... ... ....... .. ........ ...... .... 216.304 108 198.479 92 224.890 113 
Sö. F1ach- und Hügelland .... .... ...................... .. ...... .. .......... 140.330 94 152.856 109 194.726 127 
Alpenvorland ....... ... ... .. .. ........ .. .. ..................... ................... 178.462 110 185.760 104 221.972 119 
Kärntner Becken ................. ..... ... .... ............ .. .... .. ...... .... ..... 167.392 103 179.291 107 209.262 117 
Wa1d- und Mühlviertel ...................... .... .... ......... .. .......... ... 137.232 103 155.702 113 196.745 126 
Alpenostrand .. .. .... ..... ... ... ... ... .... ... ... .... .. .. ................... ....... . 147.684 107 159.ü12 108 169.873 107 
Voralpengebiet .... ... ..... ... ... ....... .... .. .... .... .... ..... ... .... .... ... ... .. 148.725 107 168.270 113 187.580 111 
Hochalpengebiet ... . : .. ... ... .. .. .. ........... .. ................................ 133.975 106 155.013 116 166.921 108 

Bundesmittel .. ...... ...... .......... ... ..... ... ...... .. ..... .. ....... .. .... ...... 160.131 106 169.451 106 197.708 117 

Boden nutz u ngs formen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 
Gewichtetes Index 1990 Belriebslyp 5 10 15 .1 20 30 50 100 200 Mittel (1989 = 1(0) 

bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unler bis unter · 1990 
10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbauwirt. Sö. F1ach- und Hügelland 206.613 330.026 204.938 141 

Reine Weinbauw. 161.397 164.293 162.095 130 

Weinbau-Ackerw. Nö. F1ach- und Hügelland 145.225 1212.515 225.586 184.960 131 

Acker-Weinbauw. 196.203 270.434 224.184 113 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 140.039 197.487 159.672 120 

Nö. Flach- und Hügelland 222.436 300.848 467.148 278.519 104 

Acker- Sö. Flach- und Hügelland 174.328 260.624 246.394 206.965 127 

wirtschaften 
Alpenvorland 240.020 312.418 344.571 264.874 128 

Wald- und Mühlviertel 177.765 217.666 277.050 192.305 125 

Sö. Flach- und Hügelland 143.176 143.176 121 

Alpenvorland 184.382 233.285 192.199 113 

Acker-Grünland-
Kärntner Becken 184.642 239.685 209.262 117 wirtschaften 

Wald- und Mühlviertel 193.114 213.214 197.363 124 

Alpenostrand 142.293 239.016 165.117 118 

Alpenvorland 182.160 205.189 184.728 111 

Grünland- Alpenostrand 152.637 176.770 220.026 212.957 169.305 106 

wirtschaften 
Voralpengebiet 170.640 222.465 190.703 186.688 111 

Hochalpengebiet 160.591 162.158 161.556 183.779 215.766 168.713 111 

Wald- und Mühlviertel 
1 

233.053 233.053 180 

Acker-Wald- und Alpenostrand 156.742 182.464 262.054 172.079 104 
Grün1and-Wald-

I. wirtschaften Voralpengebiet 188.507 197.048 182.497 191.037 112 

Hochalpengebiet 
1 

151.351 178.129 171.487 160.546 97 
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Verteilung der Betriebe nach dem Gesamteinkommen je Gesamt-Familienarbeitskraft in Prozent Tabelle 102 

Nordöstl. SUdöstl. Wald- u. Alpen- Voralpen- Hochalpen-
Bundesmittel 

Stufen Flach- und Flach- und 
Alpen- Kärntner MUhl-

in 1000 S HUgeliand HUgeliand 
vorland Becken viertel 

ostrand gebiet gebiet 
1990 1989 1988 

negativ 1,0 0,3 1,0 1,1 - 1,0 0,1 - 0,5 0,7 0,7 
0- 10 - - - - 0,6 0,2 - 0,2 0,2 0,3 0,4 

10- 20 0,2 0,5 0,5 - 0,2 - - 0,2 0,3 0,5 0,9 
20 - 3O 0,1 0,8 0,3 - - 0,9 0,6 0,2 0,4 0,7 1,1 
30- 40 0,2 0,1 0,7 - 0,7 0,5 - 1,1 0,5 0,7 0,7 
40 - 5O 2,2 3,8 0,7 2,2 - 3,0 0,8 1,0 1,6 1,8 1,5 
50- 6O 0,2 2,6 0,8 - 0,7 1,3 2,8 0,9 1,1 2,1 2,5 
60- 70 1,1 1,2 0,4 2,6 1,2 0,3 4,8 2,7 1,4 2,7 2,8 
70- 8O 2,3 1,6 2,8 - 0,7 1,4 1,9 1,4 1,7 2,7 4,3 
80 - 9O - 0,3 1,0 3,7 3,1 4,6 - 5,5 2,2 3,8 4,4 
90 - 100 4,4 7,5 2,0 - 4,0 3,8 3,4 3,5 4,0 4,7 4,8 

100 - 120 4,0 6,0 6,2 7,4 7,4 6,9 8,4 13,9 7,4 9,9 10,6 
120 - 140 11,9 8,6 6,6 2,6 5,6 11 ,8 8,1 10,7 8,9 9,6 11 ,0 
140-160 6,6 7,8 6,4 12,2 10,0 12,1 9,5 10,5 8,8 11,2 10,8 
160 - 180 5,2 10,9 9,7 13,3 7,7 12,6 8,7 10,9 9,3 9,2 9,4 
180 - 200 9,3 9,4 7,5 11 ,1 13,1 13,2 12,0 6,9 10,0 7,7 7,2 
200- 250 18,3 13,1 18,8 15,5 16,9 12,4 16,7 12,9 15,6 14,8 12,2 
250 - 300 9,4 9,9 13,1 12,2 12,4 6,6 8,2 10,1 10,4 7,4 6,3 

ab 300 23,6 15,6 21 ,5 16,1 15,7 7,4 14,0 7,4 15,7 9,5 8,4 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

B e tri e b s- Ackerwlrtschaflen Acker-Griinlandwlrtschaften Grünlandwirtschaften 
typ e n Nordöstliches Flach- und Hügelland Alpenvorland Hochalpengebiet 

Stufen 
15-30 ha 3~50ha 5~IOOha Mittel 1~30ha 3~50ha Mittel 15-30 ha 3~50ha 5~ 1 00 ha > 100 ha Mitte l 

in 1000S 

negativ - 2,7 - 1,0 - - - - - - - -
0- 10 - - - - - - - - - - - -

10 - 20 - 1,3 - 0,5 2,3 - 2,0 - 1,3 - - 0,3 
20 - 3O - - - - - - - - - - - -
30- 4O - - - - 2,3 - 2,0 2,1 2,7 - - 1,3 
40 - 5O 2,3 - - 1,2 2,3 3,3 2,4 - 1,3 - 3,9 0,9 
50 - 60 - - - - - - - - 1,4 1,6 - 0,8 
60 - 7O - - - - - - - - - 5,3 3,9 2,1 
70- 8O 2,3 2,7 - 2,2 2,3 - 2,0 - - 3,2 - 0,9 
80- 90 - - - - 2,3 - 2,0 10,8 2,7 4,0 - 5,2 
90 - 100 4,5 1,3 - 2,9 2,3 - 2,0 2,1 - 7,7 - 2,9 

100 - 120 2,3 1,3 - 1,7 13,6 6,7 12,7 15,9 14,9 11 ,3 17,1 14,7 
120-140 9,1 1,3 - 5,2 6,8 6,7 6,8 13,9 10,8 9,2 2,0 10,0 
140 - 160 2,3 4,0 - 2,7 2,3 6,7 2,9 11 ,0 7,7 12,7 20,0 12,0 
160- 180 6,8 - 1,5 3,7 15,9 6,7 14,6 6,4 20,6 11,3 13,6 12,4 
180 - 200 9,1 9,3 1,5 8,3 4,5 6,7 4,8 6,0 12,9 3,6 9,7 7,5 
200-250 29,5 17,3 10,6 23,0 20,4 20,0 20,2 12,8 8,8 15,7 7,8 12,0 
250 - 300 13,6 10,7 6,1 11,7 15,9 16,7 16,0 16,9 12,2 7,9 7,8 11,7 

ab 300 18,2 48,1 80,3 35,9 6,8 26,5 9,6 2,1 2,7 6,5 14,2 5,3 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Viertelgruppierung der Betriebe nach dem Gesamteinkommen 
in Schilling je Gesamt-Familienarbeitskraft Tabelle 103 

Absoluter Verhältnis 
Erstes 25% Zweites Drittes 75% Viertes 

Abstand 
Produktionsgebiete Viertel Quartils- Viertel Median Viertel Quartils- Viertel wert wert 

erstes: viertem Viertel 

Nordöstliches Flach- und Hügelland ..... 93.774 133.973 168.224 202.318 242.286 293.462 412.878 319.104 I : 4,4 
Südöstliches Flach- und Hügelland ....... 77.538 119.151 148.178 176.812 210.215 256.130 342.423 264.885 1 : 4,4 
Alpenvorland .. ........ ....... ..... .... ........ .. ...... 98.030 148.960 177.718 211.387 242.556 288.912 400.223 302.193 I : 4,1 
Kärntner Becken .... .... ............... .. .. ... .... .. 98.716 151.097 166.992 185.529 215.994 251.369 356.508 257 .792 I : 3,6 
Wald- und Mühlviertel... ... ..... ......... .. ..... 99.678 142.619 168.636 193.095 218.724 252.772 329.459 229.781 I : 3,3 
Alpenostrand .... ... ... ... .. .. .. .... ... .. ...... .... ... . 78.007 120.332 141.868 162.801 181.903 201.219 276.765 198.758 I : 3,5 
Voralpengebiet ...... ...... ........... .. ..... ......... 85 .169 128.272 151.994 180.214 206.005 240.683 346.268 261.099 I : 4,1 
Hochalpengebiet ..... .. .. ........... .......... ...... 83.433 109.007 132.767 153.714 181.706 212.741 291.614 208.481 I : 3,5 

1990 .. ......... 88.936 128.651 156.632 182.825 214.297 253_585 354_302 265.366 1: 4,0 
Bundesmittel 1989 .... .. ..... 73.589 110.289 133.930 158.359 185.272 217.081 303.538 229.949 1 : 4,1 

1988 ........... 68.918 101.556 124.363 148.039 174.206 205.265 290.947 222.029 1 : 4,2 
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Verbrauch der Betriebsinhaberfamilieje Haushalt und Jahr Tabelle 104 

1988 1989 1990 

Prod ukti on sge biete 
Index Index Index S (1987 = 100) S (1988 = 100) S (1989 = 1(0) 

Nö. Flach- und Hügelland .... ... .... ... .. ..... ... ...... ... .... ...... ... ... 308.216 106 309.317 100 317.600 103 
Sö. Flach- und Hügelland ............ ..... ................ .... .... ....... .. 236.106 101 238.815 101 270.954 113 
Alpenvorland ..................................................................... 303.086 103 310.607 102 318.305 102 
Kärntner Becken ................................................................ 286.049 107 286.993 100 108.368 107 
Wald- und Mühlviertel ...................................................... 235.352 102 243.266 103 265.468 109 
Alpenostrand ................................ ....................... ..... .......... 234.449 101 240.996 103 260.976 108 
Voralpengebiet. .................................................................. 251.702 102 255.920 102 273.568 107 
Hochalpengebiet ...... ....... ......... .......... ......... ....................... 223.139 101 231.255 104 240.852 104 

Bundesmittel.. ......... .. .. ...................................... ................ 260.241 103 265.605 102 281.525 106 

Bode nn u tz u ngs form en und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kullurfläche (ideell) 
Gewichtetes Index 1990 Betriebstyp 5 10 15 20 30 50 100 200 Millel (1989 = 100 bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 

10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbauwirt. Sö. Flach- und Hügelland 268.048 403.825 302.999 109 

Reine Weinbauw. 288.065 283.934 287.174 101 

Weinbau-Ackerw. Nö. Flach- und Hügelland 204.262 305.317 401.665 269.099 105 

Acker-Weinbauw. 271.299 376.757 305.685 98 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 214.158 276.488 233.964 100 

Nö. Flach- und Hügelland 298.567 392.538 523.586 358.019 105 

Acker- Sö. Flach- und Hügelland 248.019 331.618 316.650 277.242 118 

wirtschaften 
Alpenvorland 306.496 427.687 519.943 347.563 102 

Wald- und Mühlviertel 249.528 298.494 388.719 266.803 112 

SÖ. Flach- und Hügelland 248.583 248.583 107 

Alpenvorland 288.200 341.157 295.698 102 

Acker-Grünland-
Kärntner Becken 254.881 381.548 308.368 107 wirtschaften 

Wald- und Mühlviertel 258.631 288.407 264.531 107 

Alpenostrand 244.823 335.935 264.572 104 

Alpenvorland 282.953 350.800 289.853 105 

Grünland- Alpenostrand 231.192 308.215 295.121 416.637 262.457 109 

wirtschaften 
Voralpengebiet 250.034 309.494 287.047 269.123 106 

Hochalpengebiet 199.279 258.502 235.415 257.720 348.717 240.723 105 

Wald- und Mühlviertel 262.595 262.595 110 

Acker-Wald- und 
Grünland-Wald-

Alpenostrand 224.075 302.933 434.080 258.190 110 

wirtschaften Voralpengebiet 282.784 299.215 350.866 295.134 112 

Hochalpengebiet 213.523 261.193 360.315 241.227 103 
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Verteilung der Betriebe nach dem Verbrauch je Haushalt in Prozent Tabelle 105 

Stufen NordöstI . SüdösU. Alpen- Kärntner Wald- u. Alpen- Voralpen- Hochalpen-
Bundesmittel 

F1ach- und F1ach- und MUhl-
in IOOOS Hügelland Hügelland 

vorland Becken viertel ostrand gebiet gebiet 
1990 1989 1988 

unter 75 - - - - - - - - - 0,8 0,2 
75 - 100 - 1,7 - 2,6 1,1 3,0 0,8 2,2 1,2 4,2 1,6 

100- 125 1,4 2,3 1,1 - 1,6 3,7 2,4 4,6 2,3 7,3 3,7 
125 - 150 5,1 7,3 3,5 5,3 7,3 9,0 7,2 8,3 6,6 10,6 6,3 
150-175 5,3 10,3 2,5 6,3 7,5 5,5 12,0 9,3 6,9 13,5 8,5 
175 - 200 7,5 12,3 5,5 3,2 12,8 12,8 2,9 10,0 9,3 12,7 11,2 
200- 225 8,0 11,5 7,8 8,5 9,9 9,4 6,3 12,7 9,5 9,7 10,2 
225 - 250 7,0 6,5 10,5 13,8 10,6 6,9 14,4 13,6 9,6 8,7 11,9 
250-275 6,3 6,0 10,0 14,3 9,4 9,4 9,6 10,4 8,8 7,6 9,7 
275 - 300 11,0 10,3 9,1 5,3 9,1 11 ,0 9,4 6,6 9,5 5,1 7,6 
300- 325 7,9 5,1 7,7 4,3 8,2 8,5 9,9 6,8 7,6 4,0 6,2 
325 - 350 7,8 5,4 10,4 2,6 4,4 3,5 6,9 3,4 6,1 2,5 5,3 
350- 375 5,8 5,8 7,7 9,1 4,6 2,8 2,3 4,5 5,2 2,4 4,6 
375 -400 5,0 1,6 3,7 4,3 3,6 3,9 2,0 2,1 3,3 1,8 2,9 
400-450 7,5 4,7 7,2 3,2 5,2 4,4 6,5 2,8 5,5 1,5 4,6 
450- 500 5,0 3,9 5,2 4,8 1,9 2,2 3,6 1,7 3,4 1,4 2,3 
500-550 1,5 1,5 3,5 7,0 1,0 1,6 2,9 0,4 1,8 1,2 1,6 
550- 600 3,4 1,3 1,5 4,3 0,7 1,4 0,2 0,4 1,4 1,3 0,6 

ab 600 4,5 2,5 3,1 1,1 1,1 1,0 0,7 0,2 2,0 3,7 1,0 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Betriebs - Ackerwlrtschanen Acker-GrUnlandwlrtschaften Grünland wirtschanen 
typen NordösUiches F1ach- und Hügelland Alpenvorland Hochalpengebiet 

Stufen 
IS- 30 ha 30-S0 ha SO-l 00 ha Mittel 10-30 ha 30-50 ha Mittel 15- 30 ha 30-50 ha 50-100 ha > 100 ha Mittel in IOOOS 

unter 75 - - - - - - - - - - - -
75 - 100 - - - - - - - 4,2 1,3 1,6 - 2,1 

100-125 - - - - 2,3 - 2,0 4,1 6,7 9,3 - 5,6 
125 - 150 4,5 - - 2,4 4,5 - 3,9 14,5 - 10,6 11,2 9,3 
150- 175 4,5 1,3 - 2,9 2,3 3,3 2,4 18,5 9,4 6,3 3,9 10,5 
175 - 200 6,8 1,3 - 4,1 2,3 - 2,0 6,7 7,6 12,:; - 7,7 
200-225 6,8 5,3 - 5,5 6,8 - 5,9 20,1 6,8 11,1 15,5 13,5 
225 - 250 2,3 2,7 - 2,2 18,1 3,3 15,9 14,6 20,1 6,4 28,3 15,5 
250- 275 9,1 8,0 - 7,7 13,6 10,0 13,1 7,0 12,1 12,5 9,7 10,3 
275 - 300 11,4 8,0 4,5 9,4 2,3 16,7 4,3 4,2 14,5 4,3 2,0 6,5 
300- 325 13,6 10,7 4,5 11,3 11,4 10,0 11,2 4,1 4,7 7,1 10,8 6,1 
325 - 350 13,7 6,7 3,0 9,9 15,9 10,0 15,1 - 1,4 7,7 - 2,6 
350- 375 4,5 13,4 9,1 8,3 9,1 20,0 10,6 - 6,1 3,2 11 ,7 4,2 
375 -400 9,1 8,0 1,5 7,8 2,3 10,0 3,4 - 1,3 2,7 3,9 1,7 
400 - 450 11,4 5,3 10,6 9,1 2,3 6,7 2,9 2,0 6,0 2,3 - 2,8 
450- 500 2,3 12,0 9,1 6,6 2,3 10,0 3,4 - - 1,2 3,0 0,8 
500- 550 - 1,3 10,6 1,7 4,5 - 3,9 - - 1,2 - 0,3 
550- 600 - 8,0 18,2 5,0 - - - - 2,0 - - 0,5 
über 600 - 8,0 28,9 6,1 - - - - - - - -

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 
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Die Gliederung des Verbrauches Tabelle 106 

Verbrauch je Jahr Gliederung des Verbrauches in Prozent 

je voll ver- Pensions-
Verköstigung 

Prod u k t i onsgebi ete 
je Haushalt pnegtem Bar- und Mietwert Sonstige 

Farnilien- der Natural-
S Angehörigen 

ausgaben Kranken- Bar- Natural-
Insgesamt Wohnung entnahmen 

S 
versicherung anteil anteil 

Nordöstliches F1ach- und Hügelland ..... 317.600 95.687 54,2 17,6 14,4 4,2 18,6 7,8 1,8 
Südöstliches Flach- und Hügelland ....... 270.954 71.580 54,0 10,3 14,7 8,9 23,6 10,0 2,1 
Alpenvorland .......................................... 318.305 89.839 52,5 15,6 13,9 6,2 20,1 9,7 2,1 
Kärntner Becken .. .. ................................ 308.368 79.047 53,6 13,5 12,0 10,5 22,5 8,0 2,4 
Wald- und Mühlviertel... ........................ 265.468 75.335 53,2 10,3 15,6 8,9 24,5 10,4 1,6 
Alpenostrand .. .. ...................................... 260.976 68.835 53,5 9,7 14,8 10,2 25,0 9,4 2,4 
Voralpengebiet ......... .............................. 273.568 71.047 50,4 9,7 19,9 8,2 28, 1 9,4 2,4 
Hochalpengebiet .................... ........... ..... 240.852 56.993 48,6 8,6 20,8 10,5 31,3 9,7 1,8 

1990 .................. 281.520 76.331 52,6 12,5 15,7 7,8 23,5 9,4 2,0 
Bundesmittel 1989 .................. 265.605 70.845 50,8 13,1 16,1 8,5 24,6 9,7 1,8 

1988 ....... ... ........ 260.241 68.110 50,6 12,8 16,3 8,9 25,2 9,5 1,9 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

15 - 30ha 298.567 87.294 55,1 16,4 14,3 4,6 18,9 7,4 2,2 
30- 50ha 392.538 118.555 58,8 16,9 12,8 2,9 15,7 7,1 1,5 
50- 100 ha 523.586 145.637 59,5 17,9 13,2 1,8 15,0 6,7 0,9 

Gewichtetes Mittel 358.019 105.307 57,3 16,8 13,5 3,5 17,0 7,2 1,7 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

10- 30ha 288.200 86.837 50,4 16,8 13,3 7,2 20,5 10,4 1,9 
30- 50ha 341.157 90.980 49,5 18,1 13,0 8,0 21,0 8,9 2,5 

Gewichtetes Mittel 295.698 87.476 50,3 17,0 13,2 7,4 20,6 10,1 2,0 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

15- 30ha 199.279 48.278 45,1 7,3 23,3 10,8 34,1 11,5 2,0 
30- 50ha 258.502 58.767 51,5 6,6 21,1 10,4 31,5 8,9 1,5 
50-IOOha 235.415 56.962 49,0 8,1 21,2 10,7 31,9 9,2 1,8 

100-200 ha 257.720 55.714 45,8 10,7 20,3 11,3 31,6 9,9 2,0 
200-300 ha 348.717 88.690 50,3 12,5 19,5 6,2 25,7 9,1 2,4 

Gewichtetes Mittel 240.723 56.651 48,3 8,3 21,4 10,3 31,7 9,8 1,9 

Gesamteinkommen, Verbrauch und die Eigenkapitalbildungje Betrieb Tabelle 107 

Gesamteinkommen Verbrauch Eigenkapitalbildung Eigenkapitalbildung 
Produktionsgebiete in Prozent des 

Schilling je Betrieb Gesamteinkommens 

Nordöstliches F1ach- und Hügelland ........ ......... 451.135 317.600 133.535 29,6 
Südöstliches F1ach- und Hügelland .......... .... .. ... 376.720 270.954 105.766 28,1 
Alpenvorland ...................................................... 463.684 318.305 145.379 31,3 
Kärntner Becken .......... .. .... ........... ..... ........ ........ 448.233 308.368 139.865 31,2 
Wald- und Mühlviertel... .. .................................. 406.968 265 .468 141 .500 34,8 
Alpenostrand ......... .. ........................................... 341.920 260.976 80.944 23,7 
Voralpengebiet ................................................... 403.548 273.568 129.980 32,2 
Hochalpengebiet ...... .......................................... 346.679 240.852 105.827 30,5 

1990 ........................ 404.270 281.525 122.745 30,4 
Bundesmittel 1989 ........................ 344.040 265.605 78.435 22,8 

1988 ........................ 329.143 260.241 68.902 20,9 
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Eigenkapitalbildung (in Prozent des Gesamteinkommens) Tabelle 108 

1988 1989 1990 

Produktionsgebiete 
% 

Nordöstliches Flach- und Hügelland ................................. 28,8 21,5 29,6 
Südöstliches Flach- und Hügelland ................................... 12,8 19,6 28,1 
Alpenvorland ....................... .. ..... .. ... ... ..... .......................... 16,9 18,9 31,3 
Kärntner Becken ............................. .. ................................. 19,5 22,6 31,2 
Wald- und Mühlviertel ......................... .... ... ... .... ............. .. 19,8 25,7 34,8 
Alpenostrand ...... .. ... ..... ... .... ........ .............. ... ......... ............. 22,1 23,4 23,7 
Voralpengebiet. ................ .. .. ... ............ ......... .. ..... ..... .......... 19,4 25,6 32,2 
Hochalpengebiet ................................................................ 21,7 27,6 30,5 

Bundesmittel .................................................. .. .. ............ ... 20,9 22,8 30,4 

Boden n u tzu ngs formen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar KulturOäche (ideell) 
Gewichtetes 

Betriebstyp 5 10 15 20 30 50 100 200 Mittel 
bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 

10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbau wirtschaften Sö. F1ach- und Hügelland 34,4 44,3 38,2 

Reine Weinbau wirtschaften 17,7 22,4 18,8 

Weinbau-Ackerwirtschaften Nö. Flach- und Hügelland 19,0 30,6 28,3 26,0 

Acker-Weinbauwirtschaften 25,3 40,3 32,2 

Gern. Weinbauwirtschaften Sö. Flach und Hügelland 17,1 32,1 23,4 

Nö. F1ach- und Hügelland 30,6 31,3 43,7 33,4 

Sö. Flach- und Hügelland 20,0 37,2 39,4 28,4 
Ackerwirtschaften 

Alpenvorland 33,1 34,8 26,9 33,1 

Wald- und Mühlviertel 31,7 37,4 40,6 33,9 

Sö. F1ach- und Hügelland 19,1 19,1 

Alpenvorland 27,8 41,6 30,5 

Acker-Grünlandwirtschaften Kärntner Becken 32,8 29,7 31,2 

Wald- und Mühlviertel 33,8 38,4 34,9 

Alpenostrand 10,5 34,5 18,7 

Alpenvorland 28,2 27,5 28,1 

Alpenostrand 21,5 23,3 30,9 18,4 23,4 
Grünlandwirtschaften 

Voralpengebiet 30,0 36,0 36,3 32,5 

Hochalpengebiet 30,4 25,7 32,4 43,6 25,3 31,8 

Wald- und Mühlviertel 40,7 40,7 

Acker-Wa1d- und Alpenostrand 25,1 25,5 28,8 25,6 

Grünland-Waldwirtschaften 
Voralpengebiet 32,7 30,8 19,2 30,7 

Hochalpengebiet 29,5 27,3 2,4 25,7 
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Stufen 
in % 

über 50 
40 - 50 
30-40 
20 - 30 
10 - 20 
0 - 10 

Summe 

0 - 10 
10 -20 
20 - 30 
30 - 40 
40 - 50 
über 50 

Summe 

Summe 

Be tr ie bstype n 

Stufen 
in % 

über 50 
40 - 50 
30 - 40 
20 - 30 
10 - 20 
0 - 10 

Summe 

0 - 10 
10 - 20 
20 - 30 
30 - 40 
40 - 50 
über 50 

Summe 

Summe 
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Verteilung der Betriebe nach dem Anteil der Eigenkapitalbildung 
am Gesamteinkommen in Prozent Tabelle 109 

NordöstJ. SUdösl. Alpen- Kärntner Wald- u. Alpen- Voralpen- Hochalpen-
Bundesmi ttel 

F1ach- u. F1ach- u. vorland Becken Milhl- ostrand gebiet gebiet Hügelland Hügelland viertel 1990 1989 1988 

Betriebe mit Eigenkapitalbildung 

18,0 10,8 20,9 22,9 22,3 13,0 22,3 18,5 18,1 13,2 11,4 
12,1 18,3 14,8 11,1 18,8 13,0 12,8 14,0 15,0 11,8 10,7 
15,9 13,6 16,5 19,6 12,2 12,6 12,5 13,1 14,1 13,4 12,9 
13,1 10,9 9,4 10,7 14,1 14,3 15,1 13,3 12,6 13,2 12,6 
8,3 11 ,6 12,6 7,4 12,4 11 ,0 17,3 10,8 11 ,5 11,4 11 ,9 
7,1 4,9 7,0 7,0 5,2 12,2 6,2 10,2 7,5 8,2 9,7 

74,5 70,1 81,2 78,7 85,0 76,1 86,2 79,9 78,8 71,2 69,2 

Betriebe mit Eigenkapitalverminderung 

4,3 8,1 4,1 10,0 6,0 6,9 3,0 3,8 5,3 6,3 6,9 
6,4 3,3 2,7 4,8 2,1 3,9 1,6 5,5 3,8 4,6 5,3 
3,0 6,2 1,0 3,2 2,2 1,2 1,9 1,7 2,4 4,0 3,7 
2,9 4,7 2,2 - 0,5 3,4 4,2 1,9 2,6 1,8 2,1 
1,3 4,5 1,7 1,1 - 0,5 0,8 2,6 1,6 1,9 2,4 
7,6 3,1 7,1 2,2 4,2 8,0 2,3 4,6 5,5 10,2 10,4 

25,5 29,9 18,8 21,3 15,0 23,9 13,8 20,1 21,2 28,8 30,8 

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

AckerwIrtschanen Acker-Griinlandwlrtschaneo Griinlandwlrtschanen 
ordöstllches Flach- und Hügelland Alpenvorland Hochalpeogebiel 

15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha Mittel 10-30 ha 30-50 ha Mittel 15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha > 100 ha Mittel 

Betriebe mit Eigenkapitalbildung 

20,5 22,8 28,8 22,1 13,6 33,5 16,4 24,4 12,2 13,6 39,8 20,6 
11,4 17,3 12,1 13,6 15,9 13,3 15,5 11,3 19,3 19,6 5,9 14,9 
20,5 17,3 19,7 19,2 18,2 20,0 18,4 8,2 15,0 18,3 23,9 15,2 
11,4 8,0 15,2 10,6 9,1 13,3 9,7 16,6 16,6 13,4 6,9 14,2 
4,5 4,0 12,1 5,2 15,9 6,7 14,6 12,7 13,4 7,1 7,8 10,5 
6,8 8,0 6,1 7,2 6,8 3,3 6,3 11 ,0 - 15,4 2,0 8,2 

75, 1 77,4 94,0 77,9 79,5 90,1 80,9 84,2 76,5 87,4 86,3 83,6 

Betriebe mit Eigenkapitalverminderung 

4,5 8,0 1,5 5,5 2,3 3,3 2,4 - - 4,4 - 1,3 
6,8 2,7 3,0 4,9 2,3 - 2,0 9,7 2,7 3,4 3,9 5,3 
2,3 1,3 1,5 1,8 2,3 - 2,0 - 5,5 - - 1,3 
2,3 1,3 - 1,7 - 3,3 0,5 4,1 - 0,8 2,0 1,8 
4,5 1,3 - 2,9 4,5 - 3,9 2,0 7,4 - 3,9 3,0 
4,5 8,0 - 5,3 9,1 3,3 8,3 - 7,9 4,0 3,9 3,7 

24,9 22,6 6,0 22,1 20,5 9,9 19,1 15,8 23,5 12,6 13,7 16,4 

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 
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Gewichtete Ergebnisse von Betrieben des Alpengebietes (nach Berghöfezonen) Tabelle 110 

A lpengebiel i nsgesaml 

Außer 
Berghöfezonen 

der Zone 
I 2 3 + 4 Insgesamt 3 4 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ................................. 97 150 208 295 653 243 52 
See höhe in Metern .. ... ......................... 575 683 753 927 821 882 1.129 

Kulturfläche .. .. ....... .......... 46,04 51,80 47,54 52, 12 50,76 49,52 63,82 
davon Wald ......... ............ Hekiar 16,51 18,77 18,08 21 ,55 19,92 22, 18 18,75 
Landw. Nutzfläche ...... .. .. je 29,53 33,03 29,46 30,57 30,84 27,34 45,07 
Reduzierte 1andw. Betrieb 

Nutzfläche .... .. .. ........... 17,94 18,90 18,08 15,76 17,15 16,23 13,67 

Arbeitskräfte insgesamt.. . 11 ,17 9,94 11 ,07 12,48 11,40 12, 14 14,30 
davon Familien-

arbei tskräfte ................ 10,80 9,59 10,75 12,20 11,09 11 ,89 13,86 
Gesamt-Familien- je 100 ha 

arbeitskräfte (GFAK) .. RLN 11 ,61 10,45 11 ,71 13,24 12,06 12,85 15,29 

Viehbesatz in GVE .......... 145,21 126,16 131 ,04 125,1 8 127,16 128,06 109,82 
davon Kühe (Stück) ......... 69,66 62,42 67,07 60,07 62,75 6 1,93 50, 14 

Ergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Rohertr a g 
Bodennutzung ................................. .... 2.388 1.340 1.248 671 1.016 686 593 
Tierhaltung ............ .. ............................ 25.967 23.168 22.258 19.222 21.149 19.759 16.359 

davon Rinder ............................ .. .. .. .... 8.425 7.481 7.426 7.278 7.375 7.538 5.889 
Milch u.a . .. .............................. 12.653 12.838 12.748 9.957 11.533 10.34 1 7.907 
Schweine ....................... .... .. ... .. 2.843 1.626 1.442 1.160 1.365 \ .042 1.785 
Sonstiges .. ................................ 2.046 1.223 642 827 876 838 778 

Waldwirtschaft .......... .. ..... .................. . 3.446 4.709 4.793 5.723 5.183 6. 11 3 3.640 
Sonstige Erträge .............. .. .................. 5.091 5.008 5.574 5.777 5.517 5.88 1 5.224 
Ertragswirksame Mehrwertsteuer ....... 3.720 3.347 3.453 3.133 3.283 3.236 2.583 

Rohertrag insgesamt. ....... .. .................. 40.6\2 37.572 37.326 34.526 36.148 35.675 28.399 

Au fwa nd 
Fremdlohnaufwand ............................. 431 359 304 268 303 257 330 
Sachaufwand ............ ........................... 25 .568 22.757 23 .780 21.842 22.652 22.063 20.658 
davon Abschreibungen ....................... 6.039 5.776 6.352 6.267 6.163 6.3 16 6.003 

Aufwandswirksame MwSt. .. .. . 2.970 2.854 3.730 3. 142 3.240 3.176 2.964 

Aufwand insgesamt (subjektiv) .. .. .. .. .. 25 .999 23.116 24.084 22.110 22.955 22.320 20.988 

Landwirtschaftliches Einkommen .. .. ... \4.613 14.456 13.242 12.416 13.193 13.355 7.4 11 
Vermögensrente .................................. - 3.694 - 1.865 -4.269 - 6.916 -4.815 - 5.634 - 13.750 

Betriebsvermögen ........ ..... ......... ......... 203.152 187.784 206.102 199.583 198.422 202.579 183.6 \2 
Schulden ........... ..... ...... .. ...... .. ... .. ......... \6.737 24.844 21.615 18.672 21.154 18.228 21.040 
[nvestitionen insgesamt ....................... 7.285 8.668 12.487 \0.504 10.609 10.734 9.272 
davon Maschinen und Geräte ............. 4.439 4.059 4.682 5.800 5.015 5.797 5.8 17 

Ergebnisse in Schilling je Betrieb 

Landwirtschaftliches Einkommen ...... . 262.115 273. \59 239.4\5 \95.688 226.310 2 \6.71 3 101.277 
Öffentliche Zuschüsse ... ... ......... ........ .. 8.526 \7.479 21.508 36.793 27.932 32.870 54.4 \2 
Nebenerwerbseinkommen ....... ............ 56.865 58.526 60.078 52.845 56.218 49.909 66.028 
Erwerbseinkommen insgesamt ........... 327.506 349.\64 321.001 285.326 310.460 299.492 22 1.7\ 7 
Sozialeinkommen ...................... .......... 31.975 49.668 43.271 45. \42 45.693 45.757 42.386 
Gesamteinkommen .............................. 359.48\ 398.832 364.272 330.468 356.153 345.249 264. \03 
Verbrauch .. ... .. ..... ... .. ... .. ....... .. ............. 278.312 275 .953 265.486 233.438 252.498 24 1.008 \99.450 

Ergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK ............................... 363.487 378.121 337.170 276.549 317.054 293.754 198.630 
Betriebseinkommen je V AK ............... 154.531 170.350 141.182 115.470 135.338 126.948 63.489 
Landw. Einkommen je FAK .. .. ........... 135.367 150.801 123.152 101.786 118.974 11 2.350 53.473 
Landw. Einkommen ink!. 

öffent!. Zuschüsse je FAK .............. 139.771 160.451 134.215 120.924 133.658 129.39 1 82.202 
Erwerbseinkommenje GFAK ............. 157.303 176.807 151.669 136.781 150.115 143.624 106. 11 7 
Gesamteinkommen je GFAK .............. 172.661 201.957 172.114 158.422 172.209 165.567 126.403 
Verbrauch je GFAK ............................ \33.675 139.735 125.439 \11.907 122.089 115.577 95.460 
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Gewichtete Ergebnisse von Betrieben des Alpengebietes (nach Berghöfezonen) (Fortsetzung) Tabelle 110 

davon Grünland-Waldwirtschaften davon Grünlandwirtschaften 

Außer Berghöfezone 
Außer 

Berghöfezone 

der Zone 
I 2 3+4 Insgesamt 

der Zone 
I 2 3 +4 Insgesamt 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ...... ......................... 27 51 79 129 259 51 91 117 163 371 
Seehöhe in Metern ... ................ ........ .. 589 744 790 938 870 595 669 751 928 810 

Kulturfläche ............... ... . 45,53 56,77 54,86 50,42 52,55 53,29 52,58 46,71 53,94 51,53 
davon Wald ......... .. ..... .... Hektar 27,30 35,21 34,19 32,35 33,27 13,49 14,89 12,85 15,63 14,65 
Landw. Nutzfläche ... ...... je 18,23 21 ,56 20,67 18,07 19,28 39,80 37,69 33,86 38,31 36,88 
Reduzierte landw. Betrieb 

Nutzfläche .. ........... .... 14,80 17,46 16,97 13,58 15,05 20,07 19,43 18,38 17,12 18,08 

Arbeitskräfte insgesamt. 15,41 11,68 11,46 14,14 12,93 9,93 9,44 10,97 11,64 10,83 
davon Familien-

arbeitskräfte .. ... .......... 15,17 11,12 1I,Q7 13,72 12,49 9,54 9,12 10,68 11,40 10,56 
Gesarnt-Familien- je 100 ha 

arbeitskräfte (GFAK) RLN 15,82 11,93 12,05 14,62 13,40 10,36 10,01 11 ,69 12,48 11,56 

Viehbesatz in GVE ....... . 156,87 134,89 136,41 130,99 133,23 151,81 124,84 131 ,96 122,43 125,86 
davon Kühe (Stück) .. ..... 79,09 59,60 66,00 64,51 63,96 72,62 63,62 67,70 57,91 62,34 

Ergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Rohertrag 
Bodennutzung ................. .. ............... .. 2.588 1.741 815 540 848 1.382 961 880 701 826 
Tierhaltung ........ .. ..... ...... .................... 25 .868 23.628 20.747 19.186 20.472 25.146 22.684 23 .137 19.146 21.291 

davon Rinder ..................... .... .. .......... 8.665 8.164 8.088 7.108 7.580 8.770 7.261 7.374 7.292 7.307 
Milch u.a ........... ..... ..... ... ... ... .. 14.240 11.409 11.071 10.279 10.714 12.977 13.285 13.465 9.816 11.843 
Schweine .............. .......... ....... .. 2.415 1.126 1.274 1.049 1.125 1.368 1.264 1.510 1.164 1.292 
Sonstiges ..... ... ...... ....... ... .. ..... .. 548 2.929 314 750 1.053 2.031 874 788 874 849 

Waldwirtschaft ............................ ....... 4.980 10.173 8.743 9.563 9.457 3.149 3.355 3.572 4.009 3.699 
Sonstige Erträge ............. .... .. ..... .. ....... 5.142 5.937 5.159 6.280 5.907 4.911 4.544 5.778 5.440 5.286 
Ertragswirksame Mehrwertsteuer .... .. 3.891 4.124 3.463 3.395 3.555 3.493 3.077 3.466 2.929 3.125 

Rohertrag insgesamt .......................... 42.469 45.603 38.927 38.964 40.239 38.081 34.621 36.833 32.225 34.227 

Aufwand 
Fremdlohnaufwand .. ....... . _ ............... .. 359 559 380 400 425 440 335 284 212 267 
Sachaufwand ........ .... ........ .. ..... .. ......... 26.848 26.293 22.774 23.427 23.804 23.605 20.776 24.211 20.892 21.817 
davon Abschreibungen ...... ....... ....... .. 6.974 6.254 6.361 6.790 6.569 5.529 5.421 6.291 5.944 5.898 

Aufwandswirksame MwSt. ... 2.869 3.379 2.629 3.061 3.005 2.925 2.563 4.190 3.133 3.278 

Aufwand insgesamt (subjektiv) ......... 27 .207 26.852 23.154 23.827 24.229 24.045 21.111 24.495 21.104 22.084 

Landwirtschaftliches Einkommen ... .. 15.262 18.751 15.773 15.137 16.010 14.036 13.510 12.338 11.121 12.143 
Vermögensrente .......... .. ..... .. .. ... ......... - 8.970 - 16 - 2.852 -6.970 -4.499 - 2.544 - 2.028 -4.823 -6.807 -4.893 

Betriebsvermögen ... .... .. ...... ... ..... ... .. .. 268.417 248.735 231 .658 233.272 235.825 181.224 165.742 196.078 182.489 181.711 
Schulden ...... ... ....... .......... ... ........... .. .. . 18.559 21.423 20.732 17.392 19.085 17.330 24.763 22.617 19.252 21.770 
Investitionen insgesamt. ...... .......... .. .. . 5.679 9.882 9.184 10.004 9.756 7.873 8.007 14.286 10.328 10.819 
davon Maschinen und Geräte .. .... .. .. .. 4.208 4.033 5.013 6.183 5.447 4.633 3.691 4.629 5.126 4.580 

Ergebnisse in Schilling je Betrieb 

Landwirtschaftliches Einkommen ..... 225 .899 327.354 267.705 205.488 240.889 281.655 262.472 226.753 190.361 219.526 
Öffentliche Zuschüsse ....... .. ... ....... .. ... 7.613 13.801 20.477 30.425 25.242 9.591 17.685 22.643 40.979 29.689 
Nebenerwerbseinkommen ................. 45 .894 57.613 59.352 39.077 47.080 65 .743 61.315 63.868 60.747 61.782 
Erwerbseinkommen insgesamt .......... 279.406 398.768 347.534 274.990 313.211 356.989 341.472 313.264 292.087 310.997 
Sozialeinkommen .... .... ... .. ...... .. .... .. .... 25 .573 44.777 38.733 40.152 40.581 34.869 51.632 46.225 49.229 49.004 
Gesamteinkommen .. .... ..... ................. 304.979 443.545 386.267 315.142 353.792 391.858 393.104 359.489 341.316 360.001 
Verbrauch ................ .. ... .. ........ ... ......... 242.270 294.517 268 .256 244.566 258.638 289.138 270.481 268.814 226.555 250.026 

Ergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK ..... .. .................. .. ... 275.531 390.483 339.593 275.646 311.215 383.402 366.751 335.870 276.927 316.141 
Betriebseinkommen je V AK ... .. ......... 117.939 184.480 159.861 123.547 142.998 167.276 168.060 134.760 111.309 132.053 
Landw. Einkommen je FAK .. .. .. .. .... .. 100.623 168.661 142.502 110.296 128.145 147.083 148.113 115.480 97.519 115.037 
Landw. Einkommen inkl. 

öffentl. Zuschüsse je F AK .... ... .. .... 104.014 175.772 153.402 126.627 141.573 152.091 158.093 127.012 118.512 130.594 
Erwerbseinkommen je GFAK .......... 119.318 191.453 169.981 138.546 155.390 171.723 175.523 145.851 136.725 148.821 
Gesamteinkommen je GFAK ..... .. ...... 130.238 212.951 188.926 158.776 175.523 188.496 202.063 167.372 159.769 172.270 
Verbrauch je GFAK .... .. ..................... 103.459 141.401 131.206 123.218 128.315 139.084 139.032 125.156 106.049 119.645 
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Gewichtete Ergebnisse von Betrieben des Wald- und Mühlviertels (nach Berghöfezonen) Tabelle 111 

Wald- und Mühlviertel insgesamt davon Acker-GrünlandwirlSChaften 

Außer Berghöfezone Außer 
Berghöfezone 

der Zone 
I 2 3 Insgesamt 

der Zone 
I 2 3 Insgesamt 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ............................... 62 151 51 33 235 14 85 38 27 150 
Seehöhe in Metern ............ .... ............. 448 602 628 76 1 632 489 609 627 755 642 

Kulturfläche ............... .... 29,62 26,32 26,81 27,93 26,67 21 ,79 24, 15 25,26 26,94 24,96 
davon Wald ........ ...... ..... . Hektar 3,84 6,23 7,87 11,38 7,37 5,45 5,86 6,93 9,71 6,86 
Landw. Nutzfläche ......... je 25,78 20,09 18,94 16,55 19,30 16,34 18,29 18,33 17,23 18,10 
Reduzierte landw. Betrieb 

Nutzfläche .... ............. 25,72 20,00 18,86 16,35 19,20 16,30 18,22 18,26 17,03 18,00 

Arbeitskräfte insgesamt. 7,49 10,21 10,42 11 ,84 10,47 11 ,65 11 ,02 10,64 11 ,68 11,04 
davon Familien-

arbeitskräfte ........... .... 7,42 10,02 10,39 11,74 10,32 11 ,60 10,74 10,60 11,58 10,86 
Gesamt-Fami lien-. je 100 ha 

arbeitskräfte (GFAK) RLN 7,62 10,43 11,25 12,63 10,89 11 ,84 11,22 11,35 12,45 11,48 

Viehbesatz in GVE ........ 81,88 115,49 120,95 120,0 1 117,21 150,92 139,82 130,94 124,96 134,87 
davon Kühe (Stück) ...... . 22,34 52,26 63,16 72,68 57,19 77,27 68,53 70,2 1 75,55 70,23 

Ergebnisse in Schilling je Hektar reduzier ter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Rohertrag 
Bodennutzung ..... ........................... .... 8.413 6.914 3.946 2.863 5.770 1.952 3.101 2.239 2.036 2.689 
Tierhaltung ........... ................... ........... 22.189 21.868 22.631 21 .643 21.995 25.339 25.127 23.616 23.134 24.382 

davon Rinder .. .. .. .... .... .... ... .. .. ..... ..... .. 7.346 8.613 9.271 8.360 8.715 10.376 11.127 9.614 9.015 10.361 
Milch u.a .......................... .. .... 3.739 9.127 10.973 10.819 9.729 13.504 12.099 12.677 11.460 12.130 
Schweine ................................. 10.883 3.616 2.104 2.174 3.115 1.091 1.435 1.102 2.471 1.538 
Sonstiges ................................. 221 512 283 290 436 368 466 223 188 353 

Waldwirtschaft ............. ...... ... ... ... ... .... 1.026 2.569 2.360 5.546 2.918 2.714 3.06 1 2.148 3.614 2.929 
Sonstige Erträge ................................. 3.367 4.713 6.677 7.39 1 5.469 5.250 5.368 7.025 7.303 6.140 
Ertragswirksame Mehrwertsteuer ...... 3.370 3.485 3.447 3.577 3.490 3.366 3.463 3.278 3.413 3.407 

Rohertrag insgesamt ..................... .. ... 38.365 39.549 39.06 1 4 1.020 39.642 38.621 40. 120 38.306 39.500 39.547 

Aufwand 
Fremdlohnaufwand ; .. .............. .......... . 47 246 38 92 183 70 405 52 62 253 
Sachaufwand .................. .................. .. 26.094 24.205 24.503 24.727 24.335 26.558 23.856 23.724 24.912 24.014 
davon Abschreibungen ...................... 5.636 6.750 7.893 7.445 7.077 7.169 6.937 7.797 7.484 7.254 

Aufwandswirksame MwSt. ... 3.222 3.307 3. 197 4.059 3.384 3.526 3.402 3.025 4.036 3.421 

Aufwand insgesamt (subjektiv) .. ....... 26.141 24.451 24.541 24.819 24.518 26.628 24.261 23 .776 24.974 24.267 

Landwirtschaftliches Einkommen ..... 12.224 15.098 14.520 16.201 15.124 11.993 15.859 14.530 14.526 15.280 
Verrnögensrente ............................... .. - 1.416 - 1.751 - 2.518 - 2.370 -1.990 -7.124 - 1.842 - 2.685 - 3.833 -2.416 

Betriebsverrnögen .................... ....... ... 161.473 195.498 220.264 225.873 204.589 209.484 194.116 218.667 213.304 203.823 
Schulden ...................... .. .... ........ ... ...... 10.913 16.142 22.893 16.139 17.529 10.028 17.496 26.902 15.020 19.436 
Investitionen insgesamt.. .... ... .......... ... 6.594 8.828 9.149 13.894 9.562 8.313 9.576 9.942 13.183 10.322 
davon Maschinen und Geräte .. .... .. .... 4.105 4.456 3.6 12 8.342 4.794 3.745 4.469 3.993 8.815 5.135 

E rgebnisse in Schilling je Betrieb 

Landwirtschaftliches Einkommen ..... 3 14.45 1 301.980 273.83 1 264.908 290.356 195.477 288.907 265 .377 247.360 275.068 
Öffentliche Zuschüsse ........................ 8.449 14.771 24.766 29.696 19.171 11 .999 16.224 26.296 30.795 21.533 
Nebenerwerbseinkommen ..... .. ... .. ... .. 18.838 44.097 49.371 59.463 47.577 24.975 51.301 43 .190 57.314 50.422 
Erwerbseinkommen insgesamt .. ........ 341.738 360.848 347.968 354.067 357.104 232.451 356.432 334.863 335.469 347.023 
Sozialeinkommen .... ............... .. ..... ..... 41.815 49.769 66.698 55.764 54.238 86.298 59.338 81 .286 54.136 63.834 
Gesamteinkommen ............................ 383.553 410.617 414.666 409.83 1 411.342 318.749 415 .770 4 16.149 389.605 410.857 
Verbrauch ............ .. .............. .. ........... .. 284.300 269.549 256.504 238.246 261.978 264.003 273.300 264.043 240.307 264.669 

Ergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK .. .. .......................... 512.428 387.335 374.866 346.500 378.701 331.511 364.102 360.148 338.110 358.156 
Betriebseinkommen je VAK .............. 188.193 166.668 158.329 150.934 162.618 123.277 163.93 1 158.302 137.553 157.502 
Landw. Einkommen je FAK ......... ... .. 164.838 150.673 139.7 19 137.980 146.505 103.389 147.646 137.087 125 .390 140.730 
Landw. Einkommen inkl. 

öffentl. Zuschüsse je FAK .. ... .... .. .. 169.267 158.043 152.355 153.447 156.177 109.735 155.937 150.67 1 14 1.000 151.747 
Erwerbseinkommen je GFAK ........ .. 174.325 172.972 164.030 17 1.432 170.838 120.407 174.3 12 16 1.553 158.214 167.948 
Gesamteinkommen je GFAK .. .... .. ..... 195.656 196.829 195.471 198.432 196.786 165.109 203.332 200.770 183.745 198.842 
Verbrauch je GFAK ......... .. .... ........ .... 145.025 129.208 120.9 15 11 5.354 125.330 136.75 1 133.657 127.386 113.334 128.091 
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Gewichtetes Bundesmittel der Ergebnisse von Bergbauernbetrieben (nach Berghöfezonen) Tabelle 112 

Bundesmittel der Bergbauernbetriebe Bundesmittel Relation Relation 
der Nicht- Bergbauern Bundesmittel Bergbauern 

Berghöfezonen bergbauern- zu Nicht- insgesamt zu Bundes-
betriebe bergbauern mittel 

I 2 3 + 4 Insgesamt (ohne Zone) (= 1(0) (= 1(0) 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe .... .... .. ..................... 301 259 328 888 1.238 - 2.126 -
Seehöhe in Metern ......... ................... . 638 721 906 761 335 - 526 -

Kulturfläche .......... ......... 37,64 42, 18 48,98 43,10 25,65 168 33,49 129 
davon Wald ............. ....... Hektar L 1,81 15,44 20,23 15,93 3,90 408 9,31 L71 
Landw. Nutzfläche ......... je 25,83 26,74 28,75 27,17 21 ,75 125 24,18 L 12 
Reduzierte landw. Betrieb 

Nutzfläche ... ..... ......... 19,51 18,28 15,84 17,80 20,96 85 19,53 91 

Arbeitskräfte insgesamt . 10,09 10,90 12,40 11,08 9,51 117 10,15 109 
davon Familien-

arbeitskräfte ......... ...... 9,83 10,66 12,14 10,83 9,12 119 9,81 110 
Gesamt-Familien- je 100 ha 

arbeitskräfte (GFAK) RLN 10,44 11 ,58 13, 15 11,66 9,66 121 10,47 111 

Viehbesatz in GVE ........ 120,08 128,35 124,49 123,75 94,29 131 106,36 116 
davon Kühe (Stück) ....... 56,63 66,02 61 ,76 60,84 27,59 221 41,21 148 

Ergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

R o hertr ag 
Bodennutzung ................. ............. .. .... 4.514 1.968 966 2.646 12.605 21 8.524 31 
Tierhaltung ........................... .... ... ....... 22.428 22.358 19.547 21.439 25 .783 83 24.003 89 

davon Rinder ...................... .. ............. 8.126 7.918 7.423 7.834 5.694 138 6.572 119 
Milch u.a ................ .... .. .. .. .. .... 10.724 12.275 10.072 10.915 4.954 220 7.396 148 
Schweine ...... ... .. ........ .. ... ......... 2.759 1.619 1.296 1.965 13.664 14 8.869 22 
Sonstiges ................................. 819 546 756 725 1.471 49 1.166 62 

Waldwirtschaft ................................... 3.490 4.144 5.699 4.407 1.382 319 2.621 168 
Sonstige Erträge ................................. 4.840 5.866 5.993 5.500 5.773 95 5.661 97 
Ertragswirksame Mehrwertsteuer ...... 3.426 3.452 3.192 3.354 4.399 76 3.971 84 

Rohertrag insgesamt .......................... 38.698 37.788 35.397 37.346 49.942 75 44.780 83 

Aufw a nd 
Fremdlohnaufwand ................... .. ....... 295 233 245 262 413 63 352 74 
Sachaufwand ............... ... .................... 23.581 23 .972 22.228 23.229 32.957 70 28.969 80 
davon Abschreibungen .. .. .................. 6.331 6.763 6.425 6.477 6.478 100 6.477 100 

Aufwandswirksame MwSt. ... 3.112 3.588 3.265 3.289 4.019 82 3.720 88 

Aufwand insgesamt (subjektiv) .. .. ..... 23.876 24.205 22.473 23.491 33.370 70 29.321 80 

Landwirtschaftliches Einkommen .. ... 14.822 13.583 12.924 13.855 16.572 84 15.459 90 
Vermögens rente ................................. - 1.800 - 3.802 - 6.306 - 3.846 31 -1.558 

Betriebsvermögen ... ... ...... ...... ............ 192.177 209.879 203. 111 200.537 186.540 108 192.277 104 
Schulden ...... .... ... .. ... ............ .. ............. 19.888 21.955 18.332 19.911 20.211 99 20.089 99 
Investitionen insgesamt. ... ....... ........... 8.760 11 .597 10.958 10.250 9.269 111 9.674 106 
davon Maschinen und Geräte .. .. .. ...... 4.285 4.397 6.141 4.939 4.180 118 4.494 110 

Ergebnisse in Schilling je Betrieb 

Landwirtschaftliches Einkommen ..... 289.170 248.311 204.683 246.677 347.319 71 301.914 82 
Öffentliche Zuschüsse .......... .............. 15.975 22.350 35.871 25.146 5.475 459 14.315 176 
Nebenerwerbseinkommen ............. .. .. 50.510 57.310 53.705 53.470 43.410 123 47.907 112 
Erwerbseinkommen insgesamt ...... .. .. 355.655 327.971 294.259 325.293 396.204 82 364.136 89 
Sozialeinkommen ......... ..... ... .. .... ..... ... 49.724 49.327 46.523 48.411 33.399 145 40.134 121 
Gesamteinkommen ....... ...... ........ ....... 405.379 377.298 340.782 373.704 429.603 87 404.270 92 
Verbrauch ............................. ....... .... ... 272.395 263.164 234.063 255.512 303.030 84 281.525 91 

Ergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK .............................. 383.430 346.782 285 .511 337.023 525.390 64 441.182 76 
Betriebseinkommen je VAK .............. 168.229 145.554 120.014 144.175 205 .995 70 178.365 81 
Landw. Einkommen je FAK .... .. .. .. .... 150.727 127.459 106.484 127.976 181.729 70 157.584 81 
Landw. Einkommen inkl. 

öffentI . Zuschüsse je F AK ...... .... .. . 159.053 138.932 125.145 141.021 184.593 76 165.056 85 
Erwerbseinkommenje GFAK ........... 174.625 154.869 141.245 156.753 195.693 80 178.080 88 
Gesamteinkommen je GFAK .... ......... 199.039 178.162 163.577 180.081 212.190 85 197.708 91 
Verbrauch je GFAK ........ .. ........ .. .. .... . 133.745 124.267 112.351 123.127 149.673 82 137.679 89 
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Die Entwicklung der Ergebnisse der Bergbauernbetriebe (Bundesmittel) Tabelle 113 

1987 1988 
Index 1988 1989 Index 1989 1990 Index 1990 

(1987 = 1(0) ( 1988 = 1(0) (1989 = 1(0) 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ....... ... ..... .... .............. 993 932 - 903 - 888 -
Seehöhe in Metern ...... .. .......... .. .......... 763 755 - 772 - 761 -

Kulturfläche ..................... 42,34 42,24 100 42,70 101 43,10 101 
davon Wald ......... ........ .. .. Hektar 15,38 15,49 101 15,66 101 15,93 102 
Landw. Nutzfläche .. .. ..... . je 26,96 26,75 99 27,04 101 27,17 100 
Reduzierte landw. Betrieb 

Nutzfläche ... .... ... ... .. .... 17,39 17,73 102 17,75 100 17,80 100 

Arbeitskräfte insgesamt... 11,36 11,34 100 11 ,10 98 11,08 100 
davon Familien-

arbeitskräfte .. .............. 11,14 11,13 100 10,87 98 10,83 100 
Gesamt-Familien- je 100 ha 

arbeitskräfte (GFAK) .. RLN 12,06 11,87 98 11,57 97 11,66 101 

Vieh besatz in GVE .... .... .. 122,03 121,88 100 122,01 100 123,75 101 
davon Kühe (Stück) ......... 59,63 59,44 100 60,20 101 60,84 101 

Ergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Rohertrag 
Bodennutzung .. ... .... ... .... .. .... .... .... ....... 1.903 2.086 110 2.016 97 2.646 131 
Tierhaltung ..... .. .... .. .... ........ ... .. .... ........ 19.009 19.459 102 20.439 105 21.439 105 

davon Rinder .... .. ................ .... .. .. .. .... .. 6.983 7.192 103 7.774 108 7.834 101 
Milch u.a . .......... ...... ............ .... 9.213 9.647 105 10.066 104 10.915 108 
Schweine ... ... ....... .. ..... .. .. .. .... .. .. 2.108 1.913 91 1.869 98 1.965 105 
Sonstiges ................................ .. 705 707 100 730 103 725 99 

Waldwirtschaft ... .. .. ..... ... .. .. .... ...... ... .... 2.973 3.348 113 4.008 120 4.407 110 
Sonstige Erträge .................. .. ........ .. .... 4.396 4.619 105 4.662 101 5.500 118 
Ertragswirksame Mehrwertsteuer .. .. ... 2.795 2.921 105 3.059 105 3.354 110 

Rohertrag insgesamt ..... .... ......... .. ........ 31 .076 32.433 104 34.184 105 37.346 109 

Aufwand 
Fremdlohnaufwand ...... .......... .. ..... .. .... 219 226 103 246 109 262 107 
Sachaufwand ........ ............................. .. 21.026 21.192 101 21 .652 102 23.229 107 
davon Abschreibungen .................... ... , 5.919 6.028 102 6.203 103 6.477 104 

Aufwandswirksame MwSt. ........... 2.613 2.688 103 2.712 101 3.289 121 

Aufwand insgesamt (subjektiv) .... .. .. .. 21.245 21.418 101 21.898 102 23.491 107 

Landwirtschaftliches Einkommen ....... 9.831 11.015 112 12.286 112 13.855 113 
Vermögensrente .. ........ .. ...................... - 6.406 -5.721 -4.726 -3.846 81 

Betriebsvermögen .... ... .. ..... .. ........ .. ..... 181.083 185.357 102 191.291 103 200.537 105 
Schulden ..... ........ ................................. 18.806 19.249 102 19.065 99 19.911 104 
Investitionen insgesamt ...... ... .... .. .. .. .... 8.360 7.989 96 7.605 95 10.250 135 
davon Maschinen und Geräte .. .. ......... 3.354 4.059 121 3.705 91 4.939 133 

Ergebnisse in Schilling je Betrieb 

Landwirtschaftliches Einkommen ....... 170.993 195.358 114 218.127 112 246.677 113 
Öffentliche Zuschüsse ......................... 17.753 19.353 109 20.702 107 25.146 121 
Nebenerwerbseinkommen ................. .. 49.588 40.720 82 44.177 109 53.470 121 
Erwerbseinkommen insgesamt ........... 238.334 255.431 107 283.006 1I1 395.293 115 
Sozialeinkommen ................................ 41.066 40.471 99 40.854 101 48.411 119 
Gesamteinkommen ............................ .. 279.400 295.902 106 323.860 109 373.704 115 
Verbrauch ......... .. ...... ......................... .. 228.593 232.327 102 239.502 103 255.512 107 

Ergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK .................... .. .... .. ... 273.549 285.800 104 307.910 108 337.023 109 
Betriebseinkommen je V AK .. .... ......... 104.196 114.212 110 128.246 112 144.175 112 
Landw. Einkommen je FAK .... .. ......... 88.230 98.905 112 113.050 114 127.976 113 
Landw. Einkommen inkl. 

öffentl. Zuschüsse je FAK ........ .... .. 97.391 108.704 112 123.780 114 141.021 114 
Erwerbseinkommenje GFAK .... ........ . 113.540 121.253 107 137.760 114 156.753 114 
Gesamteinkommen je GFAK ...... .. .. .. .. 133.103 140.465 106 157.646 112 180.081 114 
Verbrauch je GFAK ..... .. .. .. .. .. ............. 108.900 140.286 105 157.583 106 123.127 106 
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Die Entwicklung der Rohertragsstruktur im Mittel der Bergbauembetriebe Tabelle 114 

davon 

Jahr Roherlrllg 
Boden- Tier-

Bewirt-
insgesamt Getreide- Hackfrucht- Fe ldbau 

nutzung 
Rinder- Milch Schweine-

haltung 
Wald- schaftungs- Mehrwert-

bau bau insgesamt haltung u.ä. haltung wi rtschaft u. Verzichts steuer insgesamt insgesamt prämien I ) 

In Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutztläche 

1983 .... .. .. ...... ..... 29.467 620 824 1.552 1.949 7.157 8.728 2.333 18.846 2.975 - 2.179 
1984 ........ ........... 31.291 752 901 1.762 2.154 7.625 8.904 2.125 19.350 3.311 - 2.805 
1985 ................. .. 30.178 691 496 1.320 1.680 7.201 9.017 1.993 18.876 2.944 _2) 2.746 
1986 ................... 31.329 623 725 1.502 1.938 7.252 9.151 2.151 19.211 3.012 423 2.828 
1987 .. .. ............... 31 .076 597 798 1.592 1.903 6.983 9.213 2. 108 19.009 2.973 484 2.795 
1988 .. ................. 32.433 697 739 1.603 2.086 7.192 9.647 1.913 19.459 3.348 669 2.921 
1989 .... .... ........ ... 34.184 663 754 1.642 2.016 7.774 10.066 1.869 20.439 4.008 701 3.059 
1990 .............. .. ... 37.346 895 1.046 2.202 2.646 7.834 10.915 1.965 21.439 4.407 809 3.354 

In Prozent des Gesamtrohertrages 

1983 ................... 100 2,0 2,8 5,2 6,5 24,3 29,8 7,9 64,1 10,1 - 7,4 
1984 ................... 100 2,4 2,9 5,6 6,9 24,4 28,5 6,8 61 ,8 10,6 - 9,0 
1985 ................... 100 2,3 1,6 4,3 5,5 23,9 29,9 6,6 62,6 9,8 - 9,1 
1986 .... .. .. .. .. .. .. ... 100 2,0 2,3 4,8 6,2 23,1 29,2 6,9 61 ,3 9,6 1,4 9,0 
1987 ........ .......... . 100 1,9 2,6 5,1 6,1 22,5 29,6 6,8 61 ,2 9,6 1,5 9,0 
1988 ...... ........ .. .. . 100 2,2 2,3 4,9 6,4 22,2 29,7 5,9 60,0 10,3 2,1 9,0 
1989 .... .. .. .. ........ . 100 1,9 2,2 4,8 5,9 22,7 29,4 5,5 59,8 11,7 2,1 8,9 
1990 ........ .. ......... 100 2,4 2,8 5,9 7,1 21 ,0 29,2 5,3 57,4 11,8 2,2 9,0 

In Prozent gegenüber dem jeweiligen Vorjahr 

1983 .......... .. ....... + 3,1 + 5,6 + 36,9 +20,1 + 12,3 +2,7 + 1,7 + 3,1 + 2,0 + 10,2 - + 3,4 
1984 .......... .... ..... + 6,2 +21 ,3 + 9,3 + 13,5 + 10,5 + 6, 5 + 2,0 - 8,9 + 2,7 + 11 ,3 - + 28,7 
1985 ........ .. .... .. ... - 3,6 - 8,1 - 44,9 -25,1 -22,0 -5,6 + 1,3 -6,2 - 2,4 -11,1 - - 2,1 
1986 ................... + 3,8 - 9,8 +46,2 + 13,8 + 15,4 +0,7 + 1,5 +7,9 + 1,8 + 2,3 + 3,0 
1987 ............. .. .... -0,8 - 4,2 + 10,1 + 6,0 - 1,8 -3,7 + 0,7 -2,0 - 1,1 - 1,3 + 14,4 - 1,2 
1988 .. .. .......... .. ... + 4,4 + 16,8 - 7,4 + 0,7 + 9,6 + 3,0 + 4,7 -9,3 +2,4 + 12,6 + 38,2 + 4,5 
1989 .............. .. .. . +5,4 - 4,9 + 2,0 + 2,4 - 3,4 + 8,1 + 4,3 -2,3 + 5,0 + 19,7 + 4,8 + 4,7 
1990 ................. .. + 9,3 + 35,0 + 38,7 + 34,1 +31 ,3 +0,8 + 8,4 +5,1 +4,9 + 10,0 +15,4 + 9,6 

') U.a. Milchl ieferverzichtsprämie. RUckvergütung des allgern. AbsatzfOrderungsbeitrages flir Milch für die Zone-3-+4-Betriebe. Zuschüsse für Rinderverkäufe; nicht aber Berg-
bauernzuschuß des Bundes und Bewirtschaftungsprämien der Länder und Gemeinden. die bei öffentl iche Zuschüsse verbucht sind. 

2) Noch nicht gesondert erhoben. 

Die Entwicklung der Aufwandsstruktur im Mittel der Bergbauernbetriebe Tabelle 115 

davon 

Aufwand 
Anlagen-Jahr insgesamt Boden- Tier- Energie- Abschrei ' 

(subjektiv) fremdlohn- Dünge-
nutzung 

Futter-
haltung 

Treib- aufwand instand- bungen Schuld- Mehrwert-
aufwand mittel 

insgesamt 
mittel insgesamt stoffe insgesamt haltung insgesamt rinsen steuer 

insgesamt 

In Scbilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1983 .. .... ............. 20.306 293 856 1.269 3.731 5.052 700 1.474 1.597 5.039 887 2.432 
1984 ...... .. .... ....... 20.806 285 861 1.3 10 3.610 4.949 730 1.492 1.538 5.327 862 2.7CB 
1985 ...... .. .... .. ..... 21.346 271 824 1.269 3.424 4.750 795 1.631 1.638 5.611 879 2.871 
1986 .................. . 21.189 226 846 1.295 3.388 4.752 617 1.481 1.677 5.763 859 2.659 
1987 .. .... .. .. ...... .. . 21.245 219 767 1.272 3.275 4.606 534 1.430 1.770 5.919 852 2.613 
1988 .. .... .. .... .. .... . 21.418 226 753 1.266 3.234 4.605 514 1.430 1.781 6.028 792 2.688 
1989 ........ .. .. .. .... . 21.898 246 769 1.334 3.131 4.630 563 1.522 1.804 6.203 760 2.712 
1990 ........ : ... .. ..... 23.491 262 71 2 1.307 3.310 4.941 603 1.665 1.889 6.477 855 3.289 

In Prozent des GesamtauCwandes 

1983 .. ...... .. ......... 100 1,4 4,2 6,2 18,4 24,8 3,4 7,2 7,8 25,1 4,4 12,0 
1984 ............ .... ... 100 1,4 4,1 6,3 17,4 23,8 3,5 7,2 7,4 25,6 4,1 13,0 
1985 ................... 100 1,3 3,9 5,9 16,0 22,3 3,7 7,6 7,7 26,3 4,1 13,4 
1986 ...... .... .. .... .. . 100 1,1 4,0 6,1 16,0 22,4 2,9 7,0 7,9 27,2 4,1 12,5 
1987 ........ ........... 100 1,0 3,6 6,0 15,4 21 ,7 2,5 6,7 8,3 27,9 4,0 12,3 
1988 ... : ...... .. .. ... .. 100 1,1 3,5 5,9 15,1 21 ,5 2,4 6,7 8,3 28,1 3,7 12,6 
1989 .. ............ .... . 100 1,1 3,5 6,1 14,3 21 ,1 2,6 7,0 8,2 28,3 3,5 12,4 
1990 .. ... .. ............ 100 1,1 3,0 5,6 14,1 21 ,0 2,6 7,1 8,0 27,6 3,6 14,0 

In Prozent gegenüber dem jeweiligen Vorjahr 

1983 .... .. ...... .. .. ... + 1,8 + 12,3 - 4,0 + 0,2 - 4,5 -2,5 - 2,8 - 0 ,4 +6,9 +5,3 - 8,0 + 1,8 
1984 ............ .. .... . +2,4 - 2,7 +0,6 + 3,2 - 3,2 -2,0 + 4,3 + 1,2 - 3,7 +5,7 - 2,8 + 11,4 
1985 .............. ..... + 2,6 - 4,9 - 4,3 - 3,1 -5,1 -4,0 + 8,9 + 9,3 +6,5 +5,3 + 2,0 + 6,0 
1986 .... .. ............. -0,7 - 16,6 + 2,7 + 2,1 - 1,0 - - 22,4 - 9,2 +2,4 +2,7 - 2,3 - 7,4 
1987 ....... ............ +0,3 - 3,1 - 9,3 - 1,8 - 3,3 -3,1 - 13,5 - 3,4 +5,5 +2,7 - 0,8 - 1,7 
1988 .... .. ...... ....... + 0,8 + 3,2 - 1,8 - 0,5 -1 ,3 - - 3,7 - +0,6 + 1,8 - 7,0 + 2,9 
1989 ........... .. ..... . + 2,2 + 8,8 + 2,2 +5,4 -3,2 +0,5 + 9,5 +6,4 + 1,3 +2,9 - 4,1 + 0,9 
1990 ............... .. .. + 7,3 + 6,5 - 7,4 -2,0 + 5,7 + 6,7 + 7,1 +9,4 +4,7 +4,4 + 12,5 +21 ,3 
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Verteilung der Bergbauernbetriebe1) nach verschiedenen Einkommensarten in Prozent Tabelle 116 

Landwirtschaftliches Landw. Einkommen inkl. Erwerbseinkommen Gesamteinkommen 
Einkommen je FAK öffentl. Zuschüsse je FAK jeGFAK je GFAK 

Alpen-
Wald-

Zu- Alpen-
Wald- Zu- Alpen-

Wald-
Zu· Alpen· Wald· Zu· 

Stufen in I ()()() S u. Mühl· u. Mühl- u. MUhl· u. MUhl· 
gebiet viertel 

sammen gebiet viertel sammen gebiet viertel sammen gebiet viertel sammen 

negativ 3,0 0,2 2,1 1,5 0,2 1,0 0,6 - 0,4 0,4 - 0,3 
0 - 10 1,4 0,7 1,2 0,5 0,7 0,6 - 0,7 0,2 0,1 0,7 0,3 

10- 2O 2,6 0,3 1,9 1,7 0,3 1,2 0,5 0,2 0,4 0,1 - 0,1 
20 - 3O 3,8 - 2,6 1,8 - 1,2 1,5 - 1,0 0,5 - 0,3 
30 - 40 2,0 2,7 2,2 3,2 1,3 2,6 1,1 0,7 1,0 0,5 - 0,3 
40- 5O 4,1 1,4 3,3 2,1 1,5 1,9 2,3 1,0 1,9 1,9 - 1,3 
50 - 60 4,3 2,4 3,7 2,5 2,4 2,4 1,2 1,7 1,4 1,6 0,8 1,3 
60 - 7O 6,2 2,1 4,9 4,2 1,2 3,2 3,7 1,5 3,0 2,4 0,6 1,8 
70 - 8O 6,0 3,9 5,3 6,5 2,9 5,3 3,3 1,4 2,7 1,3 0,8 1,1 
80 - 9O 6,3 4,8 5,8 7,6 4,7 6,6 4,5 3,8 4,3 3,6 2,8 3,4 
90-100 7,0 6,5 6,8 5,8 5,8 5,8 6,5 3,7 5,6 3,9 3,0 3,6 

100 - 120 10,3 10,5 10,4 12,0 9,6 11,5 12,5 11,0 12,0 10,1 7,7 9,3 
120 - 140 10,2 14,0 11,5 11 ,3 14,4 12,5 11 ,3 7,5 10,1 10,2 5,3 8,6 
140- 160 8,6 12,6 9,8 8,4 9,5 8,7 11 ,9 13,4 12,4 10,9 11 ,7 11,2 
160 - 180 6,2 10,1 7,4 7,3 13,0 9,1 10,1 10,5 10,2 11,1 6,8 9,7 
180 - 200 3,8 6,9 4,8 5,5 5,2 5,4 7,2 10,4 8,2 10,7 14,1 11,8 
200- 250 8,3 10,9 9,1 10,2 15,1 11,8 11 ,4 17,3 13,3 14,1 18,8 15,7 
250- 300 2,1 6,2 3,4 3,5 8,2 5,0 5,4 9,8 6,8 8,0 13,7 9,8 

ab 300 3,8 3,8 3,8 4,4 4,0 4,2 5,0 5,4 5,1 8,6 13,2 10,1 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

I) Zone 1 bis 4 zusammen. 

Ergebnisse von Weinbauwirtschaften Tabelle 117 

Hügel· und Flach· und Hügellagen des Durchschnin der Betriebe 
Terrassenlagen 

der Wachau Weinviertels Burgenlandes 1990 1989 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe .................... .. ...... ...... .... .. .. .... .. .... .. .... 10 34 22 66 69 
Kulturfläche, ha ......... ............ ..... .. .. .... ......... ... .... ....... ... 10,85 13,22 12,83 12,62 13,14 
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche ................ .. . 7,82 12,08 11 ,92 11,23 11,84 
Weinland, ha .. ..... ............. .. ........................................... 4,71 6, 19 6,66 6,12 6,15 
Arbeitskräfte je ha Weinland .............. .. ........................ 0,51 0,35 0,36 0,38 0,36 
Weinemte, hl je ha Weinland .... .. .... .... .... .... .... .. ........... 51,03 50,78 70,31 59,56 49,43 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Weinland 

Rohertrag ................................. ........ ...... ... .... ... ............. 172.293 117.575 105.645 119.699 100.969 
davon Weinbau ........ ... ..... ............... ................. ... ... .. ..... 109.317 71.772 77.906 79.858 60.340 
Aufwand ................................... .. .. ............ ............ ... .. ... 90.364 74.253 63 .656 71.584 67.733 
Landwirtschaftliches Einkommen ...... .. .... ..... ............... 81.929 43.322 41.989 48.115 33.236 
Vermögensrente .......... .. ..... .... ......... ... ... .. .. ..... ..... .. ...... .. - 870 -14.184 -15.004 -12.683 - 23 .969 
Ertrags·Kosten-Differenz """",,,,,,,, ,,,,,,,,,,,, ,, ,, ,,, ,, ,,,,,,,, -22.021 - 30.969 - 31.533 -29.813 - 41.469 

Betriebsvermögen .... ....... ........ .. ....... ............ .. ..... .. ... .. .. , 789.983 565.195 523.938 577.473 564.586 
Schulden ....................................... ..... ..... ..... .. ..... .. ... .. ... 32.568 69.083 35.240 48.255 48.873 

Betriebsergebnisse in Schilling je Betrieb 

Rohertrag ............... .... .... ............. .... ..... .... ..... ..... .. ... .. .... 810.566 727.772 703.852 732.555 620.961 
Landwirtschaftliches Einkommen ........... ....... ....... .... ... 385.636 268.208 279.845 294.462 204.406 
Landw. Einkommen ink!. öffent!. Zuschüsse .............. . 387.168 270.025 280.232 295.619 207 .721 
Erwerbseinkommen ........... .. ............. ............... ... .. .. .. .... 420.295 300.513 319.813 330.443 249.256 
Gesamteinkommen ""'"'' ' '''''' '' ''' '' '''''''''''''''''''''' '' '''' ' '' ' 449.193 337.764 327.762 353.689 269.585 
Verbrauch .... ....... ..... ..... .. ... .... ... .. ... ......... .. ... .. .. ... .. .... .... 299.655 275.934 292.559 287.174 283.059 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je VAK ...................... .. .... .. ...... .. ................... 334.616 332.516 297.496 317.740 283.339 
Betriebseinkommen je VAK ..... .. ................................. 182.038 146.210 141.896 151.257 113.857 
Landw. Einkommen je FAK ...... .. ....... ......................... . 163.234 133.556 133.649 139.696 98.991 
Landw. Einkommen ink!. öffent!. Zuschüsse je FAK .. 163.883 134.461 133.833 140.245 100.596 
Erwerbseinkommen je GFAK .... .. ................................ 174.906 144.853 145.958 151.441 115.543 
Gesamteinkommen je GFAK ............. .. .... .. ...... .. ......... . 186.932 162.808 149.586 162.095 124.967 
Verbrauch je GFAK ......................................... ..... ...... .. 124.701 133.005 133.519 131.611 131.213 
Arbeitsverdienst je FAK """" '"'' ' '''''''' '' ''''''''''''''''' ''''' ' 103.892 73.489 72.006 79.105 38.435 
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Ergebnisse von Gartenbaubetrieben Tabelle 118 

GemUsebaubetriebe Blumenbaubetriebe 

Verhältnis Freiland zu Glas Durchschnitt der Betriebe Durchschnitt der Betriebe 

bis 5:1 Uber 5:1 1990 1989 1990 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ........................................... ..... 15 6 21 21 3 

Freiland, Ar ........................................................ 88,90 149,48 106,21 98,72 13,57 
Glasfläche, Ar ................................................. .. . 48,69 22,17 41,11 44,03 30,02 
Gärtnerisch genutzte Fläche, Ar .. ...... .. .............. 137,59 171 ,65 147,32 142,75 43,59 

Familienarbeitskräfte .. ....... ............... .. ............... 2,59 2,85 2,65 2,58 1,63 
Fremdarbeitskräfte ... .... .... ... .. ... ..... ...... ........ ....... 0,56 0,65 0,61 0,63 1,50 
Arbeitskräfte insgesamt ..................................... 3,15 3,50 3,26 3,21 3,13 

Betriebsergebnisse in Schilling je Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Rohertrag ............................................. ............... 10.866 6.984 9.574 9.909 36.703 
davon Gemüse-fBlumenbau .................. ........ .. ... 9.392 5.856 8.215 8.655 35.121 
Aufwand .. .. .... ..... ... .. ....... ...... ... ........................... 7.170 4.125 6.156 6.513 32.207 
Gärtnerisches Einkommen ..... .. .. ............... .. ....... 3.696 2.859 3.418 3.396 4.496 
Yermögensrente ........................ : ........... ........ ..... 49 - 250 - 50 103 -2.961 
Ertrags-Kosten-Di fferenz ........... ..... .... .. ........ ..... -190 -854 -411 -217 -3.989 

Betriebsvermögen ...................... ................... ..... 24.794 21.532 23.708 21.836 76.431 
Schulden .... ... .. .... ... .. ..... ... ... .. ...... .......... .. ....... ..... 6.033 3.297 5.122 5.443 25.086 

Betriebsergebnisse in Schilling je Betrieb 

Rohertrag .............. .. .................... ............. ....... .... 1,495.053 1,198.804 1,410.442 1,414.510 1,599.884 
Gärtnerisches Einkommen .. .................. .. .. ... ...... 508.600 490.833 503.524 484.837 195.984 
Gärtn. Einkommen inkJ . öffent!. Zuschüsse ...... 514.510 490.833 607.745 499.180 211.674 
Erwerbseinkommen ..... ... .. ... ......... .. .... ......... ...... 526.409 492.666 516.768 506.656 238.073 
Gesamteinkommen .. ....... .. ... ....... ..... ..... ............. 541.539 501.816 530.190 519.243 238.074 
Yerbrauch ........ ........ ..... .............. ..... .. .. .... ..... .... .. 460.376 357.478 430.977 389.829 203.479 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je yAK ......................... .. ..... .. .. .. .... .. .. 473.531 343.014 433.476 440.513 - 510.604 
Betrieb einkommen je yAK ........................ .. .... 220.107 183.381 208.836 204.736 161.669 
Gärtnerisches Einkommen je FAK ........ .. .......... 196.979 172.222 189.396 187.300 199.990 
Gärtnerisches Einkommen ink!. 

öffent!. Zuschüsse je FAK .... .. ....................... 199.268 172.222 190.984 192.840 129.596 
Erwerbseinkommen je GFAK ... .. ....................... 200.919 172.865 192.414 193.275 145.759 
Gesamteinkommen je GFAK .... ..... .. ...... .. .. .... .... 206.694 176.076 197.411 198.076 145.759 
Yerbrauchje GFAK ................ .. ......................... 175.716 125.431 160.470 148.709 124.579 
Arbeitsverdienstje FAK .................................... 157.766 128.735 149.444 152.320 65.413 

Ergebnisse von Betrieben mit verstärktem Obstbau 

1989 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe........................................ ....... ... .... ..... ....... ... .. ... .... .. ................ .... 19 
Kulturfläche ............................ .................... ....................................... ... ..... .. .. ...... .. 18,91 
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche, ha .. ... ........ ....... .............. ... .. ............ .. . I 1,14 
Obstanlagen, ha ............................................................. .. ...................... ... .............. 7,26 
Arbeitskräfte je 100 ha RLN ...................... ........... .. ... .. ................... .. .. .. .. ............... 25,67 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar RLN 

Rohertrag ...................... .. ................................................ ........... ................ ............ . 
davon Obstbau ......... ............................................... ................ ....... .. ............... .. .... .. 
Aufwand ...................................... .............................................. ... .......... .. .. ........... . 
Landwirtschaftliches Einkommen .......................................... ........ .. ........ .. ....... ... . 

84.819 
56.632 
55.884 
28.935 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je YAK ....... ........... ....... ............................................. .. .. .. ... .. .. ............. .. 
Betriebseinkommen je yAK ........................................ .. .... .. ......................... .. .. .. .. . 
Landwirtschaftliches Einkommen je FAK ........ ............. .. .. ... ...... ...... .. .. .. .......... ... .. 
Landwirtschaftliches Einkommen inld. öffentlicher Zuschüsse je FAK ........ .. .... . 
Erwerbseinkommen je GFAK ............................................... .. .... .. .. .... ........ .. ....... .. 
Gesamteinkommen je GFAK ..... ... .. ..... ..... ................. .......................................... .. 
Yerbrauchje GFAK ..... ... ................. .. ............................. ....... .. .. ...... .............. ..... .. . 

232 

330.482 
153.603 
147.967 
152.883 
155.718 
172.695 
153.148 

Insgesamt 

1990 

19 
19,13 
11,21 
7,36 

26,01 

113.722 
78.937 
59.783 
53.939 

437.144 
250.794 
274.109 
278.819 
283.356 
302.200 
152.771 

1989 

4 

10,48 
29,94 
40,42 

1,65 
1,47 
3,12 

41.004 
39.120 
32.081 

8.923 
1.203 

218 

84.177 
28.633 

1,657.382 
360.651 
385.416 
399.861 
399.861 
300.482 

532.038 
211.050 
218.577 

233.585 
242.340 
242.340 
182.110 
164.461 

Tabelle 119 

Index 

101 
101 
101 
101 

134 
139 
107 
186 

132 
163 
185 
182 
182 
175 
100 
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Ergebnisse von Betrieben mit verstärktem Marktfruchtbau Tabelle 120 

Insgesamt 
da von Betriebe 

mit vorwiegend Getreidebau 

1989 1990 Index 1989 1990 Index 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ............ .......................... .. ....... . 124 124 102 102 
Kulturfläche, ha ... ......... ..... .... .......... ....... ......... ... 51,14 51,62 101 51 ,14 51,63 10 1 
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche, ha .. 47,98 48,40 101 47,52 47,94 10 1 
Ackerland, ha ........ ........... ........... ...... .... ....... ...... 46,55 46,95 101 46,03 46,44 10 1 
Getreidefläche, ha ......... .. ....... ..... .... ....... ............ 28,88 28,73 99 30,68 30,47 99 
in % Ackerland ........ .. .... .. .. .. ...... .. .... .. .. ......... .... . 62,04 61,19 99 66,65 65,61 98 
Hackfruchtfläche, ha ...... .. .... ........... .. .. .. .. .. ......... 7,16 7,85 110 5,05 5,52 109 
in % Ackerland .......... ........ .......... .. .... ... .. .. .. .... ... 15,38 16,72 109 10,97 11,89 108 
Arbeitskräfte je 100 ha RLN ............ .. ............ .. .. 3,93 4,07 104 3,73 3,79 102 

Ernte in Kilogramm je Hektar Anbaufläche 

Weizen .... ..... ....... ... ....... ....... ... .. .. ...... .... ............. 5.088 5.250 103 5.08 1 5.223 103 
Roggen ... ........ ....... .. .. ....... ....... .. ........ ....... .. ..... ... 4.586 4.240 92 4.6 13 4.253 92 
Gerste ...... ..... ....... .... ........ ..... ... .. .. .. .... ........... ... ... 5.252 5.395 103 5.248 5.408 103 
Hafer ...... .. .... .. ........ .... .. .. .... .. ...... .......... ... ..... ... ... 3.986 5.048 127 4.009 5.026 125 
Körnennais .... ... .... ... .. .... .. ... .. ...... ........ ..... ..... ...... 7.4 14 7.555 102 7.444 7.444 100 
Kartoffel n ... .. ............ ....... ....... .... ...... ....... ... .... .... 37.609 33.230 88 37.675 33.536 89 
Zuckerrübe ... ... .. ..... ... ...... .. ...... ..... .. ... ... ............ .. 59.859 54.976 92 58.960 54.820 93 

Verkauf in Kilogramm je Betrieb 

Weizen ......... .. ... .. ... .... .... .... .. .. ... .. ... ... .. .. .. ... .. .. .... 73.544 76.196 104 74.667 77.912 104 
Roggen .. .. .. ....... .... ... ....... ...... ..................... .... ..... 7.222 7.427 103 7.792 8.060 103 
Gerste .. ... ......... .......... .... .......... ......... ..... ... .... .. ... . 38.733 39.340 102 43. 11 4 43.538 10 1 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar RLN 

Rohertrag ............................................... .......... ... 29.314 32.741 112 26.358 29.194 III 
davon Getreide .................... .................... ...... .. .. 10.438 10.676 102 11.154 11.316 10 1 

Hackfrüchte .. ... .. ................... ... .. .......... ... 7.853 9.058 115 5.124 5.507 107 
Aufwand ............ .. ....... .... .......... ..... .. ...... .. ..... .. .... 19.75 1 21.050 107 18.131 19.362 107 
Landwirtschaftliches Einkommen .. .. ...... .. .... .. ... 9.563 11.691 122 8.227 9.832 120 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK .......................... .. ...... .. .. .... .... 745.498 804.189 108 707.225 770.427 109 
Betriebseinkommen je V AK ................ .. ...... .. .... 313.255 363.924 116 283.345 331.237 117 
Landwirtschaftliches Einkommen je FAK .. .. ..... 272.918 334.883 123 241.873 295.354 122 
Landwirtschaftliches Einkommen inkl. 

öffentl icher Zuschüsse je FA K ........ .... .. ........ 274.303 336.335 123 243.379 296.954 122 
Erwerbseinkommen je GFAK .............. ... .... .... ... 281.197 340.245 117 251.953 303.199 120 
Gesamteinkommen je GFAK .. .... ... .............. .... .. 294.194 353.858 120 265.653 317.319 119 
Verbrauch je GF AK .... .. ............................. .... .... 224.446 235.739 105 224.585 242.689 108 
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Ergebnisse von alternativ bewirtschafteten Betrieben 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ... .. ..... ... .... .. .... .... ....... ........ ... ..... .... .. .... ....... ... ... ... ........... ... ......... . 
Kulturfläche, ha ..... .. ..... .. .. ... ... ........................ ...... ... .... ...... .. ..... ........ .. .... .... ... .. ... ... . 
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche, ha ........ .... ...... ........ ...... ......... .. .. .. .. .... . 
Arbeitskräfte je 100 ha RLN ....... .. ... .... ....... ... .. .................. ..... ............ ... .... .. ...... .. .. 
GVEje 100 ha RLN .... .. .. ....... .. ... ........ ...... .. ... .. ......... .. .. .. .... ... .... .... ...... .... ..... .. ..... .. 
Kühe je 100 ha RLN ............ .. .... ............. .. .. .. .. .. ........ .. ........ .. .... .. ........ .. .. .. .... .. .. .... . 

1989 

24 
4 1,99 
23,84 

9,02 
110,04 
52,10 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar RLN 

Rohertrag ...... ................ .............. ................ ... .......... .... .. ... ..... ...... ........ .... ..... .. ..... .. . 
davon Bodennutzung ......... ....... .. .................................................. ... .. ... .. .. ... ... ...... . 

davon Getreide .. .. ................... .. ... .. .. .. ..... .. .... .. ..... ... .. ... ..... .. ... .. .. ..... ...... ...... . 
Tierhaltung .. .. ... ...... ....... ....... ..... ....... ......... ......... ... ....... ...... ... ... .. ..... ..... .... .. . 
davon Milch .......... .. ............ ........ .. .. ... ..... .... .... .... .... .. ..... .. .... .... ....... .... ....... . 
Sonstige Erträge .... ... ...... ......................... .. .. .. .......... ................ ............... .... . 

Aufwand ...... .. ............... .. ......... .. ... .... ... ... ..... .. .. .. ......... ..... ...... ....... ........... ...... .. ...... . 
davon Sachaufwand ohne AfA und MwSt. .... .. ...... .. ........ .. ...... .. .... .. .......... .. .... .. .. . 
Landwirtschaftliches Einkommen .. .... ... .... ... .. .... ....... ..... ...... .. .... ....... ............. .. ... . . 

32.247 
3.471 
1.900 

16.84 1 
8.423 
5.556 

20.68 1 
11.1 40 
11.566 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK ..... ... .. ............ .. ...................... .. ............... ............... ... .... .. .... ... .. .. 
Betriebseinkommen je V AK ........ ..... ...................................................... ....... ...... .. 
Landwirtschaftliches Einkommen je FAK .. .... .... ... .. ........ .. ....... .. ..... ... .. .. ...... .... .. . .. 
Landwirtschaftliches Einkommen inkl. öffentlicher Zuschüsse je FAK .... .. ...... .. . 
Erwerbseinkommen je GFAK .... .. .. ............................... ............... .. .... ..... ............ .. . 
Gesamteinkommen je GFAK .. .. ..... ............. .. ... .............. ...... ................... ... ..... .... . .. 
Verbrauch je GFAK ............ .. ............. .............................. .. .. ... .. ... .... .. ... .. ... ....... .. . .. 

357.400 
154.017 
138.204 
145.274 
154.074 
178.382 
142.774 

Insgesamt 

1990 

24 
41,92 
23,21 
9,71 

115,57 
55,67 

37.296 
4.285 
1.883 

19.094 
9.832 
6.508 

22.663 
12.257 
14.633 

384.115 
179.478 
165.049 
175.568 
191.534 
221.644 
135.629 

Ergebnisse von Betrieben mit verstärkter Rinderaufzucht und -mast 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ........ .. ................................................................... ..... ........ .. ....... . 
Kulturfläche, ha ..... .. .. ........ .. ..... .. ...... ......... .... ..... .... .... .... ... .... ...... ...... .. .......... ........ . 
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche, ha ....................... .. ...... .. .. .... ........ .. .... . 
Arbeitskräfte je 100 ha RLN ........ .................................. .. ........ .... ...... .. ...... .... .... .. .. 
Rinder-GVE je Betrieb ........... .. ....... ..... ....... .. ... .... .. ....... ... ....... .. ..... ... .. ....... ... .. ... .. . 

je 100 ha RLN ... ..... .. .. .... .... .. .. .. ..... .. .. ................................ ...... ... .. ... . 

1989 

43 
39,57 
25,1 1 
7,90 

39,16 
155,96 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar RLN 

Rohertrag ..... ......... .. .. ..... ... ... .. ........ ... ................... .. ....... ..... .. ........ .. .. .. ...... .. ..... ....... . 
davon Rinder ...... .. .... ..... ... .... .............. ... .. .......... .. .... ............ .. ... .. ... ..... .... ..... .. ..... ... . 
Aufwand ...... ........ .. ........ .......... .... ........ .... ....... .. ............ ..... ..... .... ............ ... .. .. ... .. .. . . 
Landwirtschaftliches Einkommen ... .. ..... .. ... ....................... .. ........ .. ..... ... .. .... ....... . . 

50.872 
32.838 
39.017 
11 .855 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK ........ .. ...... ............................ ........................ .. ....... .. .... ........ ...... . 
Betriebseinkommen je V AK .. ..... .. .. ............. ....... ........ ... ... .. .. .................. .. ....... ..... . 
Landwirtschaftliches Einkommen je FAK .. .. ... .. ... .... ... ......... .. .. ....... .......... .. ........ .. 
Landwirtschaftliches Einkommen inkl. öffentlicher Zuschüsse je FAK ......... ... .. . 
Erwerbseinkommen je GFAK ................ ... ....... .. ...... ...... .. ... ..... ....... ........ ... .... ... ... .. 
Gesamteinkommen je GFAK ... .............. ....... ..... .. .. ...... .... ....... .. .. ..... ... .. ... .... ... ... ... . 
Verbrauch je GFAK ..... .. ............... .. .......... .. .. .. ..... ... .. ... ...... .. .............. ... ................ . 

234 

643.725 
181.294 
153.635 
159.519 
172.3 12 
190.809 
137.875 

Insgesamt 

1990 

43 
39,44 
24,60 

7,94 
39,50 

160,58 

52.377 
31.755 
40.041 
12.336 

659.830 
189.217 
158.891 
167.137 
181.576 
200.869 
138.295 

Tabelle 121 

Index 

100 
97 

108 
105 
107 

116 
123 
99 

11 3 
117 
117 
110 
110 
127 

107 
117 
119 
12 1 
124 
124 
95 

Tabelle 122 

Index 

100 
98 

101 
101 
103 

103 
97 

103 
104 

103 
104 
103 
105 
105 
105 
100 
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Ergebnisse von Betrieben mit verstärkter Milchwirtschaft Tabelle 123 

Insgesamt Alpengebiet Alpenvorland 

1989 1990 Index 1989 1990 Index 1989 1990 Index 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ........................ ............ 85 85 60 60 16 16 
Kulturfläche, ha .. ..... .................... ..... .... .. 44, 13 44,29 100 50,12 50,41 100 29,02 29,06 100 
Red . landw. Nutzfläche, ha .. .. ............. .. . 20,00 20,02 100 19,66 19,64 100 21,63 21,81 101 
Arbeitskräfte je 100 ha RLN .. ................ 9,68 9,97 103 9,70 10,00 103 10,05 10,37 103 
Kühe je Betrieb .... .......... .................. .. .... 18,36 18,62 101 16,62 16,84 101 24,21 24,76 102 

Jahresmelkungje Kuh, kg .......... .. .... .. .. .. 4.813 4.822 100 4.778 4.805 101 4.905 4.904 100 
Jahresmelkungje Betrieb, kg ................. 88.341 89.762 102 79.404 80.916 102 11 8.743 121.418 102 
Milchverkauf je Betrieb, kg ................... 76.357 77.055 101 68.199 69.036 101 102.635 104.887 102 
Richtmenge je Betrieb, kg ................... .. . 74.327 74.879 101 65 .895 65.924 100 100.302 103.466 103 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar RLN 

Rohertrag .. ........ .. .. ...... .. .... ...... .... ..... .... ... 38.795 42.551 110 36.753 40.672 111 45.388 48.532 107 
davon Rinder ...... .. ........................ .. .... ... 6.249 6.568 105 5.799 6.096 105 7.605 7.507 99 

Milch ...... .... .. .... ... ......... .. .. .. ....... .. 20.004 21.466 107 18.403 19.822 108 24.461 26.200 107 
Aufwand ........... ..... .. ....... ..... .. .. .. ........ ..... 25.243 26.686 106 23.188 25.585 110 30.881 30.011 97 
Landwirtschaftliches Einkommen ......... 13.552 15.865 117 13.565 15.087 111 14.507 18.521 128 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK ...................... .. .......... 400.877 426.991 107 378.958 406.735 107 451.774 468.022 104 
Betriebseinkommen je V AK .... .. .. ........ .. 168.906 189.417 112 165.983 180.646 109 184.072 213.362 116 
Landw. Einkommen je FAK .............. .... 144.579 164.711 114 145.080 156.811 108 148.722 184.575 124 
Landw. Einkommen inkl. 

öffentI . Zuschüsse je FAK .... .......... ... 153.994 179.321 116 156.016 173.200 1I1 152.628 193.409 127 
Erwerbseinkommen je GFAK. ............... 166.902 190.202 114 171.263 186.675 109 154.907 193.439 125 
Gesamteinkommen je GFAK ................. 189.545 214.334 113 189.898 206.924 109 183.999 221.745 121 
Verbrauch je GFAK ............................... 145.540 151.001 104 141.551 147.034 104 154.660 157.102 102 

Ergebnisse von Betrieben mit verstärkter Schweinehaltung Tabelle 124 

Insgesamt davon Betriebe 
mit vorwiegend Ferkelzukauf 

, 1989 1990 Index 1989 1990 Index 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ... .... .... .... .... .... ...... ......... ...... .. .. 129 129 38 38 
Kulturfläche, ha .. .. .... ..... .. ...... .. .. ................ ......... 26,83 27;37 102 32,56 32,83 101 
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche, ha .. 22,26 22,62 102 27,48 27,75 101 
Arbeitskräfte je 100 ha RLN ................ .. ........ .. .. 8,71 8,57 98 7,34 7,18 98 
Sauen je Betrieb ............ .. ...... .. ........................... 21 ,74 21,63 99 0,73 0,53 73 
Mastschweine und Ferkel je Betrieb .............. .. .. 256,00 248,42 97 274,37 251,86 92 
MarktJeistung: Mastschweine je Betrieb ........... 436 445 102 71 3 726 102 

Ferkel je Betrieb ....................... 141 146 104 I -

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar RLN 

Rohertrag ...... .. ... ... ...... ....... .. ... .. .......... .. .............. 72.839 78.710 108 81.612 87.203 107 
davon Mastschweine ........ ..... .. ........ .... ...... .. .... .. 44.192 45.424 103 57.503 59.593 104 

Ferkel ... .... ...... ..... .. .... .......... ............. ....... 5.741 6.074 106 - - -
Aufwand .............. .. ..... ..... .. ... ................. ...... ....... 54.171 56.035 103 66.383 67.806 102 
Landwirtschaftliches Einkommen ...... ...... ......... 18.668 22.675 121 15.229 19.397 127 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je VAK ...... .. .... .. ................................ 836.131 918.572 110 1,112.445 1,215.291 109 
Betriebseinkommen je V AK .............................. 251.537 305.238 12 1 253.043 319.360 126 
Landw. EinkommenjeFAK .............................. 223.034 277.840 125 222.079 291.967 131 
Landw. Einkommen inkl. 

öffentl. Zuschüsse je FAK .... .. ... .. ........... .. ..... 225.773 280.417 124 225 .315 294.870 131 
Erwerbseinkommen je GFAK ................... ......... 234.566 289.596 123 238.113 307.240 129 
Gesamteinkommen je GFAK ....................... ...... 251 .226 307.155 122 255.591 324.434 127 
Verbrauch je GFAK ......... ...... ....... .. ... ....... ..... .. .. 167.835 187.971 112 193.670 214.517 I1I 
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Ergebnisse von Betrieben mit verstärkter Legehennenhaltung Tabelle 125 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe .............. ...... ................. ........................... ... .... ................. ... .... ... .. 
Kulturfläche, ha ............................. ... ............ ......................................................... . 
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche, ha .................................................... .. 
Arbeitskräfte je 100 ha RLN ............ .. .................................................... ...... ........ .. 
Legehennen je Betrieb ......................................................................................... .. 

1989 

11 
26,07 
20,64 
11,81 
3203 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar RLN 

Rohertrag ............ ... ....... .. ... .... ...... .. ... ............. ............. ... ...... ..... .... ...... .. .. ... ...... ..... . . 
davon Eier .................... .. ..... .... ......................................................... ................. ... .. 
Aufwand ....................................................................................... ..... ....... .. .......... .. 
Landwirtschaftliches Einkommen .................................. .......... ............ ............... .. 

76.003 
50.594 
56.558 
19.445 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK ................................................................................................. . 
Betriebseinkommen je V AK ......................................... ... .............................. .... ... . 
Landwirtschaftliches Einkommen je FAK. ........................................................... . 
Landwirtschaftliches Einkommen ink!. öffentlicher Zuschüsse je FAK .............. . 
Erwerbseinkommen je GFAK. ....................................... ...................................... .. 
Gesamteinkommen je GFAK ................... .. ............. ....... ....... ........ ....................... .. 
Verbrauch je GFAK .. ............................... ........... .................. ... ........... .. ... ............. . 

643.387 
192.827 
178.523 
182.248 
182.985 
197.525 
172.514 

Ergebnisse von Betrieben mit hoher Waldausstattung1) 

Alpcngebiet 

1988 1989 1990 1988 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ................................................ 57 52 51 31 
Kulturfläche, ha .................................................. 88,85 90,84 90,65 35,11 
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche, ha .. 22,01 22,69 22,39 24,27 
Ertragswaldfläche je Betrieb, ha ........................ 51,2 51,1 51,1 10,6 
Holzeinschlag in Festmetern je ha Ertragswald. 4,08 4,23 5,03 6,79 
Nachhaltig möglicher Holzeinschlag in 

Festmetern je Hektar Ertragswald ................. 4,19 4,08 4,11 4,48 

Betriebsergebnisse je Betrieb 

Rohertrag in Schilling2) ...................................... 732.944 781.920 851.268 763.514 
davon Waldwirtschaft in S ........... 165.038 185.452 234.513 54.576 

in% .......... 22,5 23,7 27,5 7,1 
Beitrag des Waldes zum in S ........... 93.632 114.146 148.824 34.337 
landwirtschaft!. Einkommen3) in% .......... 33,5 35,3 42,6 13,8 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK .............................................. 336.132 366.715 404.047 350.391 
Betriebseinkommen je VAK .............................. 151.611 176.148 192.446 131.832 
Landwirtschaftliches Einkommen je FAK ......... 137.825 162.333 178.249 115.348 
Landwirtschaftliches Einkommen inkJ. 

öffentlicher Zuschüsse je FAK ...................... 146.425 172.476 189.270 122.790 
Erwerbseinkommen je GFAK. ............. .............. 158.942 186.487 200.669 138.485 
Gesamteinkommen je GFAK ............................. 174.304 203.639 221.408 161.000 
Verbrauch je GFAK ......... ..... .. .... .... .. ... ...... .. ..... . 135.853 148.291 157.915 113.595 

1) Bezugsgrö8e: Tatsächlicher Holzeinschlag; Vermögensänderung am stehenden Holz nicht berücksichtigt. 
2) Ohne Mehrwertsteuer 
3) Rohertrag abzüg lich Aufwand für Waldarbeit und anteiligem Gemeinaufwand ausschließlich der Lohnansätze der familienarbeitskräfte. 
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Insgesamt 

1990 

11 
26,23 
20,79 
12,31 
3154 

78.783 
50.578 
56.054 
22.729 

639.977 
214.905 
198.299 
202.976 
204.842 
222.137 
160.762 

Index 

101 
101 
104 
98 

104 
100 
99 

117 

99 
111 
1I1 
111 
112 
112 
93 

Tabelle 126 

Wald- und Mühlviertel 

1989 1990 

31 31 
35,42 34,57 
24,33 23,35 
10,7 10,7 
6,53 9,85 

4,50 4,50 

772.818 851.971 
57.102 91.112 

7,4 10,7 
37.305 72.641 
14,4 22,0 

354.304 408.684 
136.674 179.564 
119.517 158.924 

127.091 171.532 
141.045 181.301 
163.609 209.528 
115.990 138.851 
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Ergebnisse von Betrieben mit verstärktem Fremdenverkehr Tabelle 127 

Fremdbelten je Belrieb 

5 bis 9 10 und mehr Insgesamt 

1989 1990 Index 1989 1990 Index 1989 1990 Index 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ........ ............... .. ....... .. .. 95 95 83 83 178 178 
KUlturfläche, ha ...... .................. ....... ....... 56,06 56,39 101 77,39 76,91 99 66,01 65,96 100 
Red. landw. Nutzfläche, ha ... .. .... ........... 17,65 17,62 100 20,38 20,18 99 18,92 18,81 99 
Wald, ha .... ........ ... ....... ........................... 21,39 21,52 101 28,46 28,21 99 24,69 24,64 100 
Gesamt-Familienarbeitskräfte 

je 100 ha RLN ..................... ............ .. 11,93 12,06 101 11,15 11,28 101 11,54 11,67 101 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar RLN 

Rohertrag ..... ............... .... .......... ..... ....... .. 33.929 34.170 101 29.089 30.780 106 31.499 32.474 103 
davon Landwirtschaft ................... ......... 21.293 21.822 102 18.527 19.532 105 19.905 20.676 104 

Waldwirtschaft. ......... .. ............ .. .. 4.737 4.252 90 4.397 4.212 96 4.566 4.232 93 
Landwirtschaftliches Einkommen ........ . 12.405 11.876 96 9.815 9.810 100 11.105 10.843 98 

Betriebsergebnisse in Schilling je Betrieb 

Erwerbseinkommen inkl. 
öffentl. Zuschüsse ................. .. .. ... .. .... 314.335 311.826 99 325.059 345.364 106 319.336 327.465 103 

davon landw. Einkommen ...... .. ........ ... .. 219.000 209.220 96 199.984 197.931 99 210.134 203.957 97 
Fremdenverkehr ............. ... .......... 31.818 31.102 98 74.911 85.045 114 51.912 56.255 108 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je YAK ............ .. ...... .. .. .... .. ... . 306.880 308.624 101 308.517 322.503 105 307.637 315.052 102 
Betriebseinkommen je yAK .................. 130.797 126.068 96 129.843 128.254 99 130.356 127.080 97 
Landw. Einkommen je FAK ........ .. ........ 116.535 111.070 95 107.116 106.580 99 112.158 108.992 97 
Landw. Einkommen inkl. 

öffentl. Zuschüsse je FAK ................. 130.101 124.638 96 118.892 119.816 101 124.893 122.407 98 
Erwerbseinkommen je GFAK ...... .. ........ 149.197 146.811 98 143.023 151.772 106 146.202 149.210 102 
Gesamteinkommen je GFAK ................. 165.538 166.067 100 160.540 169.972 106 163.113 167.955 103 
Yerbrauchje GFAK ...... .. .. ................ .. .. . 115.588 115.327 100 114.442 126.132 110 115.032 120.551 105 
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Streuung der Ergebnisse l ) nach dem landwirtschaftlichen Einkommen 
inkl. öffentI. Zuschüsse je F AK Tabelle 128 

Marktfruchtbau Schweinehaltung Milchwirtschaft 

unterstes oberstes unterstes oberstes unterstes oberstes 

Viertel Viertel Viertel 

Betriebscharakteristik 

Kulturfläche ................................... Hektar je 27,91 47,69 16,44 25,95 32,21 39,63 
RLN ... .. ..... ...................... .. ..... .... ... . Betrieb 26,47 45,30 12,57 22,61 15,43 21,51 

Arbeitskräfte insgesamt ................. 7,29 3,10 15,10 8,00 11,94 7,82 
davon Familienarbeitskräfte (FAK) 6,78 2,67 14,99 7,48 11,88 7,25 
Gesamt-Familien- je 100 ha 

arbeitskräfte (GFAK) ................ RLN 7,17 2,96 15,32 8,44 13,22 8,01 

Viehbesatz in GVE ........................ 5,13 2,15 135,64 143,05 154,44 152,45 
Vieh besatz in GVEje Betrieb ............................ 1,36 0,97 17,05 32,30 23,80 32,80 

Ergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Rohertrag 
Getreide ......... ..................... ....... .. ..... ... ............... 10.718 10.676 3.643 4.203 116 452 
Hackfrüchte ...................................... .... ....... ....... 3.403 12.596 728 1.095 4 
Sonstiges aus Bodennutzung .............................. 4.983 3.519 2.318 2.600 614 277 
SchweinelMilch ........................................ .. ....... 607 781 49.450 61.399 17.943 25.837 
Sonstiges aus Tierhaltung ...... .. .......................... 473 118 6.083 386 6.169 7.955 

Waldwirtschaft ............................... ........ ........ .... 512 1.510 1.518 1.715 2.396 4.614 
Sonstige Erträge ................................................. 3.274 4.474 7.598 8.637 6.061 6.670 
Ertragswirksame Mehrwertsteuer ...................... 2.362 3.172 6.926 7.740 3.450 4.764 

Rohertrag insgesamt.. ......................................... 26.332 36.846 78.264 87.775 36.753 50.569 

Aufwand 
Fremdlohnaufwand ............................................ 603 542 120 600 86 496 
Sachaufwand ohne AfA und MwSt. ...... .... .... .... 13.543 12.865 45.838 41.922 17.896 16.466 
davon Bodennutzung ........... ................. ............. 5.198 5.527 5.158 4.984 503 1.018 

Tierhaltung .............................................. 526 401 25 .981 25.229 5.377 5.876 
Energie ........... ..... ..... .. ... ................ .......... 1.901 2.166 3.765 3.707 2.277 1.976 
Anlageninstandhaltung ........................... 1.726 1.153 3.234 2.704 3.071 2.582 
Schuldzinsen ......... ..... ............ .. ..... .......... 1.091 954 3.059 1.191 2.416 1.668 

Ab chreibungen (AfA) ................... .. .................. 4.714 4.233 9.084 8.735 7.049 7.217 
Aufwandswirksame MwSt. .......... .. ...... .. ........... 2.005 2.616 8.228 7.223 3.221 3.755 

Aufwand insgesamt (subjektiv) .. ...... .... .... ........ . 20.865 20.256 63.270 58.480 28.252 27.934 

Landw. Einkommen in % des Rohertrages ...... .. 21 45 19 33 23 45 
Vermögensrente .... .... ........... ... .. .............. ........... - 7.463 9.688 -9.788 14.508 - 10.663 8.728 

Betriebsvermögen ..... ...... .......... ............ ............. 112.411 125.181 246.133 247.554 186.992 214.937 
Schulden ...... ...... ................... ... .. ... ..... ................. 12.038 14.231 41.339 22.733 42.220 54.760 

in % des Betriebsvermögens ......................... 10,7 11,4 16,8 9,2 22,6 25,5 

Ergebnisse in Schilling je G VE 

Rohertrag Tierhaltung ........................................ 21.052 41.814 40.941 43.191 15.6 13 22.166 
Zukaufsfuttermittel ............................................ 7.465 5.651 12.983 10.614 2.426 2.370 

Ergebnisse in Schilling je Betrieb 

Landwirtschaftliches Einkommen ..................... 144.711 751.581 188.484 662.294 131.131 486.807 
Öffentliche Zuschüsse .. .......................... .......... .. 1.020 628 6.723 6.888 22.612 46.775 
Nebenerwerbseinkommen ................... ....... ...... .. 48.284 53.555 21.158 86.420 61.063 49.380 
Sozialeinkommen ...... ....... ... ..... ............. ............. 4.382 30.093 23.734 39.895 58.999 60.797 
Verbrauch .... .. ...... .. ........ ... ......... .... .... .. .. .. .... ..... .. 259.123 457.456 203.926 422.552 277.966 354.133 
Eigenkapitalbildung ........................................... - 60.726 378.401 36.173 372.945 - 4.162 289.625 

in % des Gesamteinkommens .......... .. .. ......... -30 45 15 47 -2 45 

Ergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK .............................................. 361.306 1,190.242 518.302 1,097.650 307.768 646.417 
Betriebseinkommen je V AK .............................. 115.005 620.015 132.607 407.933 108.185 333.174 
Landw. Eink. inkl. öff. Zuschüsse je FAK ........ 81.230 622.600 103.560 395.831 83.872 342.246 
Erwerbseinkommen je GFAK ............................ 102.282 600.438 112.353 395.811 105.353 338.281 
Gesamteinkommen je GFAK ............................. 104.592 622.863 124.677 416.710 134.289 373.561 

I) Gewichtet. 
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Die Entwicklung von Betriebsergebnissen 1975 bis 1990 Tabelle 129 

Produktionsgebiete 

Jahr 
Bundes-

Nordösll. SüdöstI . Alpen- Kärn tner Wald- und Alpen- Vornlpen- Hochalpen- mjttel 
Flach- und Flach- und vorland Becken Mühlvienei ostrand gebiel gebiel 
Hügelland Hügelland 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN 

o 1975176n7 .... .......... .. .. .. .. ................... 29.268 35.067 31 .656 24.078 20.574 21.565 19.898 19.004 26.130 
1981 .. ....... .. .. ... .. ....... .......... .. ........ ........... 32.139 50.740 45.121 32.662 29.083 30.801 28.232 25 .903 34.599 
1982 .... .. .................... ...... ..... .. ...... ... .. .. .. .. 39.045 49.775 46.207 31.743 29.263 31.247 29.582 26.568 36.525 
1983 .... .. ................................... ........ .. ..... 34.230 51.525 46.702 33.001 30.792 32.136 29.641 27.406 36.189 
1984 ......... ..... .. ....... .. ....... ........................ 36.539 59.966 50.833 35.704 32.797 34.962 30.839 28.702 39.160 
1985 .... .... .. ...... .. .. ... .. ........ ........ ............... 36.185 56.351 48.512 33.3 12 30.881 33.622 30.826 27.635 37.662 
1986 ... ....................... .. .............. .. ............ 36.495 59.804 47.731 36.865 32.408 35.676 30.871 27.787 38.387 
1987 .. .................................................. .... 37.684 60.532 48.065 37.493 32.140 34.840 30.659 27.747 38.635 
1988 .............. ..................... ...... .. .. .. .. ....... 39.795 58.770 48.425 37.391 33.843 36.890 30.605 29.083 39.719 
1989 .. .......... .... ... .. ....... ...................... .. .... 37.979 62.621 50.679 38.807 35.455 38.053 33.197 31.456 40.996 
1990 ..................... ... .. ......... ... .... ... ........ ... 41.345 72.980 54.196 42.734 39.387 40.272 36.567 33.674 44.780 
Index 1990 (0 1975176177 = 100) ......... 141 208 171 177 191 187 184 177 171 

Aufwand subjektiv in Schilling je Hektar RLN 

01975176177 .......... .. .. ...... .. ................... 18.898 23.152 21.818 15.845 13.781 14.355 13.309 13.323 17.516 
1981 ........................ .. .. .. ............ .. ............ 22.339 33.830 32.431 22.509 19.600 19.686 19.181 17.893 23.832 
1982 .............. ....... ..... .. ............................ 23 .659 35.250 33.767 22.331 20.449 21 .230 20.229 19.105 25.049 
1983 ..................... ....... ... .... ....... ...... ...... .. 24.739 36.966 33.989 22.896 21.077 21.840 20.262 19.449 25.697 
1984 ...... ..... ..... .. ........ .. ... .... ... .... ... .. ......... 25 .133 40.680 36.404 23.656 21.815 22.688 19.994 19.671 26.822 
1985 ......................... ............ .......... ......... 25 .140 40.808 36.554 23.677 22.120 23.614 2 1.059 19.51 2 27.065 
1986 ..... .. ............ ......... ........................... . 25.539 41.097 35.157 26.233 22.362 23.565 20.845 18.748 26.842 
1987 ....................................... ... .. ... ......... 24.961 42.197 35.547 25.751 22.422 23.211 20.498 19.397 26.910 
1988 ............... .. .. .. ... .. ........... ............ ....... 25 .710 41.684 34.729 25.703 23.309 23.385 19.482 19.527 26.984 
1989 ... ....... ........... ................................ ... 25.816 44.295 36.574 26.126 23.604 23.835 20.249 20.453 27.876 
1990 ........... ...... ..... .................................. 26.923 48.622 37.145 27.513 24.841 25.322 22.206 22.159 29.321 
Index 1990 (01975176177 = 100) .. .... ... 142 210 170 174 180 176 167 166 167 

Landwirtschaftliches Einkommen in Schilling je Hektar RLN 

o 1975176n7 .... .. ........ ...... .. .... .. .......... .. . 10.371 11.915 9.838 8.233 6.793 7.210 6.589 5.680 8.614 
1981 ...... .... .... .. .. .. .................................... 9.800 16.910 12.690 10.153 9.483 11.115 9.051 8.010 10.767 
1982 .......... .............. ..... ........ ................ ... 15.386 14.525 12.440 9.412 8.814 10.017 9.353 7.463 11.476 
1983 ........................................................ 9.491 14.559 12.713 10.105 9.715 10.296 9.379 7.957 10.492 
1984 ....... .... ... .. ...................... ....... ... ...... .. 11.406 19.286 14.429 12.048 10.982 12.274 10.845 9.031 12.338 
1985 ......... ..... .. ........ .... .. ............... ........... 11 .045 15.543 11 .958 9.635 8.761 10.008 9.767 8.123 10.597 
1986 .. ................ ... ................................... 10.956 18.707 12.574 10.632 10.046 12.111 10.026 9.039 11.545 
1987 ....................... ... .. ............... .. .......... . 12.723 18.335 12.518 11 .742 9.718 11 .629 10.161 8.350 11.725 
1988 .. .. ....... ..... .. ............. .... ........ .. ... .. .... .. 14.085 17.086 13.696 11 .688 10.534 13.505 11.123 9.556 12.735 
1989 .... ... .. .. ... .. .. .... ...... .............. ... ........... 12.163 18.326 14.105 12.681 11.851 14.218 12.948 11 .003 13.120 
1990 ....... .. ..... .. .. ... ..... ..... .. .. .. ........ .. ..... ... . 14.422 24.358 17.051 15.221 14.546 14.950 14.361 11.515 15.459 
Index 1990 (0 1975176177 = 100) ......... 139 204 173 185 214 207 218 203 179 

Vermögens rente in Schilling je Hektar RLN 

01975176177 ...... .. ................................. + 2.017 -1.734 + 1.665 - 2.115 - 2.002 -2.607 - 1.036 -3.301 - 439 
1981 .. .. ........ .. ........................ .... .. ....... .. ... - 233 - 1.422 + 384 - 1.796 - 3.309 - 3.328 - 3.098 - 4.478 -1.816 
1982 .. ... ........... .. .. .... .. ... ...... .......... .. ......... +4.641 -4.500 - 815 - 3.144 - 4.529 - 5.097 - 3.705 - 6.045 -1.887 
1983 ....................................................... - 1.785 - 4.812 - 906 - 2.620 - 3.770 -5.174 - 4.267 - 6.019 -3.256 
1984 ..................... .. ..................... .. ......... + 63 - 1.197 + 434 - 723 - 2.672 - 3.646 -3.021 - 5.341 -1.733 
1985 ... ... .... ............. .. .. ............... ....... .. ..... - 730 -6.319 - 2.884 - 3.417 - 5.578 - 6.823 - 4.675 - 7.194 -4.235 
1986 .................... .. ..................... ........... .. + 1.136 -3.865 - 2.649 - 3.011 - 4.737 -5.322 - 4.767 - 6.604 -3.707 
1987 ........... .... .. ..... ..................... .. .. ... .... .. + 402 -4.763 - 2.816 - 2.038 - 5.535 -6.158 - 5.077 - 7.750 -3.852 
1988 ................... ..... .. ... ............... .. ..... .. ... + 1.076 -6.368 - 1.802 - 2.662 - 5.385 -4.862 - 4.543 - 6.911 - 3.318 
1989 ............................. .... .... .. .... .. ...... ... .. -1 .046 -5.370 - 1.786 - 2.026 - 4.346 - 4.442 - 3.112 - 5.536 - 3.199 
1990 .... .. .... ....... ...... .... .. ..... ... ...... ... .......... + 387 - 437 + 628 - 531 - 1.875 - 4.561 - 2.578 - 5.921 -1.558 
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Die Entwicklung von Betriebsergebnissen 1975 bis 1990 (Fortsetzung) Tabelle 129 

Produktionsgebiete 

Jahr Nordöstl. Südöstl. 
Bundes-

Flach- und Flach- und Alpen- Kärntner Wald- und Alpen- Voralpen- Hochalpen- mittel 

Hügelland Hügelland 
vorland Becken Mühlviertel ostrand gebiet gebiet 

Arbeitskräftebesatz in Vollarbeitskräften je 100 ha RLN 

o 1975/76/77 ......................................... 11,83. 21,67 11 ,40 15,83 13,26 15,27 11,99 14,32 13,50 
1981 ........................................................ 8,40 17,98 10,48 10,87 12,04 13,85 11,64 12,32 11,54 
1982 ........................................................ 8,56 17,56 10,65 10,88 11,70 13,57 11,60 12,17 11,47 
1983 ......... ............................................... 8,42 16,89 10,31 10,33 11 ,04 13,15 11,53 12,18 11,15 
1984 ........................................................ 7,97 16,97 10,02 9,81 10,59 12,97 11,27 11,87 10,83 
1985 ..................................... ... ................ 7,77 17,19 10,00 9,53 10,52 13,02 11,11 12,11 10,81 
1986 ........................................................ 7,73 16,84 9,87 9,49 10,37 12,72 10,80 11,82 10,63 
1987 ........................................................ 7,47 16,62 9,50 9,09 10,21 12,46 10,72 11 ,53 10,37 
1988 ........................................................ 7,68 16,32 9,34 9,28 10,36 12,48 10,63 11 ,40 10,37 
1989 ............................................. .. ......... 7,39 15,89 9,21 9,09 10,12 12,24 10,43 11 ,02 10,11 
1990 ........................................................ 7,65 15,90 9,20 9,33 9,87 12,31 10,57 11,05 10,15 
Index 1990 (01975/76/77 = 100) ......... 65 73 81 59 74 81 88 77 75 

Familien-Arbeitskräfte, Anzahl je Betrieb 

o 1975/76/77 ......................................... 1,98 1,99 2,09 2,28 2,21 2,10 1,93 1,96 2,06 
1981 ........................................................ 1,92 1,85 2,07 2,11 2,21 1,98 1,95 1,88 2,00 
1982 ........................................................ 1,93 1,86 2,09 2,19 2,17 1,98 2,01 1,90 2,00 
1983 .................................................. .... .. 1,91 1,76 2,05 2,12 2,08 1,92 1,96 1,89 1,95 
1984 ........................................................ 1,91 1,79 1,99 2,12 2,03 1,91 1,97 1,89 1,93 
1985 ................ .. ...................................... 1,88 1,80 1,98 2,11 2,03 1,94 1,95 1,90 1,93 
1986 ........................................................ 1,87 1,79 2,01 2,10 2,00 1,9 1 1,91 1,90 1,92 
1987 ........................................................ 1,84 1,81 1,96 2,06 2,01 1,89 1,93 1,89 1,91 
1988 ................ .. ...................................... 1,87 1,83 1,96 2,08 2,05 1,93 1,98 1,92 1,94 
1989 ........................................................ 1,86 1,84 1,97 2,03 2,02 1,88 1,93 1,86 1,92 
1990 ............................................ ............ 1,88 1,80 1,98 2,09 1,96 1,90 2,00 1,85 1,91 
Index 1990 (01975/76/77 = 100) ......... 95 90 95 92 89 90 104 94 93 

Rohertrag in Schilling je Arbeitskraft 

o 1975/76/77 ......................................... 247.455 161.831 278.282 152.103 155.209 141.441 166.065 133.311 193.726 
1981 ........................................................ 382.607 282.202 430.544 300.478 241.553 222.390 242.543 210.252 299.818 
1982 ........................................................ 456.133 283.457 433.869 291.756 250.111 230.265 255.017 218.307 318.439 
1983 ............ ............................................ 406.532 305.062 452.978 319.468 278.913 244.380 257.077 225.008 324.565 
1984 ........................................................ 458.457 353.365 507.315 363.955 309.698 269.561 273.638 241.803 361.588 
1985 ........................................................ 465.701 327.813 485.120 349.549 293.546 258.233 277.462 228.200 348.400 
1986 ........................................................ 472.122 355.131 483.597 388.462 312.517 280.472 285.843 235.085 361.119 
1987 .................................................. ...... 504.471 364.212 505.947 412.464 314.789 279.615 285.998 240.650 372.565 
1988 ........................................... .. ........... 518.164 360.110 518.469 402.920 326.670 295.593 287.912 255.114 383.018 
1989 ................................................... : .... 513.924 394.091 550.261 426.920 350.346 310.891 318.284 285.445 405.500 
1990 ............ ....................... ..................... 540.458 458.994 589.087 458.028 399.058 327.149 345.951 304.742 441.182 
Index 1990 (01975/76/77 = 100) ......... 218 284 212 301 257 231 208 229 228 

Landwirtschaftliches Einkommen in Schilling je Familien-Arbeitskraft 

o 1975/76/77 ......................................... 91.964 56.809 91.131 54.658 52.021 49.402 56.301 41.784 66.408 
1981 ........................................................ 121.739 97.352 125 .893 99.637 79.289 83.509 79.534 67.709 96.392 
1982 ........................................... .... ......... 190.421 85.947 121.961 92.638 75 .787 76.583 81.829 63.569 103.574 
1983 ........................................................ 118.047 89.926 128.285 105.151 88.399 81.199 82.489 67.777 97.238 
1984 .. ................ .. ................................ ... . 149.882 117.741 149.834 132.250 104.194 98.349 98.323 78.736 117.729 
1985 ........................................................ 147.660 94.029 123.533 107.533 83.837 79.809 90.018 69.546 101.116 
1986 ........................................................ 148.859 115.475 131.390 120.271 97.534 98.065 95.033 78.943 111.979 
1987 .......... .... .... .. ...... .... .......................... 177.696 115.898 135.184 138.304 95.838 96.187 96.404 74.620 116.435 
1988 ...................................... .................. 192.418 110.019 151.170 135.749 102.371 111.336 105.632 86.328 126.590 
1989 ........................................................ 171.069 121.364 157.598 147.625 118.156 119.781 124.981 103.509 133.605 
1990 ........................................................ 198.650 160.567 191.584 171.601 149.343 125.525 137.426 107.717 157.584 
Index 1990 (01975/76/77 = 100) ......... 216 283 210 314 287 254 244 258 237 
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Die Entwicklung von Betriebsergebnissen 1975 bis 1990 (Fortsetzung) Tabelle 129 

Produktionsgebiete 

Jahr 
Bundes-

Nordöstl. SüdöstI. Alpen- Kärntner Wald- und Alpen- Voralpen- Hochalpen- mittel 
F1ach- und Flach- und vorland Becken Mühlviertel oslrand gebiet gebiet 
Hügelland Hügelland 

Landwirtschaftliches Einkommen inkl. öffentlicher Zuschüsse in Schilling je Familien-Arbeitskraft 

o 1975176n7 ........... ... ............... ....... ..... 92.659 58.089 92.196 56.085 55.007 52.747 61.946 47.051 68.788 
1981 ................................................. ....... 122.522 99.309 127.817 103.023 83.127 89.444 88.489 76.644 100.448 
1982 ............. ..................................... ...... 191.114 87.497 123.461 94.380 81.066 83.869 90.385 72.019 107.789 
1983 ........................................................ 118.980 92.125 129.960 I 08.ü1 2 93.112 87.965 94.125 78.126 101.946 
1984 ........................................................ 150.829 120.244 151.485 134.588 109.326 105.513 106.664 88.666 122.309 
1985 ........................................................ 148.864 95.850 125.744 109.275 89.426 86.069 99.346 80.651 105.973 
1986 .................................................. ..... . 149.633 11 6.790 133.344 122.692 102.757 105.012 103.754 89.860 116.615 
1987 ....... ... .... .......... ........ .. ....... ............... 179. 148 118.09 1 137.009 141.107 101.785 104.309 103.899 86.792 121.648 
1988 ...... ..... ............................................. 193.620 111.636 152.925 140.360 107.911 119.192 117.208 99.503 132.018 
1989 ...... ................. ........ ... ...................... 172.335 124.556 159.542 150.023 124. 177 129.444 133.610 118.702 139.603 
1990 ........................................................ 199.752 165.056 194.315 176.674 158.224 137. 128 149.273 124.210 165.056 
Index 1990 (0 1975176177 = 100) .. .... ... 2 16 284 211 315 288 260 241 264 240 

Erwerbseinkommen in Schilling je Gesamt-Familienarbeitskraft 

o 1975176n7 .. ... .. ................................. . 97.043 64.429 97.261 60.533 60.664 59.739 68.955 60.382 75.225 
1981 ........................................................ 130.639 109.255 133.308 109.866 91 .045 97 .590 100.574 92.280 109.402 
1982 ....... ................ ... ... .. ............. ........ .. .. 197.841 98.114 131.007 101.026 89.458 91.706 101.1 27 89.985 117.079 
1983 .. ...... .. .... ..... ................. .... .... .. .......... 127.742 103.882 136.386 115.677 101.044 97.127 104.336 95.268 111.584 
1984 ....................................................... 158.383 130.98 1 157.34 1 139. 13 1 116.573 116.760 117.257 105.582 131.441 
1985 ........................................... ..... ....... 157.452 109.317 133.519 114.851 99.479 98.801 110.3 16 98.780 117.008 
1986 ................. .. ................. ........... .. ....... 158.513 130.497 142.515 130.267 115.945 118.337 118.274 109.059 129.155 
1987 ...... ........... .. ... ..... .. ....... .... ... ............. 187.895 132.387 145.552 147.002 114.845 118.855 118.593 107.998 134.411 
1988 ........................................... ... ...... .... 203.005 124.994 161.251 151.390 118.322 128.975 127.953 116.754 143.061 
1989 ................ .... ... ................................. 185.529 137.564 168.865 163.223 135.567 140.345 148. 179 136.466 152.139 
1990 ........................................................ 210.713 178.953 203.475 192.423 171.466 149. 197 163.781 145.950 178.080 
Index 1990 (0 1975176177 = 100) ......... 2 17 278 209 3 18 283 250 238 242 237 

Gesamteinkommen in Schilling je Betrieb 

01975176n7 ................ ... ............... ....... 214.619 153.489 229.777 157.153 157.189 149.461 164.552 153.087 180.740 
1981 ...................... ........ .......................... 288.448 243.803 320.042 258.110 242.982 232.308 247.962 230.502 262.196 
1982 ....... .. .......... .............. ...... ..... ..... ....... 424.446 223.450 315.977 247 .138 235.873 223. 177 252.575 227.621 279.383 
1983 .. .. ............ ..... ..... .. ............ .. .. ............ 280.480 228. 175 323.825 274.240 253.967 229.626 256.787 239.171 263.338 
1984 ................. .. .... ................................. 347.306 285.480 357.661 322.192 281.627 274.177 287.33 1 261.696 304.201 
1985 ................ ............ ...... .... .. .......... .... .. 337.957 246.648 307.983 273.829 247.726 240.172 271.231 248.526 274.853 
1986 ................ ..... ...... ........ ..... ..... .... ..... .. 338.976 282.751 330.234 309.644 282.286 280.446 286.104 268.503 298.909 
1987 .......................... ....... ... ......... .... ....... 395.446 292.064 332.825 341 .333 281.996 281.848 293.994 266.635 310.851 
1988 ....... .. ........ .. ... ..... ... ......... ... .............. 433. 193 270.905 364.853 355.373 293.616 301.040 312.141 284.892 329.143 
1989 ............ ... ......................................... 394.005 297.069 383.239 37 1.022 327.585 314.756 344.208 319.470 344.040 
1990 ........................................................ 451. 135 376.720 463.684 448.233 406.968 341.920 403.548 346.679 404.270 
Index 1990(01975176177= 100) ......... 210 245 202 285 259 229 245 226 224 

Verbrauch in Schilling je Betrieb 

o 1975176n7 ......... ........... ..................... 144.817 107.013 156.406 123.500 112.372 119. 141 123.066 120.651 129.167 
198 1 ........................................................ 237.419 169.940 230.823 20 1.1 22 177.273 178.608 186.006 188.256 198.812 
1982 .. ..... ..... .... .... ........... .. ...... ...... ........... 251.744 178.340 246.305 214.816 179.664 187.494 193.681 196.044 208.718 
1983 ................. ....................................... 256.864 192.849 255.682 221.323 195.469 201.035 203.095 193. 151 217.814 
1984 ... ... .... .. ............... ....... .... .... ........ ... ... 278.561 211.179 276.305 238.476 207.9 19 216.168 221.709 204.938 234.624 
1985 .................................... ......... ........... 290.506 213.716 272.370 261.906 214.650 220.490 238.092 212.829 240.480 
1986 ................ ...... .... ......... ... ....... .. ......... 287.55 1 217.246 281 .844 257.270 223.556 220.570 232.085 2 12.543 243.101 
1987 ........................................................ 29 1.61·8 233.029 294.090 266.970 230.293 231.065 246.966 220.644 253.099 
1988 .................................... ............ ........ 308.216 236. 106 303.086 286.049 235.352 234.449 251.702 223.139 260.241 
1989 ..................... ..... .............................. 309.317 238.815 310.607 286.993 243.266 240.996 255.920 231.255 265.605 
1990 ........................................................ 317.600 270.954 318.305 308.368 265.468 260.976 273.568 240.852 281.525 
Index 1990 (01975176177 = 100) .. ....... 219 253 204 250 236 219 222 200 218 
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Änderungsrate des Drei-Jahresmittels im Vergleich zur Vorperiode in Prozent Tabelle 130 

Produktionsgebiete 

Jahr NordösU. SüdöstI. 
Bundes-

F1ach- und F1ach- und Alpen- Kärntner Wald- und Alpen- Voralpen- Hochalpen- mittel 

Hügelland Hügelland 
vorland Becken Mühlviertel oSlrand gebiet gebiet 

Landwirtschaftliches Einkommen je F AK 

I 975176n7 8,3 6,0 13,8 5,2 2,5 6,6 15,1 12,4 8,9 
I 976n7178 4,7 3,3 12,2 3,6 7,6 10,9 11 ,7 11,9 8,2 
1977/78179 -4,7 3,7 1,0 4,1 0,0 12,1 9,0 12,0 1,9 
1978179/80 13,3 9,2 4,9 7,6 12,7 12,8 6,0 9,7 9,5 
1979/80/81 5,1 18,4 3,9 22,1 11,0 12,5 4,7 10,9 8,0 
1980/81/82 33,4 9,2 8,0 15,0 7,7 2,6 5,8 2,5 12,0 
1981182/83 - 1,6 6,0 3,1 11,3 7,5 0,6 0,9 1,7 2,2 
1982/83/84 6,5 7,5 6,4 11 ,0 10,2 6,1 7,7 5,5 7,2 
1983/84/85 -9,3 2,7 0,4 4,5 3,0 1,3 3,1 2,8 -0,8 
1984/85/86 7,4 8,5 0,8 4,4 3,3 6,5 4,6 5,2 4,7 
1985/86/87 6,2 -0,6 -3,6 1,7 -2,9 - 0,8 -0,7 - 1,8 -0,4 
1986/87/88 9,4 4,9 7,1 7,7 6,7 11,5 5,5 7,5 7,7 
1987/88/89 4,3 1,7 6,3 6,9 7,0 7,1 10,1 10,2 6,1 
1988/89/90 3,9 12,9 12,7 7,9 16,9 9,0 12,5 12,5 10,9 

Landwirtschaftliches Einkommen inklusive öffentlicher Zuschüsse je F AK 

1975176177 8,2 6,3 13,8 5,8 3,4 7,2 15,5 13,1 9,2 
1976177178 4,5 4,1 12,0 3,7 7,6 11 ,2 12,0 12,3 8,2 
1977178179 - 4,8 3,7 1,1 4,3 0,3 12,4 9,1 12,1 2,2 
1978179/80 13,5 8,9 4,8 7,5 12,0 12,6 6,1 9,4 9,3 
1979/80/81 5,2 17,7 4,2 22,3 10,9 12,3 5,0 10,4 8,2 
1980/81182 33,2 8,9 8,1 14,5 8,9 3,2 5,3 2,9 11,9 
1981182/83 - 1,7 6,2 3,2 11 ,5 7,7 1,2 2,5 2,8 2,6 
1982/83/84 6,5 7,5 6,2 10,3 10,2 6,1 6,7 5,3 7,0 
1983/84/85 -9,2 2,8 0,6 4,4 2,9 0,8 3,1 3,6 -0,5 
1984/85/86 7,3 8,0 0,8 4,2 3,3 6,1 3,2 4,7 4,4 
1985/86/87 6,3 -0,6 -3,5 1,8 -2,5 - 0,4 -0,9 -0,7 -0,2 
1986/87/88 9,4 4,8 6,9 8,3 6,3 11,2 5,8 7,3 7,6 
1987/88/89 4,3 2,2 6,2 6,8 6,9 7,4 9,2 10,4 6,2 
1988/89/90 3,8 13,3 12,7 8,3 16,9 9,3 12,8 12,3 11,0 

Gesamteinkommen je Betrieb 

I 975176n7 5,1 5,5 11,2 6,2 2,6 5,2 9,8 8,7 6,8 
I 976n7178 3,4 5,1 10,5 3,7 9,6 9,7 12,2 10,0 7/} 
1977178179 -3,6 4,9 2,2 3,7 4,5 11,3 10,6 11,0 3,8 
1978179/80 11,9 8,7 5,2 4,6 11,8 10,2 8,0 8,4 8,9 
1979/80/81 6,4 13,3 5,0 17,4 9,4 9,3 6,0 8,0 7,7 
1980/81/82 30,1 7,0 8,1 13,2 6,1 2,5 5,1 3,0 10,3 
1981/82/83 - 0,1 4,0 3,4 10,6 4,6 1,3 2,8 3,1 2,5 
1982/83/84 5,9 6,0 3,9 8,2 5,3 6,1 5,2 4,5 5,2 
1983/84/85 - 8,2 3,1 - 0,8 3,2 1,5 2,3 2,3 2,9 -0,5 
1984/85/86 6,1 7,2 0,6 4,1 3,6 6,8 3,6 3,9 4,2 
1985/86/87 4,7 0,8 -2,5 2,1 0,0 1,0 0,8 0,6 0,8 
1986/87/88 8,9 2,9 5,9 8,8 5,6 7,6 4,8 4,6 6,1 
1987/88/89 4,7 1,7 5,2 6,1 5,3 4,0 6,5 6,2 4,8 
1988/89/90 4,6 9,8 12,1 10,0 13,8 6,7 11,5 9,2 9,5 

Längerfristige Entwicklung des bergbäuerlichen Einkommens Tabelle 131 

LandwirtschafUiches Landw. Einkommen Erwerhs- Gesamt- Öffentliche Sozial-
Einkommen in"'. ölTentl. Zuschüsse einkommen einkommen Zuschüsse einkommen 

Jahr 
jeFAK Änderung jeFAK Änderung jeGFAK Än~erung jeGFAK Änderung je Betrieb Änderung je Betrieb Änderung 

S % S % S % S % S % S % 

1981 ................... . 75.705 + 7 82.730 + 10 93.605 + 8 109.513 + 7 14.154 +16 34.351 + 6 
1982 .................... 71.301 - 6 78.979 - 5 90.308 - 3 106.441 - 3 15.546 +10 34.928 + 2 
1983 ..... ............. .. 77.570 + 9 85.995 + 9 97.164 + 8 114.329 + 7 16.587 + 7 36.224 + 4 
1984 .................... 91.158 + 18 99.236 + 15 110.809 +14 128.573 + 12 15.753 - 5 37.330 + 3 
1985 .......... .......... 76.483 -16 85.065 -14 98.420 -11 H6.848 - 9 16.858 + 7 38.874 + 4 
1986 ...... ....... ....... 89.456 + 17 97.931 + 15 113.309 +15 131.761 + 13 16.474 - 2 38.840 0 
1987 .................... 88.230 - I 97.391 - 1 113.540 0 133.103 + 1 17.753 + 8 41.066 + 6 
1988 .................... 98.905 +12 108.704 + 12 121.253 + 7 140.465 + 6 19.353 + 9 40.471 - I 
1989 .................... 113.050 +14 123.780 + 14 137.760 + 14 157.646 + 12 20.702 + 7 40.854 + I 
1990 ........ ............ 127.976 + 13 141.021 + 14 156.753 +14 180.081 + 14 25.146 +21 48.411 +19 
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Die Entwicklung der Betriebsergebnisse von Bergbauernbetrieben 1975 bis 1990 Tabelle 132 

Alpengebiet Wald- und Mühlviertel Bundes-
mittel Mittel der aller 

Jahr Berghöfezone Berghöfezone Bergbauem- Haupt-
Mittel Mittel betriebe erwerbs 

I 2 3+4 I 2 3 betriebe 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN 

o 1975n6177 ........................ 21.370 20.049 18.222 19.426 21.512 18.780 18.083 20.450 19.788 26.130 
1986 ................................. ..... 32.703 30.972 29.406 30.724 33.267 3 1.332 30.732 32.488 31.329 38.387 
1987 ................ ..... ... .. ............ 32.588 31.228 28.585 30.411 32.346 32.146 32.691 32.350 31.076 38.635 
1988 ................... ................... 32.704 32.208 30.418 31.543 33.430 37.125 33.028 34.136 32.433 39.719 
1989 ..... .. ...... ...... ......... .......... 35.54 1 34.345 32.l44 33.681 35.031 35.764 34.771 35.148 34.184 40.996 
1990 ............... ........ ...... ......... 37.572 37.326 34.526 36.148 39.549 39.061 41.020 39.642 37.346 44.780 
Index ( 1989 = 100) .............. 106 109 107 107 11 3 109 118 113 109 109 
1990 (0 1975n6177 = 1(0) 176 186 189 186 184 208 227 194 189 171 

Aufwand (subjektiv) in Schilling je Hektar RLN 

o 1975n6177 ......... ............... 15.135 13.388 12.375 13.253 14.345 12.549 11.432 13.564 13.363 17.516 
1986 ......... .... .... ... ... ............... 22.083 20.683 19.705 20.612 22.797 21.842 20.474 22.295 21.189 26.842 
1987 .... ... ... ............. ............... 21.914 21.143 19.657 20.685 22.298 22.664 21.883 22.318 21.245 26.910 
1988 .... ..... ...... .......... ..... ........ 20.944 20.894 19.982 20.502 22.628 25.266 22.632 23.170 21.418 26.984 
1989 ... .... ...... ..... ..... ... .. ......... . 22.619 21.290 20.493 21.283 22.726 24.397 22.778 23.077 21.898 27.876 
1990 ....................... ... .. .......... 23.116 24.084 22.110 22.955 24.45 1 24.54 1 24.8 19 24.518 23.491 29.321 
Index (1989 = 1(0)... ........... 102 113 108 108 108 101 109 106 107 105 
1990 (0 1975n6177 = 1 (0) 153 180 179 173 170 196 217 181 176 167 

Landwirtschaftliches Einkommen in Schilling je Hektar RLN 

o 1975n6177 ........................ 6.235 6.661 5.847 6.173 7.167 6.231 6.984 6.885 6.425 8.614 
1986 .... .... ... ........ .. .... .. ...... ..... 10.620 10.289 9.701 10.112 10.470 9.490 9.898 10.193 10.140 11.545 
1987 ...................................... 10.674 10.085 8.928 9.726 10.048 9.482 10.808 10.032 9.831 11.725 
1988 ...................................... 11.760 11.314 10.436 11.041 10.802 11 .859 10.396 10.966 11.015 12.735 
1989 ..... ... .... .......................... 12.922 13.055 11.651 12.398 12.305 11 .367 11 .993 12.071 12.286 13.120 
1990 ...................................... 13.456 13.242 12.416 13.193 15.098 14.520 16.201 15.124 13.855 15.459 
Index (1989 = 1(0) .............. 112 101 107 106 123 128 135 125 113 118 
1990 (0 1975n6177 = 1(0) 232 199 212 214 2 11 233 232 220 216 179 

Vermögens rente in .Schilling je Hektar RLN 

o 1975n6177 ............. .. ......... - 1.664 - 2.112 - 3.769 -2.833 - 1.715 - 2.868 - 2.750 - 2.112 -2.578 - 439 
1986 ...... .... .... ........................ - 3.876 - 5.061 - 7.574 -5.876 - 4.699 - 6.439 - 6.01 3 - 5.230 - 5.654 - 3.707 
1987 .............. .... .............. ... ... -4. 133 - 5.707 - 8.909 -6.716 -5.47 1 - 6.624 - 6.273 - 5.813 -6.406 - 3.852 
1988 ................... .... .. .. ... .. .. .... - 3.358 -5.138 - 7.711 -5.814 -5.150 -5.885 - 6.985 - 5.543 - 5.721 -3.3 18 
1989 .. ... ................ .... ............. - 2.696 - 3.479 - 6.760 -4.730 -4.052 - 5.981 -6.110 -4.720 -4.726 -3. 199 
1990 .................. .................... - 1.865 -4.269 -6.916 -4.815 - 1.751 - 2.518 - 2.370 -1.990 -3.846 -1.558 

Familienarbeitskräfteje 100 Hektar RLN 

o 1975n6177 .. ................ ...... 11,32 13,03 14,87 13,58 13,10 13,95 14,55 13,48 13,54 12,98 
1986 .......... ........ ...... ....... ... .. .. 10,01 10,97 12,82 11,55 10,56 11 ,63 11,59 10,91 11,33 10,31 
1987 ................. ..... ......... ..... .. 9,80 10,84 12,64 11,36 10,30 1120 11 ,96 10,70 11,14 10,07 
1988 ................. ......... ....... ..... 9,73 10,92 12,45 11,29 10,3 1 11 ,88 11 ,82 10,83 11,13 10,06 
1989 ...................................... 9,67 10,56 12,11 11,02 10, 15 11 ,12 11,85 10,58 10,87 9,82 
1990 ....... ...... .. ... .................... 9,59 10,75 12,20 11,09 10,02 10,39 11 ,74 10,32 10,83 9,81 
Index (1989 = 1(0) ............. . '99 102 101 101 99 93 99 98 100 100 
1990 (0 I 975n6177 = 1 (0) 85 82 82 82 76 74 8 1 77 80 76 

Gesamt-Familienarbe!tskräfte (GFAK) je 100 Hektar RLN 

o 1975n6177 ........................ 12, 15 14,24 16,20 14,77 13,57 14,68 15,20 14,03 14,51 13,74 
1986 ............................ .......... 11 ,20 11 ,96 13,98 12,67 11 ,08 12,41 12,2 1 11,50 12,27 11 ,00 
1987 ................... ..... ... ........... 11 ,05 11,85 13,80 12,50 10,72 11 ,93 12,58 11,22 12,06 10,79 
1988 .......................... ............ 10,6 1 11 ,66 13,42 12,17 10,71 12,56 12,39 11,31 11,87 10,65 
1989 ...................................... 10,49 11,40 13,01 11,88 10,45 11 ,78 12,45 10,99 11,57 10,38 
1990 ...................................... 10,45 11,71 13,24 12,06 10,43 11 ,25 12,63 10,89 11,66 10,47 
Index ( 1989 = 1(0) .... .. ........ 100 103 102 102 100 96 101 99 101 101 
1990 (0 1 975n6177 = 1(0) 86 82 82 82 77 77 83 78 80 76 
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Die Entwicklung der Betriebsergebnisse von Bergbauernbetrieben 1975 bis 1990 (Fortsetzung) Tabelle 132 

Alp e n ge bi e t W a ld - und Mü hl vie r tel Bundes-
mi ttel 

Miuel der aller Jahr Berghöfezone Berghöfezone Bergbauem-
Haupt-

Millel Mittel betriebe erwerbs 
I 2 3+4 I 2 3 betriebe 

Gesamteinkommen in Schilling je Betrieb 

o 1975/76/77 .... .- ... ............ ... 158.775 160.810 144.365 151.716 166.338 132.803 142.195 154.175 152.536 180.740 
1986 .......... .. ........... ... .. .. ...... .. 292.259 289.350 260.98 1 276.275 288.219 260.135 27 1.594 279.673 277.350 298.909 
1987 ........ .... .. .. .... ........... .. ..... 301.636 290.314 259.515 278.208 285 .733 270.379 283. 182 281.985 279.400 310.851 
1988 ....... ....... .. .. .. ... .. .. .. .. .. .... . 318.579 305.744 276.653 294.802 295.888 322.047 274.554 298.253 295.902 329. 143 
1989 .. .. .. .. .. .. .......... ........ .. .... .. 338.105 343.713 302.432 322.482 332.730 32 1.832 309.368 326.851 323.860 344.040 
1990 ... ............................... .. .. 398.832 364.272 330.468 356.153 4 10.6 17 4 14.666 409.831 411.342 373.704 404.270 
Index ( 1989 = 100) .. ...... .. .. .. 118 106 109 110 123 129 132 126 115 11 8 
1990 (0 1975/76/77 = 100) 251 227 229 235 247 3 12 288 267 245 224 

Verbrauch in Schilling je Betrieb 

o 1975/76/77 ........ .. .............. 129.538 121.744 11 2.927 118.455 116.003 94.236 93. 161 107.156 114.685 129.167 
1986 ........ .. ................ .. .. .. ...... 24 1.772 227 .883 200.934 218.149 230.92 1 205 .300 199.024 220.708 218.959 243.101 
1987 .... ...... .. ......... .. ........ .... .. . 252.58 1 239. 132 210.746 228.700 238 .580 217. 12 1 202.075 228.363 228.593 253 .099 
1988 .................... .......... ..... ... 262.356 230.667 214.849 230.685 245 .769 227 .964 205.064 235.837 232.327 260.241 
1989 ........................ .. .. .. ........ 266.999 247.327 218 .694 238.297 244.11 3 247 .200 226.557 242.114 239.502 265.605 
1990 ........ .. .......... .. ................ 275 .953 265.486 233 .438 252.498 269.549 256.504 238.246 261.978 255.512 28 1.525 
Index ( 1989 = 100) .. ...... .. .... 103 107 107 106 110 104 105 108 107 106 
1990 (0 1975/76/77 = 100) 213 218 207 213 232 272 256 244 223 2 18 

Rohertrag in Schilling je Arbeitskraft 

0 1975/76/77 .. .. .... ...... ...... .... 176.612 149.449 118.887 137.941 161.898 133.588 120.423 149.422 141.914 193.726 
1986 ................... .. .. ... ... .. .. .. ... 314.253 273.728 224.2 13 258.550 312.683 268.2 13 260.109 295.609 270.614 361.119 
1987 ...... .... .... .. ... ...... .. .... ....... 3 19.578 280.326 221.867 260.658 312.107 285 .066 27 1.448 300.301 273.549 372.565 
1988 ................... .. ...... .......... . 323.406 289.263 238.774 272.418 321.677 3 11.7 14 277. 116 313.026 285.800 383.01 8 
1989 .......................... .. .......... 352. 153 3 17.446 259.445 297.387 340.935 320.786 29 1.353 329.306 307.910 405.500 
1990 .................. .. .. ........ ........ 378.12 1 337.170 276.549 317.054 387.335 374.866 346.500 378.701 337.023 44 1.1 82 
Index ( 1989 = 100) .. ............ 107 106 107 107 114 117 119 115 109 109 
1990 (0 1975/76/77 = 100) 214 226 233 230 239 281 288 253 237 228 

Betriebseinkommen in Schilling je Arbeitskraft 

o 1975/76/77 .... .... ............. ... 66.224 60.619 47 .569 54.640 62.296 52.005 49.938 58.111 55.827 76.015 
1986 ........................ .. .. .. .. .. .. .. 123.878 110.460 89.377 103.119 115.454 96.354 97 .289 108.739 104.948 132.324 
1987 ....................... ............. .. 127.562 11 1.679 84.238 101.866 113.335 100.607 102.696 109.030 104.196 137. 126 
1988 ............... .. ....... .............. 137.872 121.499 96.775 113.171 119.969 115.105 102.272 116.330 114.212 146.924 
1989 .............................. ...... .. 152.205 139.743 108.796 127.629 136.209 119.494 115.027 129.500 128.246 154.392 
1990 .............................. ...... .. 170.350 141.182 115.470 135.338 166.668 158.329 150.934 162.618 144.175 178.365 
Index ( 1989 = 100) ........ .. .... 112 101 106 106 122 132 131 126 112 11 6 
1990 (0 1975/76/77 = 100) 257 233 243 248 268 304 302 280 258 235 

Landwirtschaftliches Einkommen in Schilling je Familienarbeitskraft 

o 1975/76/77 ...... .. .. ... .. ... .... .. 55 .250 5 1.33 1 39.471 45.614 54.770 44.772 45.924 51.133 47.552 66.408 
1986 ........ .. ............ ... ............. 106.001 93.772 75 .639 87.536 99.114 81.587 85.330 93.348 89.456 11 1.979 
1987 .......... .. ........ .. .... .. .......... 108.904 93.030 70.614 85.s50 97.5 12 84.602 90.367 93.684 88.230 11 6.435 
1988 .......... ... ...... .. .. ....... .. ...... 120.809 103.526 83 .793 97.768 104.674 99.823 87.937 101.176 98.905 126.590 
1989 ...................................... 133.567 123.591 96.177 112.511 121.178 102.201 101.195 114.127 113.050 133.605 
1990 ........ .. .................. .. ........ 150.801 123.152 101.786 118.974 150.673 139.719 137.980 146.505 127.976 157.584 
Index (1989 = 100) ...... .. ...... 11 3 100 106 106 124 137 136 128 113 11 8 
1990 (0 1975/76/77 = 100) 273 240 258 261 275 312 300 287 269 237 
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Die Entwicklung der Betriebsergebnisse von Bergbauernbetrieben 1975 bis 1990 (Fortsetzung) Tabelle 132 

A lp engebiet Wald- und Mühlviertel Bundes-
mittel Mittel der aller 

Jahr Berghöfezone Berghöfezone Bergbauern- Haupt-
Mittel Mittel betriebe erwerbs 

I 2 3+4 I 2 3 betriebe 

Arbeitsverdienst in Schilling je Familienarbeitskraft 

o 1975/76/77 ............ __ . __ ....... 24.506 24.445 16.398 20.125 29.413 21.149 25.998 26.923 22.507 39.809 
1986 ......... .................... ... ...... 49.471 36.809 25.172 33.887 41.468 23.018 27.662 35.518 34.431 54.229 
1987 ...................................... 49.883 33. 160 18.256 29.577 35.184 22.396 31.062 31.827 30.318 55.770 
1988 ... ... ...................... .......... 59.78 1 43.008 30.066 40.457 40.783 38.984 23.321 37.869 39.593 64.513 
1989 ...................................... 68.566 58.279 38.469 50.979 55.773 34.862 35.118 48.205 50.053 67.749 
1990 ...................................... 83.589 55.077 42.617 55.440 79.620 64.201 66.662 74.489 61.669 88.705 
Index (1989 = 100) ... ..... ...... 122 95 111 109 143 184 190 155 123 131 
1990 (0 1975/76177 = 100) 341 225 260 275 271 304 256 277 274 223 

Landwirtschaftliches Einkommen inkJ. öffentlicher Zuschüsse in Schilling je Familienarbeitskraft 

o 1975176177 ..... ....... ............ 59.167 55. 177 45.305 50.545 57.676 48.529 50.282 54.435 5l.911 68.788 
1986 ....... .............. ................. 111.855 101.184 88.556 97.330 102.929 89.407 97.090 99.152 97.931 116.615 
1987 ............ .. .... .......... .......... 112.763 101.475 85.089 95.936 102.236 91.780 104.7 17 100.352 97.391 121.648 
1988 .. .... .. .......... .. .............. .... 128.504 11 2.485 98.702 109.352 108.467 109.668 99.216 107.408 108.704 132.018 
1989 ....... .............. ...... .... ... .... 138.226 132.566 114.962 125.280 125.397 111.497 114.504 120.785 123.780 139.603 
1990 ........... ...... .. ................... 160.451 134.2 15 120.924 133.658 158.043 152.355 153.447 156.177 141.021 165.056 
Index (1989 = 100) .............. 116 101 105 107 126 137 134 129 114 118 
1990 (0 1975176177 = 100) 271 243 267 264 274 314 305 287 272 240 

Erwerbseinkommen in Schilling je Gesamt-Familienarbeitskraft 

01975/76177 ........................ 68.393 64.832 55.674 60.508 62.555 54.113 57.644 59.800 60.247 75.125 
1986 .......................... ... ......... 125.427 118.65 1 105.323 113.634 117.067 101.338 110.215 112.622 113.309 129.155 
1987 ................................... __ . 127.552 119.100 103.559 113.446 115.456 106.112 117.663 113.740 113.540 134.411 
1988 .................... ...... ... ... ... ... 139.007 125.782 113.118 122.600 120.392 117.660 111.452 118.478 121.253 143.061 
1989 ...................................... 153.200 148.411 128.682 139.927 138. 165 124.934 124.922 133.271 137.760 152.139 
1990 .. ................ ................. __ . 176.807 151.669 136.781 150.115 172.972 164.030 171.432 170.838 156.753 178.080 
Index ( 1989 = 100) .............. 115 102 106 107 125 131 137 128 114 IJ7 
1990 (0 1975176177 = 100) 259 234 246 248 277 303 297 286 260 237 

Gesamteinkommen in Schilling je Gesamt-Familienarbeitskraft 

o 1975/76177 ........................ 76.794 73.449 65 .384 69.681 70.397 61.927 66.158 67.728 68.995 82.961 
1986 ... ...................... ..... ........ 146.149 137.426 122.825 132.230 134.400 120.06 1 131.175 130.770 131.761 145.400 
1987 ... .. .... ...... ..... ... .... .. ..... .. __ 150.305 138.277 122.223 133.199 133.860 127.638 136.564 132.899 133.103 151.548 
1988 ................................... __ . 162.076 143.30 1 131.071 141.597 138.902 139.378 132.809 138.132 140.465 160.131 
1989 ...................................... 174.977 165.993 147.997 159.319 157.886 147.692 148.126 154.181 157.646 169.451 
1990 .................................... __ 20 1.957 172.114 158.422 172.209 196.829 195.47 1 198.432 196.786 180.081 197.708 
Index (1989 = 100) .. .... ........ 115 104 107 108 125 132 134 128 114 117 
1990 (0 1975176177 = 100) 263 234 242 247 280 316 300 291 261 238 

Verbrauch in Schilling je Gesamt-Familienarbeitskraft 

o 1975/76177 ........... ... .. ........ 62.661 55.592 51.124 54.390 49.097 43.908 43.315 47.056 51.873 59.309 
1986 ................................... __ . 120.902 108.23 1 94.565 104.410 107.681 94.753 96.125 103.200 104.021 118.245 
1987 .......................... ............ 125.86 1 113.899 99.254 109.495 111.770 102.497 97.450 107.627 108.900 123.392 
1988 ...................................... 133.473 108. 112 101.790 110.801 115.374 98.660 99.195 109.224 110.286 126.610 
1989 ...................................... 138.178 119.444 107.019 117.729 115.836 113.442 108.476 114.209 116.583 130.819 
1990 ................................. ____ . 139.735 125.439 111.907 122.089 129.208 120.915 115.354 125.330 123.127 137.679 
Index ( 1989 = 100) .............. 101 105 105 104 112 107 106 110 106 105 
1990 (0 1975176177 = 100) 223 226 2 19 224 263 275 266 266 237 232 
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Ergebnisse von Nebenerwerbsbauern (gewichtet) Tabelle 133 

Verede- Dauer- Markt- Ldw. Fuller- Gern . Millel der Ergebnis-

lungs- kultur- frucht- Gemischt- bau- L. u. f.- Neben- vergleich 
identer erwerbs-

Betriebe 
Betriebe betriebe 1989 = 100 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ........................................... .......... 14 18 33 19 96 50 230 

Kulturfläche ........................ ....... ......... 12,07 6,53 18, 19 13,59 21,02 35,68 20,94 -
davon Wald .. ....................................... Hektar je 2,2 1 0,74 2,08 3,12 5,52 16,14 6,09 -
Landwirtschaftliche Nutzfläche .......... Betrieb 9,86 5,79 16, 11 10,47 15,50 19,54 14,85 -
RLN ........... ............... ............. ............. . 9,75 5,76 16,06 10,43 11 ,56 10,05 11 ,39 -

GFAK ...... .. ............................ .............. 17,84 28,59 10,25 19,07 17,42 17,62 16,40 100 
davon Land- u. Forstw. (FAK) ............ je 11,55 16,70 5,79 13,03 12,57 12,51 11 ,1 9 102 

100 ha 
Viehbesatz in GVE .................. ............ RLN 115,83 7,70 14,71 93,73 130,15 86,60 90,93 105 
davon Kühe (Stück) ........ ........ ............ 0,64 1,10 0,26 26,95 69,67 34, 15 39,54 105 

Ergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Roh e rtr ag 63.653 46.91 2 28.962 39.225 33.980 28.576 34.734 108 
davon Bodennutzung .............. .. ... ................ .... ....... 5.336 30.301 15.528 8. 130 1.794 2.700 6.524 109 

davon Feldbau ................................... .. ........ 4.228 5.398 14.398 5.916 1.359 2.120 4.945 97 
davon Tierhaltung .................................. ....... .......... 43.759 2. 11 3 4.300 2 1.503 2 1.11 2 11.424 16.8 17 106 

davon Rinder ............................................... 977 84 650 4.244 8.360 4.736 5.104 103 
Milch u. a ....................................... .. 61 12 1 20 3.685 11.11 3 4.303 6.079 109 

davon Waldwirtschaft ............................................. 1.628 467 1.395 843 2.430 5.272 2.410 11 8 
Ertragswirksame Mehrwertsteuer ......... : .... .. ........... 5.490 3.842 2.375 3.385 2.914 2.503 2.961 104 

Aufw a nd 53.460 39.367 25 .952 33.563 27.685 24.408 29.235 104 
davon Sachaufwand ohne AfA u. MwSt. ... .. ......... . 38.896 2 1.255 16.099 22.2 11 15.892 13.453 17.642 103 

Abschreibungen ............ ... ............................ 9.397 11.82 1 6.329 7.698 7.865 7.842 7.742 101 
Aufwandswirksame MwSt. ................ .. ........ 5.166 5.199 3.335 3.522 3.808 3.035 3.698 11 3 

Landwirtschaftliches Einkommen .......... .. ... ............ 10.1 93 7.545 3.0LO 5.662 6.295 4.168 5.499 143 

Betriebsvermögen ................... ....................... .......... 292.51 2 391.06 1 175.689 225.384 226.2 12 282.360 233.3 10 102 
Schulden ........................... ... .. .................................. 47.135 36.610 21.689 28.1 74 26. 11 5 25.539 26.880 100 
Investitionen insgesamt ......... ................... ..... .......... 8.436 15.169 11.33 1 7.699 12.472 12.774 11.762 118 

Ergebnisse in Schilling je Betrieb 

Erwerbseinkommen ............................ ................... .. 368. 164 3 11.280 329.937 274.463 297.5 18 269.961 302.01 8 109 
davon Landwirtschaftliches Einkommen ... .. .......... 99.399 43.455 48.334 59.050 72.764 41 .872 62.646 144 

Nebenerwerbseinkomrnen ........ ......... ...... ..... 264.922 267.070 280.342 2 12.289 211.920 210.482 229.701 102 
Gesamtei nkommen ..................................... ......... .... 409.74 1 333.661 364.310 302.007 338.428 309.755 339.528 109 
Verbrauch ... ........... .......... ........ .............. ... ............... 374.564 313.030 357.022 246.702 264.283 262.727 288.171 109 

Einnahmen-Ausgaben-Differenz 

H e rkun f t : 
Land- und Forstwirtschaft ................................ .. ..... 11 9.356 55.352 80.594 78.616 84.211 43.037 76.812 105 
Öffentliche Zuschüsse .............. ... ............. ............ .. . 3.843 755 1.261 3.124 12.834 17.607 9.671 114 
Nebenerwerb - unselbständig ................ ................. 262.503 266.73 1 275 .952 203.784 197.621 200.344 2 19.879 102 

selbständig ............................. ........ 2.670 340 5.269 13.482 17.074 11.766 11.915 100 
Sozialeinkommen ...... ..... ........ .............................. ... 4 1.576 22.380 34.372 27.543 40.909 39.793 37.509 109 
Geschenke, Erbteile u. a ......................................... -223 34.883 56.47 1 - 8.304 3 1.655 - 4.555 23.947 

V e rw e ndun g: 
Neuanlagen .. ......................... ... .. ....... ........ ............... 78.997 56.820 161.096 78.265 124.603 99.425 114.491 125 
davon Maschinen und Geräte ............. .. .......... .. ....... 49.550 39.197 51.456 18.732 72.897 65.466 60.139 109 
Bäuerliche Sozialversicherung ...................... .......... 18.069 14. 147 26.823 19.268 13.634 12.555 16.280 104 
Laufende Lebenshaltung ........... .............................. 23 1.994 2 17.2 13 238.695 158.292 173.375 171.225 189.022 107 
Privatt; Anschaffungen ...................... ..... ................. 66.334 39.782 44.440 19.096 27.734 25.671 32.887 80 
Geldveränderung (Schuldenab- , Guthabenzunahme 34.33 1 52.479 - 17.135 43.324 44.958 -884 27.053 

Ergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK .................. .. ............................... 551.159 26 1.604 485.062 298.007 268.284 227.11 3 306.350 106 
Landw. Eink. inkl. öffentI . Zuschüssse je FAK ...... 9 1.67 1 45.956 53.379 45.765 58.930 47.323 56.719 135 
Erwerbseinkommen je GFAK ................................. 211.585 189.042 200.472 138.003 147.785 152.502 161.601 108 
Gesamteinkommen je GFAK .. ..................... .... ... .... 235.480 202.634 221.358 151.852 168.105 174.982 181.672 108 
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Ergebnisse von Nebenerwerbsbauern (gewichtet) (Fortsetzung) Tabelle 133 

erstes zweites drilles viertes Erschwemiszone 
ohne 

Zonierung 
Viertel" I 2 3 +4 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ................. ..... .... ... .... ... .... ... .......... 61 61 51 57 117 27 33 53 

Kulturtläche ..... ... .. ... .... ..... .... ... ........... 23,66 24,96 16,23 19,12 14,96 19,23 27,74 36,00 
davon Wald ...... ..... ..... ...... ... ..... ........... Hektar je 7,53 6,92 4,54 5,41 3,26 5,87 10,93 1l,73 
Landwirtschaftliche Nutzfläche ....... ... Betrieb 16,13 18,04 11 ,69 13,71 11,70 13,36 16,81 24,27 
RLN ........ ... ........ .... ..... ........ ....... ... ..... .. 11 ,83 10,96 10,58 12,21 11 ,47 11 ,79 11,86 10,57 

GFAK ....... ....... .. .... ......... ..... .... ...... ..... . 17,45 18,75 16,64 13,14 15,78 15,75 17,28 18,40 
davon Land- u. Forstw. (FAK) ........ .... je 13,52 12,67 10,89 7,93 10,14 10,98 13, 17 13,44 

100 ha 
Viehbesatz in GVE .. ..... ........... .... ........ RLN 93,48 102,91 96,86 72,80 71 ,15 11 3,78 126,06 110,21 
davon Kühe (Stück) ................ ........ .. .. 36,40 44,41 48,02 30,82 24,68 57,94 64,17 54,10 

Ergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Rohertrag 27.036 32.985 39. 195 39.740 37.023 36.190 31 .533 28.209 
davon Bodennutzung ... .. ...... ..... .. .. .... .... .... ... ....... ... . 4.912 4.192 6.782 9.884 10.360 3.290 1.119 735 

davon Feldbau ..... .. ... ... ......... .................... .. . 3.994 2.891 4.744 7.830 7.826 2.926 707 351 
davon Tierhaltung ........ ........ ...... .... ...................... ... 14.380 17.781 20. 119 15.412 15.479 22.778 18.268 14.782 

davon Rinder ... .............. ....... ... ................ .. .. 4.921 5.388 5.770 4.443 4.096 6.092 6.352 6.616 
Milch u. a ............. .......... ..... ... ....... ... 4.911 6.843 8. 162 4.700 4.140 9.243 10.295 6.602 

davon Waldwirtschaft .......... ........ .. ... .... .... ............. . 1.162 2.662 1.981 3.769 1.877 1.951 4.076 3.398 
Ertragswirksame Mehrwertsteuer .. .... .......... ...... ..... 2.373 2.872 3.304 3.302 3.141 3.133 2.781 2.345 

Aufwand 27 .681 29.009 31 .399 29.02 1 31.778 29.494 24.109 24.297 
davon Sachaufwand ohne AfA u. MwSt. ...... .. .. ..... 16.957 17.715 18.352 17.610 19.939 18.539 13.584 12.185 

Abschreibungen ... .... ....... ... .......................... 7.216 7.649 8.717 7.471 7.796 7.605 7.196 8.070 
Aufwandswirksame MwSt. .............. .... ... ..... 3.297 3.495 4.260 3.766 3.844 3.303 3.245 3.893 

Landwirtschaftliches Einkommen ... .. .. ........ ... .. ..... .. -645 3.976 7.796 10.719 5.245 6.696 7.424 3.912 

Betriebsvermögen ... ..... .... ..... .... ........ .. ..... ........ ... ..... 211.357 233.122 256.725 233 .968 226.973 244.565 216.007 255.676 
Schulden .... ...... .... ..... ......... ... ........ ...... ....... ... ...... .... . 32.377 30.344 21.927 22.933 27.994 27.819 25 .258 23.542 
Investitionen insgesamt ...... ....... .. ... ..... .. .... ... ...... ... .. 8.471 11.407 12.995 14.154 12.527 8.005 10.536 13.516 

Ergebnisse in Schilling je Betrieb 

Erwerbseinkommen .. ... ............. .... ...... .................... . 164.711 276.676 3 18.339 446.516 306.574 306.440 292.853 290.470 
davon Landwirtschaftliches Einkommen .... ... ... .... . - 7.625 43.560 82.490 130.845 60.136 78.944 88.060 41.332 

Nebenerwerbseinkommen .. ............ .. ..... .. ..... 161.163 221.920 229.845 305.242 243.403 221.747 190.093 219.555 
Gesamteinkommen .... ..... .. ..... ... ......... .. ..... ........ ....... 195.550 311.153 360.287 489.087 337.650 356.032 332.007 336.433 
Verbrauch ....................... .. ..... ... .... ..... ... ...... ... ....... ... 233.469 260.407 279.835 378.012 307.595 285.050 274.829 240.847 

Einnahmen-Ausgaben-Differenz 

Herkunft : 
Land- und Forstwirtschaft .......... ..... .... .............. ..... . 18.181 58.377 93.378 136.142 81.915 93.301 86.319 42.377 
Öffentliche Zuschüsse ... ... ... .... ... ... ... ..................... .. 11.173 11.196 6.004 10.430 3.035 5.749 14.700 29.583 
Nebenerwerb - unselbständig .......... ... .... .. ..... ......... 156.822 203.932 224. 133 293.723 238.567 212.693 177.874 195.686 

selbständig ... ..... .. ......... .. ....... ......... 599 22.975 6.721 12.732 6.577 11 .097 14.686 26.827 
Sozialeinkommen .................................................... 30.838 34.476 41.947 42.570 31 .076 49.591 39.153 45.963 
Geschenke, Erbteile u. a . ........... ........... ...... ... ..... .... 49.214 - 11.968 35.960 21.505 41.920 9.462 - 1.722 - 2.266 

Verwendung : 
Neuanlagen ..... .... .. .. ... ..... ...... ..... .. .... ..... .. ..... ............ 85.470 74.177 122.584 154.839 112.007 94.519 104.147 144.426 
davon Maschinen und Geräte .. ..... .... ....... .. ...... ... ..... 61.674 58.824 61.494 58.586 51 .925 55 .814 88.286 70.999 
Bäuerliche Sozialversicherung ........ ..... ..... .............. 15.777 13.027 16.734 19.476 20.818 12.126 14.628 7.088 
Laufende Lebenshaltung ..... .... ..... .... .. ....... .... ... ....... 140.281 171.062 189. 109 254.833 201.172 194.039 169.081 160.925 
Private Anschaffungen ... ........ .... ..... .. ...... .. .. .. .. ........ 29.112 26.984 24.774 50.635 37.565 25 .231 37.188 22.444 
Geldveränderung (Schuldenab-, Guthabenzunahme 1. 187 13.737 54.942 37.319 31.528 55.978 5.966 3.287 

Ergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK ... ..... .... .... ... ... ... .. ... .. .. ................. 196.762 257.817 357.786 491.144 358.272 329. 195 238.229 207.511 
Landw. Eink. inkl. öffentl . Zuschüsse je FAK ..... .. . 2.218 39.456 76.823 145.962 54.353 65.434 65 .804 49.935 
Erwerbseinkommen je GFAK .. ............................... 79.788 134.666 180.773 278.356 169.391 165.077 142.859 149.410 
Gesamteinkommen je GFAK .... .............................. 94.727 151.447 204.594 304.894 186.562 191.792 161.959 173.053 
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Die Förderung der Land-, Forst- und Wasserwirtschaft 

Jahr 

1981 
1982 
1983 
1984 1) 

1985 
1986 
1987 
1988 
1989 
19902) 

Marktordnungsausgaben und -einnahmen des Bundes und der Produzenten 
(in 1000 Schilling) 

Brotgetreide Milch 

Exporte 
Produzenten-

Preisausgleich Gesamt- Bundes-
anteil 

Bundes- Produzenten- Sonstige ausgaben Anteil 
anteil anteil4) Beiträge') 

AFB 

696.421 148.536 148.536 - 993.493 1,224.887 574.568 
598.051 192.982 192.982 - 984.015 1,226.325 600.282 
763.150 480.47 1 378. 124 - 1,621.745 1,550.688 962.684 
798.177 465 .000 467.682 - 1,730.859 1,851 .930 1,002.481 
783 .883 602.200 582.281 - 1,968.364 2,058.544 1,059.015 
703.498 638.480 609.081 187.353 2,138.472 2.065.248 1,3 19.945 
658.365 1,335.6363) 721.782 983.7895) 3,699.572 2,589.8858) 1,1 11.670 
447.900 1,485.5653) 528.434 932.8496) 3,394.748 2,445.8998) 199. 146 
159.900 992.6803) 400.899 1,038.591 7) 2,592.070 1,654.1988) 621.052 
306.560 1,036.0003) 306. 148 1,044.4337) 2,693.141 1,910.3238) 336.174 

Tabelle 134 

Gesamt-
ausgaben 

1,799.455 
1,826.607 
2,513.372 
2.854.411 
3,117.559 
3,385.193 
3,701.555 
2,645.045 
2,275.250 
2,246.497 

Vieh Futtergetreide Sonstiges') Gesamtsumme 

Jahr Exporte 
Ausgaben Gesamt- Einnahmen Ausgaben Preisausgleich Ausgaben (Bund und 

Bundes- Produzenten- ausgaben (Bund) 
anteil antei l4) 

Produzenten) 

1981 456.043 139.798 26.605 26.605 193.008 51.052 3,493.051 
1982 560.641 111.256 20.91 4 140.29 1 272.461 55.009 3,698.733 
1983 647.091 140.197 170.444 41.065 351.706 57.158 5,191.072 
1984 1,026.031 119.390 227.992 179.405 526.787 54.200 6,192.288 
1985 1,406.619 181.599 20 1.500 171.218 554.317 - 7,046.859 
1986 1,495.884 110.000 737.520 245.804 1,093.324 - 8,112.873 
1987 1,545.796 97.497 557.364 307.05 1 961.912 - 9,908.835 
1988 1,673.396 100.000 534.400 4 11.309 1,045.709 - 8,758.898 
1989 1,270.197 60.000 599.431 3) 276.225 935.656 - 7,073.173 
19902) 1,463.549 49.921 725.2803) 165.722 940.923 - 7,344.110 

I) Ab 1984 Verwertungsbeitrag bei Getre ide vom Getreidewirtschaf15fonds vereinnahmt. 
2) 1987-1990 Bundesrechnungsabschluß. 
') Inklusive 190 Mio. S a.o. Bundesbeitrag 1987 und 1988. 

1989 und 1990 127 Mio. S a.o. Bundesbeitrag Brotgetreide. 
63 Mio. S a.o. Bundesbeitrag Futtergetreide. 

4) Von Produzenten aufgebrachte Beiträge. 
5) Förderungsbeiträge auf Düngemittel 974,.893 Mio. S 

Mühlenbeitrag 8.88 1 Mio. S 
Saatgutabgabe 15 Mio. S 

6) Förderungsbeitrag auf Düngemittel 850, 132 Mio. S 
Mühlenbeitrag 4 ,98 1 Mio. S 
Saatgutabgabe 77,736 Mio. S 

7) Förderungsbeitrag auf Düngemitte l. 
8) Ohne Milchlieferverzichtsprämie. 
9) Ab 1989 inklusive Förderungsbeiträge auf Düngemittel. 

Marktordnungsausgaben bei Getreide, Milch und Vieh 1987 bis 1990 
(in 1000 S) 

Jahr Insgesamt Bund Produzenten Inland 

Getr ei d e 

1987 4,661.484 2,648.862 2,012.622 1,014.364 
1988 4,440.457 2,567.865 1,872.592 639.996 
1989 3,527.726 1,8 12.010 1,7 15.7 15 309.900 
1990 3,634.064 2,1 17.76 1 1,516,303 551.66 1 

Vieh 

1987 1,545.796 1,545.796 - 72.337 
1988 1,673.397 1,673 .397 - 95.275 
1989 1,270.197 1,270.197 - 47.564 
1990 1,463 .549 1,463.549 - 57.353 

Milch 

1987 3,701.555 2,589.8851) 1,111.670 708.446 
1988 2,645.044 2,445.898 1) 199.146 688.458 
1989 2,275.250 1,654. 1981) 621.052 359.382 
1990 2,246.4Q7 1,9 10.323 1) 336. 174 397.359 

I) Ohne Milchliefervel7jch15prämie. 
Qu e ll e: BMLF. 

1,141.802 
1,013.107 

989.664 
750.864 
495.516 
511.659 
542.041 
690.659 

1,258.4919) 

1,400.914 

Tabelle 135 

Export 

3,674. 120 
3,800.46 1 
3,2 17.826 
3,082.403 

1,473.460 
1,578 .122 
1,222.633 
1,406.196 

2,993. 109 
1,956.586 
1,915.868 
1,849.138 
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Agrarinvestitionskredite1) Tabelle 136 

1989 1990 1970 - 1990 
Bezeichnung (Spane) 

Darlehensnehme AlK in 1000S Darlehensnehmer AlK in 1000S Darlehensnehmer AlK in 1000S 

1. Verbesserung der 
ProduktionsgrundJagen ....... .... ... 37 17.129 26 4.158 1.421 379.863,0 
Landw. Wasserbau (44) ... .. ... ... .. .... 37 17. 129 26 4.158 1.325 302.083,5 
Forst!. Maßnahmen (90) .... ... .... .. .. . - - - - 96 77.779,5 

2. Verbesserung der Struktur 
und Betriebswirtschaft.. ..... ... ...... 3.912 1,249.963 3.589 1,126.479 84.841 21,278.938,9 
Landw. Regionalförderung (15) .... 2.560 770.459 2.467 7 17.574 52.269 11 ,6 10.746,4 
Innovation (20) .... .... .... .. .... .. ... ... .... 3 1 13.275 33 31.758 84 82.306,0 
Verkehrserschl ießung 

länd!. Gebiete (40) ....... .... ...... . 193 71 .824 177 64.684 9.232 3,026.246,8 
Landw. Siedlungswesen (30) ..... ... 1.094 357. 166 876 272.8 16 20.296 4,213 .51 1,1 
Agrar. Operationen (38) ..... ....... .... II 2.376 9 10. 11 5 1.465 407.639,5 
Forst!. Bringungsanlagen (90) ....... 19 6.863 11 2.882 823 177.8 18,7 
Bäuer!. Besitzstrukturfonds (96) ... 4 28.000 16 26.650 672 1,760.670,4 

3. Absatz u. Verwertungsmaßn. (80 48 163.270 46 130.146 1.269 3,020.186,5 

4. Sozialpol. Maßnahmen (50) ........ 121 27.995 118 27.187 5.636 716.217,2 

5. Mechanisierung d. Landw • ... ...... 1.549 341.245 1.385 331.507 42.946 4,428.730,3 
Mechanisierung d. Landw. (70) .... 1.495 285 .699 1.334 275.4 12 42.74 1 4,244.524,3 
Energie aus Biomasse u. and. 

Energieal ternati ven (69) ......... 54 55.546 SI 56.095 205 184.188,0 

6. Verbesserung der Wohn- und 
Wirtschaftsgebäude ... ... ... .... .... .. .. 2.292 764.426 2.353 771.936 54.571 13,487.352,5 

7. Sonstige Maßnahmen .. ....... ......... 839 453.186 640 435.866 22.674 5,148.938,3 
Vieh- und Milchwirtschaft (60) ... .. 14 7.153 10 10.776 827 449.050,8 
Pflanz!. Produktion (72) ....... ...... ... 350 159.956 194 145.206 8.271 1,787.737,2 
Hauswirtschaft (74) ... .. .... ...... ...... .. 10 1 10.9 18 89 11 .037 9.738 596.895,3 
Konsolidierung (95) .. ... .... ..... ...... .. 374 275.159 347 268.847 3.838 2,2 15.255.0 

Gesamtsumme ...... ........ .. ... ... ... ... ..... . 8.798 3,017.214 8.157 2,827.279 213.358 48,360.226,7 

I ) Bewill igte Kredi te. 
Quell e: BMLF. 

AlK-Aktion 1990 nach Bundesländeranteilen und Betriebsgröße Tabelle 137 

Anzahl der 
AlK 

B un d es l a nd Darlehensnehme, % 
in 1000 S % 

Gesamlkosten 

in 1000 S 

Burgenland ..... ....... ... .... ...... .... ..... .... ... 367 4.5 134.229 4.7 29 1.947 4,1 
Kärnten .. .. ... .... ..... ... .. .... .. .... .... .... ...... .. 627 7.7 203.263 7,2 40 1.82 1 5.6 
Niederösterreich ......... .. ..... .... ... .... ...... 2. 113 25.9 773.054 27.3 1.824.325 25 ,2 
Oberösterreich .. .. ...... ... ....... .. ... ... .. ...... 1.927 23.6 6 14.929 21 .7 1.633.907 22,7 
Salzburg ....... .. .. .... ......... ... .. ..... ........... 486 6.0 188.2 15 6.7 467.507 6,5 
Steiermark ....... .. .. ... .. .. ......... ..... .. .. .. .... 1.624 19.9 564.942 20.0 1.727 .249 24.0 
Tirol .... ... .. .. ........ ....... ....... ..... .... ........ .. 734 9.0 236.444 8,4 607.225 8,4 
Vorarlberg .. .. ... ......... ..... .... ..... ... .. ..... .. 228 2.8 83.767 3,0 193.8 18 2,7 
Wien .. .... ... .... ........ .... ........ ....... ..... ... ... SI 0.6 28.436 1.0 56.902 0,8 

Österreich 1990 ...... .. .. .......... .... .. ...... 8.157 100,0 2.827.279 100,0 7.204.701 100,0 

Anzahl der 
AlK 

He kt a ,' ) Darlehensnehme, % 
in 1000 S % 

Gesamtkosten 

in 1000 S % 

ohne Fläche .. .. ............... .. ........ .. ...... .. . 519 6,4 350.348 12,4 1.0 17.3 19 14, 1 
2.0 ..... ...... .... .... .. ... ............ .. 29 1 3.6 114.980 4. 1 270.287 3,8 

2,1 - S.O ...... ...... ....... ... .. .. ..... ..... .. 479 5.9 169.116 6.0 4 13.836 5.7 
5,1 - 10.0 .. .... ..... ... ............ ..... ... .. .. 987 12. 1 308.672 10,9 789.526 11 .0 

10,1 - 20.0 ..... .. .. .. ..... ...... ... .. ..... ... .. . 2.202 27.0 68 1.174 24. 1 1.698.882 23.6 
20,1 - 50.0 .. .. ....... ..... .. ........ ..... ..... .. 2.972 36,4 947.944 33.5 2.35 1.925 32,6 
50, 1 - 100.0 .. ... .... ..... .. .. .................... 469 5.7 153.304 5,4 383.429 5,3 

100, 1 - 200.0 .. .......... ... .. ..... .. .. ........ .... 165 2.0 56.395 2,0 126.2 14 1.8 
über 200,0 .. ................... ............. .. ...... 73 0.9 45 .346 1.6 153.283 2. 1 

Summe ..... .. ... .. ........ .. ..... ... ............ .. ... 8.157 100,0 2.827.279 100,0 7.204.701 100,0 

I ) BetTiebsgröße = Lw. Nutzfläche + Wald. 
Quell e: BMLF. 
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Mittel des Grünen Planes 
Gebarungserfolg der Titel 602 (in Summe) und 603 

Bezeichnung 

1. Verbesserung der Produktionsgrundlagen 
Beratung ...... ... .... ............. .. .... ........... ................. ... .......... ... .......... .. .... ....... .. ..... .. 
Produktivitätsverbesserung in der pflanzlichen Produktion ............................ .. 
Landwirtschaftliche Geländekorrekturen .... ... ... ............................................... . 
Technische Rationalisierung ... .. .............. ...... ............... ... ........................ .. ....... . 
Produktivitätsverbesserung der Viehwirtschaft .. .......... .. ... ....... .... .. .. .. .. ........... . 
Landwirtschaftlicher Wasserbau .. .. ........ ........... .... ... ... ......................... ............ . 
Forstliche Maßnahmen ....... ....................... ............................. .......... .. .............. . 
Maßnahmen der forstlichen Aufklärung und Beratung .... ..... .. ........................ .. 
Hochlagenaufforstung und Schutzwaldsanierung ............... ........ ............ ....... .. . 
Förderung der Erholungswirkung des Waldes ................ .. ............ .. .. .. .......... .. .. 
Waldbrand versicherung ............................................. ........ ........ ... .. ... .............. . 

~d:~~~~e::r~~~~~~W~~~:~. : :::::::::::::: : :::::::::::::: : :::::: : ::::: : :: :: :::: :: :::: : : : :: : ::::::::::::::: 
Förderung tieri scher Produktionsaltemativen .... ........ .... ..... .. ..... .. .. ... .. ............. . 
Förderung von Sonderkulturen ....... .... .................. ........... ........ ...... ............. ..... . . 
Förderung von Innovationen ..... ............. ... ... ... ... ............ .. ....... ... ... .. ... ........ ... .. .. 
Förderung ökologischer Maßnahmen ... .. ..... .............. ....................................... . 
Energie aus Biomasse ....... ..... ............ ....... ... ...... .. ... ...... ....................... .. .......... .. 
Förderung des biologischen Landbaues ............ .. ................................... .. ...... .. . 
Anlage von Energieholzflächen ....... ............. ... ................................. ............ .. .. 
Pflanzliche Produktionsalternativen ........ ......... ..................... .... .. ..... .. .... .. .. ...... . 
Extensivierungsprogramme .................. ... ... ...... .. ............... .. .. ........ ..... ... ..... ...... . 

Zusammen .. .......... .. 

2. Verbesserung der Struktur und Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung .................. .. ..... ..... ... ....... ... .... .......................... ................... .. .. . . 
Umstellungs maßnahmen ...... ......... .... ... ... ....... .... ............ ............... ........... ........ . 
Landwirtschaftl iche Regionalförderung ............. ........... .............................. .. ... . 
Almwege und Bringungsanlagen für Almprodukte .......................... .. ............ .. 
Verkehrserschließung ländlicher Gebiete ........ ... .... ................ .. .. ... ... .... ..... .. ... .. 
Telefonanschlüsse und Elektrifizierung ländlicher Gebiete .. ..... .. .... .......... ..... .. 
Agrarische Operationen .................... .. ..... ........ .. ... ...... ......... ..... ........ .. .... ..... .... . . 
Siedlungswesen ........ .............. ... ...... ................... .............................. ... : ... .. ....... . 
Besitzstrukturfonds ....... ...... ...... ........................................ ......... ....................... . 
Forstliche Bringungsanlagen ............ .... .......... .................................................. . 
Zuschüsse für Betriebe in benachteiligten Gebieten ........................................ . 

Zu sa mmen ............ .. 

3. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
Verbesserung der Marktstruktur .... ...... ....... .... .. .. .. ... .. ..... ... .... ........ .. .. ... ............ . 
Werbung und Markterschließung .. .... ... ............ .. ............. .......................... ..... .. . 
Bekämpfung der Rinder-Brucello e .. .. ..... .............................. ........ .... .. ... .. ....... . 
Verwertungsmaßnahmen für inländisches Obst. ... ...... ........... ...... .... .. ..... ... ..... . . 
Förderung von Innovationen ... ... ...... ....... ... ............. ..... ... ..... ............ .. ... ... ..... ... . 
Agrarmarketing ....... ................... ... .. ..... .. .. ... .. ... .............................................. . .. 
Förderung von Hühnermast. .... ...... ............................................. ...................... . 

Zu s ammen ............ .. 

4. Forschungs- und Versuchswesen und sonstige Maßnahmen .................... .. 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen und Berufsausbildung ........ .. ................ ...... .. ........... . .. 
Österreichische Bauernhilfe ..................... .............. ........................... ............... . 

Zu s ammen ............ .. 

6. Kreditpolitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse ... ...... ...... .... ... ..... ... .... .... .......... ...... ... ....... ....... ....... ....... ..... ..... . 

7. Bergbauernsonderprogramm (Titel 602) .................................................... .. 

' ) Vorläufiger Gebarungserfolg. 
2) Rückgang durch Umschichtung der Mi ttel auf 604. 
Qu e ll e : BM LF. 

250 

Insgesamt ...... .... .. . .. 

1989 

111.228 
14.039 

15.000 
33.765 
17.009 
13.060 
12.539 

672 
1.140 
3.414 

10. 111 
5.927 
8.623 

875 
20.515 
2.430 
6.027 

276.374 2) 

54.885 

47.963 

22.500 

2.600 
6.107 

134.055 

26.352 

12.183 
2.500 

41.035 

25.139 

26.967 
4.000 

30.967 

613.574 

1,393.036 

2,514.180 

Gebarungserfolg 

1990" 

1000 Schilling 

116.108 
16.626 

16.036 
30.660 
16.809 
22.882 
12.813 

937 
1.135 
2.076 

29.886 
6.021 

14.700 

36.640 
5.595 
4.537 

30.025 

363.486 

64.748 

44.000 

20.700 

900 
16.175 
55.400 

201.923 

34.789 

9.546 
5.500 

10.000 
11 .000 

70.835 

29.158 

24.994 
3.955 

28.949 

671.532 

1,520.511 

2,886.394 

Tabelle 138 

Summe 
1970-1 990 

1,508.202 
1,033.841 

225 .345 
173.475 
609.621 
488.781 
330.545 
106.971 
59.146 
21.967 
41.769 

508.052 
61.492 
47.825 
35.742 
26.823 

1.075 
70.225 

8.025 
17.314 

554.910 
30.025 

5,961.171 

38.000 
52.000 

1,018.823 
4.300 

1,931.722 
89.246 

881 .626 
71.261 
43 .844 

262.359 
55.400 

4,448.581 

30.088 
232.162 

2.119 
21.729 
10.501 
10.000 
11 .000 

317.599 

391.762 

797 .658 
39.010 

836.668 

10,015.158 

15,580.608 

37,551.547 
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Förderungsmaßnahmen für die Land- und Forstwirtschaft 
im Rahmen der Titel 600 bis 603 

Bezeichnung 
Insgesamt 

1989 

davon 
Grüner Plan 

Insgesamt 

Millionen Schilling 

1. Verbesserung der Produktionsgrundlagen 
Beratungswesen ....................................... .................................... .. 
Bildungswesen ............................................................................ .. 
Kammereigene Bildungsstätten .................... .... .... ....................... .. 
Produktivitätsverbesserung in der pflanzlichen Produktion ........ .. 
Förderung landtechnischer Maßnahmen ...................................... . 
Qualitätsverbesserung in der Tierhaltung .................................... . 
Landwirtschaftlicher Wasserbau ................................ ......... ......... . 
Forstliche Maßnahmen ................................................................ .. 
Maßnahmen der forstlichen Aufklärung und Beratung ................ . 
Hochlagenaufforstung und Schutzwaldsanierung ...... ... ............ .. .. 
Förderung der Erholung wirkung des Waldes ............................. . 
Waldbrandversicherung ........... .. ................................................. .. 
Wegebau in Wildbacheinzugsgebieten ........................................ . 
Extensivierungsprogramme ......................................................... .. 
Förderung tierischer Produktionsalternativen .............................. . 
Förderung von Sonderkulturen .................................................... .. 
Förderung von Innovationen ............................... ...... ................ ... . 
Förderung ökologischer Maßnahmen .......................................... .. 
Energie aus Biomasse .................. ... .... ... ...................................... .. 
Förderung des biologischen Landbaues ................ ...... ................. . 
Anlage von Energieholzflächen .................................................. .. 

Zusammen ....... 

2. Verbesserung der Struktur und Betriebswirtschaft 
Landwirtschaftliche Regionalförderung ...................................... .. 
Verkehrserschließung ländl icher Gebiete .................................... . 
Telefonanschlüsse in ländlichen Gebieten .................................. .. 
Agrarische Operationen ................... .......... .................................. .. 
Zuschüsse für Betriebe in benachteiligten Gebieten ................... .. 
Besitzstrukturfonds ....................................................................... . 
Forstliche Bringungsanlagen ... .......... .. ..... .. .. ......... ..... .................. . 

Zusammen ....... 

3. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
Weinwerbung und Marketing ....... .......................... ...................... . 
Werbung und Markterschließung ....................... ...................... .. .. . 
Ausstellungswesen ............................. ....... ........... ...... ................. .. 
Viehabsatz und Viehverkehr ........................................................ . 
Verbesserung der Marktstruktur ................................................... . 
Förderung von Innovationen ........................................................ . 
Verwertungsmaßnahmen für inländisches Obst... .......... ..... ......... . 
Agrarmarketing ........................................................................... .. 
Absatzwerbung und Marktpflege ................................................. . 
Sperrlageraktion ........................................................................... . 
Interventionsweinkaufaktion .......... .......... ........................... ......... . 
Weintraubenvertragsaktion .......... ...... ... ................. ... ................... . 
Lesegutaktion ............................................................. .................. . 
Traubensaftaktion ......................................................................... . 
Förderung von Hühnerrnast. ......................................................... . 
Weinexportförderung .............. ... ............. .. ............ ...... ........ .. ... .. .. . 
Tafelwein-Verspritungsaktion ..................................................... .. 
Verbesserung der Absatzstruktur für Qualitätswein ................... .. 

Zusammen ....... 

4. Forschungs- und Versuchswesen .............................................. . 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Maßnahmen für land- und forstwirschaftliche Dienstnehmer. .... .. 
Österreich ische Bauemhilfe ........................................................ .. 

Zusammen ....... 

6. Kreditpolitische Maßnah.men 
Zinsenzuschüsse ........................................................................... . 

7. Sonstige Maßnahmen ................................................................ .. 

8. Bergbauernzuschuß ........................... ... .................................... .. 

I) Vorläufiger Gebarungserfolg. 
Quelle : BMLF. 

In sgesamt ....... . 

114,27 
2,99 
3,90 

15,18 
15,00 
33,76 
17,01 
48,61 
12,54 
24,44 

1,14 
3,41 

40,17 

12,04 
5,93 
8,62 
0,88 

20,52 
2,43 
6,03 

388,87 

216,04 
372,75 

0,6 1 
22,50 

2,60 
24,64 

639,14 

35,00 
26,35 

1,97 
0,20 
3,25 
2,50 

12,18 

0,04 
2,89 

17,75 

102,13 

17,19 

30,52 
4,00 

34,52 

613,58 

205,54 

601,48 

2.602,45 

111,23 

14,04 
15,00 
33,76 
17,01 
47,64 
12,54 
24,44 

1,14 
3,41 

40,17 

12,04 
5,93 
8,62 
0,88 

20,52 
2,43 
6,03 

376,83 

216,04 
372,75 

0,61 
22,50 

2,60 
24,64 

639,14 

26,35 

2,50 
12,18 

41,03 

17,19 

26,97 
4,00 

30,97 

613,58 

193,96 

601,48 

2.514,18 

119,16 
2,88 
6,50 

16,63 
16,04 
30,66 
16,81 
64,58 
12,8 1 
41,29 

1,13 
2,08 

39,72 
30,02 
31,89 

6,02 
14,70 

36,64 
5,60 
4,54 

499,70 

188,43 
318,45 

0,63 
20,70 
55,40 

0,90 
32,75 

617,26 

38,00 
34,79 

1,95 
0,11 
2,13 
5,50 
9,54 

10,00 
0,15 

13,39 
7,02 

31,13 
4,53 
0,53 

11,00 
5,75 

38,04 
1,14 

214,70 

21,39 

28,54 
3,96 

32,50 

671,53 

276,57 

717,80 

3.051,45 

199(1) 

Tabelle 139 

davon 
Grüner Plan 

116,11 

16,63 
16,04 
30,66 
16,8 1 
63,58 
12,8 1 
41,29 

1,13 
2,08 

39,72 
30,02 
31,89 

6,02 
14,70 

36,64 
5,60 
4,54 

486,27 

188,43 
318,45 

0,63 
20,70 
55,40 

0,90 
32,75 

617,26 

34,79 

5,50 
9,54 

10,00 

11,00 

70,83 

21,39 

24,99 
3,96 

28,95 

671,53 

272,36 

717,80 

2.886,39 
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Zusammenfassender Überblick 
Allgemeine Lage 

Landwirtschaft und gesamtwirtschaftliche Entwicklung 

Das Wachstum der österreichischen Wirtschaft war 
1990 im internationalen Vergleich als überdurchschnittlich 
einzustufen. Die Hartwährungspolitik mit ihrer preis- und 
kostenstabilisierenden Wirkung wurde fortgesetzt; sowohl 
Arbeitslosen- (5,4%) als auch Inflationsrate (3,3%) waren 
in internationaler Sicht unterdurchschnittlich. Die gesamt­
wirtschaftlichen Verflechtungen des Agrarsektors werden 
immer stärker. Agrarpolitik steht in enger Beziehung zur 
Wirtschafts-, Regional-, Sozial-, Siedlungs- und' Umwelt­
politik. Die in der Land- und Forstwirtschaft Berufstätigen 
machten nur mehr 6,3% aller Berufstätigen aus. Die Pro­
duktion der Landwirtschaft betrug 1990 65,6 Mrd. S, die 
forstliche Produktion stieg auf 16,4 Mrd. S. Der Beitrag der 
Land- und Forstwirtschaft zum Brutto-Inlandsprodukt be­
trug nur mehr 3,2%. 

Die End pro d u k t ion der Landwirtschaft (65,6 
Mrd. S) nahm gegenüber 1989 um 5%, jene der Forstwirt­
schaft (16,4 Mrd. S) um 11,5% zu. 

Die Landwirtschaft, die in den vergangenen Jahrzehnten 
durch eine starke Rationalisierung und Abwanderung ge­
kennzeichnet war, gelangt durch die Spezialisierung und 
Intensivierung zunehmend mit ökologischen bzw. Fragen 
des Umweltschutzes in Berührung. Maßnahmen zum 
Schutz des Bodens und der Landschaft, zur Reinhaltung 
bzw. Verbesserung von Wasser und Luft sowie zur Erhal­
tung der Artenvielfalt von Tieren und Pflanzen sowie deren 
notwendigen Lebensräume haben hohe Aktualität. Aus ge­
samtwirtschaftlicher Sicht kommt in Österreich der Land­
wirtschaft neben der Nahrungsmittelproduktion auch in be­
zug auf die Erhaltung der Kulturlandschaft - insbesondere 
als entscheidende Grundlage für den Fremdenverkehr im 
Berggebiet - eine wichtige Aufgabe zu (rd. 30.000 bäuerli­
che Betriebe befassen sich in Österreich mit Gästebeher­
bergung). 

Die Maßnahmen zur Eindämmung der seit einigen Jah­
ren zu beobachtenden neuartigen Waldschäden ("Waldster­
ben") gehen über den forstlichen bzw. nationalen Bereich 
weit hinaus; die Schadstoffsituation muß international ge­
regelt werden (z. B. bleifreier Benzin, Katalysatorpflicht, 
Eindämmung des Straßen- und Transitverkehrs). Besonde­
re Dringlichkeit hat die Sanierung der Schutzwälder im Ge­
birge, wobei regional überhöhte Schalenwildbestände zu 
reduzieren sind. 

Der B 0 den ist in seiner Substanz und Gesundheit 
durch eine Vielzahl von Einflüssen bedroht. Zu den Gefah­
renpunkten zählen: der Bodenentzug für die Siedlungen, 
die Wirtschaft und den Verkehr; die Gefahrdung durch 
Schadstoffeintragung (z. B. Saurer Regen) sowie durch 
Fehler in der land- und forstwirtschaftlichen Nutzung. 

Im Zusammenhang mit L a n d s c h a f t s p f leg e und 
Bio top s c hut z sollen die Aufgaben und Instrumente 
der Raumordnung und Raumplanung erweitert werden. Der 
Sicherung naturnaher Standorte als Lebensraum vieler ge­
fahrdeter Tier- und Pflanzenarten kommt besondere Bedeu­
tung zu. Das Hauptaugenmerk ist auf eine Verringerung 
der Emission von Kraftfahrzeugen, Industrie und Gewerbe, 
kalorischen Kraftwerken, des Hausbrandes sowie von 
Müllverbrennungsanlagen zu legen. 

Die langfristige Sicherung der Wasserversorgung und 
die Erhaltung der Gewässer als funktionsflihige Lebensräu­
me und Erholungselemente zählen zu den Schwerpunktauf­
gaben der Was s e r wir t s c h a f t . Zunehmende Inten­
sivierung und Spezialisierung der landwirtschaftlichen Bo­
dennutzung haben zu Überbeanspruchungen der Gewässer 

und zu gebietsweise starken Grundwasserbelastungen so­
wie zu nachteiligen Auswirkungen auf den Naturhaushalt 
geführt. Der Anteil der Landwirtschaft an der Belastung 
der Gewässer ist im allgemeinen geringer als jener aus son­
stigen Wirtschaftsbereichen und aus Siedlungen. Durch un­
geeignete Bewirtschaftungsmaßnahmen sowie durch un­
sachgemäße Abwas.ser- und Abfallbeseitigung landwirt­
schaftlicher Betriebe können ebenfalls nicht zu unterschät­
zende Gefahrdungen von Gewässern, insbesondere Seen 
und Grundwasservorkommen, hervorgerufen werden. 

Für den volkswirtschaftlich bedeutungsvollen F rem -
den ver k ehr erfüllen die bäuerlichen Farnilien in 
Österreich als Gestalter und Erhalter einer funktionieren­
den Kultur- und Erholungslandschaft eine unverzichtbare 
Aufgabe. Die bäuerliche Gästebeherbergung (in 30.000 Be­
trieben) spielt vor allem in Berg- und Hügelregionen eine 
wichtige Rolle. Die Zimmerauslastung ist vor allem in Ein­
saisongebieten relativ gering. Das Urlaubsangebot soll da­
her aus Attraktivitätsgründen z. B. mit sportlichen, gesund­
heitlichen und kulturellen Spezialangeboten ergänzt wer­
den. 

Die Importabhängigkeit Österreichs in der E n erg i e -
ver s 0 r gun g mit etwa zwei Drittel des Bedarfes ist 
sehr hoch. Daher wird versucht, die erneuerbaren Energie­
träger im Bereich der Land- und Forstwirtschaft zu forcie­
ren. 1990 wurden knapp 10% des Gesamtenergieverbrau­
ches aus Biomasse gedeckt. 

Die Leistungen der österreichischen Landwirtschaft rur die 
Ernährung 

In der Ernährungspolitik steht nach wie vor die sichere 
Versorgung der Bevölkerung mit einem vielfältigen und 
preislich entsprechenden Angebot qualitativ hochwertiger 
Nahrungsgüter im Vordergrund. Zunehmendes Gesund­
heitsbewußtsein, sich ändernde Ernährungsgewohnheiten 
und Qualitäts- bzw. Markenproduktion sind wichtige Ent­
wicklungen im Ernährungssektor. 

Laut Ern ä h run g s b i I an z 1989/90 erreichte der 
Selbstversorgungsgrad (inkl. Agrarausfuhren und abzüglich 
der Produktion aus importierten Futtermitteln) 100%. Der 
Selbstversorgungsgrad lag bei einigen wichtigen Nahrungs­
mitteln mehr oder weniger deutlich über (z. B. Getreide, 
Käse, Rinpfleisch) . oder etwas unter der Vollversorgung 
(z. B. Geflügel, Obst, Gemüse). Auf 44% gestiegen ist die 
inländische Versorgung mit pflanzlichen Ölen und Fetten. 

Mittelfristig dürfte sich bei anhaltend steigenden Lei­
stungsfortschritten die Markt- und Exportsituation bei Nah­
rungsmitteln nicht wesentlich ändern, so daß eine Entla­
stung des Marktes durch die Produktion von Energie aus 
Biomasse sowie durch die Rohstofferzeugung für die Indu­
strie, Produktionsbeschränkungen und die Ausgliederung 
von Produktionsflächen (z. B. für gefahrdete Lebensräume 
und Erholungszwecke) agrarpolitisch notwendig erscheint. 
Im Sinne eines besseren Marketings kann durch eine inten­
sivere Zusammenarbeit zwischen Anbietern landwirtschaft­
licher Produkte bzw. Lebensmittel und den verschiedenen 
Verbrauchergruppen (Konsumenten, Gastronomie, 
Großküchen u. a.) eine wesentlich höhere Zufriedenheit der 
Kunden bei besseren Erlösen erzielt werden. 

Die Landwirtschaft und der Außenhandel 

Im .~nternationalen Agrarhandel wirkten sich 1990 gerin­
gere Uberschußmengen auf den Weltmärkten durch eine 
Festigung der Preise positiv aus. Intensive Bemühungen, 
einen befriedigenden Abschluß der GA TI-Verhandlungen 
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zum Abbau der verschiedenartigen Handelsbehinderungen 
und protektionistischen Maßnahmen von Nationen oder 
Wirtschaftsblöcken zu erreichen, scheiterten Ende 1990. 

Der landwirtschaftlichen Außenhandel zeigte 1990 eine 
ungünstige Entwicklung. Die landwirtschaftlichen Einfuh­
ren (32,6 Mrd. S) stiegen um 2,5%, die landwirtschaftli­
chen Ausfuhren gingen um 2,4% zurück. Vom hohen land­
wirtschaftlichen Außenhandelsdefizit entfiel auf die EG 
(12) mit 10,4 Mrd. S mehr als die Hälfte, was die unharmo­
nische Entwicklung dieses Handelsbereiches mit der Ge­
meinschaft in den vergangenen Jahren verdeutlicht. 

Im Mittelpunkt der landwirtschaftlichen Aus f uhr e n 
stehen nach wie vor Milchprodukte, Vieh und Fleisch so­
wie Getreide, wobei in großem Umfang diese unverarbeitet 
exportiert werden. Der Getreideexport betrug rd. 1,024 
Mio. t, die Viehexporte umgerechnet 294.290 Stk. 

Bei den A g rar i m p 0 r t e n entfiel die Hauptquote 
auf die Gruppe "Obst und Gemüse"; ein Teil der Agrarein­
fuhren (9,9 Mrd. S) kann im Inland derzeit nicht oder nicht 
ausreichend erzeugt werden. 

Der Außenhandel mit Hol z konnte wertmäßig durch 
die gute Wirtschaftslage 1990 um 16,3% ausgeweitet wer­
den. 

Die Situation der Bäuerinnen 

Zum Strukturwandel im ländlichen Raum haben die 
Bäuerinnen nicht zuletzt durch die Übernahme neuer Ar­
beitsbereiche einen wesentlichen Beitrag geleistet. Histori­
sche, soziologische und psychologische Verhaltensmuster 
sind zwar noch immer bedeutend, ein beginnender Wandel 
des Bewußtseins und des Berufsbildes ist jedoch festzustel­
len. Die Mehrfachbelastung der Bäuerinnen wirkt sich ne­
gativ auf die soziale und gesundheitliche Situation aus, 
dennoch ist die Einstellung zum Beruf, insbesondere we­
gen der Eigenständigkeit, dem Naturbezug und der Famili­
ennähe, durchaus positiv. Belastend wird auch die unsiche­
re Zukunft empfunden. Bei der land- und hauswirtschaftli~ 

chen Ausbildung ist verstärkt geänderten Verhältnissen in 
bezug auf Betriebs- und Haushaltsführung, aber auch im 
Hinblick auf die Erwerbskombination Rücksicht zu neh­
men. 

Die Entwicklung der land- und forstwirtschaftlichen 
Produktion und ihre Vermarktung 

Die pflanzliche Produktion und der Markt 

Die Witterungsbedingungen waren 1990 für die einzel­
nen Kulturen recht unterschiedlich. Die Erntephase für Ge­
treide und Heu fiel gebietsweise in eine Schlechtwetterperi­
ode. Kulturen mit herbstlichen Reifezeiten fanden dagegen 
wieder eher günstige Bedingungen vor. 

Die inländische G e t r eid e pro d u k t ion (inkl . 
Mais, ohne Menggetreide) betrug 5,29 Mio. t, die Preise 
waren leicht rückgängig. Innerhalb der H a c k fr ü c h t e 
sind beim Kar t 0 f f e 1 bau (Ernte rd. 0,8 Mio. t) eine 
verringerte Anbaufläche, niedrigere Hektarerträge aber 
stark gestiegene Preise hervorzuheben. Z u c k e r r übe n 
wurden bei gegenüber dem Vorjahr ausgeweiteter Anbau­
fläche in der Kampagne 1990/91 mit 2,5 Mio. l weniger 
verarbeitet. Die topographisch-klimatischen Verhältnisse in 
den Gebirgslagen lassen fast nur eine Grünlandnutzung 
durch Mähen und Beweiden zu, die Mähfläche beträgt bun­
desweit 1,02 Mio.ha, wobei in den alpinen Lagen auch die 
Almen einen wichtigen Beitrag zur Futtergrundlage der Be­
triebe bilden. Der Si 10m ais a n bau (107.100 ha) be­
sitzt seit Jahren als Futterbasis eine große Bedeutung. 

Beim F eid gern ü s e bau blieben die Mengen in 
Summe etwa unverändert, bei den Preisen waren vorüber­
gehend Einbrüche zu beobachten. 

Mit 3,2 Mio.hl lag die W ein ern t e deutlich über 
dem Vorjahr, das unbefriedigende Preisniveau tendierte vor 

254 

allem wegen der niedrigen Traubenpreise teilweise weiter 
nach unten. Bei der ° b s t ern t e trat trotz höherer Ernte 
im Intensivobstbau in Summe ein Minderertrag um 13,4% 
ein. Die Preise waren jedoch insgesamt deutlich verbessert. 

Der Gar t e n l? a u hat in den letzten Jahren bereits ei­
nen starken Wandet seiner Struktur, Produktion sowie der 
Vermarktungsformen erfahren, weitere Impulse sind aber 
notwendig. Die vergleichsweise niedrigen Produktionsko­
sten im Ausland und der Konkurrenzdruck machen die 
wirtschaftliche Lage zunehmend angespannter. Durch In­
vestitionen zur Energieeinsparung, vollständige Ausnut­
zung der Vegetationsphase und neue Kulturen sollte die 
Wettbewerbsfahigkeit verbessert und gegenüber dem Feld­
gemüsebau eine deutliche Abgrenzung erfolgen. Bei den 
Blumenbaubetrieben schafften billige · Importe große Pro­
bleme, dennoch bestehen für die Produzenten bei Verbes­
serung im Marktbereich durchaus Chancen. 

Der Anbau von Öls a a t e n und e i w eiß r e i -
c h e n P f 1 a n zen (,,Alternativen") erfolgte auf einer 
Fläche von 132.000 ha und wurde mittels Kontraktaktion 
gefördert. Neben einer Entlastung des Getreidemarktes und 
Verringerung des Speiseölimportes wirkt sich dabei die 
Auflockerung der vielfach zu engen Fruchtfolgen günstig 
aus. 

In bezug auf den "b i 0 log i s c h e n L a n d bau " 
wird das Interesse seitens vieler Landwirte immer größer. 
Bereits über 1100 Betriebe wirtschaften nach den Richtlini­
en des biologischen Landbaues. Im Zusammenhang mit 
dem steigenden Gesundheits- und Umweltbewußtsein der 
Bevölkerung nimmt der Bedarf an naturnah erzeugten Pro­
dukten ständig zu, ein Großteil der im Naturkostfachhandel 
erhältlichen Bioprodukte stammen allerdings aus dem Aus­
land. 

Die tierische Produktion und der Markt 

Die natürlichen Produktionsbedingungen und das Über­
wiegen bäuerlicher Familienbetriebe sind ausschlaggebend 
dafür, daß in Österreich die tierische Veredelungsprodukti­
on eine sehr bedeutende Rolle spielt, insbesondere die Rin­
der-, Milch- und Schweineerzeugung. Durch verschiedene 
förderungspolitische und gesetzliche Regelungen (z. B. 
Milchkontingentierung und Bestandesbegrenzung) wurde 
versucht, die Konzentration einzubremsen. Wegen der ho­
hen inländischen Marktsättigung bei Fleisch und den 
schwierigeren Exportmöglichkeiten bei Rindern werden 
auch alternative bzw. extensive Formen der Tierhaltung 
(z. B. Mutterkuhhaltung, Mastlämrnerproduktion) in der 
Aufbauphase gefördert. 

Die Futterversorgung ist großteils durch die inländische 
Produktion gedeckt. Die Eiweißlücke wird durch Importe 
von konzentrierten Eiweißfutterrnitteln - meist Soja - aus­
geglichen. Die Silomaiserzeugung wurde auf ungeeignete 
Gebiete ausgeweitet und reicht bis in alpine Tallagen. 

Bei den R i n der n setzte sich der Bestandesabbau 
nicht fort. Die Preissituation gestaltete sich 1990 trotz der 
Überangebotslage günstig, nicht zuletzt waren auch gute 
Exporterlöse dafür ausschlaggebend. Der Absatz von öster­
reichischen Zuchtrindern, die europäisches Spitzenniveau 
darstellten, bereitete wegen der strengen Auslegung der 
Importbedingungen in den betroffenen EG-Staaten Sorgen. 

Mit dem 1978 auf dem M i Ich m a r k teingeführten 
Richtrnengensystem wurde ein Regulierungsinstrument für 
die Anlieferung geschaffen. Mitte der 80er Jahre war die 
heimische Milchwirtschaft durch die internationale Über­
schußsituation zunehmend mit ungünstigen Exportmög­
lichkeiten bei sich fortsetzendem biologisch-technischen 
Fortschritt konfrontiert. Die spürbare Reduzierung der 
Milchanlieferung in den letzten Jahren (insbesondere durch 
die freiwillige Lieferverzichtsaktion) setzte sich 1990 nicht 
fort (1990: 2238 Mio. t; +0,8%). 
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Die Haltung von S c h w ein e n hat sich immer mehr 
in die besseren Futtergetreidegebiete verlagert, insbesonde­
re in die Maisanbauregionen. Die fortschreitende Konzen­
tration ist in Österreich betrieblich im Vergleich zu anderen 
westeuropäischen Ländern gering, bundesländerrnäßig aber 
hoch (Niederösterreich, Oberösterreich und Steiermark). 
Die Marktlage zeigte 1990 halbjahresbezogen eine entge­
gengesetzten Verlauf. Im Durchschnitt lagen die Produkti­
on und die Preise über dem Vorjahresniveau. 

Die inländische G e f lüg e I - und Eie r pro -
d u k t ion zeigt eine immer stärkere Konzentration auf 
weniger Betriebe bei einer höhere Tierzahl je Halter. Der 
Geflügelmarkt verzeichnete 1990 trotz Verbrauchszunah­
men (z. B. Truthühner) bei einem verringerten Angebot 
weiterhin eine relativ ungünstige Situation. Die Einfuhren 
von Truthühnern und Geflügelzubereitungen, die in den 
letzten Jahren expandiert sind, stabilisierten sich 1990. Der 
Eiermarkt war es trotz geringerer Einstallungen preis- und 
absatzbedingt angespannt. 

Die P f erd e b e s t ä n d e haben sich seit einigen 
Jahren stabilisiert, was vor allem auf den Einsatz von Pfer­
den im Freizeitsport zurückzuführen ist. . 

Die S c h a f hai tun g hat eine Bedeutung in den ex­
tremen alpinen Grünlandgebieten. Eine kontinuierliche 
Larnmfleischproduktion ist von steigendem Interesse; für 
die Milchschafhaltung bestehen regional gute Absatzmög­
lichkeiten. Einzelbetrieblich bieten auch die Damtierhal­
tung, die Fischproduktion, die Stutenmilchproduktion und 
andere Alternativen gute Einkommenschancen. 

Die forstliche Produktion und der Markt 

In Österreich leistet der Wald 'einen wesentlichen Bei­
trag zu den Einkommen der Land- und Forstwirtschaft, 
aber auch viele Betriebe und Berufstätige leben von der 
Holzwirtschaft bzw. -verarbeitung. Mitverursacht durch 
den starken Schadholzanfall infolge der Sturrnkatastrophe 
nahm der Holzeinschlag weiter zu (15,7 Mio.efm), die 
Preise gingen teilweise erheblich zurück (Durchschnitt: 
-2,6%). Vier Fünftel des Einschlages entfielen auf Nutz­
holz, ein Fünftel auf Brennholz. Ein besonderes Problem 
bei der dringlich erforderlichen Schutzwaldsanierung steI­
len neben den Schadstoffbelastungen die Schäden durch 
das Schalenwild dar. 

Die Arbeitskräfte und die Löhne 

Die Beschäftigung von familienfremden Arbeitskräften 
in der Land- und Forstwirtschaft (rd. 25.600 Arbeiter und 
6300 Angestellte) hat in Österreich geringe Bedeutung und 
betrifft vor allem Spezialkulturen. Die Lohnsteigerung be­
trug bei den Arbeitern und Angestellten durchschnittlich 
4,8%. 

Die Produktionsmittel 

Die wirtschaftlich angespannte Situation vieler bäuerli­
cher Betriebe und die meist schwierigen Marktverhältnisse 
führten in den letzten Jahren zu einem verringerten Einsatz 
zugekaufter Betriebsmittel und zur Zurückhaltung bei Inve­
stitionen. Infolge der hohen Technisierungskosten kommt 
den Maschinenringen (204) eine immer wichtigere Funkti­
on zur Kosteneinsparung zu. Die wirtschaftliche als auch 
die soziale Betriebshilfe haben für die nur mehr mit weni­
gen Arbeitskräften ausgestatteten Betriebe vor allem in 
Notfällen eine wichtige Funktion. 

Die Brutto-An]ageinvestitionen in Maschinen und Gerä­
te (11,1 Mrd. S) sowie in bauliche Anlagen (10,3 Mrd. S) 
wurden 1990 erheblich intensiviert, ebenso stieg der Ener­
gieaufwand (4,1 Mrd. S; ohne 965 Mio. S Mineralölsteuer­
vergütung). Die Ausgaben für Pflanzenschutzmittel (1 ,2 
Mrd. S) und Düngemittel (1990: 2,4 Mrd. S; ohne 1039 
Mio. S Bodenschutzabgabe) blieben etwa gleich, wobei der 

Düngemitteleinsatz durch die Bodenschutzabgabe einige 
Jahre erheblich zurückging. Eine weitere mengenmäßige 
Reduzierung der hohen Futtermittelimporte durch den Al­
ternativenanbau erfolgte 1990 nicht, die Ausgaben für Fut­
termittel betrugen insgesamt 5,6 Mrd. S. 

Die Preise 

Die Preise land- und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse 
haben außer ihrer Einkommensfunktion zunehmend eine 
marktwirtschaftliche Aufgabe zu erfüllen, nämlich als Re­
gulator zwischen Angebot und Nachfrage. Der Preis hat 
überdies eine wichtige Funktion in bezug auf die Qualitäts­
produktion - die für Österreich im Hinblick auf stärkere in­
ternationale Konkurrenz eine Notwendigkeit darstellt - so­
wie hinsichtlich der Abgeltung von Mehrkosten für kosten­
aufwendigere ökologische Produktionsweisen. 

Innerhalb der Agrar-Preis-Indizes verzeichnete jener für 
B e tri e b sei n nah m e n eine Zunahme um 4,3%, 
während der für G e sam tau s gab e n um 1,0% stieg. 
Der Preis-Index für pflanzliche Erzeugnisse stieg um 8,0%, 
jener für tierische Erzeugnisse um 3,6%. Bei den forstli­
chen Produkten trat 1990 eine Indexverringerung um 2,4% 
ein. Die B e tri e b s mit tel p re i s e veränderten sich 
im Durchschnitt mit 0,6% nur geringfügig, die Preise für 
landwirtschaftliche Investitionsgüter nahmen · um 3,8% 
(Maschinen und Geräte: +3 ,2%, Baukosten +4,~%) zu. 

Die Förderung der Land-, Forst- und Wasserwirtschaft 

Im Rahmen eines einzel- und überbetrieblichen Förde­
rungskonzeptes zusammen mit der Absatzsicherung für 
wichtige Agrarprodukte war das BMLF bestrebt, die Ein­
kommenssituation für die bäuerlichen Familien zu verbes­
sern und notwendige Rationalisierungsmaßnahmen zu er­
leichtern. 

Entsprechend den aktuellen und absehbaren zukünftigen 
Anforderungen wird eine größere Ausrichtung der Förde­
rung auf ökologische (Umwelt), regionale, betriebliche, 
budgetäre (Exportkosten) und soziale Gegebenheiten not­
wendig sein, um die bäuerliche Landwirtschaft mit weitge­
hend flächendeckener Bewirtschaftung sowie angemessene 
Einkornmensverhältnisse zu ermöglichen. 

Die gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes - G r ü -
n e r PI a n - im Jahr 1990 eingesetzten Mittel (2886,4 
Mio. S) kamen folgenden Förderungsbereichen zugute: 
Verbesserung der Produktionsgrundlagen sowie der Struk­
tur und Betriebswirtschaft, Absatz- und Verwertungsmaß­
nahmen, Forschungs- und Versuchswesen, sozial- sowie 
kreditpolitische Maßnahmen und dem Bergbauernsonder­
programm. Auf das B erg bau ern s 0 n der pro -
g r a m m, das zur Erhaltung der wirtschaftlichen und kul­
turellen Funktionsfähigkeit der Berggebiete beitragen soll, 
entfielen 1520,5 Mio. S. Der Bergbauernzuschuß als direk­
te und produktionsneutrale Einkommenszahlung wurde von 
610,0 auf 729,1 Mio. S wesentlich aufgestockt, durch die 
Einbeziehung der Zone I-Betriebe erweiterte sich der Kreis 
der Zuschußempfanger von 56.689 auf 79.232. Für die 
Rückvergütung des allgemeinen Absatzförderungsbeitrages 
an Bergbauern der Zone 3 und 4 kamen 1989/90 für rd. 
19.300 Betriebe 67,8 Mio. S zur Auszahlung. Als Alterna­
tive zur Milchproduktion wurde u. a. die Förderung der 
Mutterkuhhaltung wesentlich ausgeweitet. 

Im Rahmen der G ren z I a n d s 0 n der pro -
g r a m m e wird versucht, in den wirtschaftsschwachen 
und abwanderungsgefährdeten Gebieten an der ehemaligen 
Ostgrenze leistungsfähige land- und forstwirtschaftliche 
Betriebe zu schaffen bzw. zu erhalten und so zur Stärkung 
der regionalen Wirtschaftskraft und zur Sicherung der 
Siedlungsdichte beizutragen. 1990 wurden hiefür wieder 
102 Mio. S Investitionszuschüsse und ein AlK-Volumen 
von 633,9 Mio. S schwerpunktmäßig für die Regionalför-
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derung und die Verkehrserschließung ländlicher Gebiete 
eingesetzt, für Direktzahlungen in den sonstigen benachtei­
ligten Regionen (Programmgebiete Nordost und Südost) 
waren 61 Mio. S Bundesmittel vorgesehen. 

Die Zinsenzuschüsse des Bundes (1990: 671,5 Mio. S) 
zu den A g rar i n v e s t i t ion s k red i t e n erleich­
tern der Land- und Forstwirtschaft die erforderlichen Inve­
stitionen zur Rationalisierung sowie zur Strukturverbesse­
rung. Das Kreditvolumen betrug 1990 2,8 Mrd. S und wur­
de von 8157 Darlehensnehmern beansprucht. 

Die M i n e r a I öls t e u e r ver g ü tun g machte 
1990 964,9 Mio. S aus und kam 239.323 Betrieben zugute. 

Bei den M a r k tor d nun g sau s gab e n machten 
die Gesamtausgaben von Bund und Produzenten insgesamt 
7,3 Mrd. S aus, sie verteilten sich auf Brotgetreide (2,7 
Mrd. S), Milch (2,2 Mrd. S), Vieh (1 ,5 Mrd. S) und Futter­
getreide (0,9 Mrd. S). Die frei werdenden Mittel wurden in 
die Alternativenförderung umgeleitet. 

Die soziale Lage der Landwirtschaft 

Die soziale Situation der Bauern hängt nicht nur vom 
Einkommen, sondern auch wesentlich von anderen Fakto­
ren ab. Eine wichtige Funktion hat diesbezüglich auch die 
soziale Absicherung durch die bäuerliche Pensions-, Kran-
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ken- und Unfallversicherung. Häufige Arbeitsüberl~tung 
und die technische Ausstattung führen zu erhöhten Anfor­
derungen und Gefahrenquellen, wie dies auch aus der Un­
fallstatistik zu erkennen ist. 

Landwirtschaft und ländlicher Raum 

Dieser ist wegen der spezifischen Funktionen, seiner 
Entwicklungsprobleme und Gefährdungen im Rahmen der 
Raumordnungspolitik von großer Bedeutung, eine wichtige 
Aufgabe ist in der Erfüllung von Ausgleichsfunktionen für 
die städtisch-industriellen Verdichtungsgebiete zu sehen. 
Der umfassende sozialwirtschaftliche Strukturwandel in 
Verbindung mit der industriellen Güterproduktion und dem 
Erholungstourismus hat im sozialen und kulturellen Leben 
der ländlichen Räume zu starken Veränderungen geführt. 
Regionalpolitisch hat die Land- und Forstwirtschaft insge­
samt weiterhin eine dominierende Rolle inne, der abgelau­
fene Strukturwandel führte aber auch zu negativen Auswir­
kungen. Das Mißverhältnis in der regionalen Arbeitsmarkt­
situation (Ursache des Pendlerwesens) konnte nicht ent­
scheidend verändert werden. Eine Konsequenz davon ist 
der starke Wanderungsverlust besonders in bestimmten 
überwiegend agrarisch betonten Regionen (ehemalige Ost­
grenzgebiete). 
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Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 
landwirtschaftlicher Betriebe 

Die Entwicklung der Hauptergebnisse im Jahre 1990 

Die Haupterwerbsbetriebe haben nach wie vor die domi­
nierende Bedeutung in der Erzeugung von Agrarprodukten 
bzw. in der Versorgung der heimischen Bevölkerung mit 
Ernährungsgütern und bewirtschaften etwa drei Viertel der 
genutzten landwirtschaftlichen Fläche. 

Die 9%ige Steigerung des Roh e r t rag e s je ha 
RLN (Bundesmittel: 44.780 S) kam teils preis- (Milch, 
Schweine), teils mengenbedingt (Getreide, Wein und Holz) 
zustande. Die mit Abstand höchste Flächenproduktivität 
wiesen weiterhin die Betriebe im Sö. Flach- und Hügelland 
auf, die schlechteste mit weniger als der Hälfte davon war 
in jenen des Hochalpengebietes zu beobachten. 

Der Auf w a n d (subjektiv) je ha RLN erhöhte sich 
mit 29.321 S um 5%. Die höchste Aufwandsintensität war 
im Sö. Flach- und Hügelland, die niedrigste - mit weniger 
als der Hälfte - im Vor- und Hochalpengebiet gegeben. 

Der A r bei t s k räf t e b e s atz , der trendmäßig in­
folge fortschreitender Mechanisierung und Rationalisie­
rung seit Jahrzehnten zurückgeht, blieb 1990 im Mütel mit 
10,15 Vollarbeitskräften (VAK) je 100 ha RLN (je Betrieb: 
1,98 AK) gleich. Von den Produktionsgebieten weist wei­
terhin das Sö. Flach- und Hügelland den bei weitem höch­
sten flächenbezogenen Arbeitskräftebesatz auf, gefolgt von 
den alpinen Produktionslagen, am geringsten war er im Nö. 
Flach- und Hügelland. In vielen Gebieten sind auch geeig­
nete außerlandwirtschaftliche Erwerbsmöglichkeiten für 
den Arbeitskräftebesatz von Bedeutung. Das zwischen 
1975/76/77 bis 1990 um ein Viertel zurückgegangene Ar­
beitskräftepotential widerspiegelt den tiefgreifenden Struk­
turwandel. 

Die Akt i v e n waren am höchsten im Sö. und am ge­
ringsten im Nö. Flach- und Hügelland. Die S c h u I den je 
ha RLN blieben im Bundesmittel gleich, der Verschul­
dungsgrad (Anteil der Schulden an den Aktiven) nahm mit 
10,4% etwas ab. 

Die Land- und Forstwirtschaft ist eine der kapitalinten­
sivsten Wirtschaftszweige (rd. 1,9 Mio. S Aktivkapital je 
VAK). Das erfordert einen möglichst ökonomischen Kapi­
taleinsatz. Insbesondere bei geringer Eigenkapitalfinanzie­
rung und schwierigen Marktverhältnissen ist bei Erweite­
rungsinvestitionen große Vorsicht geboten. Durch zwi­
schen(über-)betriebliche Zusammenarbeit (Maschinenrin­
ge) können die Investitionskosten und der Aufwand ge­
senkt werden. 

Beim Rohertrag je Arbeitskraft (+9%) er­
zielten das Alpenvorland und das Nö. Flach- und Hügel­
land wieder die höchsten Werte, in den Alpinlagen war die 
Arbeitsproduktivität am niedrigsten. 

Die Einkommensentwicklung 1990 war weiterhin 
durch hohe regionale und strukturelle Differenzierungen 
charakterisiert, die innerlandwirtschaftliche Disparität 
nahm etwas zu. Das L a n d wirt s c h a f t I ich e Ein­
kom m e n einschl. öffentl. Zuschüsse je Familienarbeits­
kraft erhöhte sich 1990 im Bundesmittel um 18% auf 
165.056 S (13.755 S monatlich). Den besten Einkommens­
durchschnitt wies das Nö. Flach- und Hügelland auf, das 
niedrigste Mittel das Hochalpengebiet. Die großen Acker­
wirtschaften in den günstigen Produktionslagen erzielten 
die höchsten Einkommen. Fast durchwegs wurde in den 
flächenstarken Betriebsgrößenklassen - sowohl in intensiv 
als auch extensiv bewirtschafteten Betriebstypen - ein 
höheres Einkommen je FAK erzielt als in den kleinen Be­
triebseinheiten. 

Die öffentl. Zuschüsse haben in den bergbäuerlichen 
Regionen Gewicht, so betrugen sie 1990 z. B. im Hochal-

pengebiet 30.641 S je Betrieb bzw. 13% vom Landwirt­
schaftlichen Einkommen. 

Beim E r wer b sei n kom m e n. (Bundesmittel je 
GFAK: 178.080 S; +17%; 14.840 S monatlich) war die 
Einkommensentwicklung in den Produktions gebieten we­
niger differenziert wie beim Landwirtschaftlichen Einkom­
men. Die außerlandwirtschaftlichen Einkommen milderten 
die Einkommensdisparitäten wieder beträchtlich. 

Das G e sam t ein kom m e n , das sich 1990 zu 
75% aus Landwirtschaftlichem Einkommen, zu 3% aus öf­
fentl. Zuschüssen, zu 12% aus außerbetrieblichen Erwerb­
seinkommen und zu 10% aus Sozialeinkommen zusam­
mensetzte, betrug im Bundesmittel je Betrieb 404.270 S 
(+ 18%). Innerhalb der Produktionsgebiete lagen die Betrie­
be im Nö. Flach- und Hügelland voraus, am niedrigsten 
war es im Hochalpengebiet. Durch die zusätzlichen Ein­
kommeriskomponenten sind hier mäßigere zwischenregio­
nale Einkommensunterschiede festzustellen. 

Der Ver b rau c h je Haushalt nahm 1990 im Bun­
desmittel um 6% auf 281.525 S zu. Die für die wirtschaftli­
che Fortentwicklung - insbesondere zur Investitionsfinan­
zierung - wichtige E i gen kap i tal b i 1 dun g (Diffe­
renz zwischen Gesamteinkommen und Verbrauch) erreich­
te mit rd. 122.745 S etwa 30% des Gesamteinkommens, 
was eine erhebliche Steigerung bedeutet. 

Die Ertragslage im Bergbauerngebiet 

Die in einer Sonderauswertung erfaßten und nach den 
Erschwerniszonen untergliederten bergbäuerlichen Haup­
terwerbsbetriebe liegen in zwei Regionen: im Alpengebiet 
und im Wald- und Mühlviertel. Im gesamten Bergbauem­
gebiet bildeten die standortgerechten Produktionszweige, 
nämlich die Erträge aus der Mi1chproduktion (29%), der 
Rinderaufzucht (21 %) und der Waldwirtschaft (12%) die 
Haupteinnahmsquellen. Im Wald- und MühJviertel traten 
hiebei außer den angeführten Einnahmequellen die Boden­
nutzung und die Schweinehaltung etwas stärker hervor. Im 
Mittel der bergbäuerlichen Haupterwerbsbetriebe gab es ei­
ne 9%ige Rohertragssteigerung, der Aufwand nahm um 7% 
zu. 

Das L a n d wir t s c h a f t I ich e Ein kom m e n 
i n k 1. ö f f e n t 1 . Zu s c h ü s s e j e FA K nahm mit 
127.976 S (10.665 S monatlich) neuerlich, und zwar um 
14% zu. Der Einkommensunterschied zum Bundesmittel 
aller Haupterwerbsbetriebe vergrößerte sich demnach auf 
15%. Vom Erwerbseinkommen (156.753 S; +14%) entfie­
len 76% auf das Landwirtschaftliche Einkommen, 8% bzw. 
25.146 S je Betrieb auf die öffentl. Zuschüsse und 16% auf 
außerbetriebliche Zuerwerbseinkommen. Gerade die öf­
fentl. Zuschüsse (Bergbauemzuschuß des Bundes und Be­
wirtschaftungsprämien der Länder) erreichten in den extre­
men Bergbauernbetrieben höhere Anteile, nämlich 24% in 
der Zone 4. Der Verschuldungsgrad der Bergbauernbetrie­
be lag mit 9,9% geringfügig niedriger als im Bundesmittel 
aller Haupterwerbsbetriebe. Erhebliche Bedeutung besitzt 
in den meist kinderreichen bergbäuerlichen Haushalten das 
Sozialeinkommen mit 48.441 S je Betrieb. Das Gesamtein­
kommen je GFAK stieg 1990 mit 14% auf 180.081 S, der 
Abstand zum Mittel aller Haupterwerbsbetriebe betrug 9%. 

Die Ertragslage in den Spezialbetrieben 

Im W ein bau gab es 1990 eine starke Steigerung des 
Landwirtschaftlichen Einkommens je F AK um 41 % auf 
139.700 S. 

Die (Wiener) Gar t e n bau b e tri e b e (Gemüse 
und Blumenbaubetriebe) verfügen sowohl über einen rela-
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tiv hohen Kapitalbesatz als auch überdurchschnittlichen 
Fremdmittelanteil. Das gärtnerische Einkommen je FAK 
betrug in den Gemüsebaubetrieben (189.396 S) und in den 
Blumenbaubetrieben (119.990 S, -45%). 

Die 0 b s t bau b e tri e b e liegen überwiegend im 
Sö. Flach- und Hügelland und haben Äpfel als Hauptkultur. 
Der flächenbezogene Arbeitskräftebesatz betrug etwa das 
2,5fache des Bundesmittels aller Haupterwerbsbetriebe. 
Das Landwirtschaftliche Einkommens inkl. öffentl. Zu­
schüsse je FAK expandierte durch die guten Preise (+82%). 

Die m a r k t f r u c h tin t e n s i v e n B e tri e b e 
befinden sich vorwiegend im Nö. Flach- und Hügelland. 
Ein sehr niedriger Arbeitskräftebesatz zeichnet diese Be­
triebe ebenso aus wie geringe nutzflächenbezogene Roher­
träge. Bemerkenswert war der hohe Verschuldungsgrad 
dieser Betriebe mit ca. einem Fünftel des Betriebsvermö­
gens. Mit einem Landwirtschaftlichen Einkommen inkl. öf­
fentl. Zuschüsse je FAK von rd. 336.900 S (+23%) in den 
marktfruchtintensiven Betrieben und 297.000 S (+22%) in 
den getreidestarken Betrieben waren diese Betriebe in das 
oberste Viertel der Einkommensskala einzureihen. 

Die Betriebe mit ver s t a r k t e r R i n der hai -
tun g liegen einerseits in den Maisanbaugebieten und be­
treiben Mast oder andererseits in extremeren Lagen und 
sind auf Aufzucht spezialisiert. Das Landwirtschaftliche 
Einkommen inkl. öffentl. Zuschüsse betrug rd. 167.100 S 
(+5)jeFAK. 

Die Betriebe mit ver s t ä r k t e r M i Ich wir t -
s c h a f t waren hauptsächlich im Alpengebiet und im AI­
penvorland anzutreffen. Das Landwirtschaftliche Einkom­
men inkl. öffentl. Zuschüsse je FAK lag in Summe um 
16% über dem Vorjahresniveau. Die Betriebe mit i n -
t e n s i ver S c h w ein e hai tun g, deren Produktion' 
alle Varianten von der Ferkelzucht bis zur ausschließlichen 
Mast auf Basis des Ferkelzukaufes urnfaßte, sind überwie­
gend in den Getreide- und Maisanbaugebieten gelegen. Das 
Landwirtschaftliche Einkommen inkl. öffentl. Zuschüsse je 
FAK erreichte rd. 280.400 S (+24%) in den Betrieben ins­
gesamt und 294.900 S (+31 %) in den reinen Mastbetrieben. 

In den Betrieben mit Eie r pro d u k t ion ist die 
sehr hohe Futterzukaufsquote (36% des Tierhaltungsroher­
trages) hervorzuheben. Das Landwirtschaftliche Einkom­
men inkl. öffentl. Zuschüsse je FAK betrug rd. 203,000 S 
(bzw. +11%). 
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Die Betriebe mit gut e r Wal d aus s tat tun g im 
Alpengebiet und im Wald- und Mühlviertel wiesen im Ge­
gensatz zu den kleinbäuerlichen Waldbesitzern nicht die 
stark erhöhten Holzeinschlagsmengen zufolge der guten 
Holzpreise auf. Das Landwirtschaftliche Einkommen inkl. 
öffentl. Zuschüsse je FAK erreichte im Alpengebiet rd. 
189.000 S (+10%), im Wald- und Mühlviertel 172.000 S 
(+33%). 

Die G äst e b ehe r b erg u n g spielt im Berggebiet 
eine große Rolle. Von den gesamten Nächtigungen in 
Österreich entfielen mehr als vier Fünftel auf das Bergge­
biet. Die Auslastung der Fremdenbetten war in der Gruppe 
von fünf bis neun Betten wesentlich geringer als in der 
Gruppe über zehn Betten (56 zu 79 Nächtigungen), die 
durchschnittlichen Einkommen aus der Gästebeherbergung 
betrugen 31.100 bzw. 85.000 S je Betrieb. 

Die Ertragslage in Nebenerwerbsbetrieben 

Mit der Auswertung von Nebenerwerbsbetrieben wird 
nur ein Teil der rd. 152.500 Nebenerwerbsbetriebe abge­
deckt (Randbereich zu den Haupterwerbsbetrieben). Diese 
Betriebe wirtschafteten wesentlich extensiver, die Flächen­
produktivität war um etwa ein Viertel geringer als in den 
Haupterwerbsbetrieben. Durch die wesentlich ungünstigere 
Ertrags-Kostensituation erreichte der Einkommensanteil 
am Rohertrag trotz eines vergleichsweise guten Jahres nur 
zwischen 12 und 26% (Haupterwerbsbetriebe: 32%). Die 
Kapitalproduktivität lag mit 17% wesentlich unter jener der 
Haupterwerbsbetriebe (29%). 

Das Landwirtschaftliche Einkommen inkl. öffentl. Zu­
schüsse je FAK erreichte im Mittel der Nebenerwerbsbe­
triebe mit 56.700 S nur etwa ein Drittel der Haupterwerbs­
betriebe; an· Erwerbs- und Gesamteinkommen je GFAK 
wurden 161.600 bzw. 181.700 S erzielt, diese Erfolgs­
größen wichen gegenüber jenen der Haupterwerbsbetriebe 
nur leicht nach unten ab. Das den agrarpolitischen Zielset­
zungen widersprechende Mißverhältnis von Produktions­
mitteleinsatz (z. B. hohe Investitionen in Maschinen und 
Geräte) und Einkommensschöpfung aus dem land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieb wäre durch gezielten Bera­
tungseinsatz dringend zu verbessern, auch eine stärkere Ex­
tensivierung wäre anzustreben. 
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The Economic Situation in Agriculture and Forestry in 1990 

Economic Development and Agriculture in Austria 

In 1990 the Austrian economic growth was above the 
international average. The hard currency policy with its pri­
ce and cost stabilizing effect was continued; both unem­
ployment (5.4%) and inflation rate (3.3%) were below the 
international average. The integration of the agricultural 
sector in the overall economy has been enhanced. Agricul­
tural policy is closely related to economic, regional, social, 
settlement, and environmental policies. The share of per­
sons working in agriculture and forestry is only 6.3% of the 
total economically active population. Agricultural produc­
tion amounted to 65.6 bn AS, forest production incseased 
to 16.4 bn AS. The contribution of agriculture and forestry 
tothe gross domestic product is as low as 3.2%. Agricultu­
re, which was characterised over the last decades by ratio­
nalisation and exodus, is, in the course of specialisation and 
intensification, increasingly confronted with issues of eco­
logy and environmental protection. Measures to protect soil 
and landscape, to prevent the pollution of water and air or 
to improve their quality, and to preserve the existing va­
riety of flora and fauna and their natural habitats are of ut­
most importance. From the overall economic point of view, 
apart from food production the Austrian agriculture plays 
an important role in landscape preservation - which is a de­
cisive basis for tourism in mountainous areas (some 30.000 
farms take in guests in Austria). 

Measures to reduce a new kind of damage to the forest 
(decline of trees), which has been observed in recent years, 
go far beyond the forestry and national level; the emission 
of pollutants has to be regulated at international level (e.g. 
leadfree petrol, obligatory use of catalysts, reduction of 
road and transit traffic). 

The rehabilitation of protection forests in mountainous 
regions is a prime target and the regionally excessive game 
population has to be reduced. 

The long-term security of water supply and the preser­
vation of waters as viable habitats are priority tasks of wa­
ter economy. The intensification and specialisation of agri­
cultural land use have partly overstrained surface and 
ground waters. The 1990 amendment to the Water Law 
provides relevant regulations (quantitative reduction of 
nitrogen application and intensive livestock husbandry, 
both of which are subject to permission). 

The production of staple foods, such as grains, milk, and 
meat has exceeded the domestic demand for years. By 
means of various voluntary or legal measures to reduce 
production (quota regolation and voluntary reduction of 
milk supplies - livestock limits, area and quantitative re­
strictions for grains) or by reorienting production (e.g. pro­
motion of alternative crops and keeping of suckler cows) it 
was tried to gear production better to the domestic demand 
and curtail unreasonably expensive exports. In the course 
of an ecology - oriented reform of support (e.g. promotion 
of less intensive and biological farming) also production­
neutral payments were substantially increased. 

By producing approx. 10% of the total energy consump­
tion from the biomass, agriculture and forestry considerab­
Iy contribute toward reducing Austria's 2/3 dependency on 
energy imports. Apart from the use of chips as fuel for hea­
ting systems, the tests and arrangements for the practical 
use of biodiesel in agriculture to replace fossile fuels, 
which were concluded in 1990, should be underlined. 

Given a hardly increasing food consumption and a con­
tinuous biotechnological progress, effective easing of surp­
lus markets is only possible, if we succeed in considerably 
expanding the production and application of biogenous 
energy carriers as well as of raw materials for industry. Ri­
sing health - consciousness, changing nutritional habits, 

production of quality and trade-mark goods are important 
developments in the food sector. 

International agricultural trade continued to be characte­
rized by surplus stocks and low world market prices in 
1990. Strong efforts to conclude satisfactorily GATT nego­
tiations aiming at the reduction of various trade barriers 
and protectionist measures taken by nations or economic 
blocks, failed late in 1990, since the demanded liberalisati­
on was not reached. Austrian agricultural trade showed an 
unfavourable development in 1990 (imports: +2.5%, ex­
ports:-2.4%).Agricultural trade with the EC has been unba­
lanced fot many years. The EC already account for over 10 
bn AS, i.e. almost 2/3 of the agricultural trade deficit. Ho­
wever, the traditonally good trade relations with Eastern 
European countries got new impulses after their change­
over to market economies, despite economic problems. 

Development of Production and [ncome 

Austrian agriculture shows a pattern of small and medi­
um-sized farms , where combined income sources prevail; 
many of the farms are situated in mountainous regions with 
all sorts of handicaps in natural production conditions. Ani­
mal farming, above all cattle, is almost the only possibility 
of utilizing the prevailing grassland. Forestry is another in­
come source in mountainous areas, but most important is 
guest accomodation on farms. 

Grain quantities harvested in 1990 were above previous 
year's level. Both fruit yield and vintage were higher than 
in 1989, sugar beet yields were lower. The cultivation of 
oilseeds and protein plants stagnated covering 130,000 ha. 
As a consequence of the increasing environment and 
health-consciousness there is great interest in products 
from "biological farming", which is subject to strict guide­
lines. In the cattle sector the pressure of the prices conti nu­
ed 'in 1990, in the pig sector, market conditions varied con­
siderably with the seasons, but on the whole they impro­
ved. As far as milk is concerned, the voluntary reduction of 
supplies proved successful. 

Due to heavy storms in 1990, the quantity of damage 
wood was considerable in some areas, which in connection 
with imports of damage wood from Germany led to a great 
pressure on domestic wood prices. Prices of vegetable pro­
ducts increased on the average by 8.0% vis-a-vis 1989, tho­
se of animal products by 3.6%, while those of forest pro­
ducts declined by 2.6% as a consequence of the storm disa­
ster. 

The income development on full-time farms showed 
with a stable labour-force the very positive result of + 18% 
on the average (income per farnily member 157,584 AS). 
While in the favourable production areas the incomes part­
Iy rose substantially, the disfavoured mountain farms re­
ported only moderate increases. The internal agricultural 
income disparity thus aggravated in 1990. The income de­
velopment on mountain farms was not as favourable as the 
Austrian average (+13%; agricultural income 127,976 AS). 
It should be pointed out that in the production areas affect­
ed by the storm disaster the utilization of the damage wood 
had a positive effect upon incomes. Subsidies (in particular 
mountain farm allowances) fell short of equalizing low in­
come levels on unfavourably situated farms, although they 
have become a substantial part of the income on extreme 
sites. On part-time farms, making up for almost two thirds 
of the farms in Austria, the total income was almost 10% 
lower than that of full-time farms. But only 1/5 of the total 
income was derived from agriculture and forestry. 

The rual farnily farin is the guiding principle of ecosoci­
al agriculture policy aiming at preserving a functioning rual 
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area - mainly in mountainous and borderIand regions, gi­
ving priority to quality production, and securing sales of in­
come - producing products. 

The increased ecological efforts in the agricultural sec­
tor are also based on the necessity of better corresponding 
to the natural circulatory order and, by using moderate 

input quantities, of giving priority to soil arid environment 
preserving sustained farming instead of extreme perfor­
mances and maxir:num yields. This strategy is at the same 
time to reduce the problematic financing of surpluses, to 
preserve the natural resources, and to keep the fund amen­
tals of life functioning. 

La situation economique de I'agriculture et de la sylviculture en 1990 

En 1990, le taux de croissance de I' economie autrichien­
ne a ete superieur a la moyenne internationale. La politique 
de monnaie forte, qui a eu un effet stabili ateur sur les prix 
et les cout , a ete poursuivie. Le taux de chomage (5,4 %) 
et le taux d'inflation ont ete inferieurs a la moyenne inter­
nationale (3,3 %). L'interdependance entre le secteur agri­
cole et les autres secteurs economiques s'intensifie. La po­
litique agricole est etroitement liee a la politique economi­
que, regionale, sociale, d'amenagement du territoire et de 
I'environnement. La population active employee dans le 
secteur agricole et forestier ne represente plus que 6,3 % de 
la population active. En 1990, le valeur de la production 
agricole s'elevait a 65,6 milliards de Schillings; pour la syl­
viculture, ce chriffre atteignait 16,4 milliards de Schil­
lings.La part du secteur agricole et forestier dans le produit 
national brut n'est plus que de 3,2 %. 

Le secteur agricole, caracterise au cours de la derniere 
decennie par une forte rationalisation et I'exode rural, est 
en raison de la specialisation et de I'intensification des cul­
tures de plus en plus concerne par les questions ecologi­
ques et de protection de l'environnement.Les questions re­
latives a la protection des sols et du paysage,des especes 
animales et vegetales et de \eur milieu naturel et a l'amelio­
ration de la qualite des eaux et de I'air sont de grande ac­
tualite. 

En Autriche, I'agriculture accomplit au niveau macro­
economique un role important en ce qui concerne la pro­
duction aJimentaire et la preservation du paysage cultive 
qui constitue la base principale du tourisme dans les re­
gions alpines.(En Autriche, environ 30.000 exploitations 
offrent des chambres d'hotes). 

Les mesures de lutte contre I'apparition de formes nou­
velles de maladies de la foret ("Waldsterben") sont d'une 
portee qui depasse le secteur forestier et le domaine natio­
nal; le probleme des emissions nocives doit-etre regle au 
niveau international (par exemple I'utilisation de I'essence 
sans plomb ou la reduction de la circulation de transit). 
L'assainissement des forets de protection en haute mon ta­
gne est particulierement urgent. L'approvisionnement dura­
ble en eau et la preservation des eaux comme espaces via­
bles sont les täches primordiale du secteur economique 
des eaux. L'intensification et la specialisation croissante de 
I'utilisation des sols ont conduit a une deterioration de la 
qualite des eaux et des eaux souterraines. Avec l'amende­
ment de la Loi sur les eaux, effectue en 1990, des mesures 
preventives decisives (limitation et regime de licence quant 
a I'utilisation des engrais et a I'elevage intensif) ont ete ad­
optees en la matiere. 

L' Autriche connait depuis des annees une surproduction 
des principaux produits agricoles qui sont les cereales, le 
lait et la viande. Afin d'adapter la production a la demande 
interieure et de reduire les couts onereux et irationnels des 
exportation , differentes mesures legislatives et des initiati­
ves volontaires de restriction de la production (regime de 
quotas indicatifs pour le lait, mesures incitatives relatives a 
la r6duction des livraisons du lait, limitation de la taille du 
cheptel, contingentement des cereales) ou de diversification 
de la production ( mesures de soutien pour la production 
d'oleagineux) ont ete adoptees. Dans le cadre de la reforme 
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de la politique de subvention, orientee davantage sur I'eco­
logie (soutien de methodes moins intensives de cultivation 
et de I'agriculture biologique),les paiements directes non 
lies a la production ont ete developpes. 

La production d'energie a partir de la biomasse, dont la 
consommation constitue 10 % de la consommation totale 
d'energie, a contribue a la r6duction a deux tiers des impor­
tations d'energie et par la, de desserrer la contrainte ener­
getique. A cet egard,il faut mentionner que les travaux 
preparatoires, necessaires a I'utilisation du diesel biologi­
que dans I'agriculture, ont ete finalises. 

En rai on de la faible croissance de la consommation 
alimentaire et du progres bio-technologique continu, une 
diminution de la surproduction ne semble que realisable, si 
I'on s'oriente vers la production d'energies renouvables et 
de matieres premieres destinee a I'usage industrie!. Une 
prise de conscience accrue de la sante,des habitudes ali­
mentaires en voie de changement, la production de produits 
de qualite et de marque sont des evolutions importantes du 
secteur alimentaire. 

En 1990, le commerce agricoll;! international a ete a nou­
veau caracterise par une surproduction considerable et par 
de bas prix mondiaux . Les efforts inten es deployes po ur 
conclure les negociations commerciales de l'Uruguay Ro­
und du GA TI portant sur le demantelement des obstacles 
commerciaux et des mesures protectionnistes adoptees par 
les nations et les blocs economiques ont echoue a la fin de 
1990 en raison du desaccord quant aux reformes de libera­
lisation du commerce agricole a adopter. 

En 1990, le commerce agricole de I' Autriche a ete ca­
racterise par un flechissement (importations: +2,5%, expor­
tations: -2,4%). Depuis de nombreuses annees, le deficit 
commerciale agricole avec la Communaute europeenne 
s' accroit et atteind plus de 10 milliards de Schillings,ce qui 
represente presque deux tiers du deficit commerciale agri­
cole. Par contre, les relations commerciales avec les pays 
de I'Est ont ete caracterisees par une reprise. 

L'evolution de la production et des revenus 

L'agriculture autrichienne, Oll predomine I'existence de 
petites et moyennes exploitations gerees a temps partiel, se 
caracterisent par le fait qu'une grande partie de la produc­
ti on est effectuee dans les regions de montagnes donc dans 
des conditions naturelles defavorables. L'elevage selectif, 
principalement de bovins, est pratiquement la seule possi­
bilite d'utilisation des espaces verts. Dans les regions alpi­
nes, le secteur forestier constitue, a cote du secteur touri­
stique, une importante source de revenu. En 1990, la recol­
te de cereales a ete en volume superieure a ceUe de I'annee 
precedente. La production viticole et de fruits a ete 
uperieure a celle de I'annee derniere tandis que pour la 

production de bettraves des revenus plus faibles ont ete ob­
tenus. La cultivation de graines oleagineuses et de plantes 
riches en proteines, effectuee sur une surface de 132.000 ha 
a stagne. En raison d'une prise de conscience accrue de 
I'environnement et de la sante une importance particuliere 
est accordee aux produits de I'agriculture biologique. En 
1990, la tension sur les prix a persiste dans le secteur des 
bovins; dans le secteur des porcins, la situation du marche, 
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quoique instable au co urs de l'annee, s'est amelioree. Dans 
le secteur laitier,les mesures de restriction volontaire de la 
production ont eu effet. La hausse de I' offre de bois en­
domrnage, due a une calamite naturelle et aux importations 
de bois endomrnage en provenance de I' Allemagne, ont 
provoque en 1990, en Autriche, une baisse du prix du bois. 
Les prix des produits vegetaux ont augmente en moyenne 
de 8,0 % par rapport a 1989, ceux pour les produits d'origi­
ne animaJe de 3,6 %, tandis que les prix POUf les produits 
forestiers ont, par suite aux calamites naturelles, baisses de 
2,6%. 

En 1990, I' evolution des revenus des exploitations 
gerees a temps complet, a ete,avec une hausse moyenne de 
18%, positive aJors que le nombre d'employes est reste 
constant (revenu par employe de familie: 157.584 Schil­
lings). Dans les regions de production plus favorisees la 
croissance de revenu a ete considerable, alors que dans les 
regions de montagnes, la croissance de revenu n'a ete que 
tres faible. En 1990, la disparite des revenus dans le secteur 
agricole a augmente. L'evolution du revenu des exploita­
tions de montagnes a ete inferieure a la moyenne (+ 13 %; 

revenu agricole : 127.976 Schillings). Cependant, dans les 
regions touchees en 1990 par les tempetes, une hausse de 
revenu,engendree par une augmentation de la vente de bois 
endommage, a ete enregistree. Les subventions publiques 
(et surtout les subventions octroyees aux exploitations si­
tuees dans les regions de montagnes) n'ont pas peemis de 
compenser le faible niveau de revenu des exploitations si­
tuees dans les regions defavorisees et ceci malgre le fait 
que ces subventions constituent une part importante du re­
venu de ces exploitations. En 1990, le revenu total des ex­
ploitations gerees a temps partiel, qui representent deux 
tiers des exploitations en Autriche, a ete de dix poue cent 
inferieur a celui des exploitations gerees a plein temps. 
Seulement un cinquieme du revenu des exploitations gerees 
a temps partiel provient de l'activite agricole. 

L'exploitation familiaJe est la ligne directrice de la poli­
tique agricole eco-sociaJe dont le but est la preservation du 
paysage culturel et particulierement celui des regions alpi­
nes et frontaJieres , d'accorder une priorite a la production 
de biens de qualite et de garantie l'ecoulement de produits 
qui constituent la base du revenu des exploitations. 

3KOHOMH'tIeCK Oe n OJIO)KeHHe CeJILCKOrO H JIeCHOr O XO::UIl1:CTBa B 1990-oM rOJlY 

Pa:lBHTHe aBCTpHHCK OH 3KOHOMH KH B CBSl3H C CeJILCKHM X03S1HCTBOM 

B 199O-oM rony . 3KOHOMH\lCCkloiH poeT B A8CTPHH 6wJI Iwwe CpeJlHCro B CpaBHCHHH C 
WCIClIYHapOJlHOK CHTyaI.lHH. ßp0,llOßlnnac .. nonHTHKa TBep.IlOH BallJOTloI, JCOTOPaJI 
npHBCllCT Je CTa6rtJlH:JaUHH aCH H ~CXOllOa; KaK CTaBKa 6e:JpaOoTHUW (5,4 %). TaK H 
H Hq,nJlUHOHHIR CTa B Ka (3,3 %) 6WlIH nOll WClKlIYHap0,llHi.IN YP08HCW. 
Hapo.QHoxO:JRMCTBCHHWC nepennCTCHHII arpapHoro CCKTopa YCHJHUOTCR. ArpapHaR 
nOJlHTHKa TCCHO ca.33Ha C 3KOHONHtleCKOH, perHoHan.,HoH H cOUHanioHoH 

~oc~~~:::'Ha n:~~~: ~o~~~~:a~o~o:~.~enHaH;": .. ::'2.;,:~~~~~~~f~~;ll:a.;:~~~: 
CTOHMOCTio cen.cKoxo:UI:HcTleHHoH npO.llYXUHH I 1990-ow rOll:Y - 65.5 WPlI:. I8CTp. 
WHJlJI., a CTOHwocn JleCHOX0311HCTBeHHOH npo,llYKUHH loopocna Ha 16,4 WP.Il. WHJln . 
BXJla,ll cenloCKOro H JleCHoro xo:un1cT8 I BaJlOBOH BHYTpeHHHI1 nponYXT - TOJlIoKO 3,2 
%. 
CenlocKoe X03R1HCTIO, KOTopoe :Ja nOCnC,IIHHe rOll:W oxapaKTepH30BanOCIo CHlIloHOH 
paUHoHanH3aUHeH H 8wccneHHew 8 pe3ynnaTe cneUHanH3aUHH H HHTeHCH<VHKaUHH, 
I paCTYUleH CTcnCHH UOll:HT 8 conpHKOCHO&eHHC C BOnpc>caWH 3KOJlOrHH H OXp3HIoI 

f OKPY)I(81OUlCH cpell:iol. MeponpHRUUI no oxpaHe nO'-I8101 H naHlI:Wa<tn"a, nOll:.Ilep)l(8HHIO 
'1HCTOTW HnH ynY"IWCHHIO 80,lllol H Boo.o.yxa, Kai( H no coxpaHCHMIO 60raTCTBa 8Hn08 
)l(HIOTHWX M paCTeHHH H HX 6HOTonOl R8J1RIOTCRI HCOTnO)l(HlolWH . C 
Hap0ll:HOX03R1HCTICHHOH TO'lKH 0PCHMRI, Ja)l(HU: 3a,Qalfa CeJlLCKorO XO:UIHCTBa 8 

~al:;~~~T=,P~~~O~io~~M:=~::T;:w~~O~~:ToO:a'l"e~~acH~:RI-T~~~;=:e,H:paKI(~~~~.OOO 
CCJlLCXOXOOIIHCT&eHHWX npe,llnpHIITHH 8 ABCTPHM npHHHwaJOT rOCTH). 

Mcpw no cOKpaUlCHHIO HOlldX IMlloe nOlpe*lI:eHHIl JleCOI ("YNHpaHHe necoe"), 
KOTopwe Ha6nlOJlalOTCRI C HCKOTOPWX neT, .IlanCKO BWXO.QRIT 3a npeJleJllo1 JleCHOrO 
XO.QRlHCTla H 3a HaUHOHa.ßIoHYIO ccPePY; He06xo.QHwo :33HHWaTJa.CJI cHTyaUMcH I 00llaCTM 
3NHCCHH l peJlHWX leUleCTI Ha we*lIYHapoJlHOW ypoBne (Hanp. 6eCCIHHUOBWH 6eH3MH, 
06RouenloHocn IcrpOMTio KaunH3aTOpw, OrpaHH'ICHHe ynHlfHoro H TpaH3HTHoro 
.n:'IH)((eHHJI). 03J1opoaneHHe 3aUlMTHblX neCOB B ropax He TepnHT OTnaraTCJlioCTB8; npM 
3TOW TaKlKe HaJlO yweHlowHTlo noroJlOBJ.e XOnl.lTHOH lIHlfH, cnHWKOW WHoro'lHCJleHHOH 

• HexOTOpwx 0611aCTllx. 
.llOJlrocpo'lHOC 06eCnC'ICHHC BOJlOCHa6*cHHIl H coxpaHeHHc BOJI KaK Jlcecnoc06Hwe 
6HoTonIJ npH'IHCnRIOTcli K CaNJ.lW la)l(HblW 3ana'laW BOJlHOrO X03R1HcTBa. PacTYll.l.311 
HHTcHcH4>HKaUHfi H cncl.(HaJlH3aUHR oeWJlCnOJli030BaHHII 1 HeKoTopwX cJlY'lu:x 
npH8CJlH x neperpY3Kc 80Jl 501 K HarPY3xe rpYHToBOH 101lbl. npHHRlTl-ieW H3MeHeHHR 
BOJlHOrO 3aJCOHa B 1990-oN ro,lly HallaJlHC1t peWalOlI.lHe w eplot B 3TOH 06naCTi'f 
(Tpc6yeTcli cnCUHanloHOC pupeWCHHe Ha npHWCHeHl-ie onpe.o.:enCHHoro KonH'IeCTBa 
a:K>Ta H Ha HHTCHCHIHoe CKOTOBOJlCTBO, HJlI-i OHH BOO6l1.lC orpaHI-i'lHblBaIOTclil 
np0l-i380.o.:CTBO rnUHIJX ccniocKoxoolIHCTBeHH1tIX npo,QYKToI B ABCTPHH, T. e. 3cpHa, 
wOJloxa H WRca, y»Ce ,noJlroe lpeWII npe.1tlwaeT IHYTpeHHOC nOTpe6neHHe. C nOWOll.l.101O 
pa3J1H'IHIdX ,II06poBonloHwx HJlH 3aXOHHWX wep (HopWaTl-iBH1tle KOnH'IccrBa 501 OTKa3 OT 
npoH3BoAcraa WOJlOKa, lepxHHc npe,llCnbl nOrOJlOBU CXOTa, KOHTHHreHT50tpOBaHHe 
nJlOlUa.QcK H KOJlH'ICCTI OCPHWX XYlI1tTYP) 1-i1lH nepeloAa npoH380,llCTDa Ha JlPyrHe 
IHJlW npo.llYKUHH (Hanp. CTHwynHpoBaHHe anltTCpHITHBHWX KYJlIoTYP H CO.u:CPlKaHHII 
XOpol C TClIRTaWH) nOmnaJlHCIo ny"wc npHcnoc06HT1t npoH3BO.IICTBO K BHYTpeHHHW 
nOTpe6ncHHew I-i COKpITHT1t HCpa3YNHO ,j:I0poroeTmllllHe 3xcnoprw. B paNKax pe4><>PMId 
CHCTeWIJ Cy6cH,IIHH, I 3Ha'll-iTenioHOH CTeneHH HanpaBJleHHIoIX Ha 3KOJlOrRIO (Me*lIY 
n p Olfl-iW CO,lleKCTBHe weHCC HHTeHCHBHblW IHnaW X0311HCTBa H I)HonorHlICCKOWY 
3CWJle.QcnHIO) TaK)I(C paCWHpHnCII 06"ew Henocpe,llCTleHHWx Cy6cH,[lHH, He:JaBHCHWblX 

OT npollYKUHI-i. 
3HcprHR 1-i3 6Howaccw y*e noxpwBaeT 10 % 06wero nOTpe6J1CHHR 3HcprHH - 3TO 
3HalfHTenloHwH IKJla,ll 8 COKpallleHHe 3aBHCHWOCTH OT I-iwnoproa, KOToplde COCTBaJlIlIOT 

lIBe TpeTH I 06naCTH 3HeprocHa6lKeHHII . Kpowe OTOnneHHII lI.lCnOH npe)l(,IIe BCCro 
CJlY*HT YKI3aTio Ha onWTIo1, OKOHl.ICHH1tte B 1990-oN ro,llY, H Ha nO,llrOT08KH, 
npOBC,IICHHIJC • 06J1aCTH npHWeHCHI .... TaK HanlBacworo "6HO,llHOCnll" B Ka'lCCTle 
33weHW HCKonaeworo 1OnnHBa. 
npHHHwa ll 80 IHH waHHC 1)0Jllowe nO'lTH He paCTYlUCC nOTpc6nCHHe nl-ill.leBWX 
npoJlYKTOB H lIan.HcKwee 6l-iOJlOrHlICCKO-TCXHHtfCCKHH nporpecc, B03WO)l(HO 6Y,lleT 
1I0CTHtfio 34>ct>CKTHBHOH pa3rpY3KH HOI)WTO'lHWX PIo.IHKOB TonloKO Torlla, Kor.o.:a 
paCWHplieTCa n poH3IO,llCT80 H npHWCHeHHe 6HoreHHblX HOCHTenCH 3HcprHH I-i CiolpR B 
npoWIoIwnCHHOCTH. 
PaCTYlUa. 3,11p.IOC03HaTClIIoHOCTlI , H3MCHRIOlUHeCR npH8W'IKH nHTIHHR, 
lIo.ICOKOKatfeCT&eHH3JI H Mapo'llHU npo,llYKUHIl - Ba)l(Hbie IIBJ1CHI-iR I 06naCTI-i nHTaHl-iR. 
ToprOlnR CClIIoCKOXP311HCTICHHWWH npOJlYKTaWH I 1990-ow ro,llY eutC 
oxaplKTepH30aanac:io 6oJlloWHWH H36WTO'lHWNH aanacaWK H Hl-iOKHWH ueHaWH Ha 
WHPOBOW pldHKe. HHTCHCl-iBH1tte nOnWTKH YJlODneTBopHTenloHO OKOHtfHU neperoBOpw 
r A TT JlJl R Toro, tfT06w COKpaTHT. pa3J1HtfHWC npcnRTCTBHJI B TOprOBJlC H 
NHorO'lHCnCHHIJC npoTeKUHOHHCTCKHe wepld HaUl-iH H1IH 3KOHOWH'IeCKHX 6nOKOI, 
nOTcpnenH Hey.o.:a'lY I KOHUC 1990-ro 1'0,118, TaK KaK Tpe60uHHe nl-i6epanH33UHH He 
nmOJlHHJlOCio. B 1990-ow rOJlY, alcTpHHCKaJI TOprOBlIJI Cell.cKox0311HCTBCHHWWH 
npo,llYKTaNH pa3BWBaJlac:io HeIWrO,llHO (Hwnoprw I 1990-ow rOJlY: + 2.5 %, 3Kcnoprw: -
2 ,4 %1 T OprOBJlII c: E3C YlKC WHoro JlCT pa3BwaaeTCR HcypaaHoBeWCHO. Sance 10 Npa. 

WHJlJI. - T. e. nO'lTH aBC TpeTH JlCct>HUHTa TOprOBJlI-i ccn1tCXOX03RHCTBCHHWWI-i 
npO.QYKTaWH, npHXO,lll-iTCJI Ha E3C. Ha060pOT, XOPOWHC no Tpa,llHUl-iH ToprOBbte 
OTHOWeHl-iR C BOCTO'lHOCBponeHCKHWH CTpaHaWI-i clUe O)KHBJlRlIHCio nocne ncpeXO)la 
3THX CTpaH K PIIIHO'lHOMY xooRHcny, HCCWOTPR Ha HX 3KOHONH'IeCKHe np06newlol. 

Pa3BHTHe npoH3BO,IICTU 501 ,IIHHaWHKa .o.:OXO,ll08 

XapaXTepHbl .QJlR Cen1tCKOrO XOOSU1CTBa ABCTPHH - 6omwoe "IHCnO WeJlKHX H CpeJlHHX 
npC,IInpHRlTHH C pa3nH'IHIoIMH HCTO"lHHKaMH ,IIOXOllI, H MHoro ropHIdX paHoHoB C 
HClldrO,QHWNH npHpollHO - 3KOHOWH'ICCKHWH ycnoBl-iRwl-i npoH310llBT8a. 
06J1arOpalKHaaHHe nHw;e8101X np0,llYKTOB, I lIaCTHOCTH CKOTOBO.Q'IeCKOC X03RHCTBO, 
RlBlIJlCTCR nO'lTH e,llHHCTBCHHOH B03WOlKHOCT.1O Hcnonlo3083HHII JlyrOI H naCT6HLll. 
JIecHoc X0311HCTBO TaK*C npHlIHCJllleTCII K 8a)kHIdW H CTOllHl-iKaW ,IIoxo.o.:a, a npHcw: 
rOC:TeH HMceT cawoe 601l1oWOC :lHa'lCHHe AJlII cenIoCKoxooAHCTBCHHIoIX npennpHRTl-iH a 
roPHlolX paHoHax. 
YpolKaH 3epH08ldX KYJI.TYP I 1990-ow rOllY npelwcl-iJl pe3yn1tTaT npoWJloro rOAa. 
Ypo1CaH nJlO,QOB H BHHorpalla TaKlKe BIdAanCR JlY'lWHW; npollYKUHR CBexnH caxapHoH, 

~::00:,I-i~~;~~:::Oac3~C::00ÄlIceJln~~~a~~IOW~~~;~~Io~H~~W:132DoSa~=;.';!;.. 6Br:8:~~ 
C pacTYllteH C03HaTen1tHOCTilJO, 'no KaCaCTCRI oKpy*alOlUeH CPC.o.III H 3,110POBU:, 
cYlI.leC:TIycT 60Jl1tWOH HHTepec K np0,QYKTaw "6l-iOJlOrH'IeCKOrO :lCNJlC,IIenHR", 
np0l-iOBeACHHWW I COOTBeTCTBHH co cTporHMH npellnHcaHHRNH. UeHIJ Ha CCKTOpe 
KpynHoro poraroro CKOTa • 199O-ow rollY no-npelicHewy HIXO,QHlIHCIo nOll lIaBJIeHHCW. 
nonOlKeHHe Ha pldHxe cIHHeH 6501110 He 0,llHHaX08b1W, I 3aBHCl-iWOCTH OT 8peMeHH 
rO,lla, a Bo06l1lC ny"wHw. "{TO KaCaeTCJI WOJlOKa, Ncponpl-iJITI-iH no ,II06polonIoHoNY 
OrpaHHQeHHIO npoH3BO,llCTBa (OTKa3 OT np0ll:YKUHH W01l0Ka) 8cTynHJlH B ,IICHCTBHC. 
nocnc CHJlIoHIlIX 6yp 1990 - ro ro.o.a D HCKOTOPblX paHoHax HMcnoclo 60Jllowoc 
xonHlICCTBO nOBpe*JlCHHOH ,llpelecHHloI; B pC:lynloTare 3Toro H ICnellCTBHe Hwnopn 
BeTpolanllHoro Jleca HO rCpwaHHH OK33anoclo 60Jlllwoe lIaBnCHHe Ha CTOHWOCTio 
neCOMlTepHana I A8CTpHH. no cpaaHeHHIO C 1989-IIIM rOllow, ueHW Ha npo.o.: YKTId 
paCTCHHe80,QCTBa nOBIoICHJlHCII B cpeJlHeW B 8,0 %, a Ha npo.o.:YKUI )l(HBQTHOBO,QCTBa B 
3,6 %, B 1'0 DpeWII, KaK UCHId Ha nCCHlolC npo,llYKTW nOHl-i3lo111HCIo B 2,6 % B pe3ynloTlTe 
KaTaCTpo<VHlIHoro &eTpoBaJla. 

Jl 0 x 0 ,Q JJ npeanpHRTHH, lKMDYlUHX HCKnlO'I l-ireJlltHO CellloCK HW X03RHCTBOW, I 
1990-ow ro.o.y pa38HaanHCIo OlleH1t nOnO)l(HTeJlIoHO (+ 18 % B CpeAHCW no CTpaHC}, '1HCno 
pa60'lHX CHn HC H3MeHH1I0CII (,Qoxo.o.: OT Cen1tCKOXo3I1HC:T8eHHoH ,IIeJITCnloHOCTH B 

paC'IeTC Ha OnHOrO pa6oralOlI.lcro 'IJlCHa CCWIoI-i : 157..584 aBCTp. WHJlJI.). B TO BpeNJI, KaK 
B BWrO,llHWX paHOHax np0l-i3BOnCTBa ,IIOXO,ll.1 QaCTH'IHO POCJlI-i B 3HallHTeJlIIHOW 
pa3wepc, OHH TOn1tKO wallO nOIWCHnHCIo B ropHIdX 06naCTRX, Hcno.o.xo.o.AllJ,HX .o.:ml 
ccn.CKoro XOOIIHCTBa. no 3TOH npH"lHHe CCJlJa.CKOXOOIIHCT&eHHwe llOXO,llld ellJ,e 60JlIIWC 
paCXOJlHlIHCIo I 1990-ow ro,QY • .lloxonlol ropHIdX npeanpHIITHH He pa3BHBanHC. TaK 
8IolrO,llHO, KaK CPClIHHH JlOXon (+ 13 %; CpeJlHHH ,IIOXO.O.: OT CeJl1tCKOX03f1HCTBeHHoH 
nCRTCJlIIHOCTH - 127.976 WHnJl. He06xoJlHWO YK33an Ha TO, 'ITO nOlllo30llHHC 
nOBpe)l(neHHOH npelCCHHOH npHBeJlO K npHpoCTY llOXO,lla B paHOHax npOH3BO,llCTBa, 
nOCTHrHYTIoIX aCTpOBanow. rOCY,llapCTleHHlole Cy6CHJlHI-i (I '1aCTHOCTH, 1I0TaUHH 
ropHWW KpeCTIoJlHaw) He CWOrJlH BwpaaHl-iBaTil HH3KHH ypoBCHIo JlOXOJlOa, XOTR OHH 
COCTaBJlIIIOT 3Ha'lHTellIlHYIO '1acn nOXona npC.QnpHIITI-iH B KpaHHe HeBldro.o.:HWX 
WCCTOnOnO)l(eHHRX • .ll01l'r npC,Qnpl-iJlTl-iH, HC I-iCKJlIO'II-iTCJlIIHO )l(MIYlI.ll-iX CCJlIoCKHN 
X03RHCTBOW, I AICTPHH c:ocraaJllleT nOllTH ,llBe TpeTH; HX coBOKynHwe .O.:OXO.O.:W 6wnH 8 
1990-OM ro.QY I OllHY nCCRlTYIO HH)I(e, "lCW llOXOnW npe,llnpHIITHH: 6e3 ll06nollHwx 
npHxo.o.:oB - 3TO OTHOCHTCR no weHllwcH wepc K 60JlloWHW npe,llnpHJlTHRW, XOTOp1tle 
6WlIH HCCJlCJlOBaHIJ . ,llOJlI ,II0XO,lla H3 ccnloCKoro H lICC:Horo X0311HCTBa COCTaBnReT 
1OJlIIKO onHY nRTYIO 06l1.lcro ,QOXO,lla. 

KpeC:TloHHCKOC ccweHHoc X03RHCTIO JlIJlJlCTCR 06pa3UOW Tax Ha3WBaCWOH 

~3cXe~~~~~~:~H:Hc:~~~tKHyO: ~~~~~~~~'y~m:6;:C~~C:T ~~~~:ellJ.:~e~JI~: rC~;~~xHT~ 
nOrpaHH'IHIJX paHOHax, OTJlIT. npeHWYlI.lCCTBO npoH3BO,QCTBe npo.o.YKTOB BWCOKorO 
KallcetBa H 06eCne'lHTiI c6WT TeX H3AellHH, XOTOpiole rapaHTHpylOT ,IIOXO.QW. 
SonloWII 3300Ta 06 3X01l0KHH B 06J1aCTH Cen1tCKoro X03RHCTla TaKlKC BIoITCKaeT H:l 
He06xOAHWOCTH YJleJlHTio 6onllwoe IHHwaHHe UHKnaw npHponw. HY*HO TaKJI(e OTAaTIo 
npe,llnO'lTeHHC npo.QOJl1CHTeJlIoH1ttW WCTO,llaN 3eWneneJlHII, nOJlO)l(HTCJlIIHWW ,111IJI nO'l8W 
501 oKpy*alOlUeH Cpe,lllll , KpaHHeH npOH3Bo,nCTseHHOH WOutHOCTH I-i waKCHwanllHOH 
YP0)l(IHHOCTI-i nYTew OCTop01CHoro npHWCHCHHR npOH380JlCTleHHldX MaTepHanOI. 
npeCJlCJlYIOTCR H CneJlYlOlI.lHe uenl-i : COKparHTiI np06J1eWaTH'IeCKOC 4>HHaHCHpoUHHe 
H061olTK08 , 6epelKHO 06paTHTIoCR c: npHpo,QHIdWH pccypcawH, 06CCnC'IHT1t 
MHoroo6pa3HWC 4>YHKUHI-i CC1I.CKoro H nCCHoro X03RHCTla H COXpaHl-iTIo 
JleCCnocOOHOCTIo OCHOB lKH3HH ,llJlII 6YllYUlCro. 
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Verzeichnis der für Land- und Forstwirte wichtigen 
Bundesgesetze und Verordnungen 

Anwenderhinweis: 
Das Verzeichnis ist - wie sich aus dem Titel ergibt - nicht 

vollständig und bezieht sich nur auf die Gesetze und Verordnun­
gen des Bundes. Aus Gründen der Übersichtlichkeit wurden nur 
die wichtigsten Normen ausgewählt, die jeweils in ihrer letzten 
Fassung (zgd = zuletzt geändert durch) zitiert werden. Stichtag für 
diese Zusammenstellung der Rechtsvorschriften ist der 1. Juli 
1991. 

Organisationsrecht 

Agrarbehördengesetz 1950, BGB\. Nr. 1/1951 zgd BGB\. Nr. 
476/1974 

Bundesgesetz über wasserwirtschaftliche Bundesanstalten, 
BGB\. Nr. 78611987 zgd BGB!. Nr. 127/1985 

Bundesforstegesetz, BGB\. Nr. 610/1977 zgd BGB\. Nr. 
367/1981 

Bundesgesetz über das land- und forstwirtschaftliche Betrieb­
sinformationssystem (LFBIS-Gesetz), BGB\. Nr. 448/1980 zgd 
BGB\. Nr. 597/1981 

LFBIS-ÖStZ-Verordnung, BGB\. Nr. 64411983; 2. LFBIS­
ÖStZ-Verordnung 

Verordnung, BGB\. Nr. 41211984; Verordnung über die Über­
mittlung von Daten des land- und forstwirtschftlichen Vermögens, 
BGB!. Nr. 609/1988 

Bundesgesetz über die landwirtschaftlichen Bundesanstalten, 
BGB\. Nr. 230/1982 zgd BGB\. NT. 36011989 

Bundesministeriengesetz 1986, BGB\. Nr. 76 zgd BGB\. Nr. 
125/1988 

Auskunftspflichtgesetz, BGB\. Nr. 287/1987 
Betriebszählungsgesetz 1990, BGB\. Nr. 359/1989 

Wirtschaftsrecht 

Lebensmittelbewirtschaftungsgesetz 1952, BGB\. Nr. 183 zgd 
BGB!. Nr. 331/1988 

Landwirtschaftsgesetz 1976, BGB\. Nr. 299 zgd BGB\. Nr. 
331/1988 

Verordnung (Salatanbau), BGB\. Nr. 185/1978 
Viehwirtschaftsgesetz 1983, BGB\. Nr. 621 zgd BGB\. Nr. 

38111991, 
Verordnung (Richtmärkte für Vieh und Fleischmärkte), BGB\. 

Nr. 4211977 zgd BGB\. Nr. 111/1984 
Marktordnungsgesetz 1985, BGB\. Nr. 2\0 zgd BGB\. Nr. 

380/1991 
Geflügelwirtschaftsgesetz 1988 BGB\. Nr. 579/1987 
Mühlengesetz 1981, BGB\. NT. 206 zgd BGB\. Nr. 357/1989 

Forstrecht 

Forstgesetz 1975, BGB!. Nr. 440 zgd BGB\. Nr. 576/1987 
2. Verordnung gegen forstschädliche Luftverunreinigungen, 

BGB\. Nr. 199/1984 
Forstsaatgutverordnung, BGB\. Nr. 184/1989 
Forstliche Staatsprüfungsverordnung, BGB\. Nr. 221/1989 
Forstliche Kennzeichnungsverordnung, BGB\. Nr. 179/1976 

zgd BGB!. Nr. 226/1989 
Forstschutzverordnung, BGB\. Nr. 245/1990 
Holzkontrollgesetz, BGB\. Nr. 115/1962 zgd BGB\. Nr. 

288/1987 
Versordnung über die Richtlinie für die Verminderung der 

Pflichtanzahl von Forstgassen, BGB\. Nr. 753/90 

Weinrecht 

Weingesetz 1985, BGB\. Nr. 444/1985 zgd BGB!. Nr. 
298/1988 

Weinverordnung 1961, BGB!. Nr. 32111961 zgd BGB!. Nr. 
360/1989 

Verordnung über Qualitätsweinrebsorten, BGB!. Nr. 321/1986 
zgd BGB!. Nr. 127/1991 

Verordnung über Größen, Farben, Formen, Anbringung und 
Beschriftung der Banderolen, BGB!. Nr. 39211988 

Verordnung über Vorführgemeinden und über Kosten der 
Kontrolle von Prädikatsweinen, BGB!. Nr. 470/1986 zgd BGB!. 

Nr. 571/1988 
Verordnung über Ein- und Ausgangsbücher (Kellerbuch) so­

wie über Ernte und Bestandsmeldungen, BGB!. Nr. 47111986 
Verordnung über Weinaufsichtsgebiete und außenstellen der 

Bundeskellereiinspektion, BGB!. Nr. 349/1988 zgd BGB\. Nr. 
223/1990 

Verordnung über Methoden und Toleranzen bei der Untersu­
chung von Wein und Obstwein (Methodenverordnung), BGB!. Nr. 
495/1989 

Verordnung, mit der Großlagen festgelegt werden, BGB\. Nr. 
498/1989 

Verordnung über die Anerkennung der zur ausfertigung von 
Weineinfuhrerzeugnissen ermächtigten Untersuchungsanstalten 
des Ursprungsstaates BGB!. Nr. 14211988 zgd BGB!. Nr. 
587/1989 

Gesundheitsrecht, Lebensmittelrecht 

Lebensmittelgesetz 1975, BGB!. Nr. 86/1975 zgd BGB!. Nr. 
444/1985 

Trinkwasser-Nitrat-Verordnung, BGB!. Nr. 557/1989 
Schädlingsbekämpfungsmittel-Höchstwerteverordnung, BGBI. 

Nr. 456/1976 
Chemikaliengesetz, BGB!. Nr. 326/1987 zgd 32511990 
Chernikalienverordnung, BGB\. Nr. 208/1989 
Vorläufige Giftliste-Verordnung, BGB!. Nr. 209/1989 
Giftverordnung 1989, BGB\. Nr. 212 
Verordnung über die anpassung der Kennzeichnung bestimm­

ter Pflanzenschutzmittel, Vorratsschutzmittel und Schädlings­
bekämpfungmittel und über die Begasung mit Giften, BGB!. Nr. 
178/1990 

Gewerberecht, Preisrecht 

Gewerbeordnung 1973, BGB!. Nr. 550/1974 zgd BGB!. Nr. 
399/1988 

Preisgesetz, BGB!. Nr. 26011976 zgd BGB!. Nr. 337/1988 

Wettbewerbsrecht 

Bundesverfassungsgesetznovelle 1990, BGB\. Nr. 445 
Saatgutgesetz 1937, BGB\. Nr. 236 zgd BGB!. Nr. 23011982 
Kundmachung zur Durchführung des Saatgutgesetzes 1937, 

BGB\. Nr. 180/1965 zgd BGB\. Nr. 337/1991 
Verordnung betreffend Plombierungsgebühr, BGB\. Nr. 

220/1986 zgd BGB!. Nr. 646/1990 
Kundmachung der Sorten und Herkünfte (Ökotypen) landwirt­

schaftlicher Kulturpflanzen, die aufgrund ihres Anbauwertes für 
die Landeskultur von Bedeutung sind (Sortenverzeichnis), veröf­
fentlicht im Amtsblatt zur Wiener Zeitung Nr. 43 vom 22. 2. 1990 

Pflanzenzuchtgesetz, BGB!. Nr. 34/1948 zgd BGB!. Nr. 
230/1982 

Kundmachung der im Zuchtbuch für Kulturpflanzen eingetra­
genen Sorten, veröffentlicht im Amtsblatt zur Wiener Zeitung Nr. 
43 vom 22. 2. 1990 

Rebenverkehrsgesetz, BGB!. Nr. \08/1948 zgd BGB!. Nr. 
50211974 

Futterrnittelgesetz, BGB!. Nr. 97/1952 zgd BGB!. Nr. 
557/1987 

Futterrnittelverordnung, BGB!. Nr. 28/1977 zgd BGB!. Nr. 
156/1991 

Qualitätsklassengesetz, BGB!. Nr. 161/1967 zgd BGB!. Nr. 
38211991 

Qualitätsklassenverordnung, BGB!. Nr. 136/1968 zgd BGB\. 
Nr. 527/1990 

Düngemittelgesetz, BGB!. Nr. 488/1985 
Düngemittel-Einfuhrverordnung, BGB!. Nr. 568/1989 

Wasserrecht 

Wasserrechtsgesetz 1959 zgd BGB!. Nr. 25211990 
Wassergüte-Erhebungsverordnung, BGB!. Nr. 33811991 
Abwasser-Emissionsverordnungen, BGB!. Nr. 179 ff/1991 
Wasserbautenförderungsgesetz 1985, BGB!. Nr. 299/1989 
Bundesgesetz über die wasserwirtschaftlichen Bundesanstal-
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ten, BGBI. Nr. 786/1974 zgd BGBI. Nr. 127/1985 
Marchfeldkanalgesetz, BGBI. Nr. 507/1985 
Hydrographiegesetz, BGBI. Nr. 58/1979 idF BGBI. Nr. 

252/1990 

Katastrophen, Entschädigungen 

Strahlenschutzgesetz, BGBI. Nr. 227/1969 zgd BGBI. Nr. 
396/1986 

Katastrophenfondsgesetz 1986, BGBI. Nr. 396 zgd BGBI. Nr. 
168/1991 

Veterinärrecht 

Rinderpestgesetz, RGBI.Nr. 37/1880 zgd BGBI. Nr. 422/1974 
Durchführungsverordnung zum Rinderpestgesetz, RGBI.Nr. 

·38/1880 zgd BGBI. Nr. 238/1910 
Lungenseuchengesetz, RGBI.Nr. 142/1892 zgd BGBI. Nr. 

50/1948 
Durchführungsverordnung zum Lungenseuchengesetz, RG­

BI.Nr. 166/1892 zgd BGBI. Nr. 183/1909 
Tierseuchengesetz, RGBI.Nr. 177/1909 zgd BGBI. Nr. 

746/1988 
Tierkennzeichnungsverordnung, BGBI. Nr. 92/1990 
Durchführungsverordnung zum Tierseuchengesetz, RGBI.Nr. 

178/1909 zgd BGBI. Nr. 56/1959 
Dasselbeulengesetz, BGBI. Nr. 21/1949 
Deckseuchengesetz, BGBI. Nr. 22/1949 
Deckseuchenverordnung, BGBI. Nr. 62/1949 
Bangseuchengesetz, BGBI. Nr. 147/1957 zgd BGBI. Nr. 

236/1985 
Bangseuchenverordnung, BGBI. Nr. 280/1957 zgd BGBI. Nr. 

447/1982 
Tierärztegesetz, BGBI. Nr. 16/1975 zgd BGBI. Nr. 643/1987 
Rinderleukosegesetz, BGBI. Nr. 272/1982 zgd BGBI. Nr. 

237/1985 
Verordnung betreffend Untersuchungsstellen, BGBI. Nr. 

416/1982 
Fleichuntersuchungsgesetz, BGBI. Nr. 522/1982 zgd BGBI. 

Nr.252/1989 
Fleischhygieneverordnung, BGBI. Nr. 280/1983 zgd BGBI. 

Nr.705/1988 
Geflügelhygieneverordnung, BGBI. Nr. 27411991 
Geflügeluntersuchungsverordnung, BGBI. Nr. 275/1991 
Fleischuntersuchungsverordnung, BGBI. Nr. 142/1984 zgd 

BGBI. Nr. 541/1988 
Bienenseuchengesetz, BGBI. Nr. 290/1988 

Arbeits- und Sozialrecht 

Allgemeines SVLialversicherungsgesetz-ASVG, BGBI. Nr. 
1811955 zgd BGBI. Nr. 294/1990 

Familienlastenausgleichsgesetz 1967, BGBI. Nr. 376 zgd 
BGBI. Nr. 36711991 

Bauernsozialversicherungsgesetz, BGBI. Nr. 559/1978 zgd 
BGBI. Nr. 157/1991 

Bundesgesetz über die Gewährung der Leistungen der Be­
triebshilfe (des Wochengeldes) an Mütter, die in der gewerblichen 
Wirtschaft oder in der Land- und Forstwirtschaft selbständig er­
werbstätig sind (Betriebshilfegesetz-BHG), BGBI. Nr. 359/1982 
zgd BGBI. Nr. 646/1989 

Bundesgesetz betreffend die Grun~sätze für die Regelung des 
Arbeitsrechtes in der Land- und Forstwirschaft (Landarbeitsgesetz 
I 984-LAG), BGBI. Nr. 287/1984 zgd BGBI. Nr. 408/1990 

Eltem-Karenzurlaubsgesetz, BGBI. Nr. 651/1989 zgd BGBI. 
Nr. 277/1991 

Berufsausbildung und Schulwesen 

Bundesgesetz betreffend die Grundsätze für die Berufsausbil­
dung der Arbeiter in der Land- und Forstwirtschaft (land- und 
forstwirtschaftliches Berufsausbildungsgesetz), BGBI. Nr. 
177/1952 zgd BGBI. Nr. 29811990 

Land- und forstwirtschaftliches Bundesschulgesetz, BGBI. Nr. 
175/1966 zgd BGBI. Nr. 328/1988 

Schülerbeihilfengesetz 1983, BGBI. Nr. 455 zgd BGBI. Nr. 
468/1990 

Studienf"örderungsgesetz 1983, BGBI. Nr. 436 zgd BGBI. Nr. 
471/1990 

264 

Kraftfabrrecht 

Kraftfahrgesetz 1967, BGBI. Nr. 267 zgd BGBI. Nr. 458/1990 
Durchführungsverordnung, BGBI. Nr. 399/1967 zgd BGBI. 

Nr. 451/1989 
Straßenverkehrsordnung, BGBI. Nr. 159/1960 zgd BGBI. Nr. 

423/1990 

Zivilrecht 

Mastkreditgesetz, BGBI. Nr. 210/1932 
Mastkreditverordnung, BGBI. Nr. 299/1932 zgd BGBI. Nr. 

245/1949 
3. Mastkreditverordnung, BGBI. Nr. 161/1949 
Kundmachung betreffend die Einrichtung der gemeinsamen 

Stellung zur Führung eines Verzeichnisses über Darlehnen ge­
genüber Verpfändung von Rindvieh BGBI. Nr. 251/1949 

Landpachtgesetz, BGBI. Nr. 451/1969 
Tiroler Höfegesetz, LGBI.Nr. 47/1900 zgd 657/1989 
Kärntner Erbhöfegesetz, LBGI.Nr. 33/1903 zgd 658/1989 
Anerbengesetz, BGBI. Nr. 106/1958 zgd 659/1989 
Erwerbsgesellschaftengesetz, BGBI. Nr. 257/1990 

Abgabenrecht 

Bundesabgabenordnung, BGBI. Nr. 194/1961 zgd BGBI. Nr. 
660/1989 

Verordnung über land- und forstwirtschaftliche Buchführung, 
BGBI. Nr. 51/1962 

Bewertungsgesetz 1955, BGBI. Nr. 148 zgd BGBI. Nr. 
660/1989 

Bodenschätzungsgesetz 1970, BGBI. Nr. 233/1970 
Einkommensteuergesetz 1972, BGBI. Nr. 440 zgd BGBI. Nr. 

257/1990 
Verordnung über die Aufstellung von Durchschnittsätzen für 

die 
Ermittlung des Gewinnes aus Land- und Forstwirtschaft, BG­

BI. Nr. 100/1990 
Verordnung über die Aufstellung von Durchschnittsätzen für 

die Ermittlung des Gewinnes aus gärtnerischen Betrieben, BGBI. 
Nr. 54/1990 

Umsatzsteuergesetz 1972, BGBI. Nr. 223 zgd BGBI. Nr. 
660/1989 

Vermögensteuergesetz 1954, BGBI. Nr. 192/1954 zgd BGBI. 
Nr.402/1988 

Grundsteuergesetz 1955, BGBI. Nr. 149 zgd BGBI. Nr. 
649/1987 

Alkoholabgabegesetz 1973, BGBI. Nr. 446/1972 zgd BGBI. 
Nr.410/1988 

Verordnung, BGBI. Nr. 505/1972 
Mineralölsteuergesetz 1981, BGBI. Nr. 597/1981 zgd BGBI. 

Nr. 663/1987 
Verordnung betreffend Mineralölmengen, für die eine Mine­

ralölsteuervergütung geleistet wird, BGBI. Nr. 145/1982 
Erbschafts- und Schenkungssteuergesetz 1955, BGBI. Nr. 

141/1955 zgd BGBI. Nr. 656/1989 
Grunderwerbsteuergesetz 1987, BGBI. Nr. 309 
Abgabe von land- und forstwirtschaftlichen Betrieben, BGBI. 

Nr. 166/1960 zgd BGBI. Nr. 486/1984 

Pflanzenschutz 

Pflanzenschutzgesetz, BGBI. Nr. 124/1948 zgd BGBI. Nr. 
165/1987 

Pflanzenschutzmittelverordnung, BGBI. Nr. 147/1949 
Pflanzeneinfuhrverordnung, BGBI. Nr. 236/1954 zgd BGBI. 

Nr. 177/1989 
Verordnung über den Gebührentarif für Untersuchungen nach 

dem Pflanzenschutzgesetz, BGBI. Nr. 313/1988 
Verordnung über die Ein- und Durchfuhr von Nelkenschnitt­

blumen BGBI. Nr. 208/1990 

Bodenreform 

Agrarverfahrensgesetz 1950, BGBI. Nr. 173 zgd BGBI. Nr. 
391/1977 

Flurverfassungs-Grundsatzgesetz 1951, BGBI. Nr. 103/1951 
zgd BGBI. Nr. 212/1982 

Grundsatzgesetz über die Behandlung der Wald- und Weide­
nutzungsrechte sowie andere Felddienstbarkeiten, BGBI. Nr. 
103/1951 zgd BGBI. Nr. 301/1976 
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Güter- und Seilwege-Grundsatzgesetz 1967, BGB!. Nr. 
198/1967 zgd BGB!. Nr. 440/1975 

Landwirtschaftliches Siedlungs-Grundsatzgesetz, BGB!. Nr. 
79/1967 zgd BGB!. Nr. 358/1971 

Förderungsrecht 

Landwirtschaftsgesetz 1976, BGB!. Nr. 299 zgd BGB!. Nr. 
331/1988 

Bergbauernverordnung für Burgenland, BGB!. Nr. 542/1979 
Bergbauernverordnung für die verschiedenen Bundesländer 

(mit Ausnahme Burgenland und Wien), BGB!. Nr. 262 bis 
268/1987 

Bundesgesetz mit dem Maßnahmen zur Verbesserung der Be­
sitzstruktur bäuerlicher Betriebe gefordert werden, BGB!. Nr. 
298/1969 zgd BGB!. Nr. 73111974 

Hagelversicherungsforderungsgesetz, BGB!. Nr. 6411955 zgd 
BGB!. Nr. 289/1963 

Hagelversicherungs-Förderungsverordnung 1990, BGB!. Nr. 
33111990 

Tierversicherungsförderungsgesetz, BGB!. Nr. 442/1969 
Forstgesetz 1975, BGB!. Nr. 440 zgd BGB!. Nr. 57611987 
ERP-Fonds-Gesetz, BGB!. Nr. 20711962 zgd BGB!. Nr. 

499/1989 
Wasserbautenforderungsgesetz 1985, BGB!. Nr. 148 zgd BG­

B!. Nr. 299/1989 

Umweltrecht 

Abfallwirtschaftsgesetz, BGB!. Nr. 32511990 
Bundesverfassungsnovelle 1990, BGB!. Nr.445 
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Äpfel .............. ............................................. ......... ....................... 63 Erzeugerpreise ............................................................................ 91 
Arbeitskräfte/familienfremde ...................... .. ............................. 87 EWR ........................................................................................... 40 
Arbeitslose ....... ............................................. ... ... .. ...................... 87 Eutrophierung .... ........ .... .. ......................... ........ .......................... 12 
Arbeitslosenrate ..................... ......................... ............................ 16 Export - siehe Außenhandel ...... ........ ........ .......... ...................... . 43 
Arbeitsproduktivität ........ .... ..... ....................... .. ............. ......... 8, 98 Extensivierung ................. ...... ...... ... .......... .................................. 67 
Arbeitsverdienst .......................................... ....... ....................... 203 
Aufwand ... ...................................................... .. ...................... 8, 95 Facharbeiterlöhne ........ ...... ................... .. ....... ....... ... .......... ... ...... 87 
Außenhandel - Futtermittel ............ ............ .............. .............. .... 89 Feldanerkennungsflächen ...... .... ... .............. ... .... ....... ................... 90 

- Gemüse ................ .................................. ... .......................... 44 Feldfutterbau .......... .. .... ... ..... ... ......... .......... ........ .... .... ............ .. .. 60 
- Getreide ....................................................... ......... .............. 43 Feldgemüsebau ........ ......... ........ .. .. .... ... ................... ....... ............. 61 
- Molkereierzeugnisse ...... ................................. .................... 44 Feuchtbiotope ...................... .... ...... ...... ........ ............ .... ...... ... 11, 18 
- Obst ... ...... .......... ............. ....................... .... ......................... 44 Fischereiwirtschaft ................................................... : ................. 83 
- Vieh ........................................................ .. .......................... 44 Fleischverbrauch ........................................................................ 32 
- Wein ............ ........... ........ .. ......... ......................................... 43 F1urverfassung .......................................................................... 126 
- Holz .... .................. ......... .... ................... .............................. 45 Flußbau ................ .. .. .. ........ ...... ...... .. ............ ..... ... .... ... .......... ..... . 25 

AusgabenIHektar RLN Gesamtausgaben ................................... 88 FörderunglMaßnahmen ............................................................ 124 
Forschungs- und Versuchswesen .... ...................... .............. ..... 127 

Bäuerlicher Fremdenverkehr ...................................... 26, 107, 113 Forstliche Bringungsanlagen ................ ....... .... .. .................... ... 126 
Bauernhilfe ............................. .................................................. 128 Forstliche Maßnahmen ............................................................. 125 
Bauernpensionsversicherung ....................... ... .... ................. ..... 135 Forstwirtschaft ............................................................................ 83 
Bauliche Investitionen ..... .. .............. .......................... ................. 88 Fremdenverkehr ............ .............................................. 26,107,113 
Baumschulen ......................... .. ................................................... 65 Fruchtsäfte ....... .... ..... ...... ... ... ....... .. .... ..... .... ..... .... ...... .. .... ........... 43 
Bedarfsdeckung Agrarprodukte ...... .............. .............. .... ............ 32 Futtergetreide ..................... .. ....................................................... 58 
BedarfsmengeIMilch .......... ..... ........ ... ......................... ........... ... . 74 - Außenhandel ....................................................................... 43 
Beratung .............. ...... ............ .. ......... ...... .. ..... ........................... 124 - Preise .................................................................................. 58 
Bergbauern, -betriebe, -zonierung, -einkommen .......... ............ 104 - Verwertungsbeiträge .................. ...... ........ .......... ......... 59, 190 
Bergbauernförderung/SonderprogrammlZuschuß .................... 129 FuttennitteV-industrie ..... ...... ................ .......... ......... ..... .. ............ 89 
Berufsausbildung/land- und forstwirtschaftliche ....................... 87 
BerufstätigeILandwirtschaft .................. ... .................................. 17 Gartenbau, gärtn. Gemüsebau .................... ............ .. ...... .... .. 64, 65 
Besamung ................................................................................... 73 Gästebeherbergung/bäuerliche ................................... 26, 107, 113 
Besitzaufstockung ......... .............................................. ............. 126 GATI ............... ................... ......... .. .. .. ... .......... ................ ........... 38 
Bestandesobergrenzen .............................. .. ................... .. ... ..... .. . 69 Gefahrenzonenplanung ............................................................. 124 
Betriebshilfe ... ................................................................... ....... .. 89 Geflügel .... ............................. .................. .. ........... ........... .. .. .. ..... 81 
Betriebsmittel, -preise ................................................................ 92 Gemüsebau ....................................................................... .... 64, 65 
Bewirtschaftungsprärnien ......................................... ................ 130 Gerste .......................................................................................... 57 
Bienenhaitung ............................................................ ............... .. 83 Gesamteinkommen (siehe Einkommen) ................................ ..... 99 
biologischer Landbau ............ ............................................. 68, 110 Gesamtrichtmenge .......... .......................... .................... .............. 74 
Biotop ............................................................................ .. .. ... 11 , 19 Gesetze ..................................................................................... 147 
Blumen- und Zierpflanzen bau .............................. ...................... 65 Getreide ................. .. ... ...................... .. ........ ...... ....... ......... .... ...... 57 
Bodennutzung/-formen .......................................... ...... ....... ...... 193 Gewässerschutz, Gewässerbelastung ......................................... 22 
Bodenschutz, -abgabe ............. ............ .. .. ................... .. .. ... ........ .. 90 Grenzlandförderung/Sonderprogramme ................................... 131 
Brennereien .......................... ............. ................ ......................... 59 Grünbrache ................................................................................. 67 
Brennholz .......... ........ ...... ..... ...................... ...................... .......... 85 Grundwasserbelastung ................................................................ 23 
Brotgetreide ............................ ..... .................................. ............. 87 Grüner Plan ................................................. ..... ...... .......... ....... .. 124 
Brutto-InJandsprodukt .................................. ........ .................... .. 16 Grünland ............ ..................... .. .... .. ..... ............. .. .................. ...... 60 
Brutto-Investitionen ................. .. ............................................... 100 Güterwege .... .......................... .... . .. .... .......... ............. ............ .... 126 
Bundesbeiträge/Sozialleistungen .............................................. 135 

Hackfrüchte ......... .... ............. ................. .......... ...... ..... ............. .. . 59 
Damwild ........ ........................................................ ..................... 83 Hafer ...... ..... .. ...... .. .. .. .......... .... ... .... ........ ..... ...... ... ....... ................ 57 
DeckungsquotenlAußenhandel ...................... ............. ............... . 42 Hagelschäden .............................................................................. 50 
Deckungsratenlinl. Erzeugung .......... .............. ...... ..................... 32 Handelsbilanz (siehe Außenhandel) ........................................... 42 
Dezile ...................... ... ...................... ................. ............. ..... ...... 102 Hochlagenaufforstung .............................................................. 125 
Direktvermarktung ................................... .. .............................. 127 Holz, -hackgut ..... ........... ........ .. ........................... ....................... 28 
DüngemitteV-preise, -abgabe ............ ................ ................... 90, 92 -einschlag .... ............. .......... .... ..... ... ... ........ ... ..... .. ...... ....... .... ... 85 
Durumweizen .... .. ............................................. ....... ................... 57 -außenhandel .......................................................................... 45 

Hopfen ..... ..... ... ............. ................... ..... ...... .... ..... .... ... ...... ... ...... . 65 
EG ............. ............ ........... ........................................................ 153 
Eier - produzierende Betriebe ................................. .... ............. 112 Import - siehe Außenhandel .................................................. , ... 44 
Eigenkapitalbildung ... .. .... .................... .......................... ... ........ 103 Index - Betriebseinnahmen ............ .. ...................... ......... ...... .... . 91 
Einheitswert, fiktiver ..................................................... .... ...... ... 12 - Gesamtausgaben ...................... .......... ............... ............... ... 91 
Einkommen ........ ... ....... .......................................................... .... 99 - Verbraucherpreis ................................ ................................ 17 
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Maschinen ... ..... .. ....... ..... ...... ........................ ... ....................... .... 88 Stärkeindustrie .............................................. .......... ....... .... ..... .... 59 
Maschinenringe ............. ........ .... .... ....... ... ...... ......... .. ... ........ .... ... 88 Steuern .......................................... .. ...................................... 9,151 
Massentierhaltung .......... ... ....... ... ... .... ..... .... ........................ .... ... 69 Streuobstbau ............................................................................... 64 
Mechanisierung ....... .... .... .......... .. ................ ............ .............. ... .. 88 
Milch-lieferleistung ... ....................... ... .. .... .. ... ........ .. .... ...... ....... . 74 Tabak .... ............. ............................ .... ......................................... 66 

-leistungskontrolle .... .......................... ......... .. .. ................ ..... .. 73 Tagesjoulesatz ............................................................................ 32 
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Mineraldünger ... ......... ..... ........ .. ... .. .. ..... ...... ........ ..... .......... ...... .. 90 Technische Rationalisierung .................................................... 125 
Mineralölsteuervergütung .......... .......... ........ .. ... ... ............... .. ... 123 Telefonförderungsaktion .......................................... ... ............. 126 
Molkerei/-industrie, -produkte, - Außenhandel .. ............. .... 80, 44 Tierseuchen .... .......... ..... .......... ....... ...... ...................................... 70 
Mühlenindustrie .............. ....... .. .. ... .................. .... .. .. ....... ... .. .. ...... 59 Traktore ......................... ....... ........ .. .... .. .... .. ................................ 88 
Mutterkuhhaltung ...... .......... .... ..... ... ..... ... .. ... .. ............................ 72 Trockenmilch ........... .. .. ... ............ ................................................ 74 

Nahrungsmittelverbrauch ..... .. ....................... ............. ........ .... ... . 32 Überbetrieblicher Maschineneinsatz ...................... ....... ............. 88 
Naturschutz .. .. ....... ....... ... ..... .... ....... ....................................... .. ... 18 Umweltschutz, -politik, -belastung .................................. .. ...... .. 17 
Nebenerwerb .... . .... .. .. . ...... ...... .......... .. .. .... .. ... ..... ... ................... 114 UnfallsituationILandwirtschaft ................... .. .................... ..... ... 138 
Nitratbelastung ............ ........ ... ....... ........ ........................... .... .. ... . 23 Unselbständige/Landwirtschaft ........................... ................. 17,87 
Nutzholz ......... .. ........ .... ...... ................................................... ... .. 85 

Varroatose ............................................... ......... ....... .................. . 83 
Obstbau/-betriebe ................. .................. .. ............... ..... ....... ..... 109 
Öffentliche Zuschüsse ......... .... ... .... ... .................. .......... .... ....... 101 
Öisaaten ... ..... .... .................... ... .... ....... ..................... ....... ... ... ...... 66 

Verbilligungsaktionen ............................................. ........... 79, 131 
Verbraucherpreis-Index ........... ................................ ..... ...... .. ...... 17 
VerbrauchIHaushalt ....................... .. ........... ..... ......... .... .......... .. 103 

Ölkürbis .. ....... .. ... ...... .... .. ... ... .......... .. ............................. ............. 67 Verkehrserschließung ...................... ................................... ...... 126 
Öllein .. ... ........ ............... ...... .. .......... .......... ... ............. ... ....... .... .... 67 Vermögensrente ........ ........... .... .. ......................... ... .. ............ ..... 104 

Verschuldungsgrad ..................................................................... 98 
Passiven ........ ..... .............. ...... ..... ..... ... ............ ..... ....................... 98 Versicherungen, bäuerliche ...................................................... 134 
Pauschalierung ..................................... ......................................... 9 Versteigerungen .... ... ........ ... ........................................................ 73 
Pensionsversicherung, bäuerliche .. ..... ........... . ... ... . .. .... ....... . .... . 135 Versuchswesen ......................................................................... 127 
Pferde .......... ...... .. .. ... ...... ................... .... ............. ..... ...... ...... .. .. .... 83 VertragspreislFeldgemüse ...................................................... .... 62 
Pfirsich ......... ..... ........ ........... .... ... .... ......................... ................... 64 VerwertungsbeiträgeiGetreide .................. ........ ...... .. .... ...... 80, 190 
PfIanzenbaulMaßnahmen .......... .... ... .. ................................... ... 125 Veterinärwesen .............................................................. .... ......... 70 
PfIanzenschutzl-rnittel ............................ .. ............................ ...... 90 Viehbestände, -zählung ................................................. .. ........... 69 
Preisindizes ... .... ........................ ... .... ....... ....... ........ ......... .. .. ........ 91 ViehwirtschaftlMaßnahmen .............. ........... .. . ......... ................ 125 
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Quartile .... ..... ............. .. .......... ..... ....... .. ...... ...... ...... ... ............... 100 Wald/-schäden, -beobachtungssystem .......... .. ............................ 19 
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Raps ............... ..... .. .... .............. ..... ........... .. ....................... ... ... ... 67 Wasser/-wirtschaft, -bau, -qualität ............................ .... ............. 21 
Rapsmethylester ..... .......... ..... .......... .............. ........ .. ..... .. ........ .... 28 Wegebau - Güterwege .... .......................... .... ........ ...... ......... .... 126 
Regionalförderung ......... .... .................... ......... ......... ........ ..... .... 126 - Forstwege ................... ............... ....... ........... ... ....... ......... .. 126 
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